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Gld^ VeMtwortnnr Ptäsi- 

dent Reaganunterstreicht in einer 
V Tferosebansprache ., die .Bereit- 
schaft, trotrderl^Torangriße die 
DB-Tryppen in Libanon zu belas- 
Sen. Nadigiebigkeit vor dem Ter- 
ror’ware verheerend für die Frie- 
. densbemühungeii in Nahost und 
Israels Sucbe nach echter Sicher- 
heit Reagan zu Grenada: Kuba 
[ unteriueltdort gfa WafBoning«^ fjjj- 
mehr als 10 000 GuerrLQeros. 

JDDK I '-Bcnrter auf Grenada? Die 

Intecventioöstmppen haben 
sechs Militärberater aus der 
„DDR" .festgenommen, ' meldet 
der private Sender „Stimme von 
Barbados“. Auf Grenada geh«* 
che. Kampfe weiter. US-Qffiriere: 

. - Hoch 1000 Kubaner leisten Wider- 
*;• stand. 

Protestta« ; in Chile: Zwei Tote, 
- sieben durch Schüsse verletzte 
und 44 festgenommene Personen 
, ist die Bilanz des „nationalen Pro- 
testtagesVzu dem die Xanks-Op- 
Position aüfgerufen hatte. (S. 5) 

; Voigt verläßt CSU: Der CSU- 
Bnndestagsabgeordnete Voigt ist 
' ans sauer Partei ausgetreten; er 
yiTT zusammen mit Hpm m> Juni 
ansgeschiedenen Abgeordneten 
.. Handlo s «ne neue Parteigrün- 
den. (S. 8) . 

Bästang: Mit ihrer Drohung bei 
■ einer ; westlichen Nachrüstung 
neue Atomraketen in Osteuropa 
zu stationieren, stelle die UdSSR 
: ihren Verba ndhmgswillen selbst 
: ja Rage, erklärt das DGB-Bun- 
• •■ desvondandsmitglied Ilse Brusis. 


Weniger AtomspengkSple: Die 
USA werden in den n5phrf««n 
sechs Jahren auf Beschluß der 
NATO-Verteidigungsminister 
1400 Atomwaffen aus Europa ab- 
ziehen. Die einseitige Entschei- 
dung gilt unabhängig von der Hal- 
tung der Sowjets in den 
Rfistunguh^renamggyArhfltid- 
hmgpn 

Län^r-Seixen: Der fi nar> tv>iTp 
und politische Spielraum sei ein- 
geengt und das Gleichgewicht 
zwischen Bund und Ländern zu 
l a st e n der Lander verschoben 
worden, kritisiert der neue Bun- 
desrattaa Mden t MinistE r p ra si- 
dent Strauß. (S. 8) 

Werasacker warnt: Vor ABdn- 
gängen Berliner Politiker im Um- 
gang mit Ost-Berlin warnt der Re- 
gierende Bürgermeister. Es sei 
falsch, wenn die SED jetzt sein 


als sei eine „neue Geschäfts- 
grundlage“ zwischen Berlin und 
der „DDR“ entstanden. (S. 1) 

Distanz zur DKP: Die „Friedens- 
bewegung“ müsse künftig ver- 
stärkt Kritik an der sowjetischen 
Rüstungspolitik üben und rieh 
deutlicher von der DKP abgren- 
zen, fordert das Aktionsbüro 
«Herbst 83“, einer der drei Koor- 
dmiftrungsausschösse der „Frie- 
densbewegung“. 

Am Wochenende: Kan?w Kohl 
reist nach Japan, Indo nesien und 
Indien. - GEW-Gewerkschaftstag 
in Mannheim. - Wahlen in Argen- 
tinien. 



ZITAT DES TAGES 


99 Es gibt keine Arbeitszeitver- 
kürzung ohne Kostensteigerung, 
selbst wenn dabei auf jeden Lohn- 
ausgleich verzichtet wird 99 


. Bundesbankprandent Karl Otto Pöhl zur 
‘ DMnumrinn über die 35-Standen-Woäie 

FOTO: SVB( SIMON 

WIRTSCHAFT 


A timditi aall: -Washington be^ ^ 
fürchte^daÖdie USA inderBrü-, 
ter-Tedmik fefoterdie Sowjetuni- 
on und'^imkradi zuriickftBen. 
Der SeBBt-verfei^itdie BewiQi- 
gimg von Ifi Äßharden fiir ein 
Großprqjekt in Oak Ridge (Ten- 
nessee). (S. 10) .. 

Gastarbeiter: Etwa 40 Prozent 
der ausländischen Arbeitnehmer 
in <fer ; Bundesrepublik wollen 
mdlt in ihre Hearkunftsländer zu- 
T Üpkfcphrwi^ PTg^h eine Marplan- 
Studre. : 

BMW steigert Umsatz: Um 18,3 
Prinent auf 10 tÄ5, 4 Millionen DM 
lat sich der Umsatz des Konzerns 
in den ersten neun Monaten er- 
höht Ute AG verbesserte ihr Er- 
gebnis nm 21,8 Prozent auf 8132,9 
JfiffinnöiDM. 

MekGdd Sr Reisen: Die stren- 
^lflanzösischenDevisenbestnn- 
numgen werden am 20. Dezember 
griodbril JedRr Franzose darf pro 


Auslandsreise über einen Devi- 
senbelrag von umgerechnet 1600 
DM verfügen. 

Arbeitslose m Japan: Bisher 
höchster Stand im September mit 
(saisonbereinigt) 2,81 Prozent 
oder 1,57 Millionen. Die Handels- 
bilanz zur Halbzeit des Geschäfts- 
jahrs 1983/84 zeigt Rekordüber- 
schuß von 17,96 Milliarden Dol- 
lar. 

Exporthil&n: Großbritannien 

und Frankreich haben 1982 40 
bzw. 25 Prozent mehr öf fe ntlic h e 
Hilfe zur Exportferderung ge- 
währt als im Vorjahr. 

Boise: Kaufaufträge aus dem 
Ausland führten an den Aktien- 
märkten wieder zu steigenden 
Kursen. Auch der R en tentn a ri ct 
war freundlich. WELT-Aktien- 
1 indes 148,3 (148/))- Dollarmittel- 
kurs 2,6160 (2,6214) Mark. Gold- 
preis pro Fanunze 387,75 (384^0) 
Dollar. 


KULTUR 


Maibles: London wird die 
löft von liard Eigin erworbenen 
grieäüscbai Marmorskulpturen - 
- tfie H^n Marbles - vorerst nicht 
zuruck0?berL Ein Gesetzentwurf, 

■ der die, Rückführung nach Athen 
ermöglicht bsi*», wurde im Ober- 
haus abgeiehnt 


Alt moderiert wieder: Der wegen 
seines Engagements in der „Frie- 
densbewegung“ mit zeitlich be- 
grenztem Moderations verbot be- 
legte Chef von jReport“ mode- 
riert ab Dienstag wieder. Süd- 
westfunk und Alt s chlosse n ge- 
stern diesen Vergleich. 


SPORT 


Hockey: Die deutsche National- 
mannsebaft gewann beim Turnier 
der Meisterm Karatschi ihr erstes 

SpieLüberraschend mit 2:1 gegen 
Rekordwehmeister Indien. (S. 28) 


Olympia: Beim nf gawiaatinngfefw 
mitee dar Sommerspiele 1984 in 
Los Angeles smd bisher Karten- 
besteüungai Wert von 100 Ifit 
Honen Dollar emgegangen. 


. AUS ALLER WELT 

« Tete? Das US^lbohrschiflf Wetten ImNordm bewölkt, ^im 
„Gtomär Java Sea“ ging in einem Westen talweise herta.m Süden 
fivto «te Se Chinas Schneefellgrenze auf 1000 Meter 
unter..- s inkend . 

Außerdem lesen Sie in die ser Ausgabe: 

Metenrae Argaitinien am Vor- Wissenscfaate Das innae Lot des 
^^Sw^b;auchdie Zwffi- V äschen wird vwn Zentrata^ 
st« wälen ctoSsdn haben S.2 vensystem reguliert S.28 

.htttdnffiuDuieniBr Parteien 
Wolfen ihre Finanzen auf Staats- 
kostm«aniKpn S.4 


Straffljnrg; EG-Hausbait jetzt .von 
Reform Beitrag Großbritan- 
Hj auiahTt3 ngSg 

■ Fmüm» Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktim der 
WELT. Wort des Ta^s S- 7 


-M. vorkl. Semester) wollen ih- 
tffi Studienplatz tauschen . S.14 
.Getettee WELT: Gedanken eines 

SduifttteUss üb« Glaube und 
Srefitivität 

Heute: Steltenanzeigen für 


WELT des Buches: Sahnan Rush- 
dies wildes Epos Jffitternacbts- 
kinder“ S. 21 

Knnstmarkb: Trotz Nachscfaub- 
mangel prangt auf der Münchener 
Messe Luxus ware S.23 

Auto-WELT: Entwicklung hat 
Wintereeifen sicherer und komfor- 
tabler gemacht $.25 

Tnmeso: Platz acht und zweimal 
9,90 Punkte für deutsche Damen 
bei der Weltmeisterschaft S.28 

Fernsehen: Das „Traumschiff 1 , 
bislang die erfolgeichste deut- 
sche Serie, läuft wieder S.31 

Fach- und Fühmngskräfte 


Reagan: Moskau schürt Gewalt 
auf Grenada und in Libanon 

USA wollen abschi^kimg$fahig bleiben / J)DR“-Miütärberater gefangen? 


DW. Washington 

US-Präsident BnnaM Rpagaw hat 
das Verhalten der USA in Libanon 
und ihr Eingreifen auf der Karibik- 
Insel Grenada mit der TnfgrwaBmi?g g 
der betroffenen Staaten gerechtfer- 
tigt, zugleich aber lrm^ HpM daraus 
gemacht, daß es auch darum gehe, 
die eigenen Interessai zu wahren. In 
emor Hörfunk- »nH Femsehanspra- 
che warf er der Sowjetunion vor, an 
beiden Krisenherden „durch ein Netz 
von Stellvertretern und Terroristen 
Gewalt zu schüren“. Obwohl die 
B nmhenangrhlä gg in Beirut »nd der 
Umsturz in Grenada weit voneinan- 
der entfernt batten, 

ggfen sie doch eng mitoinanHw ver- 
bunden. 

Aus Erläuterungen eines hohen Re- 
gierungsbeamten zu der Rede des 
US-Präsidenten ging hervor, daß das 
Weiße Haus der Ansicht ist, die So- 
wjetunion wolle durch derartige Ak- 
tionen die USA berausfordem und 
auf die Probe stellen. Die Vereinigten 
Staaten müßten sich ihre Fähigkeit 
erhalten, ah^tyhrpptpn »nd flexibel 
zu reagieren. 

Reagan erinnerte an die strategi- 


sche Bedeutung der aktiipn»n Kri- 
senherde für die Sicherheit der USA 
und die Interessen des Westens in 
einer „veränderten Welt“ und beton- 
te: „Wir sind eine Nation mit weltwei- 
ter Verantwortung.“ Reagan stellte 
die Frage, ob die USA und die übrige 

SEITE 2: 

Wh sind alte AnwüniM 
SEITEN 2 und 3: 

Weiter* Bahtdga 

freie Welt tatenlos könnten 

„wie der Nahe Ostei dem Sowjet- 
block ein verleibt wird“. 

Auf Grenada nach An ga - 

Weinberger noch rund 1000 EnKanw 
den Amerikanern Widerstand. Die 
Meldung, wonach der grenadische 
Putschistenfuhrer General H udso n 
Austin sich mit einar Geisel ver- 
schanzt und f reie n Abzug nach Gaya- 
na gefordert haben soll, wurde von 
der US-Regierung bisher nicht bestä- 
tigt 

Die Zeitung „Detroit Free Press“ 
zitierte eine Washingtoner Regie- 
rungsquelle, Haß ein westlicher 


Strauß tadelt die Bundesregierung 

WELT-Interview mit dem CSU-Vorstzenden zur Kritik an Intervention auf Grenada 


DW. Bonn 

Der CSU-Vorsitzende und bayeri- 
sche Ministerpräsident, Franz Josef 
Strauß, nimmt in «iwm WELT-Inter- 
view die Vereinigtei Staaten vor der 
Kritik in Schutz, die Bundesregie- 
rung und atip Pariamentspaiteien im 
Bundestag wegen der Intervention in 
Grenada geäußert haben. Das Ge- 
spräch führte Wilfried Hertz-Ejchen- 
ro de. 

WELT: Sind Sie mit der teils schar- 
fen, feil« milden Kritik einverstan- 
den, die am Donnerstag im Deut- 
schen Bundestag an der amerikani- 
schen Intervention in Grenada ge- 
äußert worden ist? 

Stranß: Die im Bundestag gefallenen 
Äußerungen - auch die Er klärung 
der Bundesregierung - werden nnfh 
mmiw A uffassung weder dem Sach- 
verhalt gerecht, noch zeugen sie von 
den richtigen politischen Verständ- 
nis. Wir verfangen von den Amerika- 


nern eine volle Sicherheitsgarantie 
Sir die Bundesrepublik Deutschland 
und für Berlin. Deshalb müssen wir 
auch Verständnis haben, wenn die 
AnmnTraiwr in wrwin fTir sie lebens- 
wichtigen und außerordentlich emp- 
findlichen Bereich der sowjetisch-ku- 
banischen Machtexpansion einen 
Riegel vorschieben, wenn sie nach 
den traurigen Erfahrungen in Tehe- 
ran den Schutz von tausend amerika- 
nischen Staatsbürgern üb ernehm en 
und im übrigen für die Wiederherstel- 
lung demokratischer Verhältnisse, 
von Recht, Freiheit und Ordnung sor- 
gen. Die Amerikaner müssen es als 
Hnhn empfinden, wenn im B undes - 
tag davon die Rede war, sie hätten 
eine politische Lösung suchen müs- 
sen statt einer militärischen Losung. 
Man hätte gut daran getan, sich zu- 
nächst ein volles Informationsbild zu 
v erscha ffen. 

WELT: In den USA gibt es bereits 


gereizte Reaktionen auf die distan- 
zierten Einlassungen der Europäer. 
Befürchten Sie eny» Vertiefung der 

MißarimTniing, die nhnriiin schon 
zwischen Amerikanern »nd Euro- 
päern besteht? 

Stranß: Die Vertiefung der Mißstim- 
mung kann trotz aller schönen Re- 
densarten nicht mehr geleugnet wer- 
den. Sie kann nur noch durch eine 
klare und deutliche Sprache ausge- 
räumt werden. Und ich sage auch im 
Warnen meine r politischen Freunde: 
Wenn Wir von den Amerikaner n eine 
volle Sicherheitsgarantie verlan g en, 
dang müssen wir auch Verständnis 
dafür haben, daR sie Sir ihre ei gene 
Sicherheit sorgen. 

WELT: Halten Sie die ents tandene 
Situation für so ernst, daB der Bun- 
deskanzler persönlich öffentlich 
Stellung nehmen sollte? 

Stranß: Ja. 


Westen baut 1400 Atomsprengköpfe ab 

Tiefster Stand des NATO-Waffenarsenals seit 20 Jahren / Beweise für SS 21 in „DDR“ 


cvb/rma/DW. Ottawa 

In den kommenden sechs Jahren 
werden die Vereinigten Staaten auf 
Beschluß der NATO- Verteidigungs- 
minister 1400 Atomwaffen aus Euro- 
pa abziehen. Damit wird das Potenti- 
al der Allianz an Atomwaffen in Euro- 
pa von zur Zeit 6000 auf 4600 Ge- 
fechtskopfe gesenkt und auf den 
niedrigsten Stand seil 20 Jahren ge- 
bracht Die Maßnahme ist einseitig 
und unabhängig davon, ob die So- 
wjetunion ihrerseits in Zukunft die 
Anzahl ihrer Atomwaffen in Europa 
ve rm ehrt oder verringert. 

In Allianz-Kreisen überraschte die 
Entscheidung der NATO- Verteidi- 
gungsminister, die im Schloß Monte- 
bello unweit der kanadischen Haupt- 
stadt zur 34. Tagung der nukl e a re n 
Planungsgruppe zusamxnengetreten 
waren. Ursprünglich war angenom- 
men worden, daß die Minister, ent- 
sprechend einer Empfehlung, die An- 
zahl der US- Atomwaffen in Europa 
um ein Drittel verringern würden. 


Scharfer Angriff 
Moskaus 
auf Genscher 

AP, Moskau 
Bundesaußenminister Genscher ist 
von der Sowjetunion in ungewöhn- 
lich scharfer Form angegriffen wor- 
den. In einem Kommentar der Nach- 
richtenagentur Thss wurde Genscher 
„Verdrehung von Tatsachen“ im Zu- 
sammenhang mit Äußerungen über 
den sowjetischen Standpunkt bei 
den Genfer Gesprächen über einen 
Abbau atomarer Mittelstrecken waf- 
fen vorgeworfen. Der Kreml reagierte 
damit auf Genschers Erklärung, die 
UdSSR habe die Einbeziehung der 
hritna»h<»n und französischen Atom- 

iaketei in die INF-Verhandlungen 

er stmals 1982 verlangt 
Der sowjetische Ver teidig Mn ggmi. 
nister,Ustinow habe bereits 1980 in 
pinwn Gespräch mit dem damaligen 
Bundeskanzler Schmidt und dem 
RimHpgfl n Benmmis ter die Sorge der 
Sowjetunion über die britischen und 
französischen Atomwaffen geäußert 
„Es ist seltsam, daß er (Genscher) 
dies vergessen hat“, hieß es bei Tass. 
Das Thema der Einbeziehung dieser 
Raketen sei Hann ein Jahr später in 
einem Interview Leonid Breschnews 
mit Hem „Spiegel“ und bei einem 
Besuch zweier US-Senaioren in Mos- 
kau erörtert worden. 


Jedoch warnte NATO-Oberbefehls- 
haber General Bemaid Rogers dem 
Vernehmen nach die Minister vor ei- 
nem zu weit gehenden Schritt in die- 
ser Richtung. 

Bundesverteidigungsimnister 
Manfred Wömer (CDU) sagte vor 
Journalisten in Kanada, der General 
habe vor den Ministem auf die Risi- 
ken hingewiesen, die mit einer zu 
starken Verminderung der Atomwaf- 
fen im Sinne der Krieg sve rfainder ung 
verbunden sein könnten. WÖroer hob 
hervor, daß vom Abzug der Atomwaf- 
fen insbesondere die Bundesrepublik 
Deutschland betroffen sei Er sagte, 
wenn es zu einer Nachrüstung kom- 
me, werde für jede neue Nachru- 
stungswaffe, die stationiert wird, zu- 
sätzlich ein Atom-Gefecfatskopf ab- 
gezogen, so daß es nicht durch die 
Hintertür zu einer Verwässerung des 

Vp mninden TngRVi p«rWnss»s kommen 
könne. 

Obwohl augenscheinlich die Ver- 

Neuverschuldung 

niedriger 

als erwartet 

HEINZ HECK, Bonn 

„Eher unter als über 38 Milliarden 
Mark“ wird die Neuverschuldung des 
B und es 1983 narb Einschätzung des 
CDU-Abgeordneten Manfred Car- 
stens (Emstek) liegen. Gegenüber 
dem Haushaltsgesetz mit einer Ver- 
schuldungsgrenze von knapp 41 Mil- 
liarden bedeutet dies Amt» Verbesse- 
rung von etwa drei Milliarden Mark. 
Carstens, Vorsit zend er der Arbeits- 
gruppe Haushalt seiner Frak tion, be- 
gründet gegenüber der WELT diese 
massive Rückf ührung unter anderem 
mit der erheblich besseren wirt- 
schaftlichen Entwicklung. 

Wahrend zu Jahresbeginn mit ei- 
nem realen Wirtschaftswachstum 
von 0,5 Prozent gerechnet wurde, gilt 
jetzt ein Prozent als sicher. Daher 
würden auch -erstmals seit Jahren - 
die Kosten der Arbeitslosigkeit nied- 
riger ausfalten als angesetzt Zu den 
Beratungen des THer Hanshate im 
Ausschuß erklärte er, daß der vor der 
Sommerpause aufgestellte Zeitplan 
voll Ain gehalten werde. In diesen 
Sinne habe sich der Vorsitzende des 
Haushaltsausschusses, Rudi Walther 
(SPD), am Mittwoch in einem Schrei- 
ben an Bundestagspräsjdeat Rainer 
Barzel (CDU) geäußert 


ringerung der Atomwaffen hinter dm 
Empfehlungen zurückgeblieben war, 
hob Wömer seine Befriedigung über 
den Beschluß hervor. Wenn man be- 
rücksichtige, daß die NATO bereits 
1980 insgesamt 1000 Atomwaffen ab- 
gezogen habe, habe der Westen damit 
7iiwm mpngpiw h net ^ie Verminde- 
rung sat^as Potentials um nicht weni- 
ger als 2400 Atomsprengköpfe be- 
schlossen. Das sei für jede der vorge- 
sehenen Nachrüstungswaffen vier 
abgezogene Atomwaffen. Die Redu- 
zietungspotitik, so betonte Wömer, 
realisiere die von Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl ins Auge gefaßte Politik: 
„Frieden schaffet mit weniger Waf- 
fen.“ 

Die NATO-Mmister faßten ihren 
Beschluß mit der Stimme des ameri- 
kanischen Verteidigungsministers 
Caspar Weinbergen Dieser hatte zu- 
vor seinen NATO-KoHegen Satelli- 
tenfotos von sowjetischen Atomwaf- 
fen mit Reichweiten unter 1000 K3o- 
• fortsetzvng Seite 8 

Vogel: SPD muß 

politikfähig 

bleiben 

p.p.Boon 

Der SPD-Fraktionsvorsxtzende 
Hans-Jochen Vogel hat den Aufruf an 
seine Parte bekräftigt, „poilifikfahig“ 
za bleiben. Es hange viel davon ab, 
daß auf dem Parteitag in Köln, der 
sich vor allem mit der Frage der NA- 
TO-Nachrüsttmg befassen wird, „un- 
sere Positionen mit glaubwürdigen 
Argumentei“ vertreten würden. Die 
SPD miiy sp den EinHnirk vermei- 
den, „wir würden Politik nur noch 
mit dem Gefühl betreiben“. Auch am 
19. November in Köln mußten die 
Sozialdemokraten „den Unterschied 
zwischen einer Bewegung und enter 
Partei im Auge behalten, die immer 
bereit sein muß, wieder die Verant- 
wortung zu übernehmen". 

In dem Interview mit der Mitghe- 
Hewipitung „Sozialdemokrat Maga- 
zin“ sprach Vogel auch davon, daß es 
bei Hah Genfer Abrüstungsverhand- 
lungen „zwar zu Bewegungen und 
Annäherung en" grimmmpn <^ 2 , 
„aber der Durchbruch nicht stattge- 
funden hat". Die Bundestagsdebatte 
über die NATO-Nachrüstung ist für 
den 2L und 22. November angesetzt. 
Am 22. November soll in der Bundes- 
republik Deutschland mit der Statio- 
nierung begonnen werden. 


DER KOMMENTAR 


Beim Wort genommen 


PETER GILLLES 


Spion vor zwei Wochen in Point Sali- 
nes vier im Bau befindliche Raketen- 
bunker auf Grenada fotografiert ha- 
be. Die Interventionstnippen auf der 
Karibikinsel sollen nach Rundfunk- 
meldungen aus Barbados sechs Mili- 
tärberater aus der »DDR“ gefangen- 
genommen haben. 

Am Veto der USA ist eine dem 
Weltsicherheitsrat vorliegende Reso- 
lution gescheitert, in der die militäri- 
sche Intervention auf Grenada „tief 
bedauert“ wurde. Elf der 15 Mitglie- 
der, darunter Frankreich und die Nie- 
derlande, stimmten für die Annahme, 
Großbritannien enthielt sich der 
Stimme. Der Botschafter von Barba- 
dos, Harley Moseley, dessen Land an 
der Intervention beteiligt war, vertei- 
digte diese als „perfekt legal“. Sie 
stehe im Einklang mit dem regiona- 
len Verteidigungsbündnis der ostka- 
ribischen Staaten. Der Gründungs- 
vertrag dieser Organisation sieht vor, 
daß die Bemühungen der Mitglieds- 
staaten für die gemeinsame Verteidi- 
gung und fiir die Erhaltung des Frie- 
dens und der Sicherheit gegen Ag- 
gression von außen koordiniert wer- 
den. 


D aß ein Vorschlag der Ar- 
beitgeber auf einem Ge- 
werkschaftskongreß mit gro- 
ßer Mehrheit verabschiedet 
wird, geschieht wahrlich sel- 
ten. Die Deutsche Postge- 
werkschaft machte es gestern 
möglich. Sie beschloß, daß 
der DGB „mit gutem Bei- 
spiel" vorangehen möge und 
schon zu Beginn des nächsten 
Jahres die 35-Stunden-W oche 
bei vollem Lohnausgleich ein- 
führen solL 

Das U nternehmensimpe- 
rium des Gewerkschaftsbun- 
des ist vielfältig und ver- 
zweigt, gewiß glänzend für ei- 
nen progressiven Probelauf 
geeignet Da gibt es die Neue 
Heimat, die Coop, die Bank 
für Gemeinwirtschaft, die 
Versicherangsgruppe Volks- 
fürsorge, Verlage und zahlrei- 
che Beteiligungen. 

Viele dieser Unternehmen 
haben für den Konflikt zwi- 
schen gewerkschaftlicher Be- 
sitzstandswahrung und wirt- 
schaftlichen Notwendigkei- 
ten bereits einen herben Präs 
bezahlt Die Neue Heimat bei- 
spielsweise ist nicht nur we- 
gen klebriger Machenschaf- 
ten ihrer Manager ins Trudeln 
geraten, sondern auch wegen 
falscher Geschäftspolitik. Sie 
muß nach wie vor als bedroht 
gehen. 

Vom Coop-Chef Bernd Otto 
stammt die Feststellung, daß 


eine Stunde Arbeitszeitver- 
kürzung das Personal um 
rund drei Prozent verteuert, 
fünf Stunden mithin plus 15 
Prozent bedeuten. Ein derar- 
tiger Kostenschub bei verrin- 
gerter Arbeitsleistung könnte 
so manchem Unternehmen 
den Todesstoß versetzen. Die 
Konkurrenz der Gewerk- 
schaftsuntemehmen wird 
sich die Hände reiben (so wie 
es die Japaner tun, wenn wir 
die 35-Stunden-W oche ein- 
führen). 

Nun wäre es zynisch, den 
Gewerkschaftsuntemehmen, 
diesen Probelauf zu empfeh- 
len, dafür stehen zu viele Ar- 
beitsplätze auf dem Spiel. 
Von der Neuen Heimat 
s tamm t die korrekte Erkennt- 
nis, daß es „eine nicht zu ver- 
tretende Wettbewerbsverzer- 
rung“ darstellt, bei gleichen 
Kosten weniger zu leisten. 
Die Feststellung trifft übri- 
gens auch für den Rest der 
deutschen Wirtschaft zu. 

A ber es wird mit der 35- 
Stunden-Woche wohl wie 
bei der Mitbestimmung sein: 
Die epochemachende Pro- 
gressivität probiert man bes- 
ser im eigenen Laden zualler- 
letzt aus. Auf den Beweis, daß 
Arbeitszeitverkürzung keine 
Arbeitsplätze sichert, sondern 
eher vernichtet, dürften Ge- 
werkschaftsmanager nicht 
scharf sein. 


Will Polen 

Oppositionelle 

loswerden? 

DW. Wazschan/Bonn 

Die Warschauer Führung hat die 
Möglichkeit ins Gespräch gebracht, 
elf führende Oppositionelle ins Aus- 
land abzuschieben. Regierungsspre- 
cher Jerzy Urban erklärte, die polni- 
schen Behörden seien bereit, elf in- 
haftierte Kritiker des Regimes freizu- 
lassen und auf ein Gerichtsverfahren 
gegen diese Personen zu verrichten, 
falls sie das Land „für einige Zeit“ 
verlassen wurden. Offenbar bezieht 
sich diese Überlegung auf die vier 
Gründungsmitglieder des „Komitees 
zum Schutze der Arbeiter“ (KOR) 
und die sieben ehemals führenden 
Funktionäre der verbotenen Gewerk- 
schaft „Solidarität“, die nach Auflö- 
sung der Internierungslager in Unter- 
suchungshaft genommen wurden. 

Regierungssprecher Urban machte 
entsprechende Andeutungen in ei- 
nem Gespräch mit dem Warschauer 
Korrespondenten des Bonner „Gene- 
ral-Anzeiger“ und anderer deutscher 
Blatte, Gert Baum garten. Urban 
wies dabei daraufhin, daß das Amne- 
stiegesetz vom vergangenen Juli 
grundsätzlich die Möglichkeit gebe, 
jede Person auf freien Fuß zu setzen, 
die aus politischen Motiven gehan- 
delt habe. Im &He dieser elf Perso- 
nen lägen jedoch besonders schwer- 
wiegende Vergehen gegen die verfas- 
sungsmäßige Ordnung und das ge- 
sellschaftliche System Polens vor. 
Das schließe aber nicht aus, daß die 
Gerichtsbehörden bereit wären, das 
Amnestiegesetz auch auf den Kreis 
der elf Genannten auszudehnen, fang 
deren „Protektoren“ sie dazu bringen 
könnten, Polen für einige Zeit zu 
verfassen. 


35-Stunden-Woche 
für Betriebe des 
DGB gefordert 

Schw. Hannover 

In allen gewerkschaftseigenen Be- 
trieben soll auf Wunsch der Deut- 
schen Postgewerkschaft (DPG) von 
1984 an die 35-Stunden-Woche mit 
vollem Lohnausgleich eingeführt 
werden. Emen entsprechenden An- 
trag hat der 14. Kongreß der DPG am 
Freitag in Hannover verabschiedet 

Mit der Einfühlung der angestreb- 
ten 35-Stunden-Woche solle der DGB 
„mit gutem Beispiel vorangehen und 
beweisen, daß die Verkürzung der 
Arbeitszeit ohne wirtschaftliche 
Schäden vonstatten gehen kann", ar- 
gumentierte die Postgewerkschaft. 
Der DGB könne mit dieser Aktion 
das durch unzureichende Tarifab- 
schlüsse und „den Fall der .Neuen 
Heimat' ins Wanken geratene Ver- 
trauen der Mitglieder wieder stär- 
ken“. 

Der Voxsitzende der DPG, Kurt van 
Haaren, erklärte auf einer Pressekon- 
ferenz, daß dieso- Kongreß „politi- 
sche Signale" gesetzt habe. Es hätten 
sich die scharfen politischen Diver- 
genzen zwischen der Bundespost 
und der Gewezkschaft erhärtet Er 
nannte die Themen der Kommunika- 
tion, Arbeitszeitverkürzung und Aus- 
bildung. Der Kongreß habe die Ziele 
gesteckt, über die mit der Bundes- 
post verhandelt werden würde. Man 
wmde danach über die Wege reden 
müssen, auf denen diese Ziele er- 
reicht werden können. Hier könne 
auch das Mittel des Streiks nicht aus- 
geschlossen werden. Die Diskussion 
und die Wahlergebnisse hatten be- 
wiesen, daß der Kongreß innere Ge- 
schlossenheit habe. 


Wachsender Widerstand gegen 
Italiens Libanon-Einsatz 

Weitere Ffnanziening des Friedenskootingents fraglich 

F. MEICHSNER, Rom se Verpflichtung trotz der wachsen- 


Als sich die römische Re gierung 
vor mehr als einem Jahr zur Teilnah- 
me italienischer Streitkräfte an der 
Friedensmission in Libanon ent- 
schloß, war das Echo in der Bevölke- 
rung überwiegend positiv. Je schwie- 
rig» sich diese Mission mit der Zeit 
gestattete, um so mehr schwand je- 
doch die Zustimmung. Nach dem 
jüngsten Massaker von Beirut ist ein 
Stimmungsumschwung kaum noch 
zu übersehen. 

Die Regierung Craxi steht zwar zu 
den übernommenen Verpflichtun- 
gen, aber die Linksopposition mit 
dw Kommunisten an der Spitze ver- 
langt den sofortigen Rückzug der in 
Behüt stationierten Einhwtim und 
hat in der Ahgenr HTiptgnIniTni'TW — 
mit indirekte Unterstützung zahlrei- 
cher abwesender Abgeordnete der 
KoaBticmsparteien — eine Gesetzes- 
vorlage zur Weiterfinanzierung der 
IJbanoo-Expedition blocktet 

Ministerpräsident Craxi versicher- 
te trotzdem dieser Tage im Senat 
„Wir haben eine Verpflichtung über- 
nommen, und wir beabsichtigen, die- 


den Risiken narhwilrnmmAn Dies 
nicht tun, hieße Italien vor den be- 
freundeten Nationen und der Welt 
entehren." In der linksliberalen „Re- 
pubbüca“ stellte f reilich der Kolum- 
nist Enzo Biagi am nächsten Tag die 
Frage: „Was würde wohl geschehen 
oder was mie schon geschohpn. 
wenn die Tragödie, die über die USA 
und Frankreich hereingebrochen ist, 
uns betroffen hätte. Wer weiß, welche 
Polemiken, Demonstra tionszfige. 
Kundgebungen und regierungsfeind- 
lichen Leserbriefe das provoziert 
hätte!“ 

Auf zunehmende Kritik in der Be- 
völkerung stoßt vor allem die Tatsa- 
che, daß man im Verteidigungsmini- 
sterium von der ursprün glichen Pra- 
xis abgegangen ist, nur Freiwillige 
nach Beirut zu entsenden. Jetzt wer- 
den auch Wehrpflichtige abkomman- 
diert In einem vom rechtsliberalen 
„Giomale Nuovo“ abgedmekten Le- 
serbrief wurde dagegen mit dem Ar- 
gument Stellung bezogen, daß die 
WehipflicM nach der Verfassung aus- 
schließlich der „Verteidigung des Va- 
terlandes“ dienen sollte. 


•* ■ . 
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Anü-Söldner-Vertrag 

Von Enno v, Loewenstem 

Europäische Kritiker, die von „Einmischung“ in Grenada 
J— 'reden' und afghanische Vergleiche riehen, glauben sich 
dabei auf das Völkerrecht berufen zu können. Nun gilt tatsäch- 
lich im Völkerrecht der Grundsatz, daß kein Staat gegen ei n e n 
anderen Staat ohne äußeren Kriegsgrund marschieren dar£ 
auch dann nicht, wenn dort ein kriminelles Regime die Macht 
ergreift ■ 

Etwas anderes ist es jedoch, wenn ein Staat durch internatio- 
nale Verträge insoweit seine Souveränität ein schränkt, als er 
sich zu einem bes timmt en Verhalten verpflichtet und andere 
zum Eing rei fen legitimiert, felis der betreffende Staat gegen 
seine Selbstverpflichtung verstoßt Eine solche Abmachung 
bestand beispielsweise nicht zwischen UdSSR und CSSR 
1968, weshalb erst ein angeblicher Hilferuf und dann die 
BreswdineW'Doktrin zur Rechtfertigung der Invasion nachge- 
schoben werden mußten; sie bestend auch nicht zwischen 
UdSSR und Afg hanis tan. Sie bestand aber hinsichtlich des 
Rheinlands 1936 und hätte damals Frankreich legitimiert, 
Hitlers einruckende Truppen hinauszuwerfen. 

Die „Organisation der Ostkaribischen Staaten“ (OECS, sie- 
ben Staaten, darunter Grenada) hat in ihrem Gründungsver- 
trag vom 18. Juni 1981 in ihren Artikeln 3, Funkt q („Gemein- 
same Verteidigung und Sicherheit") sowie 8, Absatz 4 (Bildung 
eines „Verteidigungs- und Sicherheits-Aussch u sses“) ge m äß 
den Artikeln 51 und 52 der UNO-Charta vorgesehen: Dieser 
Ausschuß koordiniert eine kollektive Verteidigung „ein- 
schließlich Maßnahmen, um die Aktivität von Soldnern zu 
bekämpfen, die mit oder ohne Unterstützung interner oder 
nationaler Elemente operieren". Also genau der vorliegende 
FalL Die Staaten meinten es auch so. Es sind kleine, arme 
Länder, die rieh keine großen Streitkräfte leisten können und 
die verloren waren, wenn einer dieser Staaten - natürlich mit 
fremder Hilfe, allein hat keiner die Mittel dafür - eine bedrohli- 
che Streitmacht aufbaute. 

Wichtig ist, daß der Ausschuß einstimmig beschließt (bis 
auf; naturgemäß, die Stimme des betreffenden Landes). Das 
hat er hier getan, und natürlich kann er Hilfe anderer Staaten 
anfordem. vielleicht hatte die Bundesregierung den Text des 
OECS-Vertrages noch nicht vorliegen, als sie über „Nichtein- 
mischung" spekulieren ließ. 

Ran an die Kassen 

Von Peter Jentsch 

D eutschlands sorialgeschropfte Beitragszahler könnten 
sich eigentlich freuen: Bei steigenden finanziellen Bela- 
stungen in vielen Lebensbereichen sinken die Aufwendungen 
für die Vorsorge im Krankheitsfall, die Beiträge zur Kranken- 
versicherung. In den vergangenen zwölf Monaten sind die 
Beiträge bei den verschiedenen Kassen um ein halbes bis zu 
2,5 Prozent zurückgegangen. Folge des kostenbewußten Ver- 
haltens der Versicherten, Folge auch des gemeinsamen Bemü- 
hens der Selbstverwaltung der Krankenkassen und ihrer Ver- 
tragspartner, der Ärzte, Zahnärzte, Krankenhäuser usw., um 
Kostendämpfung im Medizinbetrieb. 

Das ist erfreulich. Und die Halbjahresrechnung der Kran- 
kenkassen bestätigt: Die Ausgaben je Mitglied der gesetzli- 
chen Krankenversicherung (GKV) stiegen in den ersten sechs 
Monaten dieses Jahres gegenüber der Vergleichszeit des Vor- 
jahres um nur 1,7 Prozent 

Bemerkenswert ist, daß die Ausgaben der Kassen für die 
ambulante ärztliche Behandlung in diesem Zeitraum nur um 
3,1 Prozent stiegen. Und auch im Krankenhausbereich, mit 
29,56 Milliarden Mark Kosten (1982) teuerster Brocken im 
Medizinbetrieb, ist eint* Tendenz zur Beruhigung zu erkennen; 
im ersten Halbjahr stiegen die Aufwendungen für die statio- 
näre Behandlung nur um 4,8 Prozent 
Doch diese Lage an der Beitragsfront verführt zum Zugriff. 
Um mit Emst Jünger zu reden: „Die Situation des Haustieres 
hat konsequenterweise die des Schlachttieres zur Folge." Will 
sagen: Wer wie die Kassen dem Zugriff des Staates unterliegt, 
ist vor einem Griff in die Kassen der Kassen nicht gefeit 
Der Bundesrat hat nämlich im Zuge der geplanten Neuord- 
nung der Krankenhau sfmanziemng u. a. beschlossen, künftig 
alle mit den Kliniken verbundenen Ausbildungsstätten für 
nichtäiztiiche Gesundheitsberufe über erhöhte Pflegesätze zu 
finanzieren, also durch die Kassen bezahlen zu lassen. Zu- 
gleich sollen die Pflegesatze der Universitätskliniken stärker 
als bisher klettern dürfen. 

Beide Gesetzesänderungen würden die Krankenkassen jähr- 
lich mit zusätzlich 1,2 Milliarden Mark belasten, die Länder- 
haushalte entsprechend entlasten. Ein Geschäft auf Kosten 
der Krankenkassen. Die Beiträge werden wieder steigen. 

Weichenstellungen 

Von Hans-Jürgen Mahnke 

S elten wurden an einem Tag so viele gute Nachrichten über 
die Deutsche Bundesbahn verbreitet wie gestern. Das be- 
deutet natürlich noch nicht, daß dieses Bundesunternehmen 
schon über den Berg wäre. Es gibt jedoch einen Hoffinmgs- 
schimmer. 

Der Erfolg der „rosaroten Wochen" - zur Halbzeit dieser 
Sonderaktion wurden bereits so viele Fahrscheine verkauft, 
wie für die ganze Periode geplant war - zeigt, daß die Bahn mit 
adäquaten und bedarfsgerechten Angeboten mehr als bisher 
emfehren kann. Durch diese stark verbilligten Rückfahrschei- 
ne wollte die Bahn versuchen, während der für sie schlechten 
Herbstzeit neue Künden anzulocken, um die Züge besser 
auszulasten. Das ist gelungen. 

Und das, obwohl dieses Angebot freitags, wenn die Züge 
ohnehin voller sind, nicht gilt Allerdings dürften auch einige 
Reisende von diesem Tag auf andere umgestiegen sein, um 
billiger wegzukommen. Dieses liegt im Interesse der Bahn. 
Wenn es gelingt, die Bedarfespitzen abzuflachen, dann kommt 
sie mit weniger Waggons aus, die im Durchschnitt besser 
ausgelastet sind. 

■Darüber, daß hier ein weiterer Einschnitt notwendig ist, 
besteht nach dem Gespräch zwischen Bundesverkehrsmini- 
ster Werner Dollinger und Bundesfinanzminister Gerhard 
Stoltenberg über das Bahn-Konzept Einigkeit Zwar soll dem 
Bundesuntemehmen nicht vorgeschrieben werden, was es im 
einzelnen zu machen hat Es soll vielmehr innerhalb eines 
bestimmten finanziellen Rahmens unternehmerisch entschei- 
den. Ohne politische Rückendeckung ist dieses jedoch unmög- 
lich. 

Nur ein Beispiel: Jede Streckenstillegung, die von der Bahn 
für. notwendig gehalten wird, muß vom Verwaltungsrat und 
vom Ministerium genehmigt werden. Wenn die Politiker wie in 
der Vergangenheit stets den Klagen der Betroffenen naehge- 
ben, dann verdüstern rieh die Hoffnungsschimmer. Dann 
fährt die Bahn auf dem alten Gleis rasch weiter in die 
Schulden. • 



Arbeiter 


ZEICHNUNG: KLAUS BÖHIE 


Wir sind alle Amerikaner 


Von Thomas Kielinger 

T) onald Trumam Das ist das Bild, 
Xvwelches die Amerikaner in die- 
sen Tagen von ihrem Präsidenten 
gewinnen. Ein Mann der Ent- 
schlossenheit, der strategischen 
Konzeption, der einsatzbereiten 
Hingabe an jenes Prinzip, ohne das 
Amerika nicht wäre, was es ist Die 
Freiheit 

„Es muß die Politik der Vereinig- 
ten Staaten sein, freie Völker zu 
unterstützen, die sich gegen ver- 
suchte . Unterjochung durch be- 
waffnete Minderheiten oder durch 
Einwirkungen von außen zur Wehr 
setzen." Das ist kein Zitat aus der 
Femsehansprache Präsident Rea- 
gans vom Donnerstagabend, es ist 
vielmehr die Schlüsselpassage aus 
Harry Trumans berühmter Rede 
vom 12. März 1947, mit der er, unter 
dem in die Geschichte eingegange- 
nen Begriff der „Truman-Doktrin“ , 
eine Grenze zog zwischen der 
freien Welt und der kommunisti- 
schen Aggression. Griechenland 
und die Türkei warm die ersten 
Nutznießer dieser amerikanischen 
Entschlossenheit anno 1947. Die 
nqchsfen waren die Westberliner — 
durch die Luftbrücke. 

„Unsere Marineinfanteristen ha- 
ben ihr Leben geopfert, damit ein 
nahezu wehrloses Volk in einer Re- 
gion von großer strategischer Be- 
deutung für die freie Welt die 
Chance bekommt, eines Tages ein 
Leben zu führen, das frei ist von 
Mord, von Chaos, von Terroris- 
mus." Dies nun ist O.-Ton Ronald 
Reagan am Donnerstagabend. Die 
Stelle bezog sich auf Libanon, aber 
sie hatte gleiche Relevanz für Gre- 
nada. 

Hier steht etwas Zentrales vor 
unseren Augen: Die R ü c k be s i n - 
nung Amerikas auf seinen weltpo- 
litischen Auftrag. „Wir sind eine 
Nation mit globalen Verantwort- 
lichkeiten“, sagte Reagan am Don- 
nerstagabend. Er weiß, warum er 
das ppiTy m Zuhörem ein schär fen 
muß. Selbst in ruhigeren Zeiten 
nagt an den Amerikanern der 
Zweifel an der Großmacht- und 
Freiheitsverpflichtung. Wieviel 
mehr muß die Versuchung zum 
Rückzug aus den Handeln dieser 
Welt sie ansprechen, wenn die Ver- 
flechtung und die Verpflichtung 
Opfer kostet wie in Libanon und 
Grenada. Aber das Erstaunliche 
passiert: Dieser Präsident vermag 
es, das Volk hinter sich zu scharen. 
Im Vergleich zu den Carter-Jahren 
ist ein Wandel festzustellen: Die 
USA bejahen wieder das Mittel mi- 
litärischen Einsatzes in Gegenden, 


wo Frieden und Freiheit gefährdet 
sind. „Let us meet our responslbili- 
ties“, sagt Reagan - laßt uns der 
Verantwortung nicht ausweichen. 
Eine Formulierung wie von John 
F. Kennedy. 

Erste Verantwortung einer politi- 
schen F ührung ist die schonungs- 
lose Analyse der Lage. 1983 ist 
nicht mehr 1947. Griechenland und 
die Türkei waren noch mit 400 Mil- 
lionen Dollar Wirtschafts- und Waf- 
fenhilfe zu retten. In Libanon und 
Grenada halfen amerikanische Sol- 
daten die ai ganan TTnorVipn für an. 
dere hin. Wahrend von Beirut dar 
für noch ein Mandat ausging, wefl 
es so etwas wie eine zentrale Regie- 
rung gibt, die diese Hüffe der Frie- 
denstruppen erbat, war in Grenada 
keine zentrale Autorität mehr vor- 
handen. Es herrschte statt dessen, 
was Amerikas UNO-Botschafterin 
Kirkpatrick vor dem Sicherheitsrat 
der Vereinten Nationen „das Regi- 
ment authentischen Terrors" 
nennt. 

Die letzte Regierung, selber ein 
illegitimes Putsch-Regime, aber 
mit zunehmend moderaten Ten- 
denzen, die manches erhoffen lie- 
ßen - sie ist durch Mord beseitigt 
worden, damit Kuba schnell, ehe 
die Entwicklung umgedreht wer- 
den könnte, mit einem Strom so- 
wjetischer Waffen und kubani- 
scher Truppen vollendete Tatsa- 
chen schaffen konnte. Das Arsenal, 
das den einmarschierenden Trup- 
pen in die Hände fiel, übertraf 
selbst alle amerikanischen Ge- 

hehndiengferkenntriig«y> ‘ Lager- 



„Authentischer Terror": Putschist 
und Geiselnehmer Hudson Austin 
FOTO: CAMERA PRESS 


haus reiht sich an Lagerhaus, Waf- 
fen für „Tausende von Terrori- 
sten", nach vorsichtigen Schätzun- 
gen für bis zu 15 000 Mann - bei 
einer Bevölkerung von 110 000 völ- 
lig friedlichen M gngchpn 

Es hat sich offenbar nur noch um 
Tage gehandelt, bis weitere kuba- 
nische Bataillone das Inselparadies 
besetzt und in eine sowjetisch-ku- 
banische Kolonie verwandelt hät- 
ten. Und dann hatten die Europäer 
vermutlich eine „politische Lö- 
sung" vorgeschlagen, wie wir ihr 
seit Jahren etwa in Af ghanis tan 
nachlan fpn Soviel läßt sich bereits 
sagen: Der von vielen Sdten aufge- 
regt geforderte „Beweis", daß Gre- 
nada seine Souveränität verlieren 
und eine sowjet-kubanische Kolo- 
nie werden sollte, liegt schon vor. 

Lawrence Eagleburger, die Num- 
mer drei im State Department, 
sprach vor dem US-Fernsehen mit 
kaum verhohlener Verachtung 
über die Grenada-Kritik Jener 
Verbündeten, die einen großen 
Teil ihrer Zeit damit Tnhnngen, 
uns zu erzählen, wie sehr wir sie 
unterstützen müssen“. Die solcher- 
art apostrophierten Verbündeten 
täten gut daran, solche Kritik nicht 
zu unterschätzen. Sie sollten viel- 
mehr ihre Vorstellung revidieren, 
Europas Narrenfreiheit contra 
Unde Sam’s Schienbein sei etwas 
Gottgewolltes und Garantiertes. 

Sie sollten auch nicht die eilends 
zusammengekarrten medialen Ge- 
genstimmen überschätzen. Der 
Oppositionsführer im Repräsen- 
tantenhaus und damit ranghöchste 
Sprecher der Demokratischen Par- 
tei, Thomas 0*Neül, hat gpfepm 
Präsidenten zugerufen: „Wir sind 
jetzt alle Amerikaner!" Er tat das 
keineswegs aus einer isolierten pa- 
triotischen Aufwallung heraus; 
vielmehr hielt er eben noch Schritt 
mit «ner Welle der Zust im m u n g , 
die Reagan von allen. Seiten entge- 
genschlägt Die erste Aufregung in 
den amerikanischen Medien z um 
Stichwort' Unsere Regierung han- 
delt, ja, darf sie denn das? - diese 
erst Aufregung ist an der Stim- 
mung des Volkes vorbeigelaufen. 
Gewiß muß diese Stimmung nicht 
ewig halten. Gewiß ist sie auch 
erfolgsabhängig. Gewiß kann man 
noch nicht mit letzter Sicherheit 
sagen, ob Amerika seine Schwä- 
chezeit endgültig überwunden hat 
Aber man kann sagen, daß es seine 
Schwächezeit leid ist Und daß Eu- 
ropa dieses politische Faktum in 
Betracht ziehen muß. 


IM GESPRÄCH Helga Feddersen 

Auf. eigenen Brettern 

Von Monika Nellissen 
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solche Aussagen gehören 
zum sdbstverieugnenden Humor der . 
heute 53jährigen Helga Feddersen.' ' 
Von einer schweren Krankheit .vor 
vielen Jahren gezeichnet, hat sie den 
Mut zur Bühne und zur Kamera nicht 
verloren. 

96 Prozent aller Deutschen, das hat 
eine Umfrage ergeben, kennen sie, 67 
Prozent von ihnen lieben sie, wenn 
sie die Schauspielerin nicht sogar 
verehren. Diese Tatsache mag Helga 
Feddersen wohl bewogen haben, ei- 
nen kühnen Schritt zu wagen:. Am 
Freitag eröfGaete die Schauspielerin 
am Hamburger Holsten wall, in un- 
mittelbarer Nähe der Reeperbahn, 
ein dgenes Theater. Ohne Hoffnung 
auf einen. Pfennig Subvention, aber 
in der Gewißheit, daß ihr Name die 
Feddersen-Freunde ins neue Lust- 
spielhaus bringen wird, bat sie den 
Sprung ins bislang nur mäßig ange- 
wännte Wasser unternommen. Mit 
Marc Camotettis Komödie „Die Perle 
Anna 1 * wird Deutschlands dienst- 
jüngste Prmzjpahn in der Titelpartie 
vier Monate lang en suite für ihr 
eigenes Baus werben, bevor sie Kol- 
leginnen das Terrain überläßt 

Von hanflpfltiarhpr Bürgerlichkeit — 
sie wurde als Tochter eines Hambur- 
ger Seemannsausrüsters geboren - 
und weltstädtischer Nonchalance 
(karierte Hosen und übergroße Mik- 
kymaus-Pullover in Wim mdschreien- 
den Farben sind ihre liebste Klei- 
dung), kennen nur wenige sie als das l 
was sie gründlich gelernt hat und was 
sie zeitweilig ist eine ernst zu neh- 
mende Schauspielerin. Bevorzugt 
wird sie als Partnerin von Grimas- 
siers wie Didi Hahervorden ringe- 
setzt Als h emmung slose Ulk-Nudel 
reißt sie ihr Publikum hm Auf Helga 
Feddersen ist Verlaß, wenn es gilt, 
die Leute lachen zu machen. Ob im 
Fernsehen oder auf der Bühne, ihr 
chaotischer Humor zieht immer. 

Wer weiß, daß sie als Jung-Schau- 



Komik ist eine ernste Sache: Fed- 
dersen foto: DIR1R iaAR/DI>A 

Spielerin die Hedwig in Ibsens „Wild- 
ente“ dargestellt hat, der mag ihre 
au genblickliche Tätigkeit als e i nen 
Wechsel ins Souterrain der Unterhal- 
tungs-Industrie werten. Doch Helga 
Feddersen ' fühlt sich nur bedingt 
mißbraucht als Komikerin, weil, wie 
sie sagt, echte Komik von innen kom- 
me^ Und außerdem könne sie sich 
nicht mit Rollenwünschen andienen; 
Warten auf sogenannte seriöse Ange- 
bote aber sei für sie ein Verrat an 
ihrem Berat weü er davon lebe, daß 
man ihn ausübe. Gerade der seriöse 
Betrachter allerdings wird jederzeit 
bestätigen, daß es eine verdammt le- 
gitime - und verdammt nicht einfa- 
che - Aufgabe ist, den Menschen 
Spaß zu machen. Sie selbst aber hat 
sich ein Ventil geschaffen gegen 
künstlerische Frustration: als schät- 
zenswerte. Buch- und Stückeschrei- 
berin. Genau beobachtet und exakt 
formuliert, sind ihre vorzugsweise 
fürs Ffemsehen geschriebenen Stük- 
ke lebendiger Ausdruck einer ge- 
scheiten, handfest denkenden, hu- 
morvollen und wachen Autorin. Ge- 
rade and die letzten. Folgen ihrer 
dreüehnteüigen ZDF-Serie „Helga 
und die Nordlichter“ abgedreht 


<* . . 
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DIE MEINUNG DER ANDEREN 


THE WALL STREET JOURNAL 

Das BUtt befallt sieb mit dar britische» 

Grenada-Reaktion: 

Während die Ministerprasideniin 
von Dominica, Eugenia fTharlesj zum 
politischen Star der Invasion in Gre- 
nada wird, ist die eigentliche „Eiser- 
ne Lady“ völlig verblaßt Als Marga- 
ret Thatcher von der Organisation 
Ostkaribischer Staaten aufgefordert 
wurde, die Grenader zusammen init 
den USA von den sowjetischen pnd 
kubanischen Unterdrückern zu be- 
freien, sagte sie, mit" xwr nkbti-^zu. 
gefährlich, versucht es mal mit wirt- 
schaftlichen Sanktionen. Das briti- 
sche Parlament hat die USA seitdem 
mit Wonne angegriffen. Man konnte 
fest meinen, Großbritannien habe 
noch nie eine Invasion auf einer Insel 
im westlichen Einflußbereich mit 
dem Ziel gestartet, seine Bewohner 
zu befreien und so in die Lage zu 
versetzen, ihre Vorstellungen von De- 
mokratie weiter zu verwirfcbehen. 


Dm Blatt ■cfareUrt a IftM on; 

Der beste Beitrag für die Wieder- 
herstellung der Sicherheit sei es, 
wenn die Libanesen auf ihrer in der 
kommenden Woche in Genf anbe- 
raumten Versöhnungskonferenz den 
Weg zu Einigkeit und Frieden fän- 
den. Mit diesem frommen Wunsch 
endete das Treffen der vier Außenmi- 
nister der an der multinationalen 
Friedenstruppe in Beirut beteiligten . 
Lä n de r USA, Ita l ie n , Großbritannien 
und Frankreich am Donnerstag in 
Paris. Besser läßt sich die Ratlosig- 
keit der vier nach dem blutigen Bom- 
bensonntag in der libanesischen 
Hauptstadt nicht darstellen. Daß kei- 
ne 1 der vier Regierungen an einen 
Abzug ihres Kontingents aus dg 5000 
Mann starken Truppe denkt, ein Zu- 


rückweichen vor dem Terror also ab- 
lehnt, ist zu begräßen._Doch ebenso 
wurde auch jegliche Änderung des 
Auftrags für die Friedenstruppe aus- 
geschlossen. 

THE NEW YORK TIMES 

Die gibt dw WanitUiwn der 

AfeHoutaGresas&s: 

Die Operation Grenada war müitä- 
>i* risch wohldurchdacht (genug Trup- 
Vpen in einem abgeschlossenen. Be- 
reich, mit genug Reserven, um einen 
klaren Auftrag abzuschließen) und 
diplomatisch wohlgeplant (mit einem 
Eingreifersuchen der bauchbarten 
Inseln, deren örtliche karibische 
Truppen teOnahmen). Die Rechtferti- 
gung war die unmittelbare Gefahr für 
tausend Amerikaner, nachdem eine 
kommunistische Clique die Regie- 
rungsführer ermordete. Aber ein bes- 
serer Grand wurde nach der Lan- 
dung offenbar Der Widerstand, den 
hunderte kubanischer Soldaten lei- 
steten/ zeigt, d»ß Grenada bereits un- 
ter der militärischen Beherrschung 
durch em anderes Land stand. Es 
hatte bereits eihe' Invasion der Insel 
gegeben; das US- Ziel war, wie in Li- 
banon, fremde Kraffe hinauszudrän- 
gen und selber dann zu gehen . . . In 
Libanon sollte die amerikanische i 
Aufgabe nicht darin . bestehen, ein J 
Feigenblatt in Form .eines gehörigen 
Zeitraums bis zum Abzug der amen- , 
Iranischen Truppen zu finden, wie es 
die Ängstlichen wünschen mögen. 
Statt dessen sollten die USA sich 
ostentativ wieder mit ihrem einzigen 
zuverlässigen nahöstiiehen Alliierten 
- Israel - znKflTnme.TiKPhH pßen , um 
alle Terroristen zu warnen, daß Blut- 
vergießen nicht unbestraft bleibt ' 
Dann wird der leichte Sieg von Gre- 
nada die schreckliche Niederlage der 
Ameriknaner in Beirut wiedergutma- 
chen. 


X\\ 
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Auch die Zivilisten wollen die Inseln haben 

Argentinien am Vorabend der Wahlen / Von Manfred Neuber 


D ie Hoffnungen im Westen, Ar- 
gentinien werde sich nach dem 
Abgang der Militärj unta dazu 
durchringen, den Kri e gem stand 
mit Großbritannien formell für be- 
endet zu erklären, dürften verfrüht 
sein. Beide Spitzenkandidaten für 
die Präsidentenwahl am Sonntag 
-lehnen einen solchen Schritt ab, so 
lange sich London weigert, mit 
Buenos Aires über die Zukunft der 
gaTkland-Tnspln mi verhandeln. 

Sowohl der Peronist Italo Luder 
wie auch Raul Alfonsm von der 
Radikalen Partei verlangen die 
.Wiederherstellung der argentini- 
schen Souveränität über die Mahör 
nas“ als vord ringlichs te Aufgabe 
der künftigen Zivilregierung. Die- 
ses Ziel soll durch Verhandlungen 
erreicht werden, zu denen die Ver- 
einten Nationen beide Kriegspar- 
teien mehrmals aufgefordert 
haben. 

Seit der Kapitulation der argenti- 
nischen Invasionstruppen am 13. 


Juni 1982 in Port Stanley herrscht 
formal nur Waffenstillstand im 
Südatlantik; mm Schutz gegen 
Überraschungsangriffs halten die 
Briten die militärische Sperrzone 


um die FaUrTend - Inseln aufrecht. 

Rund 4000 Soldaten sind auf dem 
Archipel stationiert Unter erhebli- 
chem Aufwand soll ein Großflug- 
platz gebaut werden. 

Für die britischen Streitkräfte 
stellt die „Festung Falkland" eine 
große finanzielle und personelle 
Belastung dar. Deshalb ist dieses 
Konzept der Premierministern! 
Thatcher im ei genen Land umstrit- 
ten. Aber nach den Opfern bei der 
Zurückweisung der argentinischen 
Aggression kommt es für Frau 
Thatcher nicht in Betracht, Buenos 
Aires irgendein Zugeständnis zu 
machen, bevor die Argentinier in 
aller Form auf Gewaltanwendung 
verzichten. Die Wart-naeirigkeit, 
mit der beide Seiten ihren Stand- 
punkt vertreten, schließt fürs erste 
eine Entsp annung pnd eine Ver- 
handlung slösu n g aus. 

Argentiniens führende Politiker 
berufen sich auf verschiedene 
UNO-Resolutionen, in denen Lon- 
don und Buenos Aires zu Gesprä- 
chen aufgefordert werden. Ohne 
eine britische Zusage wollen sie 
sich nicht des Druckmittels bege- 
ben, den Kriegszustand unbeendet 


zu lassen, obwohl Alfonsin und Lu- 
der ein militärisches Vorgehen ka- 
tegorisch ablehnen. 

Eine peronisrische Regierung 
könnte nach Auffassung eines au- 
ßenpolitischen Sprechers so ver- 
fehlen: 

L Nichts unternehmen und zu- 
schauen, wie London den Stütz- 
punkt Falkland ausbaut; 

2. die gesamte Außenpolitik auf 
das Malvinas-Probtem ausrichten 
und dabei die Unterstützung der 
Blockfreien, Kubas und der So- 
wjetunion einspannen; 

3. unbeirrt Verhandlungen mit 
Großbritannien anstreben, um so 
auch zu einer Normalisierung der 
Beziehungen zu Westeuropa und 
den Vereinigten Staaten zu gelan- 
gen. 

Offenbar tendiert die Partei zum 
dritten Weg. Unter diesen Kräften 
scheint auch die Überlegung sich 
Bahn zu brechen, daß Buenos Ai- 
res den Kriegszustand für beendet 
e rkläre n sollte, um dann diplomati- 
schen Druck auf Brasilien und 
Uruguay ausüben zu können, den 
Briten die Erlaubnis für Zwischen- 
landungen auf den Falkland-Flü- 


gen zu entziehen. Würde London 
im Gegenzug die Sperrzone aufhe- 
ben? 

Alsein „unverzichtbares Ziel un- 
serer Außenpolitik“ hat Raül Al- 
fonsin „die Wiedergewinnung der 
argentinischen Souveränität über 
die Malvinas, die Georgien- und 
Südlichen Sandwich-Inseln" er- 
klärt Er war einer der wenigen 
namhaften Politiker in Argenti- 
nien, die voriges Jahr die Invasion 
öffentlich verurteilten. Jetzt ist er 
allerdings nicht bereit den Kriegs- 
zustand zu beenden, ehe Frau 
Thatcher in Gespräche einwüligt 

JDie Kandid aten der beiden gro- 
ßen Parteien haben sich darauf 
festgelegt, keine formelle Enstel- 

schreiben“,' beme^^der frühere 
Außenminister Oscar Camiliön. 
„Aber wir müssen die Spannung 
im Südatlantik verringern." Sein 
Nachfolger im Amt, Nicanor Costa 
Minder, der während des Falk- 
land-Krieges im San-Martin-Palais 
saß, durfte bei keiner Partei für 
einen Parlamentssitz kandidieren; 
er ist öffentlichgrächtet wie die 

mn QgeKliphen Milrtürg j ener Zeit, 

In einem Gespräch mit der Lon- 


doner „Times“ hat Costa M£ndez 
kürzlich erklärt, durch die Lan- 
dung auf den T faTManH-Twael n habe 
man London lediglich zu konkre- 
ten Verhandhingsergebnissen 
zwingen' wollen; die Argentinier 
hätten die Malvinas wieder räu- 
men wollen. Durch die Versen- 
kung des arg en tinischen Kreuzers 
„Belgrano " sei dann diese Strate- 
gie torpediert worden. Kein Ver- 
antwortlicher in Buenos Aires har 
be mit einer so heftig en. Reaktion £ 
Frau Thatchers gerechnet 

Der ehemalige Außenminister^ 
vertrat die Meinung, London wer- 
de dem Verlangen einer demokra- 
tisch legitimierten Regierung Ar- 
gentiniens nach Verhandlungen 
nicht ausweichen können. Die Ko- 
sten der „Festung Falklaad“ stün- 
den in keinem Verhältnis zur 
deutung der Inseln für ^ 

«Die NATO hat kan strategisc 
Interesse in dieser Region", f 
er hinzu. Dennoch gilt wohl 
Aperra des argentinischen 
ters Jorge Luis Borge, der 
land-K onftikt gleiche emom 
zweier. Glatzköpfe; um 
Kamm. 


■ 
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DIE # WELT 


Amerikaner finden auf Grenada große Waffenlager - Der US-Präsident spricht von kubanisch-sowjetischer Kolonie 


Vor die 
TV-Kameras 

tritt 

Reagan als 
Befreier 

Von TH. KTELINGER 

A m Do nnerst agabend konkur- 
rierten auf den amerikani- 
schen Femsehschinnen mäch- 
tige Bilder. Eme halbe Stunde lang, 
zwischen 20.00 Uhr und 20.30 Uhr, 
hat Präsiden Reagan die Schinne für 
sich allein- Er halt eine Rede, die 
nicht nur denkwürdig ist für die 
Amtszeit dieses Präsid e n ten , sie mar- 
kiert auch eine Zäsur in der jüngsten 
amp rikanisehen Geschichte, die mit 
dem Rückzug aus Vietnam begonnen 
hatte. 

Es ist beinahe sicher, daß die Zeit- 
geschichtler Reagans Rede als' den 
Schlußstein dieser Epoche aiismfen 
werden, oder als den Beginn eines 
neuen Kapitels. Die erste Seite ist mit 
Blut geschrieben, dem Blut von 225 
a merikan igphpn Ledernacken in Bei- 
rut und ihren Waffenbrüdern in Gre- 
nada. 

Aber es ist keine Geschlagenheit in 
Reagans Stimme oder Auftreten, al- 
lenfalls die trauernde Hinnnhmp ei- 
nes Schicksals, das dpm HanHphnHpn 
die Opfer nicht erspart Daneben 
bricht Stolz durch, über die „großar- 
tige Einstellung nnspre r j ungem Män- 

ner und Frauen in Uniform“ und 
über den Geist der Eintracht („Wir 
sind in erste Linie Amerikaner, und 
erst dann irgend etwas jeweils Unter- 
schiedliches“), der sich auf die streit- 
süchtige Hauptstadt Washington ge- 
senkt habe. 

Doch kaum hat der Präsident geen- 
det, die Moderatoren ihre Zusam- 
menfassung gegeben, wechseln die 
Rilripr nach Grenada. Die amerikani- 
schen Medien haben wie sehnsüchtig 
auf diese ersten von ihnen selbst ge- 
schossenen Eflmaiifaahmgn gewar- 
tet, nachdem die Regierung sich bis 
Donnerstag geweigert hatte, Journa- 
listen an Land zu lassen oder solchen, 



Gefangene Kubaner, fftr sie tat der Kampf and der Bnsatz in Grenada beendet. 


die durchgeschlüpft waren, die Er- 
laubnis zu erteilen, über das Gesehe- 
ne zu berichten. Freilich, gefilmt wur- 
de trotzdem - von einem Pentagon- 
Fotografen in Uniform. Was diese 
Streifen zeigen, am Abend der Rea- 
gan-Rede, übertrifft an Eindrucks- 
kraft bei weitem die Szene abbrök- 
lcriTMian Kftmpfgpsrhpiwig die die 
Arisch pfngpflngprww Jo urnalisten vor 
ihre Linsen bekamen. 

Der Truppenfotograf ist bis zu der 
Stehe - vier Meilen nördlich der 
Hauptstadt Grenada - vorgestoßen, 
wo die Kubaner in mehreren Lager- 
hallen ein riesiges Waffenlager anzu- 
legen begonnen hatten. Man glaubt, 
in ein Zentrum des Militarismus ver- 
setzt zu sein. Bis an die Decke der 
Lagerhallen gpstappito Munitions- 
und Gewehrkisten, mit Aufschriften 
teils in russischer, teils in englischer 
Sprache. 

Eine Ladung tragt den Stempel 
„Ofidna Economics Cubana“. Aufgp- 
pflanzte automatische Gewehre vom 
Typ AK 47, 120-mm-Mörser, Flugab- 
wehrgeschütze, Gran atwerfer. Eine 
Ausrüstung für „wenigstens 10000 



Auf dem Flughafen stapele rieh die Waffen der grenadischen und 
kabanisdna Soldaten. 


Guerrülas“, wie es später ein Beam- 
te des Weißen Hauses darstellt Auf 
einer Insel mit 110 000 Einwohnern. 

Auch in Reagans Rede büdet der 
Rpti^M über die Funde in Grenada 
den Höhepunkt Der Präsident be- 
kennt offenherzig die Ahnnngslnsig - 
kalt der aTnfflkanigrfam geheim- 

Hwnrflklwn TgrkanntrHsgf», man habe 

sich sowohl über den Umfang der 
WaffgnansaTTvmlung auf Grenada als 
anph — und dag ist noch bemerkens- 
werte- über die Stärke der kubani- 
schen Truppen geirrt Inzwischen 
glaubt das Pentagon, es mit 1500 bis 
1800 jqihanigphpn Militär s auf Grena- 
da zu tun zu haben. 

Reagan gerierte sich, mit dem Be- 
wußtsein des Rechts auf seiner Seite, 
vor der Kamera als der wahre Befrei- 
en „Wir haben einen kompletten 
Stützpunkt, ausgerüstet mit Waffen 
und Nachrichtengerät, entdeckt, was 
deu tl ich erkennen läßt, daß eine ku- 
banische Besetzung der Insel geplant 
war . . . G renada, so marht man uns 
weis, sei ein freundliches Inselpara- 
dies des Tourismus. falsch. Es 
war eine kubanisch-sowjetische Ko- 
lonie, aus der eine größere militäri- 
sche Bastion werden sollte, zum Ex- 
port von Terror und zur Unterminie- 
rung von Demokratien. Wir haben 
gerade noch zur rechten Zeit einge- 
griffen.“ 

An diesem Punkt zündet die Ein- 
tracht zwischen Reagan und seinem 
Volk am schnellsten, wie Blitzumfra- 
gen der Fernsehgesellschaft ABC be- 
legen. Zur rechten Zeit «angegriffen, 
zum Vorteil von Freiheit und Demo- 
kratie, ganz zu schweigen davon, daß 
Hunderte von jungen Amerikanern 
sicher evakuiert werden konnten, 
daß eine zweite Geiselkrise vermie- 
den wurde: Dies ist der militärisch 
erfochtene Sieg, der dem amerikani- 
schen Selbstbewußtsein seit Jahr- 
zehnten geteilt hat 

Eis ist ein Sieg in vieler Hinsicht 
über die eigene Schwäche und das 
Gefühl, riflB man doch eig entlich nur 
noch ein Papiertiger geworden sei; 
über eine feindliche Abwehr; über 
das obwaltende diplomatische Kli- 
ma, welches, auch aus dem Lager der 
Freunde, zur Zurückhaltung riet - 
was unweigerlich zum Verpassen des 
richtigen Zeitpunkts zur Rettung 
Grenadas geführt hatte; und, last but 
not least, über Castro und seine so- 
wjetischen Tutoren, denen an einem 
stra tegischen Punkt des westlichen 
Bündnisses, der neuralgischen Nach- 
schublinie durch den Karibik-Aus- 
gang, im letzten Moment das Hand- 
werk gelegt wurde. 


Selbst diejenigen im Kongreß, die 
den Präsidenten erneut mit dem 
„War Powers Act“ von 1973 an die 
Leine eine« scharf hpfri s te tow militä - 
ris chen En g a gm’ntmts in Grenada le- 
gen wollen, können nicht nmhin, zu 
applaudieren. „Unser Pochen auf un- 
sere Rechte bei der Determinierung 
der US- Außenpolitik besagt nicht, 

da ft wir dem Einsatz der Marine«; fn 

Grenada widersprechen“, sagt es Cle- 
ment Zahlocki, Vorsitzender des Au- 
ßenpolitischen Ausschusses im Re- 
ausdrücklich. 


Er tut gut daran, diese Unterschei- 
dung zu treffen. Die Popularität des 
Präsidenten, der dem internationalen 
Terrorismus eine Schlappe beige- 
bracht hat und der nach der ei genen 
Schlappe gegen diesen Terrorismus, 
in Beirut nicht davonzulaufen ge- 
denkt, ist so hoch wie noch nie. Das 
schlägt negativ gegen die europäi- 
schöl Verbündeten zu Blich, die in 
rlpn Augen der Amerikaner eine kläg- 
liche Eigur abgaben. „Unsere Schön- 
wetterfreunde“, lautet die Über- 
schrift cm« Leitartikels im „Wall 
Street Journal“. 

Margaret Thatcher hat als erste be- 
griffen, daß hier Schaden repariert 
werden muß, und zwar rasch. „Wir 
stehen zu den Vereinigten Staaten“, 
sagte sie am zweiten Tag der Unter- 
hausdebatte, „die USA sind der letzt- 
endliche Garant der Freiheit in Euro- 
pa.“ Und, von Reagans eigeneÄ Falk- 
land-Untemehmen belehrt, fügt sie 
hinzu: „Ich wäre froh, wenn auf Gre- 
nada die Demokratie wiederberge- 
steflt würde.“ 

Solches aus Bonn zu hören, wäre 
dringend geboten, soll das kürzlich 
gefeierte deutsch-amerikanische 
Dreihundertjahrfest nicht umsonst 
gewesen sein. Oder will die Bundes- 
regierung als letztes Wort jene Infor- 
mation in die amwika n ische Öffent- 
lichkeit eindringen lassen, mit der ein 
Bericht aus Bonn der „Washington 
Post“ am Freitag beginnt: „Die west- 
deutsche Regierung, ängstlich be- 
sorgt um Rückschläge in der öffentli- 
chen Meinung über die Frage der 
Mittelstreckenraketen, hat die USA 
dringend gebeten, alle milita rischen 
Aktivitäten in Grenada sofort einzu- 
stellen und ihre Truppen so rasch wie 

mö glich zuruckm ziehen **? Ä ngstlich 

besorgt - ist das die Quelle unseres 
Ratschlags, die Elle, mit der wir die 
Einsätze für Frieden und Freiheit 
messen? Dann, so muß der Beobach- 
ter in Washington folgern, braucht 
sich Bonn nicht zu wundem, daß es 
bei Unternehmungen dieser Art von 
den Amerikanern nicht konsultiert 
wird. 


In der Krise wächst die 



Von FRITZ WIRTE 

S ir Paul Scoon, der 4Qjährige Leh- 
rer und Generalgouvemair von 
Grenada, ist plötzlich zur 
Schlüsselfigur des Konfliktes um 
Grenada und der p nHticchtm Znlninft 

dieser Insel geworden. Er verkörpert 

den Hast verfassnngsrechtlichmr Ord- 
nung, die auf der Insä seit dem 
Putsch von Mmittc» Bishop im Jahre 
1979, ferner Ermordung jp Hör letzten 
Woche und der amwi1nwi»a‘ten Ihva- 
sion geblieben ist Seine plötzliche 
Bedeutung zeigt: Generalgouvemeu- 
re smd weitaus mehr als nur Mario- 
netten im w elt weite n britischen kö- 
niglichen Hof theater, sie haben in 
Krisenzeiten einen bedeutsamen po- 
litischen Status und verfügen über 
mehr Macht als man sie dom sonst 
politisch ohnmächtigen Bucking- 
hampalast gemeinhin zutraut. 

Das wurde besonders deutlich im 
Jahre 1975 in Angtraiten demon- 
striert, als der damalige australische 
Generälgouvemeur Sir John Kerr die 
damalige Labour-Regienmg unter 
Gough Whitlam Entmachtete, das 
Parlament aufloste und Neuwahlen 
ansetzte. 

Der Generälgouvemeur ist der Re- 
präsentant der britischen Kfinffi n in 
den jeweiligen Commonwealthlän- 
dem. Er wird zwar o ffiziell von der 
Königin ernannt, doch sie sähst hat 
keinerlei Vorschlagsrecht bä der 

Auswahl diese r Männer. G onoralgo n. 

vemeure weiden der Königin von 
den jeweils amtierenden Regierun- 
gen ihre r (V wnm n rng paithland pr vor- 

geschlagen. Es würde als gm außeror- 
dentliches Ereignis gehen, wenn der 

Rii rTringhampalac fr rinam dieser 
Kandidaten das f tenaral go nv am aiir g. 

Patent verweigern würde. 

Sir Paul Scoon wurde dem Buck- 
inghampalast bereits im Jahre 1978 
vom damaligen Premierminister Gre- 
nadas, Sir Eric Gairy, vorgeschlagen. 
Scoon wurde im gleichen Jahre von 
der britischen König in zum Ritter 
geschlagen, emo Ehre, die fest auto- 
matisch allen Generalgouvemeuren 
zuteil wird. 

Elizab eth EL ist verfassungsmäßig 
und offiziell Königin von G renada, in 

gleicher Weise wie sie beispielsweise 
auch Königin von Austr alien, Jamai- 
ca oder Kanada ist. Sie hat diesen 
Status in 16 der ins gesamt 42 Com- 
monw eahhländer . Die Generalgou- 
vemeure dieser 16 Länder agieren als 

Re p r äsentanten der Königin. Sie de- 
legiert ihre Autorität an diesen Gene- 
rägouvemeur, und diese Männer 
führen in ihrer Abw e se nheit die Ge- 
schäfte als Oberhaupt des jeweiligen 
Staates. 

Da die Königin diese 16 Länder 
trotz eines ausgedehnten Rasepro- 
gramms nur höchstens alle fünf bis 
sechs Jahre besuchen kann, fungie- 
ren die Generalgouvemeure prak- 
tisch un gehind ert als Staatsober- 
häupter. Sie haben weitgehende ver- 
fassungsmäßige Befugnisse. Buck- 
ingham e rw a rte t von ihnen, daß die 
britische Königin über ihre bedeutsa- 
men p olitischen Ents cheidungen in- 
formiert wird, wie es beispielsweise 
Sir John Kerr in der australischen 
Krise 1975 tat Der Palast ist jedoch 
sehr zurückhaltend, derartige Ent- 
scheidungen umzu werfen oder zu 
korrigieren. Die Königin hat auch 
nicht das Recht, einen Generalgou- 
vemeur ei genhändig zu entlassen. Es 
bedarf dazu der Zus timmung der je- 
weiligen Regierung. 

Die zentrale Frage in der gegenwär- 
tigen Grenada-Krise ist Hatte Gene- 
ralgouvemeur Sir Paul Scoon das 
vo rfinaainggfnäfli gp Recht, fremde 

Truppen zur Hilfe in sein Land zu 
rufen? Im R udringhampaiast selbst 


hmsclftüberdieteFnigekäzieabso>- 
lule Klarheit Der Pressesprecfaer. der 
Königin erklärte der WELT am Frei- 
tagmorgen: „Stellen Sk diese Frage 
zwei verschiedenen .Verfassungs- 
rechtiem und Sie erhatten zwei ver- 
schiedene Antworten“ , - 
Diese Verwirrung beruht nach An- 
sicht des Hofes auf der Tatsache, daß 
Unklarheit über den gegenwärtigen 
verfassungsrechtlichen Status Gre- 
nadas und Sir Füll Scoons besteht 
Sir Paul ist zwar auf der Basis der 
Verfassung G renada« aus dem Jahre 
1973 zum Generälgouvemeur er- 
nannt worden, diese Verfassung ist 
jedoch 1979 durch den inzwischen 
ermordeten ehemaligen Premier Bi- 
shop außer Kraft gesetzt: worden. Bi- 

Shop hat mta imlirfwr w piifi» m coincr 
Amtszprt Tiiamal« VHTSUCht, G renada 

‘ in eine Republik uznzuwandän und 
damit Hip RpTIp d er britischen Köni- 
gin und ihres Statthalters Sic Paul 
Scoon zu beenden. Sir Paul befand 
sich jedoch praktisch wahrend der 
mästen Zeit der Bishop-Ära unter 
Hausarrest und hätte keinerlä politi- 


sche und verfassungsreifotliche Ein- 
flußmöglichkeiten. 

- Tm britischen Aaßemninistenmn 
benscht in dieser Frage kaum größe- 
re KinthAit T fl i morhiri aber erklärte 
A ußenminis ter Sir Geoffrey Howe 
am Donnerstag auf Anfrage in Paris: 

ich bin nicht sicher über alle verfas- 
• «nn ggrechitichpn Farn hint en. doch 
ich I PÖfotp annehman, daß Sfr P&lll 
Scbcm das Iteclrt besaß, fremde Tmp- 

pan z»r Hflfr in «gm Land zu holen.“ 
’■ in WhitehaH bestehen jedoch keine 
Zweifel daran, daß Sfr Faul Scoon, 
der ein h<v»hnngpgphpnpr Pädagoge 
ist, auf der britischen Universität in 
studierte, doch von Geburt 
Staatsbürger Grenadas ist, das Recht 
hat, bis zu Neuwahlen in seinem Lan- 
de eine Übergangsregierang zu bil- 
den. Dabä hat die britische Regie- 
rung praktisch känpn Einfluß und 
der R npkmghampaiagfr lediglich das 
Recht, informiert zu werden. Er ist 
deshalb bis zur Wahl eines neuen 
P remier minister« durch die Bürger 
von Grenada für die nächsten Monate 
der wichtigste Mann dieser Insel . 



Ein Brief aus Grenada 


I n der Hauptstadt des Karibik-Staa- 
tes Barbados ist am Donnerstag ein 
Schreiben des britischen General- 
gouvemeurs Sfr Paul Scoon veröf- 
fentlicht worden, in dem dies» die 
USA und andere befreundete Ostka- 
ribik-Staaten am vergangenen Mon- 
tag aus Grenada um„die Etablierung 
einer Friedenstruppe“ ersucht hat 
Das Büro des Minister pT ämdefFten 
von Barbados, Tom Adams, verteilte 
Fotokopien des vom 24. Oktober 
stammenden Briefes an Journalisten. 
Am Dienstag, dem 25. Oktober, wa- 
ren die 1900 amprflraijisnhp^ Marinp . 
infanteristen und 300 Soldaten .aus 
sechs Karibik-Staaten auf Grenada 
gelandet Adams teilte gestern in ei- 
ner Begleiterklärung zu dem Scoon- 
Brief mit, daß ihm der Brief durch 
den Befehlshaber der karibischen an 
der Invasion beteiligten Stiätkrafte, 
Brigadegeneral Rudyard Lewis aus 
Barbados, übermittelt worden sei. 

Der Text des Briefes hat folgenden 

Wortlaut 

„Sehr geehrter Herr Premiermini- 
ster, 


Ihnpn ist bekannt, daß in. Grenada 
nach der Tötung des Prenwermim- 
sters und der darauffolgenden schwe- 
ren Menschenrechtsverletzungen 
und dein ' Blutvergießen ein Autori- 

tätsvakuum besteht ' 

Ich bin deshalb ernsthaft besorgt 
über den Mangel an innerer Sicher- 
heit in Grenada. Aus diesem Grunde 
»suche ich Sie um Hilfe, um mir bä 
der Stabilisierung dieser änsten und 
g efährlichen Sit ua tion Bei stand zu 
läu ten. Es ist. mein ■ dringender 
Wunsch, daß eine Friedenstruppe. in 
Grenada etabliert werden sollte, dk 
die Rückkehr zu Ruhe und Frieden 
sowie eine Rückkehr zur Demokratie 
edekhtem sollte. In diesem Zusam- 
menhang ersucheich auch um Unter- 
stützung durch dk Vereinigten Staa- 
ten, Jamaika sowk dk Organisation 
der Ostkaribischen Staaten unter 
Mitwirkung der gegenwärtigen Orga- 
nisationsvorsitzenden Eugenia Char- 
les im Geiste des Vertrages. Dabei 
stäle ich fest, daß män Land diesen' 
Vertrag mitunteneichnet hat“ 

(Beater) 
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Fujitsu jetzt mit 
Komplott-Computern 

Zum Deutschland-Start bietet Fujitsu 
ein 16-Blt-Micro komplett mit Pro- 
gramm-Paket für 9850,- DM (unverbind- 
liche Preisempfehlung). Japans größter 
DV- Hersteller bietet zwei Modelle an: 
Micro 7 fOr DV-Bnstelger und das Mehr- 
platzsystem, Micro 16s. Der Micro 7, ein 
8-Bit- Rechner kostet komplett mit Tas- 
tatur, Grafik- Bildschirm und Floppy- 
Disks (2x520 KB) rund 5000,- DM (unver- 
bindliche Preisempfehlung). Das 16-BIt- 
Modell 16s wird, ebenfalls komplett mit 
deutscher Tastatur, Grafik-Bildschirm, 
128 KB RAM und Ffoppy Disk (2x320 KB) 
für DM 9850,- (unverbindliche 
Preisempfehlung) angeboten. Drei 
Drucker für Jeden Bedarf (Preis 1500,- 
bie 5400,- DM unverblndRche Prefcemp- 
fehfung} stehen zur Auswahl. Der 16s 
kann durch Anschluß preiswerter Stan- 
dardterminals problemlos zum Mehr- 



Premiere: PC-5000, der 
tragbare 16-Bh-Computer ■ 
von Sharp 

Der neue PC-5000 von Sharp ist ein 
tragbarer, batteriebetriebener 16-Blt- 
Computer mit 8088-Mikroprozessor. Ge- 
wicht: 5 kg. Kompatibel mit dem IBM PC 
und dem IBM PC YT. Die ROM-Kaparität 
beträgt 192 KB und die RAM- Kapazität 
128 KB (erweiterbar auf 256 KB). Der 
tragbare Computer verfügt über einen 
1 &-Bit-8088-Mikro Prozessor der neue- 
sten Technologie mit hochleistungsfähi- 
gem Betriebssystem MS-DOS 2 JJ- Ver- 
sion (als Option). Besonders vorteilhaft 
ist, daß der PC-5000 Im erweiterten BA- 
SIC programmiert und betrieben wer- 
den kann, das heißt: Zugriff auf eine 
Vielzahl von Programm-MögBchkeiten. 
Das aufklappbare Display zeigt auf 8 
Zeilen Je 80 Zeichen an (grafikfähig mit 
einer Rinktmatrix von 640x80 Punkten). 
Griffige Schreibmaschinentastatur. Der 
Drucker arbeitet im DIN- A4- Format und 
druckt 80 Zeichen pro Zeile. Im Prinzip 
können Daten mit dem PC-5000 über 
das öffentliche Fernsprechnetz übertra- 
gen werden (aus postalischen Gründen 
wird das dazu benötigte Modem In 
Deutschland noch nicht angeboten). 
Abmessungen: 326x305x87,5 (B,T, H). 
Sharp Electronics (Europa) GmbH 
Sonahntr. 5, 2000 Hanborg 1 
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Apple Computer: Die Uta- 
Offensive hot begonnen 

Bel Lisa geht es nicht nur um einen 
Personal-Computer mit ein paar Bit Lei- 
stung mehr. Mit Lisa paßt sich der Com- 
puter dem Menschen an und nicht um- 
gekehrt. Und bei allem Bedienkomfort 
ist Usa leistungsstark wie kein anderes 
PersorajV-Corn puter-System (bestehend 
aus Zentraleinheit mit 1 MB, Grafikbild- , 
schirm, Tastatur, Maus Steuerung, 5 MB 
Winchesterplatte) einschließlich sechs 
integrierter Anwenderprogramme (U- 
saWrrte, UsaCalc, U sollst, UsaProJect, 
UsoGraph) wird jetzt zum Preis von DM 
29 412,- inkl. MwSt. angeboten. Apple 
Computer bietet damit SpJtzenteaino- 
logie konkurrenzlos preiswert an. Uso- 
Software ist ein Schritt in eine neue 

Softwaredimension: Datenbank (mit 
PAS CA L-Programmiersch n Ittstel le für 
Softwareentvrickier), universelles Da- 
tenbanksystem für jedermann. Lohn- 
end Gehaltsabrechnungen, Fakturie- 
rung mit Auftragsverwaltung und La- 

geibuchhaltung, Adreßverwahung, In- 
fonmations- und Archivierungsprogram- 
me. Alle Programme sind nur mH Maus- 
steuerung zu bedienen. 

ApptoCMRpUMGBbH 
FrencMbstv. 92, 8 MBqcSnm 81 





Die Grabsteinpflege wird 
einfach wie nie zuvor 

mit dem neuen Steinrein-Spray von 
Bayrol- Denn Moose, Algen und Rech- 
ten greifen den Grabstein an, machen 
ihn unansehnlich und lassen Ihn schnel- 
ler altem. Einfach einsprühen und der 
grüne Belag ist nach einigen Tagen 
verschwunden, die Reste wäscht der 
Regen ab. Der Preis für die 500-mU 
Spray-Flasche - der Inhalt reicht für 3 
Reinigungen - beträgt 16,50 Mark inkl. 
MwSt. EmältUch in Drogerien, Garten- 
und Farbfachhandel. 

Bayrol Chemische Fabrik GmbH, 
Portfach 70 02 60, 800« MOechea 70 







rotring euroCAD - 
ein neues CAD-System 
Kr Konstrukteure 

Mit der Taufe durch den Vizepräsiden- 
ten der Kommission der EG, Wilhelm 
Haferkamp, wurde die Zusammenar- 
beit der Unternehmen rotring, Pafec 
und Aristo innerhalb der neugegrilnde- 
ten rotring euroCAD offiziell. Der Öf- 
fentlichkeit wurde gleichzeitig ein neu- 
er Computer Aldea Design vorgestellt. 
Der neue CAD- Arbeitsplatz entspricht 
erstmals den geforderten europäischen 
Standards. Die Software wurde so flexi- 
bel konzipiert, daß man heute und mor- 
gen In der Wohl des Rechners frei tot 
Zum Arbeitsplatz gehört ein höchstauf- 
tösender Bildschirm mit frei bewegli- 
cher Tastatur und Menutablett Aber 
auch ein schlüsselfertiges System Ist 
ein zu setzen, das dann übereinen eige- 
nen 32-Blt-Prozessor verfügt. Diese Ver- 
sion läßt sich später in verschiedenen 
Stufen zu einer Vielzahl von Arbeitsplät- 
zen miteinander verbinden. Inmitten 
der gewohnten Arbeitsplätze instal- 
liert, ist ratring euroCAD wie geschaf- 
fen für den schrittweisen Übergang von 
der manuellen Arbeitsweise rum aus- 
baufähigen Computer Alded Design, 
rotrfng euroCAD GmbH 
Haferweg 46, 2 Hamburg 50 



platzsy stem ausgebaut werden. Die 
Software (Wert 2/00,- DM unverbindli- 
che Preisempfehlung) ist in beiden Mo- 
dellen Im Preis enthalten. Sie umfaßt 
Textverarbeftung und Buchhaltung so- 
wie eine Programmsprache mit Graflk- 
MägKchkelt, außerdem ein Kalkula- 
tions-Programm für Manager. Zwischen 
dem 8-Brt- und dem 16-Bft-Rechner be- 
steht volle Software- Kompatibilität. 
Denn zur Grundausstattung des 16s ge- 
hört eine zusätzliche 8-Bit Z-8Q A-CPU, 
die es ermöglicht, auf dem 16-ßlt- Rech- 
ner 8- Bit -CP/M Programme original zu 
verwenden. Das bedeutet: amerikani- 
sche Software wird durch eine um- 
schaftbare deutsch-eng tische Tastatur 
nutzbar gemachL Auf das neue Medium 
Bildschi rmtext Ist Fujitsu voll eingestellt: 
der 16s wird mit neuestem CEPT-Stan- 
dard angeboten, später kommt auch 
das 8-Bit- Modell BTX-fähig hinzu. 

FUJITSU MtkroelektmAc GmbH 
Postfach 71 0225 , 6 Frankfurt 71 


Apple, DEC Q-Bus J 
IBM PCundfiTPC i 

AlleMikrocornpurter 

irimMtalatfvSWIBia 


Unterschriftencomputer 

AUTOSIGN 

Schriftzüge werden gespeichert und 
über den Schreibcomputer „AlfTO- 
SIGN" vollautomatisch weitergegeben. 
Es kann hierbei jedes handeisübffche 
Schreibgerät wie Füllfederhalter, Ku- 
gelschreiber etc verwendet werden. 
Der Schreibcomputer gibt ein Unter- 
schrtftenergebnfs wieder, das von einer 
manuell geleisteten Unterschrift nicht 
zu unterscheiden ist (inkl Kopiendurdi- 
schrfft). 

AUTOSIGN international H. C Carl 
WtcheflMnp 7, 2 Hamburg 71 






Neue Micvo-Conputer 
von Nixdorf 

ln der Produktfamilie 8860 stellt Nixdorf 
einen neuen Micro-Computer vor. Soft- 
ware Ist die Stärke des „Micro 4“, der 
mit zwei 8"-Festpiatten mit je max. 32 
MB und bis zu 1 MB Hauptspeicher 
ausgerüstet tot Der zweite Kleine -„Mi- 
cro 2" - soll ab 2. Quartal 84 vertrieben 
werden und kann, ausgehend von 256 
KB, bis auf 1 MB Hauptspeicherisapazi- 
tät ausgebaut werden. Zwei In Gehäu- 
se integrierte 8"-Hoppy-Laufwerfce 
stellen Je 1 MB Kapazität zur Verfügung. 
Der Anschluß von zwei Bildschirmar- 
beitsplätzen elnsehl. Arbeitsplatzdru Ic- 
kern ist möglich. Vier Kommunikation s- 
anschlüsse gewährleisten die umfang- 
reichen Möglichkeiten der System- Fa- 
milien wie Btx, Teletex und Host-Arv 
schhjß. Mit einem Preis unter 20 000,- 
DM (unverto. Preisempfehlung) für das 
Komplettsystem soll die „Micro 2“ für 
Anwender, die trotz geringer Datenvo- 
lumen hochentwickelte Netzwerkfähig- 
keit benötigen, zu einer interessanten 
Alternative werden. Übrigens: Die 
Deutsche Bundespost hat Nbcdorf als 
erstem Hersteller eine offizielle Zulas- 
sung für den Teletex -Einsatz auf Syste- 
men der hier beschriebenen Produktfa- 
milie 8860 erteilt. 

Nixdorf Computer AG 
FOntmaUee 7, 4790 Paderborn 
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AnschluBfertig für 
Personal-Computer 
Winchester-Speicher mit 20 
Megabytes von Ampex 

Personal-Computer sind langst kein 
Hobby mehr. Wer sie aber In seinem 
Geschäft richtig nutzen will, braucht 
sehr oft weit mehr Ptattenkapazltät als 
die Computerhersteller bieten. Außer- 
dem möchte der Anwender - wenn es 
geht — auch ein bißchen billiger einkau- 
fen. Ampex bietet Wlnchester-Laufwer- 
ke mit 5 bis 20 Megabytes Speicher- 
platz an, <fle man sofort an folgende 
Computer anschließen kann: IBM PC, 
Apple II, Digital (mit Q-Bus) und ITT. 
Außerdem gibt es Versionen, die auf 
Rechner mH Multibus und S-100 Bus ab- 
gestimmt sind. Die Laufwerke nahmen 
auf dem Schreibtisch nur ungefähr so 
viel Platz wie. ein Telefonbeantworter 
ein, denn sie gehören zum modernen 
5,25-ZoiI-Typ. Die Laufwerke werden 
Ober computererfahrene Fachhändler 
verkauft. 

Ampex Europa GmbH 

Wan?IMbSr.P-11 

ToL 06 11 / 60 58-259 odor 60 58-0 

« Fnmkfwt/M. 



Sprachmodul 
mH fünf Millionen 
Instruktionen pro Sek. 

En Sprach-Bn/ Ausgabe- Modul für den 
TI Professional Computer hat Texas In- 
struments jetzt serienreif. Das Sprach- 
Modul ist in der Lage, die notwendigen 
komplexen Algorithmen zu berechnen, 
um die gewaltige Datenmenge in einen 
kurzen, aber reversiblen Code - Voice 
print — umzuwandeln. Verwaltet werden 
diese Voice-prints In Kommando- Biblio- 
theken mit bis zu 50 Kommandos. Gere- 
de für Nichtfachleute ist so ein wlrkflch 
benutzerfreundliches Instrument ge- 
schaffen worden mit der psychologi- 
schen Voraussetzung: „Hier hört der 
Computer auf mein Kommando und 
macht, was Ich ihm sage." Weitere Vor- 
teile: Grafik-Präsentation „INDIGO" 
von TCAE; branchenunabhängige Dia- 
logsaftware von GDI; Microware-Pro- 
du kt palette einschließlich Textverar- 
beitung; Emutatiommög Betitelten und 
zahlreiche Blidschirmtext-Anwendun- 
gen. - Weil die Speicherfähigkeit des 
Sprach-Bn/Ausgobe-Moduto von 16 Mi- 
nuten Sprache pro 3 20-K-Byte- Floppy 
v-Disk beträgt, kann der UPC auch ab 

Diktiergerät verwendet werden. Ist das 

Gerät an ein Telefon angeschlossen, ist 
es zusätzlich ab Anrufbeantworter ver- 
wendbar. Die ZZF- Zulassung Ist bean- 
tragt 

Gesdäftsberekfa DateesysteM 
8056 Fiebing 



Projektor mit eingebautem 
Bildschirm 

Mit dem HndenKau Monitor TL wird 
•die Dki schau vielseitiger, bequemer 
und sicherer. Die Projektion kann ent- 
weder auf Leinwand oder ohne Verdun- 
kelung bei Tageslicht auf den einge- 
bauten, herausklappbaren Bildsehrim 
erfolgen. Diese Idee für schnelle Pro- 

S ktion ohne Leinwand funktioniert bei 
igeslicht und sogar bei der lichtbild- 
schau im Freien. Mit eingeklapptem 
Bildschirm steht der Monitor TL für die 
Projektion auf Leinwand zur Verfügung. 



Neu: CS L 2610- 
Computer-Schriften- Leser 

Der Compuler-Schrfften-Leser CSL 2610 
tot ein Erlassungsgerät für Beleg dal en. 
Bei einer Erfassungsleistung von 900 Be- 
leg en/h und bis zu acht Intanvationszel- 
len pro Beleg (DIN A6) werden die 
Daten in einem Arbeitsgang aufgenom- 
men, geprüft, ggf. korrigiert und mikro- 
verfibnt Die große Ericennungssicher- 
heit bei OCR-A 1, OCR-B 1, Schreibma- 
schinen und Handblackschrift schafft 
die Voraussetzungen für den wirtschaft- 
lichen Einsatz in: Handel, Industrie, Kre- 
ditgewerbe, Gesundheitswesen oder 
öffentlichen Dienst. Der CLS verfügt 
über Einrichtungen, die die Betriebssi- 
cherheit erhöhen und die Bedienung 
erleichtern: Mikroprozessorgesteuerte, 
automatisch ablaufende Wartungspro- 
gramme zur Prüfung verschiedener 
Hardware- Komponenten; mlkroprozes- 
so rko nt ro liierte Überwachung des Be- 
leglaufs: Sicherung gegen Fachablage- 
fehler; einzeln aktivierbare Prüfsysteme 
zur Doppelabzugsüberwachung; Anzei- 
ge von Fehlermeldungen; Vorlage und 
Entnahme der Belege während der lau- 
fenden Verarbeitung; schneller und rei- 
bungsloser Austausch von Verschleiß- 
teilen. 

CoMpcter G*MU*dKxft Konstanz GmbH 
Mex-Fuu— ym Wi. 116 
7710 Ko nt o« 


Der neue Spfnwriter 2000 

von NEC Home Electronic arbeitet mit 
max. 23 Zeichen pro Sekunde. Das Ge- 
rät verfügt über 136 Schreibstellen und 
acht untenchiedfiche Paplerzufüh- 
rungsoptionen, bewältigt nahezu alle 
Anforderungen. Die Tauschbarkeit der 
Interface ist hervorragend. Es werden 
folgende Schnittstellen angeboten: Ein- 
fache V 24 RS 232 Protokoll, serielle 
Schnittstelle mit Diablo Protokoll, Cen- 
tronics IBM-PS Schnittstelle (auch für 
deutschen Charaktersatz). Konzipiert 
wurde der Drucker für den kommerziel- 
len Ensatz. Der Drucker wird von Fach- 
leuten als erstklassig beurteilt. Neu ist 
auch der Pinwriter, der als revolutionä- 
res Produkt mit 18 Nadeln im Preis und 
Leistung beurteilt wird. 

NEC Homo Bectroaic (Europa) GmbH 
4040 Neuss 1. Wieeetetr. 140 
TeL 021 01/ 27 80 





Geha data secret - damit 
Vertrauliches vertraulich 
bleibt 

EDV-Ausdrucke enthalten vertrauKche 
Informationen in komprimierter Form: 
medizinische Daten, Umsätze, Erlöse, 
Gehälter, Betriebsabrechnungen, Per- 
soneninformationen. Nach dem Daten- 
schutzgesetzt sind EDV-Listen mit Perso- 
naldaten „nach Gebrauch" der Vernich- 
tung zuzuführen. Es scheint alles klar 
geregelt - doch wo sind die Lücken im 
Sicherheitsnetz, die Immer wieder für 
Schlagzeilen sorgen. 

Mehr als 180 Messer des Geha Sehrift- 
gutvemichters data secret schaffen 
hier wirksame Abhilfe. Ohne Umwege 
und Zeitverluste. Geha data secret zer- 
kleinert von der Endlosbahn Jedes For- 
mular in 2000 kleinste Partikel 
Geha-Werke GmbH 
Postfach 125.5 Hanoverl 



Planen und Spielen mit 
Thomson 

Der TO 7 von Thomson ist in seiner 
Flexibilität ohne BeispieL Mit ihm kann 
man spielen, lernen, lehren, rechnen, 
verwalten, komponieren oder musizie- 
ren. Die Bedienung ist kinderleicht. Be- 
sondere Stärke des TO 7: vorausschau- 
endes Planen. Alle Ausgaben Im Haus- 
halt kann man jetzt dem Familienoom- 
puter anvertrauen, der TO 7 prüft, ob 
Einnahmen und Ausgaben im richtigen 
Verhältnis stehen Oder die Speiche- 
rung von Adressen: Hier war Benutzer- 
freundüchkeit oberstes Ziel. Man wählt 
bei Änderungen einfach die Ände- 
rungsseite und überschreibt die alte 
Entragung. Fertig: Die Daten sind wie- 
der „up to dato". Wer Spiele bevor- 
zugt: Die TO-7-Spielprog ramme bieten 
spannende Unterhaltung, bei der es auf 
Konzentration und Reaktion ankommL 
THOMSON-Bectieaic GmbH 
Postfach 41 96 24, 28 Bremen 41 
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Elektronisch adressieren, ja 
-aber wie? 

Mit dem ersten Adreß-Computer für Je- 
dermann. Er ist klein und einfach wie 
eine Schreibmaschine. Kann wenige 
oder bergeweise Adressen erfassen, 
speichern, ändern, selektieren and am- 
drecken. Elektronisch sauber, leise, 
schnell. Ist sofort einsatzbereit für eben 
über 5(5)0,- DM oder DM 172,- mtl. Mie- 
te. Nur einmalige Adreöträgericosten 
von 2,5 Pfennig pro Adresse, weil 
Disketten löschbar und immer wieder 
neu zu verwenden sind. Der ganze Um- 
stand mit herkömmlichen Adres sie (ver- 
fahren hat damit ein Ende. Bitte Pro- 
spekt anfordem von; 

StMow Abt. ZK 17/83 
KBsflnerWeg 5,2 Nondessted t 

TeL 048/525 01 -557, 

(Pros pektvarsa näsle Ile) 


Zu seiner hochqualifizierten Geräte- 
technik zählt auch das lampen karussell 
mit zwei Lampen. Dadurch entstehen 
keine unerwünschten Pausen bei Aus- 
fall einer Lampe - auch verbrannte En- 
ger gibt es nicht mehr. Der Monitor TL 
arbeitet mit Gemeinschaftsmagazin 
oder mit dem LKM-(LEJTZ/KIM>ER- 
MANN}- Magazin, das 60% mehr Dk» 
mit unterschiedlichen Rahmen bis 2 mm 
verschüttsicher aufnimmt. Mit der selek- 
tiven Autofocus-Bnrlchtung unterschei- 
det er automatisch zwischen glas losen 
und geglasten Dias. Ober elektronisch 
gesteuertes Scharfstellen reguliert das 
Autofocin-System präsdese und 
schnell die richtige Bildschärfe. Die ma- 
nuelle BnsteUmögEchkeft bleibt trotz- 
dem erhaben. Eingebauter Dimmer und 
Triac mit Lampenansteuerung für profi- 
haftes En- und Aus blenden oder auch 
Überblenden mit einem entsprechen- 
den Steuergerät. 

Weitere Informationen direkt bei: ■ 

Kindennonn t Co . GmbH 
Postfach 28, 8705 Ochmnfuit 
TeL 0 95 51 / 6 01 


[Parteien wollen ihre Finanzen 
auf Staatskosten sanieren 

Einigung zwischen Union, SPD and FDP / Gegen Bedenken ans Karlsruhe abgesichert 

«MB« ÄÄÄ ÄÄÄ 

Direkte ^ genau diese Öffimng der Spen- gestellt, es muB Sacht der Parte^n 
jCGnffem die offentlicfaßn Kassen ffa gnind«setzwdriÄ undnichtdesStaatessein,ilireFi- 

soSen die Finanzöl der Parteien in eridart, und Mitglieder der SPDJ3un- uanzen in Ordnung zu halten, 
der Bundesrepublik Deutschland sa- destagsfiraktionlSten deshalb noch Die Schatzmeister verfielst, da das 
nieren helfen. Zwar fehlen noch die vor wenigen Monaten mit dem Gang ' Steuenecht bisher nur wemg Anreiz 
parlamentarischen Weihen für das ^ Karlsruhe gedroht, wenn die für Parteispenden bot, auf die ausge- 
Gesetzesvorhaben, _doch die Unfaa-- j^ pgiyq in ggkqalitinn e ine Mche Ke- feUensten Ideen, um ihre Kassen auf- 
handler aus to Fraktionen der CDIT/ h mit ihrer FMri**taCTn»>ir_ zufüHen. Dies brachte Ihnen staatsan- 

CSU.to SPD und der FDP haben heit beschließen soDte-abttd^soü waltschafUiche Ennittlungen ehj dw 
sich bereits darüber geeuugt, wie ihre nicht mehr gehen. Dam, so heißt es noch nicht abgeschlossen sind. Auch 
Partei-Knaiizen m Zufainft auf fe- im Erich-Ollenliauer-Haus, man habe in diesem Zusammenhang sind die 
sterexn Grund stehen sollen und man (jgp g^aansamen Vereinbarung ahgestrebtöi Neureg elun ge n zu se- 
zugleich aus der Nate mog Hcbfir V ct- ^ Sicherungen eingebaut, die die hei. Denn wenn eine Amnestie schon 
fassungsbruche und Steueistraftat- atoBedento-au^inKarisnilK- nicht durchzusetzen war, so geben 
bestände wegkommen konnte. hmSnig machten, daß über den Sta- dtevorgestonen Änderungen einge- 

E ines ist jeden&Us jetzt schon si- tus des: G <^m prnmitei g V wt ^ Chan- standenermaßen doch die Möglich- 
cher. Den Bürger wird dieser Plan cengkdehheit der Parteien gefährdet keil, aufgrund veränderter Gesetzes- 
wn»n dreistelligen Mülionen-Betiag werde. Denn, so die Richter, auf diese läge zumindest zu milderen Urteilen 
kosten, nachdem gerade die Weise würden die Parteien bevor- im Falle eines Schuldspruchs zu 
„Gehaltserhöhung* für die Bonner zugt, denen vorrangig große Spenden kommen. 

Parlamentarier unwillig akzeptiert kapitalkräftiger Geber - zugute Die Vorschläge der Sachverständi- 
worden ist Und im gleichen Maße kämen. - ■ gen-Kommission, die vom Bundes- 

unsicher ist, ob die angestrebte Rege- Als „Sicherungen“ hat die Kom- Präsidenten zur Vorlage eines Gut- 
iiing nicht eben doch von dm Karls- ims^nn drei Regelungen eingebaut: achtens über die Neustruktuxierung 
ruher Richtern für verfassungswidrig Spenden von mohr als 20 000 Mark der Partpjpnfi nanzieru ng berufen 
p rifiar f wird. In der SPD beispiels- unterii^en auch einer steuerlichen worden war, hatte die Grundlagen für 
weise geht man ganz vorsichtig nur Publizitätspflicht, Spenden/Beiträge den jetzt edngebrachten Gesetzent- 
von positiven Chancen im Verhältnis von bis zu 1200 Mark im Jahr (2400 wuif gelegt Sie ging in ihrem im Mai 
60 zu 40 aus. bei Verheirateten) können zu 50 Pro- 1983 vorgelegten Bericht allerdings 

tv . , .. zent steuedidi abgesetzt werden, teilweise noch über des hi n a u s, was 

Dnekter Griff m die Staatstasre ist Dies ist natürlich genauso eine zu- nun vereinbart wurde. So gehörte 
cue Erhöhung der W ahlkamp fkosten- sätzliche staatliche Parteien-Alimen- zum Katalog unter anderem eine Kre- 
PäUÄüafe von bisher 3£0 Maikmif ^ jig dritte „Sicherung“, ditfaegrenzung mit Sanküonsandro- 

fünf Mark (ab L L 1884), die jed e Pia 1 - die „ ChaDoenausgleich if pwnnnnt hung. Doch als Teil eines Staates, der 
tei mit mindestens 0^ Prozent Wäh- Ausgehend von «no™ Durch- sich nach der Decke strecken und die 

leranteü pro Stimme erhalt. Einmal gchmttsstomersatz von 40 Prozent notwendigen Ausgaben auch über 
am Emnehmen haben die MitgÜeto anhand der Rechenschafts- Ausgabenkürzungen finanzieren 

der Fraktion s-Kom mi ss io n auch nix te r^htp die indirekten Staatszahlun- muß, wählten die in MHÜonenhöhe 
die Bundestagswahl 1983 sich gleich gen an die Parteien ermittdt. die über verschuldeten Parteien den ieichte- 
rückwirkend no ch ein e Mark Nach- die Steuerermäßigungen für Spen- ren Ausweg über die Emnahmeerhö- 
schlag pro Wahlerstimme ge nehmi gt dpn nnd Bpitragi» Zus tandekommen, hung. 

Sehr viel weitreichender, kosten- Entsprechend dem Stimmverhältnis Aber ob die aus den Ver band lu n- 
trächtiger, aber für den Bürger als nach der letzten Wahl werden dann gen ausgesperrten Grünen wirklich, 
solches nicht ohne weiteres zu durch- die schlechter navnngpknmmpnpn wie angekündigt, in Karlsruhe dage- 
cchanpn, smd dieindirektai Griffe in über weitere Staatszuschüsse gleich- gen klagen werden, muß noch abge- 
die öffentlichen Haushalte, die von gestellt wartet werden. Denn aus Rücksicht 

den Parteiabgesandten vorgesehen Daß den Bürgern der Bundesrepu- auf ste hatten die Vertreter der etab- 

wetden: An erster Stelle steht dabei blik Deutschland ihre Parteien nicht baten Parteien den Grundsatz, daß 
der HagchlnB, die politischen Partei- heb, aber auf jeden Fall teuer sein Parteien „ n ic ht überwiegend“ aus 
en für gemeinnützig zu erklären, müssen, ist im Grundsatz bereits im to Staatskasse finanziert werden 
Dann könnten in Zukunft Spenden Artikel 21 des Grundgesetzes nieder- dürfen, bewußt so unscharf gehalten, 
bis zur Höhe von fünf Prozent des gelegt „Die Parteien wirken bei der In Karlsruhe droht bei einem Grund- 
persönlichen Emknmmgns bzw. zwei politischen WiTtenshildung des Vol- satzurteü eine präzisere Formulie- 
PromiHe des Umsatzes steuerlich ab- kes mit“ Aber dieser Auftrag bedeu- rang, die das Aus für die Grünen als 
gesetzt werden. Im Klartext Der tete nach gängiger Rechtsprechung Partei bedeuten müßte: Sie fi n a n zie- 
Staat finanziert über den Umweg der bisher nur, daß von Staats wegöl die ren sich wirklich fest ausschließlich 
Steuerersparnis jeweils um die 50 „notwendigen Kosten eines ange- öffentlich, über die W ahlkam pfko- 
Prozent der Spende mit messenen Wahlkampfes** erstattet sten-Erstattung. 


erklärt, und Mitglieder der SPD-Bun- 
destagsfraktion batten deshalb noch 
vor wenigen Monaten mit dem Gang 
nach Karlsruhe gedroht, wenn die 
Regierangskpalitinn eine schhe Re- 
gelung mit ihrer. HunHpgtaggmpTir . 
heit beschließen sollte -aber dies soll 
nicht mehr gehen. Denn, so heißt es 

im ’Brinh- Q'lTpnhaiiw-H'aiig, man hahp 
in to gemeinsamen Vereinbarung 
drei Sicherungen eingebaut, die die 
alten B edenken - auch m Karlsruhe - 
hinfällig machten, daß über den Sta- 
tus des: Gemeinnützigkeit die Chan- 
cengleichheit der Parteien gefähr det 
wende. Denn, so die Richter, auf diese 
Weise würden die Parteien bevor- 
zugt, denen vorrangig große Spenden 
kapitalkräftiger Geber - zugute 
kämen. - • 

Als „Sicherungen" hat die Kom- 
mission drei Regelungen eingebaut: 
Spenden von mehr als 20 000 Mark 
unterliegen auch einer steuerlichen 
Publizitätspflicht, Spenden/Beiträge 
von bis zu 1200 Mark im Jahr (2400 
bei Verheirateten) können zu 50 Pro- 
zent steuerlich abgesetzt werden. 
Dies ist natürlich genauso eine zu- 
sätzliche staatliche Parteien-Alimen- 
tierung wie die dritte „Sicherung“, 
die „Chancenausgleich“ genannt 
wird: Ausgehend von einem Durch- 
Schnittssteuersatz von 40 Prozent 
werden anVinnri der Re chenschaf ts- 
beri chte die indire k te r ) Staatszahlun- 
gen an die Parteien ermittelt, die über 
die Steuerermäßigungen für Spen- 
den »nd Beitrag e Zustandekommen. 
Entsprechend dgm Stimm Verhältnis 
nüHh der letzten Wahl werden dann 
die schlechter Davongekommenen 
über weitere Staatszuschüsse gleich- 
gestellt 

Daß den Bürgern der Bundesrepu- 
blik Deutschland ihre Parteien nicht 
heb, aber auf jeden Fall teuer sein 
müssen, ist im Grundsatz bereits im 
Artikel 21 des Grundgesetzes nieder- 
gelegt: „Die Parteien wirken bei der 
politischen Wfflensbüdung des Vol- 
kes mit“ Aber dieser Auftrag bedeu- 
tete nach gängiger Rechtsprechung 
bisher nur, daß von Staats wegen die 
„notwendigen Kosten eines ange- 
messenen Wahlkampfes** e rstattet 


„Am Berlin-Status festhalten“ 

Appell Weizsäckers: Bei R nntakten mit der SED nicht ,^ni6branchen M lassen 


HAN5-R. KARUTZ, Berlin 

Berlins Politiker wollen künftig 
sämtliche Kontakte zu SED-Späzen- 
ftmküonären fr ühzeiti g koordinieren 
und mit to „DDR“ kerne Politik auf 
eigene Rechnung betreiben, die offi- 
zielle Verhandlungspositionen des 
Senats im Auftrag des Bundes ge- 
fährden könnte. Darauf einigten sich 
dem Vernehmen nach die Fraktions- 
chefc von CDU, SPD und FDP in 
Gesprächen mit dem Regierenden 
Bürgermeister Richard von Weizsäk- 
ker. 

Gegenüber der WELT warnte Weiz- 
säcker die B erl i ne r Parteien davor, 
sich bei Kontakten von der anderen 
Seite „mißbrauchen** zu lassen. Ost- 
Berlin teste offenbar, „ob wir uns 
nicht doch noch aufweichen lassen“. 
Auf Bedingungen - vor allem die 
fälschliche Behauptung von einer 
j neuen „Geschäftegrundlage“ seit sei- 
nem Treffen mit Erich Honecker - 
„darf man sich nicht einlassen“. 

Zu Kontakten mit to SED gehöre 
„untrennbar die statusrechtliche Se- 
mbüität*. Kontakte zur Volkskam- 
mer, wie sie jetzt von SPD-Pädago- 
gen helgestellt wurden, lehnte to 
CDU-Politiker ab. In Einzelunterre- 
dungen mit den Fraktionschefs Peter 
Ulrich (SPD), Eberhard Diepgen 
(CDU) und Walter Rasch (FDP) sowie 
im gesonderten. Gespräch mit einem 
Vertreter der „Alternativen" hatte 
Weizsäcker auf eine derartige Klar- 
stellung gedrängt Sie war notwendig 
geworden, weil Ost-Berlin plötzlich 
in Vorgesprächen zum Besuch einer 
Gruppe von J>DR“-Pädagogen dem 
Treffen Weizsäcker-Honecker vom 
15. September einen neuen Sinn un- 
terlegte. Weizsäcker hatte stets er- 
klärt, er habe mit Honecker als „deut- 
scher Politiker" Meinungen ausge- 
tauscht Keineswegs dürfe dies in ir- 
gendeiner Weise als neue Sicht des 
Status von Gesamt-Berlin verstanden 
werden. In to Öffentlichkeit waren 
jedoch derartige kritische Stimmen 
laut geworden. 

Der Regierende Bürgermeister 
griff ein, weil die SED in Person des 
Leiters der Abteilung „Westberlin 11 
im Ostberiiner Außenministerium, 
Walter Müller, gegenüber SPD-Ver- 
tretem eine statuspolitisch brisante 
Lesart des Weisäcker-Honecker- 
Treffeos vom 15. September vorge- 
tragen hatte. Laut Müller - er nahm 
an der vierstündigen Unterredung 
teil - sei nämlich seither eine „neue 
Geschäftegrundlage“ zwischen der 
JDDR“ und West-Berlin gegeben. 
Die Berliner SPD sollte eine zu- 
nächst nur aus Volkskammer-Abge- 
ordneten mit Wohnsitzen in der 
„DDR“ bestehende Padagogen-Dele- 
gation zu einem Gegenbesuch emp- 
fangen. Erst nach Protesten der SPD 
wurde in letzter Minute der Prorektor 
der Ostberiiner Humboldt-Universi- 
tät, der kein Volkskammer-Mandat 
besitzt, der Reisegruppe zugesdlL 



Richard von Weizsäcker. Den eigenen Standpunkt wahren. 

- . FOTO: 3UPP.DARCHH4GER 


Gegenüber der WELT legte Weiz- 
säcker seine Haltu ng zu dem gesam- 
ten Komplex im Z n iaafflmcnha dar. 
Er sagte: „Mit der anderen Seite Kon- 
takt zu halten - das ist meine Über- 
zeugung ist der Wunsch der Deut- 
schen drüben und, ohne jeden Zwei- 
fel, auch der Wunsch to Berliner. 
Untrennbar dazu gehört die statuspo- 
litische Sensibilität Aber es gibt die 
Gefahr, auf der einen oder anderen 
Seite einseitig zu werden: 

9 Statusfragen werden - wie das 
Beispiel des SFD-Kandidaten Ro- 
stock zeigt - mit Verkrastungen' 
gleichgesetzt, um zu mehr Kontakten 
zu gelangen. Feh halte rin» solche. 
Politik für völlig falsch und abwegig. 
0 DieandereHaltungistdie,alsgm- 
ge es nurum den Status und gar nicht 

»in TCnntalr ta* Diesf» Ansicht hahe ich 

ebenso für falsch. 

Vom Kern ha* ausgehend, hat Ber- 
lin-Politik meiner Auffassung nach 
die Verpflichtung, im -Interesse :-der 
Berliner hier und der Bürger drüben . 
sich am politischen Gespräch-zu be- 
teiligen -im Sinne des Bundes. Über 
nichts anderes als über Themen, die 
auch Politik des Bundes und 
hinter denen die Bundesregierung 
steht, habe ich mit Herrn Honecker 
gesprochen.“ 

Weizsäcker verteidigte entschieden 
cninp Unterredung mit Hwn SED* 
Chef Sie war im Vorfeld in allen 
Einzelheiten mit Bundeskanzler Hel- 
m\rt Knhl, KanzlAtamterniinigter Fhil- 
ipp Jenninger und Staatssekretär 
Hans Otto Bräutigam abgesprochen 

Und auch in TnpTi rfarhwi Tnfn rma- 

twnsgesprächen von to alltoten 
Gesan d ten in Berlin geMDigt worden. 

Nach seiner Begegnung war von 
Weizsäcker mehrfach betont worden, 
daß eine statuspolitische Ausnutzung 
dieses Treffens durch die SED zur 


Folge habe, „daß dies das erste und 
zugleich das letzte Gespräch dieser 
.Art .gewesen ist* 1 . Jetzt bekräftigte 
Weizsäcker : „Die der SPD vorgetra- 
gene Interp r etation meines Treffens 
mit Herrn Honecker steht im klaren 
Gegensatz zu dem, was ich zuvor und 
zu Beginn unseres Gesprächs selbst 
mit Herrn Honecker verabredet und 
von ihm bestätigt beommen habe.” 

Natürlich habe die „DDR* 1 nicht 
ihre Versuche aufgegeben, „die Sta- 
tusfrage in ihrem Sinne wexterzuent- 
wickeln. Ich betrachte das Verhalten 
von Heran Müller nicht' so sehr als 
äse Desavouierung meiner Person, 
sondern als einen Versuchsballon, ; 
um von - to Zusagen von Herrn Ho- 1 
necker abzuweichen. Ich trete die- ] 
sem Versuch entschieden entgegen. ] 
Andererseits^ ziehe ich. mich aber] 
auch nicht ins Schneckenhaus zu- 9 
rück. Ich werde dafür sorgen, daß j 
Herrn Müller wegen seiner Äußerung 
eindeutig widersprochen wird." 

. In dem Gespräch mit der WELT 
wies Weizsäcker mehrfach- auf dk 
Notwendigkeit hin,' „daß es erforder- 
lich ist, in Gesprächen mit der ande-3 
ren Seite den eigenen Standpunkt za 
wahren". Kategorisch fehnt» er & üj 
Anspielung an die SFD-Oppositioij 
ab, „den Preis für eine andere politit 
sehe Partei mitzubezahlen“, die sic» 
von to anderen Seite mißbrauche» 
lasse oder mißbrauchen lassen woßei 

Er verwies dabei auf die umstrittej! 
nen Äußerungen des SPD-Spitzezfl 
kandidatan Harry Ristock. Er hatt» 
eine Diskussion, über Ost-BerÜE® 
Hauptstadt-Funktion langfristig fi2 
denkbar gehalten und von West-Befi 
lin als „Pfahl im Fleisch der DDRB 
gesprochen - einer Formel 
kers. „Mhrahedem habe ich nichtsiS 
schaffen*, - unterstrich " Wefesädre 
mft graf er Bestimmtheit S 
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Tanaka gibt 
sein Mandat 


nicht anf 
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dpa, Tokio 

- Die itmCöpohtische Krise, in die 
Japan durehrite Verurteilung des frü- 
hfm m MfeisimHäsidgrten -Tanaka 
ün I^dteed^Best^ungspftaeB ge- 
, störzt würde, hält an. Auch, paeh ei- 
' - -r nü- ^ am persöi&cben Gesp r äch m it Be- 

' > ;' T; ät 1 » v ‘ ■ jjenmgs- uaid : Partekhef Hakasone 

" a*, am Freitag zeigte Tanaka keine Be- 
•* ■ reitschaft, dem Verfingen der Oppo- 

' sirionnnd. dem wachsenden Druck 

aus'ider Xäb e nMen inlaa t iac hen Par- 
tei (LDP) Nakasonfis zu folgen und 
sein Abgeordnetenmandat aufzuge- 
Vp Um Tanaka zum Rücktritt zu 
zwingt boyfcc^^ Opposi- 

tionsparteien. seit dem Urteilsspruch 
die Pariainentsberatuxigen. Der 
&§jährige Politiker gehört dem Parla- 
ment als unabhängiger Abgeordneter 
an und beherrscht nach wie vor den 
stärksten Flügel in der LDP-Frak- 
tion. : ^ . 
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Jesuiten geben 
„gewisse Fehler“ zu 

_ : . dpa, Rem 

. MH. mtwt vorsichtigen, aber deutli- 
chen Selbstkritik und mit dem Be- 
fcaintnis-zn einem „tieferen Gehor- 
sam“ gegenüber dem Papst und den 
Bischöfe» haben d» Jesuitei ihre fast 
zweimonatige Generalkongregation 
in Rom beendet ln einer Zusammen- 
des Abschlufldokugnente 



7*— -e* 


wird zwar weiterhin das Engagement 
der etwa 26 000 Ordensmitglieder für 
Gerechtigkeit "in aller Welt betont, 
gfaiphgpitig beißt es darin aber, daß 
„beidem Eintreten für diese Mission 
. gewisse Fehler gemacht wurden“: 

"Die Jesuiten -verpflichten sich, ge- 
genüberdem Papst und den örtlichen 
Bischöfen, „ein tieferes Gefühl des 
~ Gehorsams und der Zusammenar- 
beit“ zu entwickeln. In den vergange- 
nen 15 Jahren war der Orden unter 
dem anuckgetretenen Jesniten-Ge- 
neral Pedro Arrupe häufiger von den 
Päpsten wegen progressiver Tenden- 
zen kritisiert worden. 

In dem Ahschlußdokument waden 
die Jesmtm allariings auch aufgefor- 
dert, „die Sache , des internationalen 
Friedens und der Geredxtigkeit“ in 
dot Vordergrund ihres Wirkens zu 
stellen- Ab die bdden Extreme, die es 

dflboi m TO TTwAign ylte, w«r dpn eine 

' Jhl5cheÜbernatürfedike3t << r die eine 
„integrale Evangelisierung" verzerre, 
sowie ein, „rein säkularisierender Ak- 
tivismus“ genannt 

Mehr PLO-Kampfer 
in Libanon . 

hm, Bonn 

:In Beirat imd im vorwiegend -von 
Drasen kontrollierten Gebiet der 
Schuf-Beige sind in jüngster Zeit ver- 
stärkt Aktivitäten vbh prosyrischen 
Palästinehsergruppen zu beobach- 
ten.. Etwa dreißig Laster mit Wafitei 
' und Mumtion und dreihundert PLO- 
, Kämpfer der Gruppe um Abu Saleh 
smd unter den Kommando eines 
Mächmud ARabdi am 10. und. 1L Ok- 
tober in der Stadt Bamdimeingetrof- 
fen. Sie haben mittlerweile in den 
umhegötden Ortschaften gegenüber 
den PryriHfmg n jw T^hapo«yisehgn Ar- 
mee Stdlung bezogen. Das bestätig- 
ten libanesische SkfeerbeitssteDen. 

Wie jetzt bekannt wird, sollen 

Äe von . Syrern besetzt ist, auch 
kleipe kubanisdJeund nord- 
ih ^^bah PDi n Sie 
ifem Abanig der Arafat- 
i'n Baalbek aufgetaucht 
und verfugten über moderne Waffen- 
systeme. 

Weiterhin erfährt die WELT über- 
einstimmend aus Behüt und. Jerusa- 
lem, daß die prosyrische PLQ-Grup- 
pe Saüca (Blitz) im Süden von Beirut 
zwei Büros wieder eröflhet hat Sfe 
befinden sich in den Vierteln Bursch 
Baraschneh und Baret Hreik. Aus 
diesen Vtertdi^ in denen auch Palä- 
stmenseriager hegen, waren die PLO- 
r Verbände im Sommer vergangenen 
Jahrds vonisraelischen Truppen zum 
Abzug gezwungen worden. 

Nach den Statistiken der libanesi- 
schen Sicherheitsbehörden befinden 


sich zur Zeit etwa 3500 PLO-Kämpfer 
des prosyrischen Flügeb im Schuf- 
Gebtet. - 

Mitterrands Partei 
gesteht Versäumnis ein 

: DW- Boarg-en-Bxesse 
Mt dem Eingeständnis, Fehler ge- 
macht und das Vertrauen der Wähler 
leichtahmg aufe Spiä gesetzt zu ha- 
ben, aber dennoch „Kampf y™ 
die Ideen des Ma nrirnnng* 1 entschlos- 
sene- als bisher weiterzufuhren, be- 
gann dfeSoriaEktiscbe ParteiFränk- 
reichs am Fteitag in Bouig-^Bresse 
: ferea 7. Parteitag. . - 
“ Der Ton der Redaa war gegenüber 
üm. Parteitag nach dem großen Sieg 
hn Oktober .1981 klmzüanl Der Bei- 
fell der 155Ö Delegierten fiir die Bi- 
lanzen der Parteiführung blieb ver- 
halten. Erstmals gaben der Eiste Se- 
kretär, Jospin, und sein Stdlvertre- 
.ter, Poperen, audx zu, daß die inter- 
nationale Krise von den Sozialisten 
naddtechtzötig^anutundzuspät 
nuf sie reagiert worden aeL v 

Dtrwat (usps BOSSBO) I* pub&shad UtHy 
«Koapt «indam and t*Vidav». Th» «ubnertp- 
tton prk» 10r ma U- S. A. ia US-OoÖ» 385p0 
par «nnom. Swond ctan poitan ü pnkt at 
EnsZnwbod, MX 07831 and«t addtttonaS mnl- 
Hng officn. POttmactnr Sand address chan- 
gaa.to äarman Languag« FMbScaäona. Ina., 
«SO Syfvan Avenue, Engtawood CHH» NJ. 
OTB3S. 


Wie Moskau zum Protest 
in Chile auf wiegelt 

Wieder Tote und Verletzte bei Unr uhen in Santiago 

GÜNTHER BADING, Bons rende R«mdung des Mn^happr Rund- 
Zwm Tote, sieben durch Schüsse fünks. Zwar wurde nicht behauptet, 

Seguel sei erneut festgenommen wor^ 
den - da 1 Eindruck flllftrrifrngH mußte 
entstehen. Schließlich war die Links- 
opposition schon einmal für die Frei- 
lassung Seguels auf die Straße gegan- 
gen. 

Immer wieder wurde Gouverneur 
GuIUard in der eingtundigep Sen- 
dung mit seinem Vorwurf des „van- 
dalismo“ zitiert Und dann gingen die 
Agitatoren zur Sache über. „So 
spricht die Diktatur. Die einzigen 
Vandalen in Chile sind die »Pinodhe- 
tistas*. Sie werden lernen, was es 
heißt, die Würde von Millionen Chile- 
nen zu beleidigen, die nirhfo anderes 
wollen als Demokratie“. Pause. Dann 
Git a ri yn Häng e und ein junger Mann 
(mif beinahe der Stimme des frühe- 
ren, beliebten Sängers Victor Jana 
aus der Zeit Allendes) singt: „V va 
caer — “ Die Übersetzung läßt offen, 
ob es heißen muß: „Es wird faßen“ 
oder „Es wird gestürzt werden“. Der 
Hörer kann es sich aussuchen. 

Martialische Töne 

Dann gphn Minuten Hetze gegen 
die ^Auslieferung“ der Kupferminen 
an ausländische Monopole, gegen die 
Wirtschaftspolitik, gegen die Arbeits- 
gesetzgebung und „konkrete Forde- 
rungen" nach JBrot, Arbeit, Gerech- 
tigkeit und Freiheit“. Dieselben For- 
derungen übergjbt am Protesttag der 
verhaftet gewähnte CNT-Führer Se- 
guel an GtüDaid. 

Immer wieder zwischen den Text- 
passagen „V va caer . . Dann die 

Aufforderung: Die einzige „Verant- 
wortung“ der Chilenen sei, mit Pino- 
chet „Schluß zu machen“. Zu 
der Sendung „Nachrichten“. Vor al- 
lem ans frTiMiaria. Die friedliebende 
Sowjetsendung bekommt martiali- 
sche Töne: „Letzte Mpldnng der ku- 
banischen Botschaft aus Grenada: 
Bpim Ig trtpn An gri ff au f rnisAn » fiteL 

lung wird alles eingesetzt; Kampf- 
flugzeuge, Hubschrauber, Artillerie 
und Mörser. Nur noch sechs Genos- 
sen leisten Widerstand, sie halten un- 
sere Fahne eng umschlung en Um 
11.17 Uhr meldet der Botschaften 
„Es gibt keinen kubanischen Wider- 
stand mehr. Die Genossen hah^n «rieh 
nicht ergeben. Sie sind für das Vater- 
land gefallen.“ EndA der Sendu n g ; 
die Emstinrmimg für den „Protest- 
tag“ in Chile ist beendet 


ne. Das ist die Bilanz des gjpbpntpn 
»Protesttages“ in Chile, ausgerufen 
von der Lznlcs-Opposttian gegen die 
Regierung General Pinochets. Ob- 
wohl rieh Studenten und Polizei wie- 
der eine fünfstündige Straßen- 
schlacht lieferten und auch da nnrf 
dort wieder das Trommeln auf leeren 
Kochtöpfen als Protestsigual gegen 
die wirtschaftliche Krisensituation zu 
hören war, hat der Aufruf des „Natio- 
nalen Arbefterkomroando s“ (CNT) 
zum Protesttag diesmal nach Berich- 
ten aus Santiago wesentlich weniger 
Resonanz gefunden als twH im Mai 
Juni oder August 

Da halfen auch alle Bemühungen 
von Radio Moskau nicht, durch tägli- 
che Hetzsendungen im Vorfeld des 
Protesttages den „compaäeros“ (Ge- 
nossen) in Chile mehr Gehör bei der 
auch dortzulande meist schweigen- 
den Mehrheit zu verschaffen. Die 
Sendungen von „Radin Moscü“ aller- 
dings waren geschickt gemacht Zu 
Beginn wurde nur das CNT zitist, 
mit seinem populären Führer, dem 
Gewerkschafter Roberto SegueL Es 
gelte, beim siebenten Protesttag der 
Diktatur „Augen und Ohren zu öff- 
nen“ für die Belange des Volkes. 
Nach kommentarlosem Verlesen des 
Aufrufes begannen die Attacken ge- 
gen die Regierung Pinochet Nicht 
gegen den General selbst schließlich 
residiert er für den Volkszorn uner- 
reichbar in den Bergen über Santia- 
go. Ziel der Verbalattacken aus Mos- 
kau war diesmal durchgängig der 
Gouverneur von Santiago, General 
Roberto GuiUanL 

„So spricht die Diktatur“ 

Guülard habe die Teilnehmer an 
den Protesttagen als „Vandalen“ be- 
zefchneL dfe man hinte r S tacfaaMiafat 
sperren müßte, behauptete Radio 
Moskau. Gesagt hatte der General, er 
werde die Verantwortlichen für die 
Demonstration zur Rechenschaft zie- 
hen, faTT« es Akte des Vandalismus - 
ein in Südamerika gängiger Begriff 
für Straßentumulte überhaupt - ge- 
ben sollte. 

Gewerkschaftsführer Seguel sei zu 
General Gaillard zitiert worden -aus- 
gerechnet zu Beginn des geplanten 
Protesttages, meldete die unter „Es- 
cucha Chile“ (Hör zu, Chile) firmie- 


Das Europa-Parlament will 
eine Entscheidung erzwingen 

Haushalt jetzt von Reform und Briten-Beitrag abhängig 


ULRICH LÜKE, Straßburg 
Erheblich zufriedener als zwei Wo- 
chen zuvor haben gestern die Euro- 
pa-Abgeordneten das Straßburger 
Parlament verlassen. Mit der 1. Le- 
sung des EG-Haushalts für 1984 ist es 
ihnen in dieser Woche nämhch gelun- 
gen, verlorenes Terrain wiederzuge- 
winnen. Vor zwei Wochen war der 
Versuch der Abgeordneten an sieben 
Stimmen gescheitert, den Nachtrags- 
haushalt 1983 der Gemeinschaft und 


somit die Mittel für die Beitragsrück- 
erstattung an London bis zum Jahre- 
sende zu blockieren. 

Mit dem Etat 1984 gelang es den 
Abgeordneten in dieser Woche zum. 
wieder politische Bedingungen zu 
setzen. Diese haben das Ziel, Druck 
auf den EG-Mmisterrat - vor allem 
aber auf das Gipfeltreffen der Staats- 
und Regierungschefs im Dezember 
in Athen - auszuüben. 

Bedingung für Freigabe 

Fünf Prozent der geplanten Agrar- 
ausgaben wurden von den Abgeord- 
neten blockiert. Bedingung für die 
Freigabe: Die Regierungschefs müs- 
sen sich auf eine echte Agrarreform 
geeinigt haben. Genauso verfuhren 
die Abgeordneten mit der britischen 
Beitragsentlastung. 1,7 Mrd. DM hatp 
te der Stuttgarter Gipfel im Juni Mar- 
garet Thatcher zugestanden. Sie sol- 
lst jetzt erst ausgezahlt werden, 
wenn Wiw langfristige Finanzr eform 
der Gemeinschaft unter Dach und 
Fach ist 

Bemerkenswert an diesem Be- 


Israel: 

Opposition im 
Aufwind 

dpa, Jerusalem 
Auf MTian starken Stimmungsum- 
schwung bei den Israelis deutet das 
Ergebnis »fripr Meinungsumfrage 
hin, der die Regierung erstmals 
seit 1977 deutlich schlechter ab- 

schneidet als die Opposition. Aus den 

gestern von der „Jerusalem Post“ 


schuß ist die Tatsache, daß er auch 
von britischen Konservativen mitge- 
tragen wurde. Stellvertretend für ei- 
ne starke Minderheit in der Fraktion 
hatte der Abgeordnete Lord BaHbur 
diesen Schritt damit begründet, daß 
man rieh nicht weiter von den ande- 
ren europäischen Fraktionen isolie- 
ren wolle. 

Prioritäten gesetzt 

Doch mit der L Lesung des EG- 
Etats ist noch nichts entschieden. 
Sollten die Regierungschefs in Athen 
nfeht weit reichenden B eschlüssen 
kommen - wofür aus heutiger Sicht 
vieles spricht-, dann könnte das Par- 
lament Mitte Dezember den Gesanxt- 
hauahalt ablehnen. 

Ohnehin steht der 57-Mmiarden- 
Mark-Etat auf tönernen Füßen. Zwei- 
drittel werden wieder für die Agrar- 
politik ausgegeben. Die Abgeordne- 
ten erhöhten den E tatansat z um 1,2 
Milliar den Mark für die Prioritäten, 
die Straßburg seit Jahren setzt für 
Mittel im Kampf gegen die Arbeitslo- 
sigkeit, für den N ord-Süd- Ausgleich 
in der Gemeinschaft und für den 
Kampf gegen den Hunger in der Wett. 
Damit ist die nnnTmi w der 
EG bereits mit dam Etatentwurf er- 
reicht Doch niemand weiß, wie die 
Ent wicklun g der WettmarktpräsB 
weitergehen wird, welche Kosten die 
neue Agrarpreisrunde im Frühjahr 
bringen wird. Die Wahrscheinlich- 
keit, daß die Mittel im kommenden 


veröffentlichten Resultaten einer re- 
präsentativen Umfrage geht hervor, 
daß die Parteien der national-religiö- 
ggi Regierungskoalition unter dem 
neuen Ministerpräsidenten Sba m ir 

bäNeuwahlenjetztruirnoch40(cto- 

zeit 64) der 120 Parlamentssitze bekä- 
me. Die sozialdemokratische Arbei- 
terpartei könnte mit 54 Sitzen (derzeit 
50) rechnen und mit einigen kleine- 
ren Linksparteien eine Regierung bü- 
doTi die allerdings von der Unterstüt- 
zung durch die moskautreue Kom- 
munistische Partei abhängig wäre. 


Jahr wicht mehr gn-«mMchcn > wächst 
jedenfalls von Tag zu Tag. 

Alt wird 
„Report“ wieder 

moderieren 

dpa, Karlsrnhe 

Der Leiter des Fernsehmagazins 
„Report“, Franz Alt, wird die ARD- 
Senduog vom L November dieses 
Jahres an wieder moderieren. Auf. 
gipse n Vergleich haben sich am Frei- 


Vertreter des Südwestfknks und die 
Anwälte des Journalisten im Rah- 
men eines von Alt beantragten Ver- 
fahrens geeinigt D amit wurde die 
seit Wochen schwelende Auseinan- 
dersetzung zwischen Alt und der In- 
tendanz um das gegen den „Report“- 
Chef verhängte befristete Modera- 
tionsverbot vorerst beendet Anlaß 
dafür war das starke Engagement 
Alts in der „Friedensbewegung“. Die 
In tendanz hatte ihren Schritt damit 
begründet, daß parteipolitisch enga- 
gierte Journalisten vor Wahlen auch 
nicht moderieren dürften. 


Geheim nis volle Fracht für Rangun 

Neue Erkenntnisse zum Attentat in Birma / Verdacht gegen Nord-Korea verhärtet sich 


CHRISTEL PILZ, Rangun 

In der birmanischen Hauptstadt 
Rangun haben sich Hinweise ver- 
dichtet, daß das Bombenattentat auf 
die südkoreanische P räridentendele- 
gation am 9. Oktober entgegen bishe- 
rigen Vermutungen nicht von nord-, 
sondern von sndknrwiqi^hm Sabo- 
teuren verübt worden ist Allerdings 
steht Nordkorea weiterhin in drin- 
gendem Verdacht, der Drahtzieher 
des blutigen Mordplans gewesen zu 
sein, bei dem 17 südkoreanische De- 
le ga ti onamitglieder , darunter vier M i- 
nister, sowie vier Birmanen getötet 
und 46 Menschen schwerverletzt 
wu rden. 

Der Ort des Attentats, das am Fuß 
der weltberühmten Schwedagonpa- 
gode gelegene Märtyrermausoleum, 
wurde durch die gewaltige Explosion 
völlig zerstört Präsident Chun Doo 
Hwan ist dem Attentat entkommen. 
Er verdankt seine Rettung einer in 
letzter Minute vorgenommenen Än- 
derung im Transport für die koreani- 
sche Besuchergruppe. 

Bereits «TH»n Tag naefa dem drama- 
tischen Blutbad koimtendfe binnard- 
schen Sicherhetsbehorden drei Ko- 
reaner stellen, «jfe rieh offenbar auf 
der Flucht zur See, südlich von Ran- 
gun, befanden. Alle drei trugen die 
für nordkoreanische Kommandos ty- 
pische Ausrüstung mit «feh, ein- 
schließlich Handgranaten, mi t ripnpn 
rie rieh bei ihrer Festnahme umzu- 
bringen versuchten. Dabei wurde ei- 
ner getötet, die beiden anderen liegen 
schwerverletzt in einem Ranguner 
MSitärhospitaL 

Wie die WELT von gut unterrichte- 
ter Seite in Rangun in Erfahrung 
brachte, soll die birmanische Unter- 
suchungskommission dpn Toten in- 
zwischen als Angehörigen der südko- 
manischen Baufirma „Hyundai“ 
identifizi ert haben. Hyundai, ein re- 
nommiertes WrifaintJ^-nphrnpn baut 
zur Zeit den Kinda-Damm in Z entr al- 
birma. Zudem sollen vier weitere 
ffyundaimitarbeiter seit dgm Atten- 
tat spurlos verschwunden sein. 

Rangun verharrt zu den bisherigen 
TTtitor giphuTigse r gifrhniRgBn in eisi- 
gem Schweigen, offenbar auch ge- 
genüber riPTn nach Birma entsandten 
Airflclänrngsteam Südkoreas. Immer- 
hin haben Teammitglieder die beiden 
überlebenden Koreaner am 25. Okto- 
ber erstmals im Hospital besuchen 
dürfen - in Anwesenheit der Bot- 
schafter der Philippinen, Indone- 
siens und Malaysias 



Dem Attentat knapp entronnen: 
Südkoreas Staats cfaef Chan Deo 

Hwan FOTO: DPA 

Birma betreibt seit der Machtüber- 
nahme von General Ne Win im Jahre 
1962 eine Außenpolitik strikter Neu- 
tralität So steht jetzt auch die Auf- 
klärung des Attentats unter dem Be- 
mühen, die Praxis der Neutralität zu 
wahren, fair nach allen Seiten zu sein 
und auf jeden Faß zu verhindern, in 
den Konflikt der beiden Koreas hin- 
eingezogen zu werden. 

Für Seoul dürfte die offenbare Ver- 
wicklung eines Hyundaimitarbeiters 
um so schwerer zu schlucken sein, als 
Präsident Chun Doo Hwan das At- 
tentat als „vorsätzliches Mordkom- 
plott seines nordkoreanischen Ge- 
genspielers, Kim H Sung, und als Tefl 
eines Planes zur Invasion des Sü- 
dens“ erklärte. 

Daß Kim n Sung tatsächlich dahin- 
ter steckt gilt weiterhin als höchst- 
wahrscheinlich. Die Wiedervereini- 
gung beider Teile Koreas ist sein er- 
klärtes Lebensziel Kim II Sung ist 70 
Jahre alt 

Auffallend jedenfalls ist das Ver- 
halten der elf in Rangun stationierten 
Diplomaten Nordkoreas. Sofort nach 


dem Attentat haben sie ihre Kinder 
von der internationalen Schule ge- 
nommen »md girh in gesellschaftli- 
che Isolation verzogen. Und zwar 
auch gegenüber An g ehöri g en der chi- 
nesischen Botschaft, die in den At- 
tentätern südkoreanische Dissiden- 
ten vermuten. Von birmanischer Sei- 
te sind bisher nur der Mausoleums- 
nachtwachter und etwa 50 Mitglieder 
der birmanischen Seestreitkräfte und 


verhaftet worden. 

In politischen Kreisen Ranguns 
fragt man sich, warum es ausgerech- 
net der Geheimdienst der Marine 
war, der die Verantwortung für die 
Sicherheit des Mausoleums trug. 
Spekulationen bringen dies in Zu- 
sammenhang mit dem nordkoreani- 
schen Frachter M. V. Tong Gonae- 
gukho, der am 17. September im 
Ranguner Hafen eintraf, um Maschi- 
nen für eine von Nordkorea gestiftete 
Keramik- und Glaswarenfabrik zu 
entladen. Schon vorher hatten birma- 
nische Stellen rieh gewundert, war- 
um Nordkorea dazu viermal Rangun 
anlaufen wollte, obwohl eine einzige 
Schiffsladung genügt hätte. Der 
Frachter blieb eine Woche in Rangun, 
lief dann auf dwn Rangunfluß zum 
Ozean, blieb aber in der Flußmün- 
dung einige Tage stehen. Die Crew 
gab Maschinenschaden an. Als Ran- 
gun hülfe anbot, lief der Frachter aus. 
Seine nächste Station war Sri Lanka, 
das ebenfalls von der südkoreani- 
schen Präsidentendelegation hätte 
besucht werden sollen. Präsident 
Chun hat seine asiatische Goodwill- 
reise nach dem Attentat abgebrochen 
und ist sofort nach Seoul zurückge- 
kehrt. 

Die Regierung von Sri Lanka be- 
stand jedoch auf der baldigen Abrei- 
se des Nordkorea-Frachters, nach- 
dem die dortige südkoreanische Bot- 
schaft Sicherheitsbedenken wegen 
des anstehenden Chun-Doo-Hwan- 
Besuchs erhoben hatte. Wahrschein- 
lich hal sich der Frachter zur Zeit der 
Ranguner Explosion auf hoher See 
zwischen Sri Lank* und Birma be- 
funden. In Rangun wird vermutet, 
daß der Frachter die Attentatsausrü- 
stung nach Rangun gebracht hatte, 
die die Saboteure - wahrscheinlich 
nachts - im Dach des Mausoleums 
versteckten. Ungeklärt ist weiterhin 
die Frage, warum das südkoreani- 
sche Sicherheitspersonal das Mauso- 
leumsdach nicht prüfte, obwohl es 
als besonders g efähr licher Punkt auf 
der Checkliste gestanden haben soll 


DGB-Kritik 
an Haltung 
der Sowjets 

DW. Düsseldorf 

Die von der Sowjetunion bei einem 
Scheitern der Genfer Verhandlungen 
vorgesehene Stationierung von SS- 
20-, SS-21- und SS-23-Raketen in Ost- 
europa, darunter in der CSSR und 
der „DDR“, ist vom DGB-Bundes- 
vorstandsmitgUed Ilse Brusis scharf 
kritisiert worden. „Damit stellt die 
UdSSR ihren so oft betonten Ver- 
handlungswillen selbst in Frage. Sie 
ist ebenfalls nicht bereit, auf ernst- 
hafte Verhandlungen zu setzen und 
bereitet lieber die nächste Rüstungs- 
runde vor“, erklärte Frau Brusis auf 
der Sitzung des DG B-Bundesju gend- 
Busschusses. Sie wies daraufhin, daß 
sie bereits am 22. Oktober vor der 
„Friedensbewegung“ in Bonn gefor- 
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dert habe, die UdSSR solle einen 
einseitigen substantiellen Abbau ih- 
rer Mittelstrecken potentiale vorneh- 
men. Es gehe nicht an, immer nur 
öffentliche Abrüstungsschritte anzu- 
bieten, ohne sie auch konkret anzu- 
streben. Die UdSSR sei in der Situa- 
tion, Produktion und Stationierung 
ihrer SS 20 mindestens stoppen zu 
können, statt ein weiteres Drehen der 
Rüstungsspirale politisch vorzuberei- 
ten. 

Stadtkommandant 
dankt Axel Springer 

DW. Berlin 

Der französische Stadtkomman- 
dant, General Jean-Pierre Liron, hat in 
einem Schreiben an Axel Springer 
dafür gedankt, daß vor dem Veriags- 
haus in der Kochstraße anläßlich des 
Todes französischer Soldaten in Liba- 
non halbmast geflaggt wurde. In dem 
Brief des Stadtkommandanten heißt 
es: „Dieser Ausdruck von Sympathie 
in einem Augenblick, in dem mein 
Land schwer geprüft worden ist, hat 
mich tief bewegt Ich danke Ihnen 
dafür.“ 


Unser Monn für’s Feuilleton 


. ' ■' : !■ j-r-V . • /' , 

•• ,i . 1 > ■> • . ■ ■•;.••• •. • ' 

• V;!' . . 1 

ft;.,-. % 

.vi.’ ■' . ; -: u • i 

** > ■. k.* ( ■ <; •. • ■ , !• ■ 

r . ;■ ■ v ■: ” • .>■..'■■* ' ‘ , ! . ‘ ‘ : •• . 

v V!" 

V>'~ «r . < » TV, t ■ ' ' • • 

>.*!. Al< V. " .• 



Peter Dittmar wurde in Halle 
an der Saale geboren; hat in 
Wien und Berlin das studiert, 
was man gern ^Kreuzwon- 
räisel Wissenschaften“ nennt: 
Theaterwissenschaft, Kunsi- 
geschichte, Publizistik; hat 
im Bundespresseamt gearbei- 
tet und beim Deutschland- 
funk; verfasste Filmtexte und 
BücheT; leitet jetzt das 
Feuilleton der WELT. 

Über rieh selbst: 

Das Stichwort « Kultur * provo- 
ziert in deutschen Landen 
meist das Zitat: , Wenn ich das 
Wort Kultur höre, entsichere 
ich meinen Browning. F. 
Goebbels wird es gern zuge- 
schrieben. manchmal auch 
Göring (obwohl es aus Hanns 
Johsts jtchlagererstvck" 
stammt), um Kulturfeindschaft 
und Banausentum, die für 
viele nur rechts möglich sind, 
zu charakterisieren. Denn 
neben der Kuhur sieht gewöhn- 
lich gleich die Ideologie - 
als Wünschiraum der Ideo- 
logiefreiheil oder als Magd der 
Ideologie. Kultur, so wird 
immer wieder doziert, ist eine 
ernste Sache 


Das ist falsch. Kultur ist ein 
Vergnügen. Es macht Spaß, ein 
Theaterstück zu sehen, ein 
gutes wie ein schlechtes, denn 
das schlechte Beispiel ist oß 
nicht weniger anregend a/s das 
gute. Ausstellungen und 
Museen sind gewöhnlich alles 
andere als .museal", sie berei- 
chern, wenn man ein wenig 
Geduld auf bringt, die mit 
Bildern vollgestopften Augen 
oder ärgern sie. Nicht anders 
ist es mir den anderen Genres. 
Denn Kultur darf alles - 
außer langweilen. 

Und doch gibt es ein Problem. 
Das Angebot ist zu groß. Ein 
solches Ressort zu leiten heißt, 
zehnmal .nein" und einmal 
*ja u zu sagen. Es heißt aus 
wählen aus der Fülle - das 
Recht zum Irrtum eingeschlos- 
sen. Aber: Auch das kann ein 
Vergnügen sein. 

200 redaktionelle Mitarbeiter berichten in 
der WELT tiglich über das Wchiigsic aus 
Politik. Wirtschaft und Kuhur in Bonn, in 
den Bundesländern und an allen Brenn- 
punkten des Weltgeschehens Jeder von 
ihnen «i in seinem Bereich ein erfahrener 
Fachmann. Sie alle geben der WELT und 
ihren Lesern den entscheidenden Informa- 
tionsvo (Sprung. 

DIE# WELT 

■ vmiuiu ncisrtiTiH MJ» niwiimi 

ist näher dran 


— - 




DIE WELT 



erdenklichen weibL Attributes auage- 
suttet. «norm viel Ausstrahlg.. Niveau. 
Herzenswirme, vom Elterahaus ge- 
wohnt einen gehobenen Lebensstil zu 
führen, oatürL, zartL, offen, 
wußt, eigenes Vermögen. 5» 
kullrv. Lebensgel. bis MiUe 40. Nähe- 
res durch Freu Hornung, 4529 Bochum. 
AJrademiestr 31. Ruf 02 34 / 3130 60. 

Institut seit 1953. 


1000 Polinnen 

«ünscheo Heirat, warten au t 
Einladung o. laden ein. 

Elise Söder. Postfach is n 510 
8522 Herzogenaurach 
T. 0046/19 13 34 80 


Hartvvieusstraße 2 • Postfach 76 04 27 

^D-2000 Hamburi* 76 - S 0 40 i 2 29 50 00^ 


Ich möchte Ihnen ein Zuhause geben 

alles Schöne mit Ihnen teilen, alles Schwere mit Ihnen tragen. Mein 
Partner sollte intelligent und zärtlich, zuverlässig, tolerant, gesund, 
sportlich und mir überlegen sein. Er darf auf keinen Fall Casanova, 
Choleriker, Pedant sein. Ich bin Witwe, 56 Jahre, 1,71, schlank, 
Nichtraucher, vermögend. 

Mein schönes Haus liegt in einem Park, Stadtrand, Nähe Ostsee. 

Ihre Zuschriften bitte mit Bild u. E 1822 an WELT- Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


Arzt, 28/182, lad., bald mit eigener Attraktive Dame aus Unternehmer- 
Praxis. sportlich, einfühlsam, zuver- fam.. 44/170. blond, einfühlsam, 
lässig, möchte gern mit aparter, zärt- charmant, gebildet, naturverbunden, 
lieber Eva mit Niveau eine lebendige partnerschaftlich eingestellt 

Lebensgemeinschaft aufbauen. wünscht glück!. Wiederheirat. 


INA 


Bernhard Hottmann, Wildsteig 37. 5600 Wuppertal 1 
'S? (0202) 722503/72S43, täglich bis 20 Uhr 
Erfolgreiche Eheanbahnung seit 1968. Mitglied im GDE 


Auf der dürren Insel 

emanzi pierten Lebens und beruflichen Erfolges sitzt eine 
kleine U74 cm) attraktive Meerjungfrau (44) und schaut nach 
gin<»m Lebenspartner, der jung geblieben und doch reif genug 
ist, um mit der zweiten Lebenshälfte Sinn volles vorzuhaben. 
Für Ihre Bildzuschr. u_ D 1821 an WELT - V erlag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen, bedanke ich mich. 


Life is short but can be so good ... 

German- American, youag at beart, romantic, hall, healt-hy. active 
and weü-established, lover of travel, exciting nolidays, seeks chic, 
attractive, classy and intelligent lady (fifties). No chain-smokers or 
hang-ups. Only replies endosing recent snap with telephone will be 
considered. Please reply to 
K 1540 WELT- Verla«. Postfach 10 08 84. 4300 Essen 


Geschäftsmann Anf. 50/179 

am sianüchar. solider, gepfl. Mann in 
sehr guten Vortiaitn.. sig. schönes Haus 
U3w. vom., er bt am inDevoJler. *amh. 
Mann, bei dem man sieh gsborg- fühlen 
kann. Tel. (05 1 1) 32 94 OB v. 1 5-19 Uhr* 

Bildhübsche „Sie“, 37/172 
mn lg. dkl. Haar, eine ncRbge Scnörhait. 
schik^ anmutig, famfühfag u. zärtl. im 
Wasen. hAusL, mrt Kfm.-Ausb u. Suj- 
dium, wü. sich einen reileri. erfahrenen, 
ausgegorenen Monn, der auch ihrer kt. 
Tochter em guter Veter at. gerne Ge- 
achäftamcnn, dem 3ie helfen konnte, 
denn sie Ist eine tüchtige u. fieiSige jg. 
Frau. 

Industriell en-Wwe., 46/167 
(Metallbranche!, eine hinreißend, char- 
mante, igdl. Frau, modisch, apart. iady- 
llke . . In Jeans u. Gartenarbeit ebenso 
zu Hause wie auf intern. Parkett wü. sich 
einen feinfühligen, adäquaten Partner, 
kultiviert u. irrtt gesell, u. geistigem 
Niveau. 


Kosten I. Inform. 
JWS persönl. 
ifäft : I Beratung 

I a * 15 - 19 Uhr 

I Huch Sa-'So. 

(Mi. geschi.) 

Bitte sprechen 
Sie mich an: 

Claudia Puschel- Knies 

Unserer Erfahrung - Unserer GröBe kön- 
nen Sie vartrauen. 

T. 05 11 / 32 58 06 Hannover 

Lusienstr.4. am Kröpke 
T. 0611 / 28 53 58 Frankfurt 
Kaiserau. 13. Nähe Hauptwache 
T, 0 61 21 / 37 46 84 Wiesbaden 
Rheinstrafie 35 

T. 0 61 31 / 61 42 80 Mainz 
Kaiser-Wilhelm-Ring 30. am Hat. 

T. 06 21 / 40 93 84 Mannheim 

Augustaanlage 42 

T. 07 21 / 2 46 56 Karlsruhe 

Karfstr. 46, am Karfstor 

T. 06 81 / 3 20 43 Saarbrücken 

Hafenstr. 6, Pass. Kongrefifrolal 


JL INSTITUT HILDEBRAMDT Ak II1UIBH * IIIIT ^ .. 

ft) Se;r 25 Jahren (If) ***** wsu ama 

Symbol für Erfolg und Vertraten ^TT RjflO0,w 3122 

Utr* ^ XQCm-^i-z c ir-:-^r-=“rr- B cctan 02302/ 800737 
'n*B«ftscrc ■*< „-w-*- ,-e C« KU8 02204/ 63663 

\n -rs-r !» raani ras» 
iw irasoso- rs .*.«- a_* xn i' "£ -re WlBttMed 06121 / KWW 

8WW.--5 artr. s;::<r Sv itc-v --'iise-Ci -'<J -realer« KjBlmta 0721/ 667157 

r-vior-. 'nur £<■ _-cS = *-* «uraberg 0311/ 551463 

cst.-a afff' B arr ■••'vstKr.'.jje 081/6514888 

Zentrale: Postfach 3173. 6000 Frankfurt 1. Telelro 0611/558903 
NlitgDed ha Geastvsrtsod de/ Btrnb*mvrc gaE sal Pgl aemmä tleaiM e.V 


Professor in 
CALIFORNIEN, 

deutschstammlg, feinfühlend, 
gentfemanlfke, wünscht dis aparte 
Dame (etvrn 35-45 Jahre) 
kennenzulernen. Ihre dringende 
Zuschrift (da Im Novomber ln der 

Bundesrepublik) senden Sie 
bitte an das Ehoinstitut 

Die cheantir.-'ügg - 

Frau M.Tb. KJay 
Neuengasse 45. CH-3001 Bern 
Tel. 0041-31-22 21 12/22 OB 39 

S: 22 tiicri emgetragsr sec 'szz 
Mitgiieü ües aem SeAfic-ereii Cr; 
■rtemaücrüe 7;rSi.-3L"c=rr 



Sind Sie glicWteö varUebt? 


dabc brp-c7.cn Sie sicht weiter- 
rbleses, sir.d Sie aber allein, und 
wollen dies endlich andern, dann 
rules Sie tnich doch einmal an. 
5Yai: Maja persönlich unter TeL 
C40 29 17 53 54 U. 0 43 24 < 15 34. 

Hab. S:r 130. ZHH76. 


Deutscher L Afrika, i. ausgcaetcha. ?o- 
säi.. MJttvlerri(ter. sehr gt:*. auasebccd. 
breit gespasnt« Interessen. N'atnr- ts. 
Tierfreund, m ausgezcicin. vn- 
schaitL Verhältnis.^ =a. greJerent Ver- 
mögen. wünsch: sich cbo^naaie deut- 
sche Frau, di« bereit ist. ihm M’ noch 
etwa 1-2 Jahre nach Afrika zu folgen. L 
gt. Klima u. Stad: m. anregenden: fie- 
selLschaftl Leben u. kulturellen Moc- 
lichkeites. Näheres: Frau Sana 
Schals- Sc karuofe, 3000 Hamurer- 
Kleefeld, Splaozastr. 3. T. «511/ 
SS Z4 33. DIE Eheanbahitnng »eil 191i 


Evangelische 
Eheanbahnung - Seit 1945 

Großer a*riö*»r PartnarknHa 


Erfolgreich im ganzan Bund— gabkk. 
Damen Herren »Uw Aitersstufim. 
Zwanglos Taktvoll Diskret \ 

Prospekt vereeMoseen, ohne Ab—nder. , 
■OB Weg-Gemeinschaft 
K»| Postfach 224 Wa. 4930 Detmold 
i&Si Telefon 10 SZ 31 ) 2 49 08. 


Philippinische Dämon 

Wünschen Partner zwecks Brief- ■ 

fi-winrfia-hafl/Wjftl cann l-a-haft/Kt-.»» I 

Info durch: ; 

GFIClnb , 

Landweg 5. 2801 Knnmar j 


• Nette Dome • 

su. Tagcsfrcizcit partner ohne fcn. In- 
ter. bei strengst. Diskret. Gr .-Vor 
schlag! m. ca. 200 Fotos gegen DM 2 ,- 1 
Bncfma. vom EAT-CLCB. «OSO Offrn 
bach 3. Postfach 962/64 


Kbhssks Pip! Fkuwtrtta, 23 . 1 GO. iea. 
wi.. ■ a f jsjtaj . «v viiiwn naaoi 
_r-e 2a.~e. .oir Otame u TemowanL. 
-tÄ. res sccrt. ’Scuasn. Karats. Ski. 
Scnr . - v rer . Mscnc. u twrteb. 

«•- we.tr" r w - er. E^eckmer ah 33 lafwo 


Bi M iok scte 0W- lugulNuile. 32.160. ma. 
«rät ee ne , ztj: r* hknseramorZv. u. natärf.. 
upt. geM'.schafh. — raaltai veraon. 

<otacer*erfax_ besaiVennögensi . 
*•_. ieisnah 150*1. Tfmpafr Ehepartner 9-RH 
KinAairztiH, Or. n4,t, «qeret Praxn.*7r 
*6i. scfÄ one besone. guaussah. aparte 
3i-ie i-t ’err-- Ausseah, c. emem natän . 

Weser, «semn. u. senaed. sporfl 
2 .Tot (Reiten. Segeln. Sisfen. Tarn 9 dI. 
PMM w— Senat '.erntt. Haus- u. Grund- 
se&. oreeeer Ana a eir ü tarf am . wü ckjckL 
Ehe J-H3. 


JuDracr, iportL Qatiraehmar, Ahacomdw. 
2ST.ä.Ä sc:."» besone svmpam.. gutaus- 
»n . ixirerv.grcöojg u aufntfing.in oasten 
Lirjgxigsf- nonvrag 5nk ■ u Vermögens! . 
Ka^s- «. Gnrtdbes . w-j axjri Ehap^oorin 

- GescfJÄÄeresse .V3-HH 

Dr. {v. m. besttad. MvM, 36H87. prefl 
Perser!«*, n. Fcrruu u. Niveau, sehr gute, 
sacrh Erscnein^ gewandt besond mus.- u. 
«irfÄrteress . rets^u urMrwf imungsk .her- 
verag. VemOgerai.. wj eharm Eh^iartnenn 

- gern mc Krw - 7- SH 

Ertoler. Zakaarzl m. eigener Wsflpraxis, 

55. iS. stfJL. sehr eucasseh. wesena pin- 
ger «rk. spcrti , gepflegt numorv. kontaktfr . 
C jram.. unterremingsJr.. großzüg u 
jeVJÄet. besw Erx.- l. Vemiögensvor- 
rj.~.. Haus- u Grjnohes . möcftto sem Leben 
r. ener sidcesCU . hetot. u. hkusi. Pamertn 
ges-a.'an. 1-5R. 




Patttea n J3. M Fnttlart 1 
Taleh» 0611/558383 


re. wjirmhorsig. lebensfroh und sehr 
j untern or« mung »lustig, vielseitig m- 
1 terp55ieft:RL*:5L'?t Thej'e* sasa Mu 
| - tf-atur -nd itute Gt'jcrache :u 

, : I*r..) :ilWvC v*. H'*:.V}vcnc 

•.in- - öio auf ein Leben in Liebe. 
Zärtlichkeit und Treue Wen legt Futn 

len Sid sich angesprochen ’ ZirtChnf- 
:<■« o-!:.' N 5 

Mann mit Herzensbildung sucht Freu 
mit Herz 1 

Vita ler 61 jdhnger Unternehmer. Sport - 
:,^h- schanh. Hobbies Sprachen Rtt- 
jC« 7i^3rer. h'uTii m pcnti* seine Fir»- 
sam*eit Dwmden und wieder :-j -«eil 

Li.-t»n begegnen ich suche eine 
Dame im Alter zu mir passend mrt 
Herz und sonnigem Gemut. die - wie 
■cti - das Leben und die Menschen 
■eh: una auch der Meinung isL daß der 
Herbst des Lebens auch noch senr 
! schone Seiten haben kann. Zuscnr 

Pitte un:e p N 4 

Ist noch Platz für einen Menschen in 
Ihrem Leben? 

Ich suche em* Frau, die bereit ist mit 
Gefühl und Verstand aus Zuneigung 
Liebe werden zu lassen. Ich bin 40 
Jahre. Unternehmer, mehrfacher Mil- 
lionär. aber das sollte Sie nicht ab- 
schrecke n. sccrlrch-schijn* und halft- 
sehr „ei von gegcnst'iiige' Achtung 
und Vertrauen in -see Partnerschaft. 
Wenn Su? auch wieder gemeinsam die 
vrnjne.n Dinge der Weit erleben moon- 
!(rf «on len wir uns kennenlernen, 
oder? Tuschr bitte un ter S 9 1 
Irgendwo gibt es ihn. den Mann zwi- 
schen 50 und 60 Jahre |ung. als 
Mensch sehr liebenswert als Mann 
;ehr aufregend, der nicht alles so Mdi-ch 
e»nsf nrnimr diese Anzeige rmint und 
aucn ment men eine akademisch ge- 
bildete. selbständige Unternehme- 
rin. Ende 30. sDOrtiicn-semjnK one- 
erfanren und ahnungslos, die sich nach 
dimqan Jahren des AHcnseint. wieder 
omden mochte Auf Ihre Antwort freue 
ich mich schon jetzt Zu««' bitte u*t- 

-fr " ’J 




«Mein gröfiter Wunsch ist w, 
nette,- «hrilche. und 
I^bensgeabarän k . 
nea. der es euch Spefl »oecht, 
dem Lande 'zu leben. Bin 29/180, 
von Bern! Landwirt*dtaftsm*tr 
and fÜWe mich bei Tieren und ix 
der Natur am wobtttext Meine 
Hobbys sind vor allem reiten, 
wundem und lesen. Wer hat dn 
Mut und schreibt mir. Aller es*!, 
völlige Diskretion. Wenn m ög beh 
Bildzuschrift unter P 1537 an 
WELT- Verlag. Postfach 100864. 
4300 Essen.“ 



sucht Versorgungs-Ehe b. Hon 
mit Niveau. (OrtsuogebundetL) 

Zuschr. u. H 1539 an WELT- Ver- 
lag. Postfach 10 OS 64, 4300 Eisen 


«5, Amerikanerin, bietet 
Herrn die Möglichkeit, durch 
Amerikaners» werden. 
Zuschr. u. L 1541 an WKLT-Verlaf, 
Postfach 10 OB 84, 4300 Etsen 





Sie sudien 
emen Eheptrtner? 

Anzeigen in der Großen Kombination DIE WELT/ 
WELT am SONNTAG bieten allerbeste Erfolgs- 
aussichten. 

Beide Zeitungen zusammen erreichen 1.400.000 
Leserinnen und Leser überall im Bundesgebiet - 
vorwiegend in den gebildeten gut situierten Schichten. 


Preis- und Größen-Beispiele: 


lOmm/lspaltig 

DM 70,68 


20nun/lspa!tjg 

DM 141J6 


JOmm/lspahig 

DM 282,72 


25 mm/2spahig 
DM 353,40 


DIE# WELT 


I WELT, SOWTAG 



Bestellschein 

An die WELT/ WELT am SONNTAG 
.Anzeigenabteilung, Postfach 10 OS 64, 

4300 Essen 1 

Bitte veröffentlichen Sie unter der Rubrik Ebewünsche 

zum nächstem: ich baren Termin eine 

Anzeige 

mm hoch 

zum Preis von DM 

bei Chiffreanzeigen zuzügl. DM 10,26 Zustellungsgebühr. 
Alle Preise einschließlich 14% Mehrwertsteuer. 


Straße /Nr.: 

PLZ/Ort: 

Vorwahl/Telefon: _ 

Unterschrift: 

Der Anzeigentext: 



' *iaäaSSE»i*^ : • 






Internats 

Gymnasium 

Pädagngiom 


Norddeutschlands älteste 
freie Schule für Jungen 
und Mädchen. 

Gymnasium ab Klasse 5 
mit reformierter Oberstufe. 
Staatlich anerkannt 

Alle Abschlüsse. Abitur vor eißener 
Prüfungskommission. Geregelte 
Hausauftcabenbetreuuniß:. Viel- 
seitiges Forder- u. FreiieitanKeboC 

— I^ijisthir'nikeT-Procramm — 

— Diabetiker-Betreuonj» — 

Fordern Sie bitte den Prospekt an! 

3423 Bad SachsaiSndhan: 
Telefon (055 23) IO Ol 



| ri M H ■ H ; ■ I : ■ ^ 1 1 ■ 


LA 

Unaor waltbakanntes 100-Zlmmer+totai am Maar (London 100 km) und unsere ebenso 
bekannte Englische Sprachschule sind Im salben Geböude. vom British Council 
anerkannt und seit 1957 etabliert. 

£ 15v pro Tag alnaehL U n terric h t . aRe He hUetWn und Unterkunft kn unserem Hotel 
oder In Privstfemüeii. 

K % ERMÄSSIGUNG 

* bei Auterrthaltadmiar von 80 Tagen oder langer fmkL Sonde r- 
kurae t. Cambridge-Prüfungen) 

Schreiben Sie en: REGENCY SCHOOL OF ENGLISH 


Urlaub und ein 
bißchen mehr! 

Sprachkurse 
in Spanien, 

England. Frankreich, 

Italien, etc 
Programme für 
Erwachsene (ganzjährig) 
und für Schüler (Fenen). 

Informaiion und Beratung 
über Ihre örtliche 
mlingua Sprachschule 
oder mlingua Service Deutschland 
Westenhellweg 66/68 
4600 Dortmund 1 a 


Ramagate-on-Sea. Kem. England. Tel. B 43 - 5 12 12. Tx. 8 6 4S4 
KB NE ALTBtSGftBIZEN - KEIN HOHWUMdUIFEirTHALT - DAS GANZE JAHR 
GEÖFFNET 


Französisch unterricht und 
Skiläufen in der Schweiz 



Englisch in England 

Intensiv- und Spracherbolungskurse durch englische Lehrerin mit 
langjähriger Erfahrung an deutschen Schulest Kleiner Kreta, per- 
sönlich e Atmosphäre. Unterbringung Im eigenen Kaut am Meer oder 
bei Gastfamilien. SdriUerftrieatame, AbttnmttairitMfc Cus- 
bridge Certificate. Anfänger und Fortgeschrittene, VbbdaRtWt> 

nupbine. 

Janet Huth-Dunford 

Am Mühlenberg 38. 4800 Bielefckl 1. TeL 05 21 / IQ 12 53 


HER WEG ZUM 


Mb Abitur adt gate* SatadmkaafeaW 
emötUett 4ea fMaa Wag ua StaMau. 
Pu fttfiilirh w f VtMtf « ,j 

fyaDuhuaBciwssdmtaia M 

Sebaalal blatet iQa lr_ 

Vamintniif *a ffl t abun c 

ufUfrekhea BdndabMblaft: ^0j 

# Krflae KIbmoii nül voUem Unumcta. Mf 

• Emi aodgme OwracftiuitiTe SdaJg li 

um großen Angebot an Leimung» j 

ndunUsdvrOtnntiiAisri Sportas v- 
rordenj Sla us 


jnBfunmau tcd BUctB 
• / * KU-Amaifl «NKUrimL 
v j/ . • H n WIft a M Mawao B 

> ' u»iiflo««*TWbatawBaBasärt» 

uJr ' nnrAntawariBaäedrecM 

\W ’ ' daaBHHngdaa. rMaritaprin* 

• fm< imxhn» 3daü», t» mdK 
«nfflfcGnmfeSaawiate&Gsjf 
•ttwaBBfvmwsa. 

■l*Ä.äCT 9 * •’ 

■I IDhilA ffi hpBSUb 

^|t__SI 8* 'MMtSnaM- 

V M HnriMDX r 8HB»rc>. 

OfttwtHm«. 




M Auskunft und Prospekte: 
mm CoflBge Intenui U o na i dea Avant« 
•S CH-1833 Las Avanls/Montreux 


26. Dezember - 6. Januar 


Tel. 21 64 64 87 Tx 453211 Oda ch 


^0ß rt»«uiw<nnilniiOUA iei.»Mnuf*ii| '*NUCia bAMM« ^ 

d/iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinvw 


WELCHE ENGLISCHE SPRACHSCHULE 

• ist vom British Council anerkannt und Mitglied van AAEIS? 

• hat «Ine 100%lgs Exanvus- Erto lg sqoote? 

• bietet I h ne n ein unflbertreflenea Fralzehprogromm? 

• vod kostet nur DM 250,- wdehentück elnscfaitedllGh Unterricht und 


• bietet I h ne n ein unübertroffene» Freizeitprogramm? 

• and kostet nur DM 2S0,~ wöcheDtlicb elnscfalMUlch Unterricht and 
Unter fa rin go og adt Halbpension? 

CHURCHILL H0USE SCHOOL RAMSBATE 

Hauptkurse (2-40 Wochen), Examenskurse, Crash- Kurse. Business-Kur- 
se, Ferienkurse. Für alle Altersgruppen. Für Anfänger und Fortgeschrit- 
tene. Verlangen Sie noch heute eine kostenlose Broschüre (in Deutsch): 


40-42 Spencer Square, Rann 
TeL Durchwahl 00 


ite-OD-Sea, Kant, England 
/ 6 45/ 58 48 55 


Schulen Dr. W. Blindow. Huttenstr. 5 . 3060 Stadthagen 


ForthBdg. tOrFediarbeftw-Kbcha/Kefliw-itflufleuto. Beginn AprJOkl. Tel. 05721/3061 
•TechnBkerSChule*): Staad, gopr . TecMker — Haadi/EMOro/Bau 
•Hotetfactiscfiule: Staat!, gepr. Betriebswirt — Hotel- n. Gastgewerbe 

•Fachschule Betriebswirtschaft*): staub, gepr. Bentetnwki 

*1 schulgeidfrai, 2 Jahre, BeMHen Arbeitsamt, Fadrfhodifechuireite. Wotinhekne 


Leicht lernen wie in Daunen 

Erleben Sie die außergewöhnlichen Blitz-Superleaming-Ton- 
bandkassetten nach Prof. Dr. Losanow. Damit lernen Sie leicht, 
gut und schnell. 

Englisch, Französisch, Spanisch, Italienisch 
Gratisinformation direkt vom Verlag für moderne Lemmethoden 
Postfach B 24 12, D-8261 TüBImg, Tel.: 0 86 33 / 14 50 


Hotelberafsfadiscllllle 8 K» Gantusch-Portenkirchen 

Van-Brug-Str. 7-1 1 .Tel.O 88 21 /7 10 88. Beginn 1.3. + 18.9.1984. 
f . Schüleifinnen) m. Hauptschulabsdhi./M ita.Reife/Abitu r. Wohnh ./Baf oG 




KUNSTSCHULE 

ASTERQ4MM 

HAMBURG 


Graphik-Oesign 
Berufsausbildung 
Leitung: Setzke 

FerdinandstraBe 17 
2 Hamburg 1 


lä-TrT.i^ 


Der gefragte Beruf zukunfts- 


PharraJodm. Asslshmt/In, rechte Hand dApaUiekerc 
Beginn: April Okt. - Mensa - Wohnheim - Beihillen 
Sfaoil. aneric. Pharma ztesdtu In Dr. K. Blindow 
3MZ Bückeburg, Obertarstr. 10, Tel. (0S7 2Z) 40 91 


eine Sprache lernen! 


Unglaublich? Und doch -st es möglich. 
Sla lernen nebenbei völlig möfrelos. 
sicher und unglaublich schnell durch 

blitz® Superlearning 

Wissenschaftlich fundiert, erfolgreich 
• Kassetten Programme • Efrifohrungs- 
Seminare« Kostenlose Informationen 

SEMINAR 

MODERNES LERNEN 

Postfach 1129 W- 5350 Euskirchen 


Into-Ser vice Tel.022 55/477 7 
Tag «Nacht, auch sonn-«fetertags 



Wer schnell sehr gut 
eine neue Sprache 
sprechen muß, 
spricht am besten 
mit Berlitz. 

Berlitz hat die Methode. Sie 
schnell zum Sprechen zu 
bringen. Dazu das Trainings- 
Programm für Ihr Ziel und Ihre : 
Bedürfnisse. Und das Kr Jede 
Sprache, die Sie gerne bald 
beherrschen wollen. 

Wählen Sie Berlitz. Am besten 
gleich. 

040/327024 

Kurze Muhren 2 
2000 Hamburg 

040/771538 

Kleiner Schippsee 5 
2000 Hamburg-Harburg - 


BERLITZ 

Seit 1873 


Mit Sprachen zum Erfolg. 


Im privaten 


mmf 


► U ule triefet täglich von 8.10 bis 

16.00 Uhr, samstags unter- 
richtsfrei; (Woche iMid beim- 

fatal am Freitag) 

► Versa ittar Fsctaraterricht mR 
integrierten Arbeite- and 


► Intensive Betreaeog uad Ansar- 
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.Ä Übersatter Realismus 
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und einige Agenturen mit der laut- 
staxiöi Mmdehötoffeabarfiand in 
w^gr faeHg Ll)tt^aüchdie Redak- 
üon der WKLT scheint von den Ak- 
tionesn Täßr : (nü-ffrfedensbewegung 
schon etwas zu stark, sebtendet zu 
P^nj tKe sonst könnte es passieren, 
daß eis viel seltenerer (und damit im 
M^r teh te nwertdoch eigentlich ho- 
ho^ Protestmarsch realistischer 
Bürger mit mehreren Prominenten 
glattweg -übersehen wurde? 

- Am 14. Oktober startete - nicht nur 
die Aktinnswöcbe der Friedensbe- 
wegteo- Am gleichen Abend setzte 
sich inNeustadt/Weinstraße vielmehr 
. auch em Menschenzug in Richtung 
Handweher Schloß („Wiege der deut- 
schen Demokratie“) in Bewegung, 
um auf diese Weise noch einmal den 
Ab flffrnfi Amt vm-iTTten Zw riHtiigggug s 
durch die Sowjetunion am Weltfrie- 
denstag und dar damit verbundenen 
Tbd von 269 unschuldigen Männern, 

. Frauen und Kinder n anzup ran g em 
Kjjries der Opfer, der amerikanische 

Keprasentantenhaus-Abgeordnete 
Lawiönce P. McDonald, hatte zu die- 
sem Platz eine besondere Beziehung: 
Hsr zehn Wochen, bevor er ums Le- 
ben kam, pflanzte der Demokrat dort 
gemeinsam mit deutschen Jugendli- 
chen einen Frefoeitsbamn. Am 14. 
Oktober nun wehte er wieder nach 
De utschland kommen und sein Buch 

^Der Kneg im Friedai“ auf der 


Frankfurter Buchmesse vorstdlen 
(erschienen im Seewald-Verlag). 

Der übersehene Schweigemarsch 
endete mit der BnUinflnng eines 
McDonald-Gedenksteins auf dem 
Hambacher Schloß sowie mit einer 
an s ch li eß enden ökumenischen An- 
dacht, deren katholischen Part sehr 
engagiert ein polnischer (!) Geistli- 
cher bestritt. Es nahm en mrtw ande- 
rem teiL Dr. Werner Marx, Vorsitzen- 


schusses, MdB Theo Magin, Präsi- 
dent des deutschen Städte- »nd Ge- 
meindebundes, Hyun-Won Ahn, Ge- 
sandter und Generalkonsul der Re- 
publik Korea, James R. Wachob, Vi- 
zegeneraTkonsul de- USA, Yuri Be- 
low, sowjetischer Bürgerrechtler im 
Exil, MarViTg Beige, Bundestagsab- 
geordnete, Benno Zech, Landtags- 
abgeordneter, und Hermann Giess- 
gen, Initiator de Aktion „Ein Herz 
für USA“. Organisiert wurde das 
Ganze von ging parteilosen (I) 23jäh- 
rigen, die auch als Moderatorin fun- 
gierte. Die Gedenkrede hielt de 
Lemgoer Völkerrechtsprofessor Dr. 
Hans-Werner BrachL 
Die ebenfalls von der Organisatorin 
ein g e l ad e nen SPD- Abgeordneten lie- 
ßen sich noch nicht einmal zu einer 
mündlichen oder schriftlichen Absa- 
ge. herab, während der friedensbe- 
wegte Heinrich Bäll sich zumindest 
ans Tenningründen entschuldigte! 
Dagegen Unterzeichneten sämtliche 
pfälzischen GDU-Bundestagsabge- 
ordneten, darunter Hemer Geißler, 
sogar einen Aufruf zur Teilnahme. 
Doch welches Überr egionale Medium 
interessiert schon so etwas? 

Mit freundlichen Grüßet: 

Jürgen Schweröl 
Bad Dürkhein 
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Kampf gegen blauen Dunst 


i U. Oktober - 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

• gegen den Erstschlag der Rmicher 
hahe i ch mir schon vor einiger * 
eine Zweitschlag-Kapazität zugelegt 
leb habe ständig in meinem Büro 
ferne. Knoblauch-Zwiebel, und wenn 

i mir zu 


3 

! 


■ viel r aprhAn, dann zerkaue Ich ge- 
vnfifflkh langsam eine Knoblauchze- 
; he. Das hilft mir, denn die ätheri- 
räKhen^Öle im Knoblauch absorbieren 
Atemwegen einen Teil der 
aus den Zigaretten- 
Das hilft aber auch der Rau- 
oder dem Rancher, denn sie 
iben es. endlich [einmal, wie es ist, , 
wenn da enj'Koflege sitzt, der unan- 
j g enehme Gerücbe.veEbreitet _ 

Mit freundlichen Grüßen 
Hans- Werner Metzing, 
■ft Lindlar 

JauMtfr Stauer Hanoi and KnW; 
' WERT nun M. Oktober 

Leider wird der gesundheitliche 
Aspekt von den Bauchem noncha- 
- - . lant vom /Esch gewischt, weü man 

9 *'■ t ~.~deh Schäden nicht sofort sieht, wie 

! . ■■ z. B. nach dem Genuß von Giftpilzen. 

| ./V. - Eine nicht zu leug n ende Belästig 
• gong aber ist der Gestank, dem ein 
Nichtraucher in Lokalen, bei Ver- 
sammlungen, bei Familienfeiern etc. 
_ .ausgesetzt ist, wenn sich dort zahbei- 

che Raucher aufhalten. Die Folgen 
zeigen sich nach der Heimkehr: alle 
Wäsche- und Kleidungsstücke rie- 
chen (stinken) nach altem Rauch. 

Das gleiche passiert bei einer Fahrt 
mit der - Deutschen Bundesbahn, 
wenn dfe^Nichtmucherabteile besetzt 
j S . imd und der Nidrtraucher notge- 
p |;dnmgen im Raucherabteil Platz neh- 
_ men muß- Die Bundesbahn sollte 
j - *' mp>xy Nichtrauchaiibtelle einrichten. 

! ;iv£, Das Reiche güt fiir die Ftuggesell- 
• ’ ‘Vf./- schäften, dort sind nie so viele Nich- 
■ T twwM»h^rp 1 S'tap vorhanden, wie ge- 
' ;V 3f fragt siiHLLeiderhabe ich schon eini- 
' : ^' ge Male im hinteren Teil bei den 

Rauchern -Platz nehmen müssen. 
Auch die Fluggesellschaften und die 
TUT sollten -sich den Wünchen der 




bot in den Reisebussen hprrs yht Es 
ist doch keine Zumutung, die Rau- 
cher auf die Unterbrechungen der 
Fahrten zu verweisen. Sollte das 
nicht auch bei dm Gesellschaftsrei- 
sen in Deutschland möglich sein? Die 
Iinienbusse haben bereits Rauchver- 
bot Einige Reisebusse allerdings 
fand ich mit dem Rauchverbotszei- 
chen ausgestattet, aber die Fahrer 
dieser Busse qualmten selbst' Ich 
mochte das Unternehmen nicht nen- 
nen, der Chef kann es am Gauch in 
den heim kehrenden Bussen festste^ 
len 

Martin Wäßer, 
Stade 

Schwere Sprache 

ha den Wettermeldungen des Deut- 
schen Fernsehens hören wir fast täg- 
lich „die Bewölkung lockert auf. 

Da aoflockem ein transitives Ver- 
bum ist (siehe u.a. Wahrig, Deut 
sches Wörterbuch - auflockem ■= lok- 
kermachenl, vennißt man jedesmal 
die Aussage, wen die Bewölkung auf- 
lockert - nämlich „sich“ in diesem 
Fähe! 

Waden wir, wenn wieder ei nmal 
Bewölkung aufzieht, nächstens zu 
hören bekommen: »Der Himmel 
bewölkt“? 

Mit freundlichem Gruß 

Hubertus Noeske, 
Köln 91 
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.ii. -Passagiere j 

Angenehm fand ich, daß auf den 
; KaruiriHchen Insdn jetzt Rauchva- 


prü 


Wort des Tages 

99 Wir können es vielleicht 
nicht verhindern, daß 
diese Schöpfung eine 
Welt ist, in der Kinder 
gemartert werden. Aber 
wir können die Zahl der 
gemarterten Kinder 
verringern. Und wenn 
Sie uns dabei nicht hel- 
fen, wer soll uns dann 
helfen? » 

Albert Camus, frauz. Autor imd 

Nobelpreisträger (1913-1960) 


Richtiger Name 

Warum muß Mitteldeutschland 
Ostdeutschland heißen? In d«*m Be- 
richt über die flucht des Philoso- 
phieprofessors Franz Loeser aus Ost' 
Berlin nach Kalifornien (2L Oktober 
1983) wird Breslau als Geburtsort ge- 
nannt,. und das ist in da Tat Ost- 
deutschland. Aba die „DDR“, wo 
Professor Loeser seit 1950 gearbeitet 
und gelebt bat, bleibt immer noch 
Mitteldeutschland. Auch wenn das 
Re gimp dort nur harschen kann, 
weil es von da osteuropäischen 
Großmacht Sowjetunion ans gphaitp^ 
wild, besteht kein Anlaß, Ost-Berlin, 
Weimar, oder Erfurt nach Ost- 
deutschland zu verschieben und 
gleichzeitig - diese Gefahr besteht 
leider - Ostdeutschland mit Ost und 
Westpreußen, mit Pommern und 
Schles i en ganz aus dem Bewußtsein 
zu streichen. 

Meine Bitte: Kehren wir gemein- 
sam aus Ostdeutschland nach Mittel- 
deutschland zurück, wenn wir diesen 
zwischen Wiest- und Ostdeutschland 
liegenden Teil ganz Deutschlands 

meinen und b ezeichnen wollen. 

Dr. Herbert Hupka, MdB, CDU, 
Bonn 


Wie es dazu kam 


»Ala die Türken Zypern teilten“ 
von 20, Oktober 


WELT 


Sehr geehrte Damen und Herren 

ich vermisse in diesem Artikel die 
Beschreibung da Umstände und 
vorhergegangenen Ereignisse, die die 
Türken zu einem milit ä rischen 
Schritt gezwungen haben: 1959 einig- 
ten sich Großbritannien, Griechen- 
land und die Türkei in Zürich auf die 
S chäftung eines souveränen Insel- 
staates, da nach da am 16. August 
1960 in Kraft gesetzten Verfassung zu 
regieren sei. Die drei Staaten ver- 
pflichteten sich, den Bestand dieser 
Verfassung in ihren Grundzügen zu 
garantieren. Das Wesentliche dieser 
Verfassung bestand in gewissen Mit- 
wirkungsrechten und Garantien da 
in da Minder heit s tehend en Insel- 
Türken. 

Die Verfassungs wirklichkeit sah 
anders aus. Die „Neue Züricher Zei- 
tung“ beschrieb sie im September 
1974 folgendermaßen: „Politisch 
wurde die Minderheit (die tfrririsrhe 
Volksgruppe) an den Rand gedrängt, 
militärisch gegenüber einer mechani- 
sierten Nationalgarde auf eine unge- 
nügend bewaffnete Miliz limitiert, 
wirtschaftlich wurde sie schwer be- 
nachteiligt und kulturell zu eit? er Ge- 
meinschaft von Zweitklaßbürgem 
degradiert.“ 

. Doch trotz dieser jahrelang andau- 
ernden uner trä glichen Zustände ver- 
suchte die türkische Seite, ihre ver- 
fagqmpana Bigen Rechte auf dem 

Wege der Verhandlungen zu errei- 
chen. Aba um das griechische End- 
ziel (ENOSIS= Anschluß da Insel an 
Griechenland) mit einem Schlag zu 
vollziehen, putschte da Abenteurer 
Nikolas Sampson mit Unterstützung 
des damaligen Obristenreghnes in 
Athen gegen die Regierung Makarios 
und riß gewaltsam die Macht an sich. 
Um die Rechte da auf Zypern leben- 
den türkischen Zyprioten zu schüt- 
zen, sah sich die Regierung in Ankara 
unter dem Sozialdemokraten Ecevit 
als eine da drei Garantiemächte ge- 
zwungen, dort militärisch einzugrei- 
fen, nachdem die voraus gegangenen 
Bemühungen da Türkei um ein e ge- 
meinsam getragene Losung vor allem 
seitens Großbritanniens ignoriert 
worden war. 

Herr Antanaros hätte den Grund- 
satz da objektiven Dars tellung — was 
er selbst als Grieche bisha stets be- 
achtet hatte - wieder einmal an den 
Tag gelegt, wenn er die damaligen 
Umstände um die zwangsläufige Tei- 
lung da Insel wenigstens in einem 
Nebensatz beschrieben hätte, als er 
schrieb: „Seit dem Sommer 1974, als 
türkische Truppen über Zypern her- 

fielen . . 

Mit freundlichen Grüßet 
CemAkaün 
Born 
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VERANSTALTUNG 

- -^ Tfojarehcn 11 nennen gich die deut- 

schen Absolventen da JENA“, da 
feinen JScole Nationale d’Admini- 
. stration“ in Paris. Die weltberühmte 
Schule zieht in Frankreich den Ver- 
waltüagsnachwuchs für die höch- 
'rtm"-RilsiWÄosffi©i»n im Staat 
heran undhefertd a Nachwuchs für 
den : französischen Auswärtigen 
Dienst . Mehr als - 200 ■ ehemalige 
„deutscheBoocfen“ haben es heu- 
tegeschafit,ebenMls„aufetrri)ende 

- Positionen“ in Deutschland au errei- 
d»n: 23 wmanensindnn Auswärti- 
gen Amt, 20 imTVirtsdiaftsmjniste- 

riumfriBc nn vielein T-nn^rowanl. 



Personalien 

tim gen Zum ersten „Enarchen-Tref- 
fen" in Bonn hatten jetzt da Deut- 
sche Akademische Austauschdiaist 
zusammenmitdafranzösischenRe- 
gienmg eingriaden. Im Auftrag von 
Pnnlcreichs Außenminister Claude 
Cbeysson gab F rankr eichs Bot- 
schafter JacquesMorizet gestern die 
Gründung eines deutsch-französi- 

mahgen ENA- Absolventen bekannt 
Zu da Tagung da deutschen Enar- 
chen lud DAAD-Präsident Profes- 
sor Dr. Hansgerd Schulte in das 
Bonner Wissensdiafteministerium 
ein. Zum ENA-Treffen kam auch da 
jetzige ENA-Direktor Simon Nom 

„Euarcheu 1 * in 
Bonimteriidu 
ENA-Dhwktor 
SIMM Mora 
und Fnak- 
raiebs Bot- 
schafter 
Jacques Mo* 
ist Dor Bot- 
schafter fördert 

seit Jahren das 
ENA-Stvdfum 
deutscher Stu- 
denten In P«is. 

FOTO: KEIL 


sowie da Gouverneur da Bank von 
Frankreich, Reuauld de la Geniere, 
ebenfalls früherer Absolvoit da be- 
rühmten französischen Schule. Die 
ENA, die den Nachwuchs für die 
Schlüsselpositionen Frankreichs 
auf Staatskosten ausbildet, ein Aus- 
bildungsmonopol für die Verwal- 
tungselite bat, arbeiM seit 18 Jahren, 
mit da Bundesrepublik zusammen 
Botschafter Morizetüba die Bedeu- 
tung da deutsch-französischen Zu- 
sammenarbeit „Da Beamte in ei- 
nem modernen Europa muß nicht 
nur »ine eigen* Jurisprudenz ken- 
nen, sondern muß auch die Kenntnis 
um seine Hauptpartner haben.“ Daß 
die deutsch-französische Freund- 
schaft besser gedeiht, „wenn sich 
deutsche und französische Beamte 
heute duzen, weil sie ENA-Schüler 
waren“, ist für Botschafter Morizet 
eine erfreuliche Folge deutseb-firan- 
zösischa Schulbankpolitik. Wissen- 
schaftamnisterin Dorothee Will ms: 
„Die Bundesregierungwird das Aus- 
landsstudium mit Nachdruck för- 
dern.“ Dr. Barthold Witte vom Aus- 
wärtigen Amt „Das Netzwerk da 
persönlichen Beziehungen ist für 

das AA von großer Bedeutung.“ 


Jubel in Horgau: Endlich wieder frei 


PETER SCHMALZ, München 

Da mögliche Zwiespalt zwischen 
Staatsräson und privater Meinung 
zwingt Politika gelegentlich, zwei 
Seelen in da Brust zu ertragen. Daß 
dieses Gefühl auch Franz Josef 
Strauß nicht abhanden kommt, dafür 
sorgte in den vergangenen Jahren 
eine kleine bayerische Gemeinde 
westlich von Augsburg, die als „Re- 
bellenort Horgau“ Schlagzeilen 
machte und innerhalb der CSU er- 
heblichen Ärger provozierte. 

Denn Horgau war im Zuge da 
ba yerischen Gebietsrefonn durch ei- 
nen imcaangihlpn VpnaraT ti ingsa kt ei- 
ner ungeliebten Nachbargemeinde 
zugeschlagen worden, wollte sich 
aber mit dem Verlust da Selbstän- 
digkeit nicht abfinden und konnte 

sich während des n unmehr fünfjähri- 
gen Freiheitskampfes eines privaten 
Wohlwollens durch Strauß sicher 
sein. „Wenn ich“, sagte Strauß vor 
Jahren als noch amt^junger Minister- 
präsident, „die Gebietsrefonn von 
Anfang an in da Hand gehabt hätte, 
wäre sicherlich Horgau eine selbstän- 
dige Gemeinde geblieben.“ 

Doch eben als Ministerpräsident 
sah er sich gezwungen, seine Unter- 
schrift unter ein Papier da Staatsre- 
gierung zu setzen, in dem diese ge- 
bündelte Argumente vortrug gegen 
eine Popularklage, die 710 Horgauer 
Bürger beim Bayerischen Verfas- 
sungsgerichtshof emgereicht hatten. 
Und so wird Strauß zumindest insge- 
heim Genugtuung empfunden ha- 
ben, als da Präsident des Bayeri- 
schen Verfassungsgerichtshofes, 
TTarx Domcke, am späten Donners- 
tagnachmittag verkündete: „Die Ein- 
gliederung von Horgau in den Markt 
Zusamershausen ist verfassungswi- 
drig und nichtig.“ 


120 Horgauer, die in zwei Bussen 
angereist waren und den Gerichtssaal 
füllten, brachen in Jubel und Beifall 
aus: Die Verfassungsrichter waren 
auf ihrem langwierigen Kampf um 
die Selbständigkeit die allerletzte 
Hoffnung; gegen einen negativen 
Spruch hätte es keine Rech temittel 
und auch keine erfolgversprechen- 
den politischen Interventionsmög- 
lichkeiten gegeben. Es war schon 
dunkel, als sie in ihre Heimatgemein- 
de zurückkehrten »«ft von pinw dich- 
ten Menschenmenge empfangen 
wurden. Raketen zischten in den 
Abendhimmel, die Blaskapelle 
schmetterte, und kräftige Burschen 
nahmen ihren Mitbürger Franz Fi- 
scher auf die Schultern und trugen 
ihn im Triumphzug durch den Ort. 
Der 41jährige technische Angestellte 
war als Vorsitzender des eigens für 
den Kampf um die Gemeindefreiheit 
gegründeten Bürgervoeins da Mo- 
tor über alle politischen und juristi- 
schen Tiefen hinweg. 

Wahlen boykottiert 

Der Münchener Richterspruch läßt 
auch die CSU aufatmen, die den an- 
haltenden Widerstand da klein en 
Gemeinde als lästig und dem imagp 
da Bürgemähe, das die bayerische 
Regierungspartei sorgsam hegt, ab- 
träglich empfand. Schon vor drei 
Jahren forderte da damalige CSU- 
Generalsekretär Edmund Stoiber 
„Das Horgauer Problem, das ja leider 
auch ein Parteiproblem geworden ist, 
muß meines Erachtens irgendwie ge- 
löst werden, denn mir fällt es gegen- 
über den CSU-Mxtgliedan dort 
schwer, die Richtigkeit da getroffe- 
nen Entscheidung zu vertreten.“ Vor 
dem Schlag gegen die Selbständig- 
keit wählten die Horgauer zu 83 Pro- 
zent CSU, danach boykottierten sie 


die Wahlen. Als die Horgauer Anfang 
1980 auch noch drohten, sie würden 
den Kanzlerkandidaten Strauß in sei- 
nem Wahlkampf begleiten und laut- 
stark auf das ihnen aufozwungene 
Leid hin weisen, zürnte da CSU- 
Chef: Er fühlte sich zu Unrecht ge- 
scholten, war doch er es, da gegen 
seinen Amtsvorgänger Goppel und 
Am HamaHgun Innenminister Merk 
immer wieder für eine flexiblere und 
bürgemähere Gebietsreform kämpf- 
te. Gegen den Widerstand Merks hat- 
te Strauß im Landesvorstand einen 
nahezu einstimmigen Beschluß 
durchgesetzt, die vom Staat gesetzte 
Mindestgröße für eine Gemeinde von 
5000 auf 2500 zu senken. Vergebens: 
Die Gebietsreform radierte die mei- 
sten da bayerischen Orte aus, 7073 
Gemeinden wurden zu 2053 Einhei- 
ten verschmolzen. 

Horgau aber ragte als besonderes 
Mahnmal bürokratischer Arroganz 
heraus. Einst hatte da Ort als Mu- 
stergemeinde im bayerischen Schwa- 
ben gegolten: Zweckverbände für 
Wasserversorgung und Abwasser, für 
Grundschule und Sportanlage wur- 
den gebildet Allein 30 000 freiwillige 
Arbeitsstunden investierten Horgaus 
Bürger in den Sportplatz, 
ln da Tat lebten die Horgauer da- 
mals mit sich und da Gebietsreform 
in Frieden. Ihnpn waren pinigp klpinp 
Nachbarorte zugeschlagen worden, 
da Einheitsgemeinde Horgau schien 
nichts mehr im Wege - bis da 586- 
Einwohner-Ort Agawang gegen die 
Eingemeindung klagte und vor dum 
Verwaltungsgerichtshof recht be- 
kam: Agawang kam zu pinw anderen 
Gemeinde, die Restgemeinde Horgau 
aber wurde ohne weitere Prüfung 
dem acht Kilometer entfernten Markt 
Zusamershausen einverleibt 
Daß die „Rebellen von Horgau“, 


wie sie in da Öffentlichkeit genannt 
wurden, dabei das Recht auf ihrer 
Seite hatten, wurde ihnen nun durch 
Bayerns höchste Verfassungsrichter 
bestätigt: Die Gemeinde sei nach 
Einwohnerzahl und Finanzkraft lei- 
stungsfähig genug gewesen, um we- 
nigstens als Mitglied einer Verwal- 
tungsgemeinschaft fortbestehen zu 
können; die Einwohnerentwicklung 
sei positiv (derzeit 2014), die Steuer- 
kraft habe den Landesdurchschnitt 
bei vergleichbaren Gemeinden nahe- 
zu erreicht Außerdem, so die Verfas- 
sungsrichter, hätten sie bei einer 
Ortsbesichtigung in Horgau „den 
Eindruck von einer geschlossenen, 
gesundstrukturierten Gemeinde ge- 
wonnen und eine sehr lebendige An- 
teilnahme da Bürger an den Dingen 
des Gemeinwesens festgestellt“. 

Auch Ennershausen klagt 

Nach diesem Urteil, dessen Be- 
gründung in weiten Passagen einer 
schallenden Ohrfeige für sture Büro- 
kraten gleicht, besteht die Gemeinde 
Horgau in da Form wie vor Ende 77 
fort, ein Staatsbeauftragter wird die 
Gemeindegeschäfte regeln, bis am 
18. Marz nächsten Jahres ein neuer 
Bürgermeister und ein neuer Ge- 
meinderat gewählt sind. 

Nach da Horgau-Befreiung will 
nun auch der unterfränkische Ort Er- 
mershausen, da durch einen nächtli- 
chen Polizeieinsatz zur Sicherstel- 
lung da Rathausakten bekannt wur- 
de, vor dem Verfassungsgerichtshof 

auf Sulh s tandiglfpit Itlagpn Thram 

könnte Horgaus Gemeindepfarrer 
Karlheinz Reichhart das Mittel für 
ein gutes Urteil verraten: Er war vor 
zwei Wochen in Lourdes und hat die 
dortige Madonna gebeten, die Mün- 
chener Richter gnädig zu stimmen. 




lehr Geld durch 
«Umgang mit Geld» 

Der Umgang mit Geld gehört zu den wichtigsten Kenntnissen im Leben, aber er ist kein Schul- 
fach. Viele müssen Geld-Unwissenheit teuer im Leben bezahlen. Der 
souveräne Umgang mit Geld ist eine fundamentale Voraussetzung zur 
erfolgreichen Gestaltung des persönlichen Lebens. Da Umgang mH 
Geld ist erlernbar. 

Der Finanzpublizist Heinz Brestei, Mitglied der Redaktion der Frank- 
furter Allgemeinen Zeitung, Autor zahlreicher erfolgreicher Bücher über 
Kapitalanlagen, hat jetzt den Lehrgang «Umgang mR Geld» geschrie- 
ben: In souveräner, allseits verständlicher Sprache, wissenschaftlich 
fundiert dennoch lesbar wie ein spannender Roman. Sie können diesen 
Lehrgang in aller Ruhe zu Mause in einigen Monaten durcharbeiten. 

Erste KursteUnehmerstimmen uberzeugen vielleicht auch Sie vom Wert des 
Lehrgangs «Umgang mit Geld»: 

Der Geldkurs Ist sein Geld wert: 

«. . . Ein Kurs, der sein Geld wert ist und sich innert kurzer Zeit für jeden amortisiert: Der Anfänger 
kann bittere Erfahrungen vermeiden. Der Geldfachmann kann Fehler aus Berufsblindheit vermei- 
den. Der Kurs beschränkt sich aber nicht nur darauf, zu zeigen, wie man Fehler vermeidet, sondern 
auch wie es richtig gemacht wird.» B. H. Dipl. Ing. in L., 814 

Die Praxis zeigt, wie wertvoll der Lehrgang ist 

«. . . Speziell interessant war für mich das Wertschriftenkapitel mit den sehr aufschlußreichen 
Erklärungen über Wechselwirkungen an der Börse. Gut finde Ich die Monats- und Jahresabschlüsse 
für den privaten Bereich. Sehr hilfreich ist auch das Börsenbarometer. Wichtig erscheint mir, daß 
man den Lehrgang praktisch miterlebt. Erst die Praxis zeigt eigentlich, wie wertvoll der Lehrgang ist . » 

Stephan H. Oberif. Vermögensberaier 

^ 6044 Udligenswil. 817 

Mehr Sicherheit in Geldfragen 

« Ich sehe einen großen Nutzen lür mich in mehr Sicherheit in Geldfragen. Ebenso werden meine 
Reaktionen auf veränderte Verhältnisse am Kapitalmarkt wohl rascher und präziser erfolgen. Es 
kommt mit dem Ä/ferwerden eine Zeit, wo man mit dem G ekf arbeiten möchte. Man kann unan- 
genehme Erfahrungen und Verluste kleiner halten oder gar vermeiden, wenn man zu diesem 
Zeitpunkt den Lehrgang „Umgang mit Geld" bereits durchgearbeitet hat." 

W. H„ Kaufmann in F., 816 

Hochaktuelles Wissen um Geld und Finanzen 

"Dieser Lehrgang erschloß mir ein neues inferessengeö/ef. Eine schöne lebensbereicherung! Die- 
ses so hoch akfue/le Wissen um Geld und Finanzen, das kein Lehrbuch so aUgemeinverständlich 
und anschaulich vermittelt würde ich jedem aufgeschlossenen Erwachsenen zum Studium sehr 
empfehlen.» Gertraud Koller. D-7000 Stuttgart, 815 

► 

Aus dem Inhalt von «Umgang mit Geld»: 

Kurstell I: Grundsatzfragen zum persönlichen Geldverhalten. Die persönliche Geldordnung und 
Vermögens-Planung. 

Kursteft II: Grundbegriffe der Geld- und Zins-Theorien, deren Beherrschung den Studierenden in 
die Lage versetzt künftig sein eigener Konjunktur- und Börsenprognostiker zu werden. 

Kurstell III: Die Hohe Schule des Geldverdienens und der Spekulation. Voraussetzungen für 
erfolgreiches Operieren an den Anlagemärkten. 

Kurstell IV: Wie wird man erfolgreich selbständig? Die 10 Geldgesetze, die dem Studierenden in 
Reisch und Blut übergehen sollten. 

Bildungslücken in Sachen Geld müssen nicht teuer bezahlt werden, wenn Sie noch heute unsere 
kostenlose Informationsschrift -Umgang mit Geld» an fordern. 

Und nun unsere Garantie: Selbst nach Ihrer Kursanmeldung können Sie zu Hause, frei und ohne 
Beeinflussung, während einer Probezeit von 14 Tagen in einen wesentlichen Teil des Lehrgangs 
Einblick nehmen und sich dann endgültig entscheiden. 

Sie können die Informationsschrift auch telefonisch verlangen; Ihr Anruf wird Tag und Nacht ent- 
gegengenommen. 


Institut für optimale Arbeits- 
und Lebensgestaltung 
Josef Hirt AG 


#Xr 



WinterthurerstraBe 338, CH-8062 Zürich 
Telefon (Tag und Nacht) 01/401020 
Anrufe aus Deutschland: TeL 00411/4010 20 
Anrufe aus Österreich: Tel. 0501/4010 20 


Umgang mit Geld 

Ein neuer Lehrgang aus dem Hirt-Institut von Heinz Brestei 

Gratis-Information 

Bitte senden Sie mir kostenlos und unverbindlich die 
informationsbroschiire «Umgang mit Geld« mit dem Angebot >14 Tage zur Probe» 

Name 

Vorname 

Beruf 

Straße 



PLZ /Ort 


Ddwe 8307 


An: Institut für optimale Arbeits- und Lebensgestaltung 
Josef Hirt AG. WinterthurerstraBe 338, CH-8062 Zürich 
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Bonn: Moskau 
soll Pläne 
konkretisieren 


Coidpa, Bonn 
Die Bundesregierung hat den so- 
wjetischen Staats- und Parteichef 
Andropow aufgefordert, seine in ei- 
nem j*rawda“-Interview geäußerten 
Vorschläge, die Zahl der atomaren 
Mittelstreckengystem e de r UdSSR 
auf 140 zu begrenzen (WELT, 28. 10,), 
bald in Genf zu präsentieren und zu 
konkretisieren, Rfcher hat Moskau 
diese Anregung wie auch frühere öf- 
fentlich gemachte Vorschläge nicht 
in die INF-Gespiäche eingebracht 
Der stellvertretende Bonner Regie- 
rungssprecher Sudhoff sagte, Andro- 
pows Ausführungen enthielten ge- 
wisse positive Ansatzpunkte und 
nicht akzeptable Elemente. Positiv 
sei, daß sich Moskau der Tragweite 
der jüngsten Verhandlungsvorschla- 
ge Washingtons bewußt zu sein schei- 
ne. Negativ, die prinzipielle Forde- 
rung nach Berücksichtigung der bri- 
tischen und französischen Systeme 
sowie die Ablehnung jeglicher Prä- 
senz amerikanischer Mittelstrecken- 
raketen in Europa. 

Der stellvertretende Sprecher des 
State Department, Alan Romberg, 
sagte in Washington, im zentralen 
Teil der UdSSR sei vor kurzem eine 
neue SS-20-SteHung mit neun Rake- 
ten in Betrieb genommen worden, 
dadurch erhöbe sich die Gesamtzahl 
auf 360 Waffensysteme. Außerdem 
werde an mehreren anderen SS-2Q- 
Basen im ze ntralen und im östlichen 
Teü der UdSSR gebaut 


Westen baut 


1400 atomare 


Sprengköpfe ab 


t Fortsetzung von Seitn 1 

metem vorgelegt Sie zeigten im 
westlichen Vorfeld der Sowjetunion 
einschließ lich der „DDR“ neu aufge- 
steUte sowjetische Atom-Artillerie, 
nuklearfahige Flugzeuge, Marsch- 
flugkörper und Kurzstreckenraketen. 
Gestützt werden damit die Hinweise, 
daß die sowjetische Kurzstreckenra- 
kete SS 21 seit 1961 in der „DDR“ 
stationiert werde. Weinberger er- 
wähnte dies ausdrücklich. 

Wömer nannte in diesem Zusam- 
menhang sowjetische Ankündigun- 
gen Über r^ gpnma Bnahmen“ zur 
NATO-Nachrustung „eklatante Lü- 
gen“. Die Stationierung dieser Kurz- 
streckenraketen sei von den Sowjets 
durch Entwicklung und Produktion 
Jahre vor dem Nachrüstungsbe- 
schluß eingeleitet worden und habe 
mit diesem nichts zu tun. 

ln Bonn wurde die Entscheidung 
des Bündnisses als ein bedeutender 
Schritt zur Stabilisierung des West- 
Ost-Verbältnisses und zur Reduzie- 
rung der westlichen Rüstung be- 
zeichnet Regierungssprecher Jürgen 
Sudhoff sagte, Bundeskanzler Kohl 
bezeichne dem Beschluß auch als ein- 
deutigen Beweis dafür, daß der We- 
sten seit dem NATO-Doppelbeschluß 
1979 die Zahl seiner Sprengköpfe re- 
duziere und nicht vermehre. Es han- 
dele sich hier um «neu beispiellosen 
Vertrauensvorschuß. 

Von dem außenpolitischen Spre- 
cher der SPD, Karsten Voigt, wurde 
die Entscheidung der NATO-Minister 
als ein „viel zu klein geratener 
Schritt - bezeichnet Voigt betonte je- 
doch zugleich, der Bes chluß ze ige . 
d aß eine einseitige Abrüstung keines- 
wegs die Ver twrilgiingKfahig lceit der 
NATO zu schwachen brauche. 


Strauß erinnert Bund 


an Verpflichtungen 

Bayerns Regierungschef an der Spitze des Bundesrafs 


EBERHARD NTTSCHKE, Bonn 

„Der Bundesrat wird unter m e iner 
Präsidentschaft weder eine Jasage- 
Masehine noch ein Obstruktionsor- 
gan sein. 0 Auf diese Formel brachte 
Ministerpräsident Franz Josef 
Strauß, der am Freitag turnusmäßig 
und als Nachfolger von Ministerprä- 
sident Johannes Rau, Nordrhein- 
Westfalen (SPD), pingfrimmig zum 
Bundesrats-Präsidenten gewählt 
wurde, seine Politik als erster Mann 
der Ländervertretung. Zu Vizepräsi- 
denten bestimmten die Lander Rau, 
den Bremer Bürgermeister Hans 
Ko schnick (SPD) und den saarländi- 
schen Ministerpräsidenten Werner 
Zeyer (CDU). 

Obwohl die Beziehungen zwischen 
der Bundesregierung und den Län- 
dern in den vergangenen zwölf Mona- 
ten spürbar besser geworden seien, 
sagte Strauß, gehöre zum partner- 
schaftlichen Umgang miteinander, 
daß der Bund einer aufgabengerech- 
ten Finanzausstattung da* Länder zu- 
stimme, seinen Verpflichtungen im 

komme, keine ausgabenwirksamen 
Gesetze zu Lasten der Länder ohne 
deren Zustimmung erlasse, imd die 
Ranioning seines nicht zu 

T-a^t pn der T-andpr imH Gemeinden 
betreibe. Die Micphfinanrien i ng 
müsse schrittweise und beginnend 
mit der Graduiertenforderung, Kran- 
kenhauafinanaeiung «nri Städte- 
bauförderung abgebaut werden. Ob- 
wohl alle öffentlichen Kn^gpn „unter 
dem eisernen Gesetz des Sparens ste- 
hen müssen“, so Strauß, sei er der 
Auffassung, daß Sparen «Hoi» „nie- 
mals die alleinige Tugend öffentli- 
cher Finanzpolitik sein kann und 
darf". Auf keiner staatlichen und kei- 
ner kommunalen Ebene dürfe daher 
auf Kosten der Zukunftssicherung 
einseitig an Investitionen gespart 
werden. 


Unter Hinweis auf die jüngsten De- 
monstrationen mit dem Versuch, 
»außerparlamentarischen Druck auf 
Regi erung und Pariament auszu- 
üben, eine demokratisch eindeutig 
legitimierte Entscheidung wieder 
rückgängig zu machen“ meinte 
Strauß, der Bundesrat sei nicht 
schlechthin em» Länderkammer 
oder eine Art Oberhaus, das sich auf 
die Vertretung der Länderinteressen 
beschränken könne, er habe viel- 
mehr verantwortlich an der gesamten 
Politik des Bundes mitzu wirken. Die 
B ezeichnung einer „zweiten Kam- 
mer“ lehnte Strauß für den Bundes- 
rat ab, die Landervertretung sei „eine 
institutio sui generis*. Die „bedenkli- 
che Verschiebung der Machtbalance 
in unserem Lande zu Lasten der Län- 
der“ gelte es jetzt aufzuheben. 

Auf Antrag aller Länder außer Bay- 
erns wurden zu der 43 Punkte umfas- 
senden Tagesordnung zusätzlich 
zwei weitere Punkte „Beschäfti- 
gungspolitische Maßnahmen im öf- 
fentlichen Dienst“ ausgenommen, be- 
handelt und im Sinne der Antragstel- 
ler beschlossen. TMini<rfPT pr qriti ent 
Bernhard Vogel (Rheinland-Pfalz) 
begründete die Gesetzesinitiative 
oinpn Entechlicß u nggaiifaHg. die 
nach seinen Worten zum Ziel haben, 
mehr Arbeitsplätze im öffentlichen 
Dienstbereit zu stellen. Alle Beamten 
und Richter sollen demnach aus ar- 
beitsmarktpolitischen Gründen die 
Möglichkeit erhalten, für gewisse 
Zeiten von ihrer Vollzeitb^chäfti- 
gung in eine Teilzeitbeschäftigung zu 
wechseln oder sich ohne Dienstbezü- 
ge beurlauben zu lassen. Bayern, für 
das Minis ter Peter Schmidhuber 
(CSU) sprach, möchte solche Mög- 
lichkeiten nur für ar beitslo se Lehrer 
eröffnen und sieht in dieser Lösung 
einen Widerspruch zur Konsolidie- 
rung der öffentlichen Haushalte 
Sette 9: Bonner Unterstützung 


Gegen den DKP-Einfluß 

ln der n Fneden^bewegimg u Kritik an Sowjet-Rustnng 


DW. Stuttgart/Bonn 


In der „Friedensbewegung“ 
wächst offenbar das Unbehagen an 
einer einseitig auf die amerikanisehe 
Rüstungspolitik ausgerichteten Kri- 
tik. Es geht einher mit dar Forderung, 
sich deutlicher von Positionen der 
DKP ahzugtenzpn; einer Forderung, 
die auch von dam Literatur-Nobel- 
preisträger Heinrich Böll erhoben 
worden ist Jüngstes Indiz für das 
Bemühen, politische Emaugiglcpitpn 
zu überwinden: Sprecher des Ak- 
tionsbüros „Herbst 83“ der süddeut- 
schen Friedensbewegung“ verlang- 
ten am Freitag in Stuttgart, die einzel- 
nen Gruppen müßten künftig ver- 
stärkt gegen die Raketenrüstung der 
Sowjets Position beziehen. 


Der b isheri ge .Mi nrmaTknnspnK 1 * in 
der Friedensbewegung“ - die Ab- 
lehnung der westlichen Nachrüstung 
- reiche nicht aus und müsse über- 
wunden werden. Ziel müsse eine um- 
fassende Kritiken der Sicherhdtspo- 
litik in Ost und West sein, die in ein 
.alternatives Friedenskonzept“ mün- 
det, sagten Gottfried Härle, Bernd 
Faller und Pfarrer Hermann Schaufe- 
le in einem Gespräch mit der Deut- 
schen Presse-Agentur. Sie betonten 
außerdem, wer den Einmarsch der 


UdSSR in Af ghanis tan nicht ebenso 
kritisiere wie die Grenadarlnterven- 
tion der USA sei als Mitglied der 
Friedensbewegung“ unglaubwür- 
dig. 

Nach Ansicht der Sprecher des Ak- 
tionsbüros - einer der drei großen 
Koordinationsausschüsse der Frie- 
densbewegung“ in der Bundesrepu- 
blik Deutschland - wird die notwen- 
dige Kritik an der Sowjetunion je- 
doch nicht zu einer Spaltung der 
„Friedensbewegung“ führen. Viel- 
mehr werde vermutlich die personel- 
le Vertretung der DKP in der Spitze 
dieser Bewegung - entsprechend ih- 
rer Minimalbedeutung an der Basis - 
verringert werden. Es gehe um „Ab- 
grenzung, nicht um Ausg ren z ung “. 

Bereits vor zwei Wochen hatte 
Heinrich Böll in einem Interview mit 
dem Deutschlandfunk zum Einfluß 
der DKP in der Friedensbewegung“ 
gesagt „Es ist ganz offensichtlich für 
m teh und beunruhig t mieh a uch, HaB 
die Kommunisten weit mehr Einfluß 
hahen als es ihrem Wähleranteil ent- 
spricht, der minimal ist“ Boü beton- 
te, daß für ihn das Auftreten der 
Kommunisten in der „Friedensbewe- 
gung“ unglaubwürdig sei, „weil sie 
nicht die Friedensbewegung in der 
DDR unterstützen“. 


Pöhl warnt vor 35-Stunden-Woche 


„Die Arbeitskosten, nicht die Arbeitszeit, bestimmen die Zahl der Arbeitsplätze“ 


DW. Frankfurt 


Bundesbankpräsident Karl Otto 
Fohl hat die Gewakschaften ein- 
dringlich davor gewarnt, in der Ver- 
kürzung der Wochenarbeitszeit auf 35 
Stunden ein Heilmittel gegen die Ar- 
beitslosigkeit zu sehen. Pöhl sprach 
von einer „Illusion“, aber auch von 
einer Geiähr für den Aufschwung, 
sollte versucht werden, die 35-Stun- 
den-Woche durch Karnpftna Bnah. 

men wie etwa Streiks zu erzwingen. 
Dadurch werde diese Frage zu einem 
Risiko für die Konjunktur, sagte Pohl 
in rinwn Interview der „Frankfurter 
Neuen Presse“. 


maßvolle Ai tei tR ^i t y e r iri iTTi mg sei, 
präzisierte Pöhl 


Er wiesdaraitf hm, daß die Arbeits- 
zeitverkürzung die Kosten steigere. 
Dadurch würde die Wettbewerbsfä- 
higkeit vermindert und die Dauerar- 
beitslosigkeit eher erhöht Pohls War- 
nung: F*s gibt keine Arbeitszeitver- 
kürzung nfrna Kostensteigerung, 
selbst wenn dabei auf Jeden Lohnaus- 
gleich verzichtet wird." 


gebe es nicht. Man müsse auf dem 
mühseligen, aber allein erfolgver- 
sprechenden Weg fortschreiten, die 
Leistungs- und Wettbewerbsfähig- 
keit zu erhöhen. 


Der ffpvialriem nlrr ntisebe BundfiS- 

bankpräsident attackiertein verklau- 
sulierter Form die Haltung jener Ge- 
werkschaften im DGB, die jetzt mas- 
siv für eine Verringerung der Wo- 
chenarbeitszeit auf 35 Stunden ein- 
treten: Er müsse vor kurzsichtigen 
und eiligen Kuren warnen, die zu 
keiner Hieüung führten. Seine Ableh- 
nung der 35-Stundea-Woche bedeute 
jedoch nicht, daß er gegen weitere 


Im Detail bemerkte der Bundes- 
hankprogirlent^ riafl die VOTStellUDg, 
es gäbe eine „Gesamtmasse" zu lei- 
stender Arbeitsstunden, die sich auf 
mehr Personen umverteilen ließe, 
qff rlrlinhlrgitsfrprnH sei. Das An ge bot 
an Arbeitsplätzen sei keine feste 
technische Größe, sondern werde 
maßgeblich von Kosten und Preisen 
mitbestimml Hätte man in der Ver- 
gangenheit die Kosten, für Auszubil- 
dende, nicht zuletzt deren Entschädi- 
gung, nicht mächtig in die Höhe ge- 
trieben, gäbe es auch ein größeres 
Angebot an Ausbildungsplätzen. Sn 
Patentrezept gegen Arbeitslosigkeit 


Auf die Frage, welche Gewinne der 
Bundesbank er erwarte, wollte Pöhl 
sich nicht festlegen. (In diesem Jahr 
hat die Bundesbank elf MiTKanfle« 
Mark aus dem Gewinn von .1982 an 
den Haushalt abgeführt) Der Bun- 
desbankpräsident beschrankte' rieh 
auf die Bemerkung, daß er einen et- 
was höheren Gewinn als im Jahre 
1982 erwarte. 


Zur nntinnaipn und internationalen. 
Zin s s ituation sagte .der Bundsbank- 
präsident, was die Ka pTtalrnffrirtriTV . 
sen angehe, sei er äußerst vorsichtig, 
Prognosen gehe es da nicht, wohl 
aber «ra> Einschätzung der erkenn- 
baren Faktoren. Die amerikanischen 
Zinssätze seien nach wie vor' ent- 
scheidend, und hier würden in abseh- 
barer Zeit keine großen Veränderun- 
gen eintreten, höchstens kleinere 

Fiplrtiiatifinen 


Voigt verläßt 
CSU. Waigel: 
„Täuschung“ 


DW. München 
Innerhalb von vier Monaten hat ein 
zweit«: CSU-Abgeordneter aus Pro- 
test gegen den CSU-Vorsitzenden 
Franz Josef Strauß seine Partei ver- 
lassen. Nach dem Austritt von Franz 
Handlos Anfang Juli kehrte am Frei- 
tag der 43jährige Sonthofener Bun- 
destagsabgeordnete Ekkehard Voigt 
seiner Partei den Rücken. Voigt kün- 
digte in einem AP-Gespräch an, er 
werde am 27. November zusammen 
mit Handlos eine neue Part« grün- 
den. Sein B u ndestagsmandat wiQ 
Voigt ebenso wie Handlos night nie- 
derlegen. 


Voigt, Oberstleutnant a.D n war 
Vorritzender des 6000 Mitglieder zah- 
lenden Wehrpolitischen Arbeitskrei- 
ses (WPA) der CSU und in dieser 
Funktion Nachfolger von Handlos. In 
seiner Austrittseiklärung schrieb 
Voigt: „Der durch den Mflüardenkre- 
dit verursachte Vertrauensbruch ge- 
genüber den Beschlüssen der Partei 
hat rieh auf weite Teile des WPA 
übertragen.“ Voigt betonte, Vorstand 
und Landesdelegierte dieses Arbeits- 
kreises hätten auf dessen Landesver- 
saTnrnlimg am 16J17. September aus- 
drücklich eine schriftliche Stellung- 
nahme Voigts an Strauß vom 19. Sep- 
tember gebilligt. In ihr habe er, Voigt, 
es strikt abgelehnt, der Forderung 
des Bonner CSU-Landesgruppenvor- 
sitzenden Waigel nach Widenuf sei- 
ner Kritik und künftiger Zurückhal- 
tung nachzukommen, falls erden Sitz 
von Handlos im Bundesverteidi- 
gungsausschuß übernehmen wolle. 

Diese „Maulkorberklärung“ hätte 

ihn bewogtei, nunmehr seine Kolle- 
gen des Wehrpolitischen Ausschus- 
ses aufzurufen, ihm in die neue Partei 
zu folgen. 


Waigel wies die Beschuldigungen 
Voigts zurück. Er ließ in Bonn ver- 
breiten, Voigt habe am 29. September 
unter Zeugen seine Vorwürfe gegen 
Strauß z u rü c kgeno mmep , sein Ver- 
sprechen einer schriftlichen Bestäti- 
gung jedoch nicht eingehalten. Die 
CSU-Führung sehe sich von ihm 
getäuscht 


Apel: SPD hat Mitschuld an 
kommunaler Finanzmisere 


Investitionen der Gemeinden sinken ’83 um 13,1 Prozent 


R. v.WOIKOWSKY, Bonn 


Die SPD hat in der Opposition ihre 
I liebe zur Knirmmnaipniitik wieder- 
pntfjppkt Der frühere Verteidigungs- 
minist« und jetzige Vorsitzende des 
Arbeitskreises öffentliche Finanzen 
der Fraktion, Hans Apel räumte ge- 
stern auf dem K hmmiinalkon grefl 
1984 des Deutschen Städte- und Ge- 
meindebundes in Bonn <*ine Mit- 
schuld seiner Partei an der kommu- 
nalen Finanzmisere ein. Gleichzeitig 
«klärte er unter scharfei Angriffen 
auf die Bundesregierung, jetzt müsse 
gehandelt werden. 


Aber für das „Gesellschaftsspiel“ der 
Schuldzuweisung sei jetzt keine Zeit, 
es müsse gehandelt werden. Dazu 
gehöre der Gesetzentwurf der SPD 
vom 25. Oktober, der unter anderem 
die Einbeziehung von Freiberuflern, 
wie beispielsweise Zahnärzte, in die 
Gewerbesteuerpflicht vorsehe. 


Den 400 Delegierten sagte Apel: 
„Wir haben eine Schieflage in der 
trnwvmnnaten Finanzausstattung, die 

So nii»M hlethen kann." 


Und in Richtung Bonn attackierte 
er: „Mit den WanshaTt^bt^hTTissen 
1983 - und nun erneut mit ihrer Ent- 
scheidung zum Haushalt 1984 - hat 
die Bundesregierung eine Reihe fi- 
nanzieller T tolagfcnn gvy ereehiehnn- 
gen in .Gang gesetzt, die im Ergebnis 
die Finänzkraft der 8500 Gemeinden 
erheblich schwächen. Die Regierung 
nimmt die Gememdefinanzen gleich- 
zeitig von der Ausgabenseite - durch. 
Mehrbelastungen bei der Sozialhilfe 
und durch die gestiegene Mehrwert- • 
Steuer— wie von der Ennahmensdte 
- durch Kürzung der gemeindlichen 
Steuereinnahmen bei unzureichen- 
dem Ausgleich - in die Zange.“ 1984 
und 1985 müßten die Kommunen 
durch geplante Maßnahmen der Re- 
gierung (u.a. Steuerentlastungsge- 
setz) mit Steuerausfallen von fast 1,5 

MiTliar rien Te phwen 


Friedrich 
Zimmgrmflnn wies die Vorwürfe von 
Apel zurück und betonte, daß rieh 
die Regierung zu ihrer Verantwor- 
tung für die Gemeinden bekenne. 
Dies zeigten auch die Entscheidun- 
gen des Bundes, den Ländern in den 
nächsten zwei Jahren ein Prozent 
mehr von der Umsatzsteuer zu geben 
und auf die Krnrter ff plH m ffliar ri e der 
lind er an den Bund zu verzichten. 
Dies bedeute jährlich drei Milliarden 
Mark mehr für die Länder, die diese 
allerdings an die Gemeinden weiter- 
gehen müßten. Der Minister erinner- 
te an weitere eingeleitete Maßnah- 
men zur Tfotiastnng der Kommunen 
(das gesamte Knngnlid feriin gKknn. 
zept, Baurecht, Sozialhilfe, Umwelt- 
schutz, Ausländerrecht, Entbürokra- 
tisierung). 


Flick-Affäre: 
Klarheit Mitte 
November? 


MANFRED SCHELL, Bonn 
Die Staatsanwaltschaft Bonn hat 
ihre Entscheidung über eine Anklar 
geerhebung gegen .Bundeswirt- 
schaftsminister Otto ^raf Lambs- 
dorff (FDP) und neun weitere Perso- 
nen getroffen. Nach den in den ver- 
gangenen Wochen bekanntgeworde- 
nen Informationen hat sich die 
Staatsanwaltschaft für eine AnkJage- 
erfeebung wegen des Verdachts der 
„Vorteüsnahme“ entschieden 
Neben Lambsdorff sollen demnach 
auch der Bankier Friderichs (FDP), 

der ehemalig geschäftsführende Ge- 

seflschafter des Kick-Konzerns, von 
Brauchitsch, die früheren Fmanzmi - 
nister Matthöfer (SPD) und Lahn- 
stein (SPD), der J ehemalige nord- 
rhrin-westfalische Wirtschäftsmini- 
ster Riemer und Flick-Manager Ne- 
mitz angeklagt werden. 

Die Staatsanwaltschaft Bonn äu- 
ßerte sich gestern jedoch nicht zur 
Sache Ihr Sprecher, Oberstaatsan- 
walt Johannes Wilhelm, sagte gegen- 
über der WELT, die ^b Schlußverfü- 
gung“ werde Anfang der Woche - 
entweder am Montag oder am Mitt- 
woch - an Generalstaatsanwalt Stef- 
fen in Köln weitergeleitet. Dies ent- 
spreche der Praxis bei Verfahren mit 
„besonderer Bedeutung“. Die Prü- 
fung des Generalstaatsanwalts weide 
an g esi chts der Fülle des Materials 
eine gewisse Zeit in Anspruch neh- 
men^ Er schätze, so sagte WUhehn, 
daß diese bis Mitte November dauern 
weide. 


Apel und der SPD machte Zimmer- 
-znabh den Vorwurf; ihre Glaubwür- 
digkeit verloren zu haben. Während 
ihrer Regfenuigsreit habe die . SPD 
„auf «nem finan z politischen' : Vrt-- 
schiebebahnhof zu Lasten der Ge- 
meinden rangiert“. Und auc h bei der 
SH>-Landesregierung von NRW, die 
gerade ihre Leistungen an die Ge-, 
meinden 1983 massiv gekürzt habe, 
sei „von den schönen Worten der 
SPD-Bundestagsfraktion nichts zu 
spüren“. 


Der Taktiker Apel trat sozusagen 
im Büßerhemd vor die K ommunal - 
Politiker und betonte die Mitschuld 
der SPD an der katastrophalen Ent- 
wicklung der Gemeindefinanzen. 
„Drehbücher dieser Art hat es auch 
während unserer Regierungszeit ge- 
geben“ und „Die Abschaffung der 
T. nhn«a mimens teuer durch die sozial- 
liberale Koalition war ein Fehler”. 


Der Präsident des Städte- und Ge- 
meindebundes, Theo Magin, wamte 
abschließend vor zunehmenden 
kommunalen Problemen. Nachdem 
im Vorjahr die knmmiiTffl len Investi- 
tionen bereits um 12J8 Prozent (rund 
fünf MiTiHm j e n Mark) auüAg egai- 
gen seien, „ist 1983 mit einem weite- 
ren Rückgang von 13,1 Prozent zu 
rechnen“.. 


Das Ermittlungsverfahren gegen 
Graf Lambsdorff und die anderen 
Personal war am 26. Februar 1982 
förmlich eipgeleitet worden. Die 
Hauptakten, die seitdem ange&Ren 
sind, befragen 28 Bände Dazu kom- 
men 35 Ordner mit Beweisunterla- 
gen, zu denen wiederum die Ergeb- 
nisse von Zeugenvernehmungen «"d 
von Durchsuchungen gehören. 

Der Vertreter des Kölner General- 
staatsanwalts, der Leitende Ober- 
staatsanwalt Schmitz, sagte gegen- 
über der WELT, die Abschluß verfü- 

gung der fi taataanu r altsrhnft Wnwri 
werde in „sachlicher und rechtlicher 
Hinsicht überprüft“. Wieviel Zeit da- 
für erforderlich sein werde, könne 
heute noch nicht gesagt werden, zu- 
mal seine Behörde nicht den Umfang 
des Materials Iranne, das Bonn verle- 
gen werde. 

Auf die Frage, ob 4er General- 
staatsanwalt ein Weisungsrecht ge- 
genüber der Staatsanwaltschaft 
Bonn habe, sagte Schmitz, dieses 
Recht gebe es, aber es werde in der 
Praxis nur sehr selten angewandt 
Wenn rieh bei einer Prüfung Beden^ 
km .bei. der Gebetehttaatsanwalt- 
schaft ergeben, so sei das generelle 
Verfahren so, daß diese meist münd- 
lich mit- dcn Staatsanwälten vor Ort 
erörtert würden. 

Das Weisungsrecht, so betonte 
Schmitz, spiele aus seiner Sicht her- 
aus in der „Praxis keine Rolle“. & 
bestätigte,-daß über das Efgebnisder 
Ermittlungen der Staatsanwaltschaft 
Bonn auch das Jug timiiniwterhiTn in 
Düsseldorf informiert werde. 

. Den Verdächtigen wird vorgewor- 
fen, vom Fßck-Konzem Gelder erhal- 
ten und für sich verwendet zu haben. 
Die betreffenden Personen bestreiten 
dies. Unabhängig von einer Entschei- 
dung der Staatsanwaltschaft, Ankla- 
ge erheben zu wollen, ist es fraglich, 
ob es zu einem Hauptverfahren. vor 
dem zuständigen . Bonner Landge- 
richt kommen wird. 


Mein lieber, guter Sohn 


Prof. Dr. Kurt Symanzik 


* 21. November 1923 


t 25. Oktober 1983 


ist nach schwerer Krankheit friedlich eingeschJafen. 


In tiefer Trauer 
Ilse Symanzik 


Bauernfeindstraße 15 
8000 München 45 


Trauerfeier am Montag, dem 31, Oktober 1983, um 15 Uhr in der Kapelle des Friedhofes GroB-Ftottbek, 
Hamburg 52, Stüter Weg. 


Alexander Dick 

Direktor L R. 


n. 10. 1906 


14. 10. 1983 


Dankbar und von Trauer erfüllt 
Edouard and Trude Dick 


1630 Bochum 1, Bonhoefferstr. 97 
$000 München 2, Theresienhöhe 6c/93 


Ä Beisetzung fand in aller Stille stau. 


Unser Kollege und Freund 


Professor Dr. Kurt Symanzik 


ist am 25. Oktober 1983 in Hamburg nach schwerer Krankheit gestorben. Am 21. November 
wollten wir seinen €0. Geburtstag federn. 


Professor Symanzik hat das heutige Büd der EkrnentarteDd«mpbysik entscheidend geprägt Bis in 
die letzten Tage galt sein ganzer Einsatz der Forschung. 

DESY, dem er 15 Jahre als Mitglied der Wissenschaftli c hen Leitung angehörte, verdankt ihm viel 
und wird ihn nicht vergessen. 


DEUTSCHES ELEKTRONEN-SYNCHROTRON DESY 
Im Namen aller Mitarbeiter 
Volker Soergel 


Die Tranerfder Badet n Montag, du 3L Oktober, um 15 Uhr n dftr Ktpafle da Fdedboft GTO&^kxtbefc, Stiller Weg. Hrabmg 
52, ctatL. ’ 


Das Netz der Nächstenliebe 


5470 Andernach, Stadionstraße 14 

benötigt dringend 


WM-, BaunwoH- u. Stoffreste 


Im Jahr i9B2 strickten unsere Frauen aus Woüresten Strick- 
sachen im Wert-von DM 337 984,30. 


Wir unterstützen 120 Leprastationen, Flüchtlingslager, Kinder-Walson- 
hauser u. Heime und viele Arme in der 3. Welt, in der Bundesrepublik, 
„DDR 11 und Polen. Wir können auch gut erhaltene Kleidung, Wasche, 
Schuhe usw. gebrauchen. Für Polen auch Lebensmittel. 


Für alle Hilfe im voraus ein herzliches „Vergelts Gott". 



Leopudmutel, Gr. 42/44, 97 cm] 
ifr, wunderschön gezeichnet, um- 
ständehalber zu verkaufen, VB: 
DSC 7500,-, Tel. 0231/57 12 70, 
nach 18 Uhr. 


He .-Rolax Quarz, WeiBg. alt 

schwarzes BrUhntzMtrbtott, 
Tel 040/ 8 50 18 14 


Art Deco (Wot nrn n gaaflSMin g v. 
Privat), 9teUJ£es Schlafzimmer, ca. 


1928, VB 3750^ versch. Konzen: 
Clodtn, Wognfez, Barry etc. Großer] 
Wahaff mi -KaHaffli mit .6 RHIhton- 
Sitzgruppe: 3 Send, Hocke r , Tlzch, 
2 Lüster, Chrom-Glas Stehlampe, h. 
2.10 BL Krfirfal M j ramW Ptot tp h»pi i-w 
leracfaränkehen, versch. kL Tische. 
Tri. 02 11 / 37 48 56. ab lfl.00 Uhr. 


Notetranaggregat g ee rntet. Si- 

220 V -4 
Gleichstrom, 4 Stromkreise Dau- 
erlicht, ca. 2 kW, 15 Stromkreise 
Berettscfaaftaüicht 3,5 kW mitl 
Batterie, KftpMtSt 3 Std. EDaii- 
jjeb.TeL 02 51/7 8248 od. 4 00 60. 


OhtmaHge 

Mode- u. Goldsc 


l Söbet 

iw4r Wnlrap fl 


DM 260 000,-, für DM 00 000,- Vß| 
ahzug. Za erfr^- T. 0 23 74/ 27 18. 




Hehn- und SdnibUseh-NoIni 
verdieaste versekiedeiwr Alt. 

T&L 0 5257/ 13 60 von 9 bis 14 Uhr 


. Rokhsgraf 

bietet ledfiMohntfer PenSnBcb-l 
terit Adoption. BUbretkoi sribetver-l 
stftndSch. 

Awtffihri. scfarittL Vc 


Ang. erb. n. F 1833 aa .VELT-VecL, 
Poett 100884,4300: 


Der neue 
Telefon-Katalog 


ist da. Kommt kostenlos. Anford. 
bei: NK- Versand, 5 Köln 60, Poat- 
box - 620 257. Telefone, auch 
drahtlose, Anrofbeantw. n. Zu- 
behör aus aller We lt. Sagenhaft 
preiswert. 


tm Club .Wir + das MwadiftcfM o. V.“ flndaa 

St dan.gtwQntcMM KontaM. Wanten g£ 

MtOteKt TiaffpunUa In Rnr Mha. Anfrj 

Pottath mßOBIM. 85 NOnArig 91' 


VERMIETUNG - 
DIESEL-STROMBtZEUGCR 

AMG. * HB 51, X-tMOMtlS. Ts. «14Mit 


sucht neiie:Pniiliikle: 

zum Vertrfdi. 

Ang. unL G 18» an WELT-Verf 
lag. PostL 10 08 64, 4800 Essen. 



Ftmdireäier 

An- und Vericaut, Ectord von Heyden. 
2000 Hamburg 60, WentzeUtr. S. 
TeU)«/37$3»,FS212 2W . 


Ttetefortiw ia l lthm g u nltepte 

1751 

mH umfangraichaf ■ ZuaaUiiusiHHunj, 2l 
Jahr* an, 

tuna ofl&tito ah&URbBA. i 
Nähere AugMnftfr' erhalten Sie unter dtr| 
Tetetommvmr025 75 /3 35 50 


iotCmiMlId» .. 

biX, SCS-I. göterWatürnnd, zu vedf 
Td.« 3543 /41 «7 


. . Gebon Sie bitte ... 
die Vofwahf-Nummer mit äh 

wenn Sib ifr Ifiräf'Anzeige . 

eine Teiofon-Nummer nemieq 


a.v 






t. i 

',.:M 












k-Aff v 

larhfii* Samstag, 29 . Oktober 1983 


Nr. 253 
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S sehen nicht 

«J^7 . Mk.ir Die Agrardebatte imBun- 

! io^ ' desratreriief gestern - gelinde ge- 

■fast allt* 

1 Ta. . fiedner äaBato er toKKrhe Beden- 
■IjJl ken gegen die von der EG-Kommis- 
ston vorgeschlagene Garantiernen- 
^ -l. gen-Regelung furMflch- mit diesem 

W ; . Wort soU .die Kennzeichnung „Pro- 

' dukfaonsqiioteh“ vermieden wer- 
• .-den. Trotzdem fand sich eineMehr- 
Ä heit dafür, obwohl vor kurzem die 
3‘. Agrar-Experten der Länder noch 
1 3. nutzetazu eins das Gegenteümein- 
ten. Neue Einsichten? Wohl kaum 
• j ' ‘ n undeslamfa nrtgelm ftgmi nfater 
Ignaz KSechlfi setzte sich noch ein- 
■ ;.mal vehement lür seinen Kurs und 
. '.den. der EG-Kommissi on ein, wo- 
nach derPreis nur fÜreinebestimm- 
5 aj, * te Menge garantiert werden soll 
Dabei geht die EG-Kommission von 


derProdukttansmenge 1881 pt™ ei- 
nem Prozent aus. Wk unrealistisch 
dies ist, zeigte schon die gestrige 
Diskussion, Wie sollen die Betriebe 
behandelt werden, die mit staatli- 
chen Mitteln und im Vertrauei auf 
die EG-Marktordmings pnliHlr inve- 
stiert und ihren Kuhbestand auf ge- 
stockt haben? Bayern schlug dahqr 
realistischerweise vor, die Produk- 
tion von 1983 ZU garantieren Damit 
würde zwar ein Uberschuß von 21 
Prozent festgeschrieben, aber auch 
dte anderem arbeiten doch an Härte- 
regelungen. Fest steht, daß, wenn 
diese Lösungen kommen mltfpn 
erhebliche Überschüsse zementiert 
werden. Aber Bedenken ziehen 
nich t mehr. Ersatzlösungen, wie 
Preissenkungen oder gestaffel- 
te Mitverantwortungsa bgabe, wer- 
den mit dem Hinweis abgelehnt, sie 
seien nicht konsensfahig. U nd im 
übrigen sei es in der EG mehr als fünf 
vor zwölfUhr. Zeit für Diskussionen 
sei nicht mehr vorhanden. 


Verzicht auf den Urlaub 

Von GERD BRÜGGEMANN 
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D as Jahr 1983 hat es noch efrmiai 
erwiesen: Die deutschen Reise- 
veranstalter verfugen über einen Ak- 
tivposteh, der sich in den Bilanzen 
nicht ausweisen laßt, auf den sie aber 
bauen können. Es handelt sich um 
die feste Bitschlossenlteit der Bür- 
ger, auch in wirtschaftlich unsiche- 
rai Zeit auf die Uriaubsrme nicht zu 
verrichten. Soweit es sich bisher 
überblicken läßt, hat der Reisesom- 
mer mehr gehalten, als er verspro- 
chen hatte 

; Dabei hatte der J ahresanfang die 
Reisemanager noch das Furchten 
lebten wollen. In den ersten Monaten 
des Jahres, die früher immer die 
wic htig sten Th n»hnngstermiwA wa- 
rew ," bÜe bep die ICrmdan glpfnh scha- 
renweise aus. Zwei umfangreiche Bu- 
ehnngsschfib e hrfifam Hag trübe BQd 
(fehn sdhr schnell au£ Der erste kam 
im Mai nach einen verregneten Früh- 
jahr, der zweke nach dm großem Fe- 
rien im Herbst, mit der Folge, daß 
ach die Buchungszahlen in «y»«amt 
nur wenig, von denen des Vorjahres 
unterscheiden werden. Ander s mag 
es hwm Umsatz nnggAhen^ der in 
manchim FäReh hinter denHoffiutn- 
gen Zurückbleiben wird. Aber das ist 
«np Entwicklung, mit der »nrh ohne 
Konjunktureinbrüche gerechnet wer- 
den mußte, whHt»Blit*h hat die Reis- 
eintensität mit weit über 50 P rozent 
längst «nie Obergrenze erreicht 

-Unabhängig davon gibt es natür- 
lich auch, konjunkturell bedingte Re- 
aktionen der Urlauber. Denn bei aller 
EntschlosSenheit, auf die Ferienreise 
nicht zu verzichten, hat die Entwick- 
lung der Wwphmiinpn Finfhiß auf 
die Uriaubsansgaben. Spannögüch- 
keiten wurden in großem Um&ng 
wahr genommen. Die Reisen wurden 
vielfach kürzer, die Kategorie einfa- 
cher, die Nebenkosten schärfer kal- 
kuliert Aber die CharterfluggeseQ- 
schaften erreichten mit 4^ Million e n 
Passafferen das Niveau des Vorjah- 
res. 

B ei den Juristen Reiseunterneh- 
men werden die Buchungszahlen 
Stimmer» und bei manchem auch die 
Fr tTO g«T «»hnimg gn. Abgesehen da- 
von aber gibt es keinen Grund, zufrie- 
den auf das Jahresergebnis zu s ehen . 
Dom . die Gesamtzahlen verbergen 
doch erhebliche Veränderungen der 
Reisegewohnheiten. 

Auch am außSaRendsten ist das ge- 


BUNDESRAT 


genuber früher nachhaltig grimderte 
Bn chiiTigs vpT hafam Hn« für die Ver- 
anstalter das größte Risiko birgt Sie 
bandeln hpkanwnirh mit einer sehr 
verderblichen Ware. Ein nicht besetz- 
ter Sitz in einem Hugzotg,em leerge- 
bliebenes Bett in einem Hotel kön- 
nen nicht noch einmal verkauft wer- 
den. Das frühe Buchen früherer Jah- 
re, als Ende März das Geschäft im 
wesentlichen gelaufen war, war ein 
angenehmes Ruhekissen. Heutzutage 
wird dagegen unternehmerischer 
Mut gefordert, eine Eigenschaft, die 
auch in dieser Branche eher zu den 
Raritäten gehört. - 

A ber auch der Vertrieb von Ferien- 
/xreisen ist schwieriger und auf- 
wendigergeworden. Vor allem die im 
wesentlichen mitfaiiiSTutiwh organi- 
sierten Reisebüros, über die der größ- 
te Teil der organisierten Ferienreisen 
verkauft wird, haben dies zu spüren 
hpimmmpn. Auf der pinpn Seite ist 
der Beratungsaufwand für die 
preisbewußten Kunden stark ange- 
wachsen. Auf dm- anderen Seite stie- 
gen dfe durchschnittlichen Ausgaben 
der Urlauber, wenn überhaupt, nur 
unterproportionaL Dies bedeutet ei- 
nen Druck auf die Provision, deren 
Höhe der geforderten Leistung im- 
mer weniger mtspridit, ohne daß die 
Reiseveranstalter bisher große Nei- 
gung gezeigt hätten, h ! pt Zugeständ- 
nisse zu machen, was an gesichts ih- 
rer. Ertragslage nicht 1 1 myergtänHlich 
ist 

Das Geschäft der Großveranstalter 
wird aber auch noch von einer ande- 
ren Entwicklung bedroht Diese Un- 
ternehmen können kostengünstig 
nur im Massengeschäft tätig sein. Da- 
bei gehen ihnen aber die reiseerfahre- 
nen Kunden, die oft besonders zah- 
lungskräftig sind, verloren, weil sie 
sich bei Spezialisten nach Maxktni- 
schen- Angeboten nmsehen, die ih- 
nen mehr Zusagen. Dies hat zu einer 
Veränderung der Wettbewerbslage 
geführt, die von einer Vielzahl kleiner 1 
und mittlerer Anbieter mit gutem Er- 
folg genutzt werden- zum Vorteil der 
Verbraucher. 

Deswegen darf man davon ausge- 
ben, daß auefo nach Überwindung der 
Rezession die ljge am Urlaubsmaxkt : 
nicht mehr so sein wird wie vorher. 
Nur ems ist sicher Die Bürger wollen 
ihre Urlaubsreise machen. Aber wie 
und mit wem, darüber wird jedes 
Jahr neu entschieden. 


5^' Mehrheit unterstützt die 
Bonner Agrarpolitik 
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HANS-J. MAHNKE, Bonn 
: . Die Mehrheit des Bundesrates un- 
terstützt rite Ag rarpolitik der Bundes- 
_ regienmg. Trotz erheblicher Bedeu- 
ten fand auf -der gestrigen Sitzung 
auch' die fTn ranftempngcn- Rpgehmg 

für MBch php Zustimmung. Bundes- 
lan dw j r täidyiftainM^ Ignaz Bjech- 

le hatte noch einmal darauf hingewie- 
sen, daß in der EG rasch gehandrit 
werden müsse, well die Gemein- 
schaft sonst im nächsten Jahr an ihre 
fimiTHipnpn Grenzen. stoße. TJerBut- 
terbei^ wachse jede Woche um 20 000 
Tonnen; Ende des Jahres dürften es- 
rund 90000B Tonnen sein. 

Für Kiechle- steht fest, daß a llein 
die vorgeschlagene fl*«mti*m<gigEn- 
Begriun g -er mrinte, n»» die Ge g ner 
würden die Bemchnurg Produk- 
riousquoten verwenden - in ds Ge- 
meinschaft konsensfahig sei Der 
Prensenkungsi zur Pro- 
d^iensdrossekm^ . _ za .. kommen, 


würde nur von Großbritannien favo- 
risiert. Für eine gestaffelte Mitverant- 
wortungsabgabe gäbe es keine kon- 
kreten Pläne. 

Der Bundesrat sieht auch weiterhin 
keine Notwendigkeit, die Ein-Pro- 
zent-Mehrwertsteuer-Grenze für die 
Eigenmittel der EG anzaheben. Dem 
auch so stiegen die Haushaltsmittel 
der EG um jährlich rund zehn Pro- 
zent Die Bundesregierung wurde 
ausdrücklich gebeten, nur solchen 
Regelungen zum tirameii, die inner- 
halb dieses Rahmens finanzierbar 
sind. 

Abgelehnt wird der EG- Vorschlag 
für einen mitomprisrhcn Abbau des 
Wnhrmg ,MI| sg 1rig!hs - Hechle kün- 
digte einen Gegenvorschlag der Bun- 
desregierung an. Danach soll die 
Mar k an den grünen Ecu gebunden 
werden, wodurch ein positiver 

Grenzausgleich in Zukunft vermie- 
den werden könnte. 


W OHNUN GSPOLITlK / Baummister Schneider v 



t für 1984 neues Konze 


Die Eigentumsbildung soll in einen 
dauerhaften Rahmen gestellt werden 


HANNA GEESKES, Bonn 
werden 1flß4 gpmpinRgm mit dem F^nflns anrnk terrin Knnzp pt 
für den Wohnungsbau formulieren-“ Bundesbauminister Schneider 
betonte gestern in Bonn, daß diese Zeit notwendig sei, „um ein 
solides Gesetzeswerk auf den Weg zu bringen”, nachdem er tags 
zuvor von Baugewerbe-Präsident Fritz Eichbauer zur Eile gemahnt 
worden war. Vor der Jahresversammlung des Verbandes beschrieb 
der Minister die Grundorientierung: „Es geht darum, privates und 
nicht subventioniertes Kapital in den Wohnungsbau zu lenken.“ 


Zu diesem Zweck soll die Eigen- 
tumshnriung in einen dauerhaften 
steuerlichen Rahmen gestellt wer- 
den, „der das selbstgenutzte Wohnei- 
gentum fordert und nicht gegenüber 
dem Mietwohnungsbau schlechter 
stellt“, sagte der Minister weiter. Die 
Anfangsbriastung der Eigentümer 

Sei ZU SAnkpn nhrw» HaB ihnon in 

späteren Jahren «w hnhp Steuerlast 
auf gebürdet werde. 

Familien sollten „durch das Wohn- 
rigentan mehr gPfipOschaftlicbe 
Freiheit“ erhalten, unterstrich 
Schneider. Es gehe dämm, der sozia- 
len V* > rar> tw iftr ti ln g mirh ripn^n gg. 
genübe: gerecht zu werden, die olrne 
angemessene Hilfe nicht in der Lage 
seien, Ei gentum zu hilHpw Allerdings 
stehe bereits hexte fest, „daß der für 
die Rj gpntnmsf BrHpnm g ausgefuüte 
Rnanzrahmen nicht wird ausgewei- 
tet werden können“. Mithin werde es 
anf-Vi nidit in jedem Fall zu piiw 
T tegfiArgteThmg im Vwgteirh wir jptri- 

gen, zeitlich begr en zt en Lösung des 
Schuldzinsabzugs kommen. Sn Ab- 


AUF EIN WORT 



99 Das Bundesvennögen 
ist TWjn einmal nicht als 
Pflegeheim für die Fuß- 
kranken der Marktwirt- 
schaft gedacht 99 

B^^Eete^y^r,^Sta ate8ekretar im 
FOTO: 3UPP DARCHINGER 


warten und Zuwarten mit der Bau- 
entscheidung, von der Bauwirtschaft 
befürchtet, wenn das neue Steuer- 
konzept länger auf sieb warten läßt, 
ist d ämm nach Auffassung von 
Schneider „sicher nicht richtig“. 

Neue Akzente will der Minister 

ebenfalls im <y>röii»»n Wohnungsbau 
setzen, „der Bestandteil meiner Woh- 
nungspolitik bleib en wird“. Dar 
Schwerpunkt werde auch in Zukunft 
bei der Förderung des T^ynhphn«; 
Re gen. Der g/wialg Mitwohnungsbau, 
„vielfach Ha« Symbol für die Ineffi- 
zienz öffentlicher Förderungspoli- 
tik*, dürfe nicht wpw»t*p für den 
gesamten sozialen Wohnungsbau 
sein. Die direkte Eigentumsforde- 
rung werde dämm die angestrebte 
steuerliche Lösung für das Wohnei- 
gentum ergänzen, „ und auch, wenn 
das letztlich ein Subventionstatbe- 
stand ist, kann dies krin ausreichen- 
der Grund dafür sein, diese Politik 
nicht zu betreiben“. 

Wenig Verständnis »aigtp der Mini. 
ster für die vielfältigen Rechtferii- 

ANDENPAKT 

Rahmenabkommen 
mit der EG 

Ha. Brüssel 

Ein Rahmenabkommen über wirt- 
schaftliche Kooperation haben die 
EG-Kommission und Vertreter der 
fünf Andenpaktstaaten (Bolivien, 
Ecuador, Kolumbien, Peru und Vene- 
zuela) gestern in Brüssel paraphiert 
Es soll die Grundlage für in tensiv ere 
Beziehungen zwischen beiden Grup- 
pierungen H ilden, wobei die Gemein- 
schaft ihre Hilft» bei der wirtschaftli- 
chen Entwicklung und Diversifizie- 
rung in den lateinamerikanischen 
Staaten zugesagt hat 

Wie ähnliche Ab kommen mit den 

Asean-Staaten sowie Brasilien und 
Mexiko enthält der in drei Jahren 
ausgehandelte Vertrag keine besonde- 
ren zollpolitischen Zugeständnisse. 
Einzelprobleme des Handels sollen 
von Fall zu Fall von einem „Koopera- 
tionsausschuß* gelöst werden. Beide 
Parteien gestehen sich jedoch gegen- 

des Gatt zu. Dies bedeutet daß die 
sudamerikanischen Länder sich zwar 
untereinander einseitige Handelsvor- 
teile gewähren dürfen, nicht aber an- 
deren TnHi 1 gtriestaaten. 

Die Formulierung dieser Bedin- 
gung war derhauptsächhcheStemdes 
Anstoßes bei den Verhandlungen mit 
der EG. Drei der Andenpakt-Länder 
sind nämlich nicht Mitglied des Allge- 
meinen Zoll und Handelsabkom- 
mens. Nach einem in Brüssel veröf- 
fentlichten Kommunique erkennt die 
Gemeinschaft an, daß die Anden- 
region sich in einem „Entwicklungs- 
prozeß“ befindet 

Das Abkommen soll na^h pmHn 
Vorschlag des Junta-Mitglieds Ed- 
gard Möncayo am 17. Dezember, dem 
200. Geburtstag von Simön Bolivar, in 
Bogota unterzeichnet werden. 


HAUSHALTSBERATUNGEN / Lücke in der Rentenfinanziening entdeckt 

Hoffnung auf weitere Einsparungen 


HEINZ HECK, Bonn 
Zur Halbzeit Hw Haushaltsberatun- 
gen im zuständig en Bundestagsaus- 
schuß sind die Politiker der Bonner 
Koalitionsfraktianen zuversichtlich, 
daß nicht nur die im *84er Regie- 
rungsentwurf vorgesehene Steige- 
rungsrate von 1,8 Prozent gehal t e n 
werden kann, sondern daß es ihnen 
auch gelingt die angekündigte Ein- 
sparung in Höhe von rund einer Mil- 
liarde Mark im Ausschuß zu realisie- 
ren. Wie der Vorsitzende der Arbeits- 
gruppe Haushal t der Unionsfraktion, 
Manfr ed Carstens, gegenüber der 
WELT erklärte, rechnet er bis zum 
Abschluß der Beratungen im Aus- 
schuß am 1. Dezember mit Einspa- 
rungen von etwa 1,7 Milliarden Mark. 
Da Mehranfordenmgen aus der 
Kokskohlebeihilfe (800 Millionen), 
Exportbürgschaften (500 Millionen) 
und verschiedenen anderen Maßnah- 
men, darunter Kohle (300 Millionen), 
nachträgli ch in den Haushalt einge- 
stellt werden mußten, könnte - wie 


im Koalitionsgespräch beim Bundes- 
kanzler am Montag vereinbart - der 
Ausgabenzuwachs bei Ifi Prozent ge- 
genüber 1983 auf 257,75 Milliarden 
gehalten werden. 

Allerdings hahpn eich am Donners- 
tag bei den Beratungen des Einzel- 
plans Arbeit und Soziales und der 
Erörterung der Rentenfinanzen neue 
Risiken in einer Größenordnung von 
1,5 Mfitiarden Mark gezeigt Dazu soll 
sich die Bundesregierung in der soge- 
nannten „BAffPinig iin gsgitwmg * 1 am 
25. oder 30. November noch äußern. 

Z um Hintergrund: Bei einer du rch- 
schnittlichen Zunahme der Brutto- 
lohn- und -gehaltssumme von 3A 
Prozent 1984 werden die Rentenver- 
sichenmgsträger insgesamt keine Li- 
quiditätssebwierigkeiten haben, 
nachdem «ich Hat FinanTmmintpr hp. 

reit erklärt hat, einen Tefl der Bun- 
deszuschüsse im Jahresverlauf vor- 
zeitig zu zahlen. Ln Gespräch mit 
dem CDU-Berichterstatter für den 
Blüm-Etat, Bernhard Friedmann, ha- 
ben V ert ret er der Rentenversiche- 


rungsträger jedoch eidgeräumt, daß 
mit Bilde auf den von einigen Ge- 
werkschaften in der Tarifrunde *84 
geplanten Einstieg in die 35-Stunden- 
Woche eine Entgeltsteigerung von 
nur drei Prozent w ahr R phpmlicha r 
sei. In diesem Falle fehlen Ende 
nächsten Jahres etwa anderthalb Mil- 
liarden in den Rentenkassen, im Jah- 
resverlauf sogar bis zu sieben Milliar- 
den. 

Dieses Thema hat bri der Beratung 
des Blüm-Etats am Donnerstag eine 
zentrale Rolle gespielt In der Sit- 
zung, in der auch WTumg i Waat wplnt L 
tär Rüdiger Voss (CSU) anwesend 
war, hat der Ausschuß geschlossen 
die Forderung Friedmanns unter- 
stützt, wonach die Bundesregierung 
bis Ende November Deckungsvor- 
schläge vorzulegen habe. Die Bera- 
tungen des vom Finanzvctlumen her 
wichtigen Kapitels Arbeitsmaikt 
wurden bis zur Vorlage des Etats der 
Nürnberger Bundesanstalt Ende No- 
vember zurückgestellt. 


BUNDESREGIERUNG 


Dollingers Bahn-Konzept 
grundsätzlich akzeptiert 


gungsversuche aus der Bau Wirt- 
schaft in Sachen Baupreisabspra- 
chen. Die dadurch ansgelSsten, zum 
Teil sehr heftigen Auseinanderset- 
zungen über das Vergabe verhalten 
der öffentlichen Auftraggeber haben 
im T3nnnt>chnnTnTTÜgt pri iim aber of- 
fenbar zu der Überlegung geführt, 
„ob die Wertung der Angebote bei 
öffentlichen An^Qphw »ihim gpn nifht 
noch verbessert werden kann“. Diese 
Frage werde zur Zeit in einem Ge- 
sprächskreis über Probleme der Bau- 
wirtschaft erörtert Gleichwohl hat 
der Minister .nachdrücklich“ darauf 
hingewiesen, „daß die öffentlichen 
Auftraggeber für die Einhaltung nnH 

Rpnrhhing der Vergabevorschriften 
sind“. Das bedeute, daß Angebote 
nicht nur nach dem niedrigsten Preis 
beurteilt würden. Was die Bau Wirt- 
schaft der öffentlichen HanH immw 
wieder vorwirft - sondern auch nach 

T^igtunggfShlgkpit, Fachkunde nnH 
Zuverlässigkeit. Sehr weit scheint es 
Hamit aber nicht her zu sein, Hann 

Baugewerbepräsident Eichbauer „er- 
wartet, daß in diesen Gesprächskrei- 
gen mm wirkliche Losu n ge n gefun- 
den werden“. Tüna Lösung aller- 
dings, auf den Mar kt gebracht vom 
Hauptverband der Deutschen Bauin- 
dustrie, werde das Baugewerbe 
„nicht billigen“: Daß Absprachen bei 
öffentlichen Aufträgen weniger hart 
geahndet werden als bei privaten. 

BÖRSENWOCHE 

Spekulationen 
der Ausländer 

cd Frankfurt 

W enn Ausländer - unter ihnen vOT 
allem Amerikaner — nnH BAnifchSniL 

ler an der Aktienbörse den Ton ange- 
ben, geht es rund. Denn da wird eben 
nicht nur seriös Geld in Spitzenwerten 
investiert, sondern auch wüd speku- 
liert DaserklärtKuxssprünge von vier 
bis sechs Prozent bei so „schweren“ 
Papimen wie Siemens, D aimler Mer- 
cedes und BMW. Das e rklär t aber 
auch, warum Gewinne von 16 Marie 
(Siemens) bis zu 40 Mark ( Daimler ) 
zum Teil wieder ganz s chnell dahin- 
schmolzen. Wenn Amerikaner kaufen, 
dann wittert die Kulisse Chancen, 
durch Mit laufen rasch gutes Geld zu 
verdienen. Dabei dürften in dieser 
Woche freilich manche Händler auf 
die Nase gefallen sem. 

Die Supergewinne einiger Spitzen- 
werte waren es auch, die insgesamt die 
Börse am Dienstag mit hochgezogen 
und den Aktienindex auf einen neuen 
Höchststand katapultiert haben. We- 
gen der dann folgenden Glattstellun- 
gen und Einbußen war das Kuisbüd 
gestemm Vergleich zum vorangegan- 
genen Wochenende uneinheitlich. Die 
Blue Chips des Elektro-, Chemie- und 
Automarktes warenauf der Gewinner- 
seite, dagegen dominierten Verluste 
bei den Maschinenbau- und Bankak- 
tien. Trotz diverser Emp fehlungen 
sind Banktitel wegen der un ge lösten 
internationalen Finanzkrise immer 
noch „out“. Unter Druck stehen auch 
Veba, weü wegen der Teilprivatisie- 
rung neues Material an den Markt 
kommt Favorisiert sind derzeit ausge- 
suchte Spezialwerte wie WeDa und 
Conti Gummi, denen die Börsianer 
einiges Kurssteigerungspotential Zu- 
trauen. 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Der möglichst rasche Bau der 
Neubaustrecken Hannover-Würz- 
bürg und Stuttgart-Mannheim ist in 
der Bundesregierung nicht mehr 
strittig. Konkrete Zusagen über die 
Finanzierung außerhalb der Bundes- 
zusebüsse, die in den nächsten Jah- 
ren bei 13,3 Milliarden Mark plafon- 
diert werden sollen, gibt es noch 
nicht Allerdings werde sich Bundes- 
finanzxninister Gerhard Stoltenberg 
darum „bemühen“, wenn alle Mög- 
lichkeiten zur Kostensenkung bei der 
Bahn ausgeschöpft sind. Auf diesen 
Nenner wird in Bonn das Ergebnis 
der Gespräche, die Bundesverkehrs- 
minister Werner DoIIinger am Don- 
nerstag mit den Ministern Lambs- 
dorff und Stoltenberg geführt hat 
gebracht 

Das Bahn-Konzept Dollingers wur- 
de von den Ministern grundsätzlich 
akzeptiert Es läuft im Kern darauf 
hinaus, daß der DB-Vorstand im Rah- 
men der bestehenden Gesetze - an 
eine Novelhening ist nicht gedacht - 
und von planfondierten Bundeszu- 
weisungen von 13,3 Milliarden Mark 
unternehmerisch handeln kann, was 
auf einen weiteren Abbau des Perso- 
nalbestandes und der Kapazitäten 
hinausläuft 

Für die Neubaustrecken, für die im 
Wirtschaftsplan 1984 insgesamt 1,3 
Milliarden Marie eingestellt sind, soll 
es im nächsten Jahr keine höheren 


Zuschüsse geben. In den folgenden 
Jahren konnte die Bahn nach dem 
Stand des Genehmigungsverfahrens 
mehr investieren. Notwendig wären 
Zuschüsse von rund zwei Milliarden . 
Dieses hat der Bundesfinanzminister 
nicht rogesagt Er wolle sich, wie es 
heißt, jedoch einer „kalkulierbaren 
Finanzierung“ nicht verschließen. 
Berücksichtigt werden sollte dies in 
der mittelfristigen Finanzplanung. 
Der Verkehrsarmster äußerte Ver- 
ständnis, daß der Finanzminister 
jetzt noch keine Verpflichtungen für 
1985 und später eingehen könne. 

Die Staatssekretäre des Verkehrs- 
und des Finanzministeriums wurden 
beauftragt weitere Kosteneinsparun- 
gen bei dm Bahn zu prüfen. Von der 
Antwort auf einen Fragenkatalog soll 
es ab hängen, ob weitere Minister-Ge- 
spräche notwendig sind, bevor das 
Konzept am 23. November - so die 
Planung - oder im Dezember vom 
Kabinett verabschiedet werden soll. 

Geprüft wird, ob die Strecken ko- 
stengünstiger gebaut werden können 
und ob Einsparungen bei der Kran- 
kenkasse der Bahn oder bei den Bei- 
hilfen möglich sind. Auch die Pen- 
sionsregelungen und die Freifahrtre- 
gelung für Eisenbahner sollen auf 
den Prüfstand. Untersucht werden 
soll auch, ob der Abbau des Personal- 
bestandes - bisher wird von 12 000 
pro Jahr ausgegangen - forciert wer- 
den kann. 

Seite 2: Weichenstellungen 
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Lohnkosten je Arbeitsstunde Produktionswert je Arbeitsstunde 

in DM (trtsdU loiimebentosMn) (Mar 8undesregKita>HXI) 


Die amerikanischen Industriearbeiter sind die teuersten der Welt. Zu den 
ausgesprochenen Hochlohnländem zählt auch die Bundesrepublik. Die 
Höhe der Lohnkosten sagt aber noch wenig Ober die Wettbewerbsfähig- 
keit aus. Ebenso wichtig ist die Produktivität. Niedrige Löhne sind kein 
Vorteil, wenn pro Arbeitsstunde weniger herauskommt. Dies erklärt, 
warum die Bundesrepublik mit Niedriglohnländern wie beispielsweise 
England erfolgreich konkurrieren kann. auare giobus 


Frankreich lockert 
Devisenkontrolle 

Paris (AFP) - Die französische Re- 
gierung hat am Freitag eine Locke- 
rung der Devisenbestimmungen für 
Auslandsreisen bekanntgegeben. Wie 
der für Tourismus zuständige Staats- 
sekretär Roland Carraz mittäte, kön- 
nen die Franzosen ab 20. Dezember 
pro Auslandsreise 5000 Franc (1600 
Mark) ausführen. Das Devise nkon- 
trollheft, das ander Grenze vorgezeigt 
werden mußte, wird abgeschafft Un- 
tersagt ist weiterhin Benutzen der 
Kreditkarte im Ausland. 

Sparkassen benachteiligt 

Bonn (VWD)- Gegen eine Diskrimi- 
nierung der konwiunalgn Haftung 
und der öffentlichen Rechtsform ha- 
ben jetzt die kommunalen Spitzenver- 
bände bei Bundeskanzler Kohl prote- 
stiert Im Zusammenhang mit der 
Neufa ssung des Kreditwesengesetzes 
(KWG) erinnern die Verbände in ei- 
nem gemeinsamen Schreiben daran, 
daß die den Sparkassen für ihre Ge- 
schäftsbeschränkungen eingeräumte 
steuerliche Sonderregelung ab 1981 
mit dem Versprechen beseitigt wurde, 
bei der Neufassung des Kreditwesen- 
gesetzes die kommunale Gewährträ- 
gerschaft in Form eines Haftungszu- 
schlags zu berücksichtigen. Der jüng- 
ste Referentenentwurf des Bundesfi- 
nanzministehimi enthalte jedoch 
keine itips temgliphp B»gplnng, belas- 
se jedoch den Kreditgenossenschaf- 
ten ausdrücklich ihren Haftsummen- 
zuschlag. 

Stromverbrauch gestiegen 

Frankfurt (rtr) - Von einem starken 
Anstieg des Stomverbrauchs aus dem 
öffentlichen Netz im September be- 
richtet die Vereinigung Deutscher 
Elektrizitätswerke (VDEW). Mit 25 
Milliar den Kilowattstunden liege die 
Stromabgabe rieben Prozent höher als 
im gleichen Vorjahresmonat - dies 
stelle die höchste Zuwachsrate seit 
Dezember 1980 dar. Die Entwicklung 


deute auf einen Anstieg der industriel- 
len Produktion hin, schreibt die 
VDEW. Nur zwei Prozent betrug der 
Anstieg des Stromverbrauchs dage- 
gen in den ersten neun Monaten 1983 
gegenüber dem gleichen Vorjahres- 
zeitraum. 

LeistungsbQanz-Überschuß 

London (fu) - Die Leistungsbilanz 
Großbritanniens weist für September 
einen Überschuß in Hohe von 270 
Millionen Pfund (1,0®) Milliarden 
Mark) aus. Im August erreichte der 
Überschuß lediglich 22 Millionen 
Pfund. In den ersten dxm .Quartalen 
dieses Jahres erreichte der Überschuß 
in der britischen Leistungsbilanz so- 
mit nur 5<& Millionen Pfund, Für das 
ganze Jahr hat die Regierung in ihrem 
Budget einen Überschuß in Höhe von 
1,5 Milliarden Pfund eingeplant 

Mehr Exporthilfen 

Paris/London (rtr)- Sowohl die bri- 
tische, als auch die französische Re- 
gierung haben 1982 deutlich mehr 
Exporthüfen gewährt als im Voxjahr. 
Wie die zuständige britische Behörde 
ECC D mitteilte, stiegen die gewähr- 
ten Exportbürgschaften um 40 Pro- 
zent im Finanzjahr 1982/83 auf einen 
Wert von 7,2 Milliarden Pfand Ster- 
ling. Das französische Außenhandels- 
ministerium ließ verlauten, die direk- 
te und indirekte öffentliche Hilfe zur 
Exportförderung sei um 25 Prozent 
auf 19,7 Milliarden Franc aufgestockt 
worden. 

Nene Uquiditätshüfe 

Frankfurt (VWD) - Die Deutsche 
Bundesbank gewahrt der Kreditwirt- 
schaft eine neue Liquiditätshilfe. Bei 
der Ausschreibung von neuen Wertpa- 
pierpensionsgeschi ften wurden 21,5 
Milliarden Mark geboten und 7,5 Mil- 
liarden Mark zu geteilt, und zwar zum 
Salz von 5,55 Prozent für die Laufzeit 
von 28 Tagen. Dem steht die Fälligkeit 
von 7,1 Milliarden Mark am 31. Okto- 
ber 1983 entgegen. 
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USA / Rückschlag für Atomwirtschaft 

Schneller Brüter abgelehnt 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Einen schweren Rückschlag hat 
die Atomwirtschaft der USA, die sät 
dem ReaktonmfaU 1979 in Three 
Müe-Island ohnehin in einer ernsten 
Krise steckt, durch die endgültige 
Torpedierung des am Clinch River 
bei Oak Ridge in Tennessee geplan- 
ten Schnellen Brüters im Kongreß 
erlitten. Beim Atomic Industrial Fo- 
rum in Washington befürchtet man, 
daß sich die Auftragslage auch für 
konventionelle Kernkraftwerke nun 
noch weiter verschlechtern wird und 
mehr Firmen die Segel streichen, ln 
den letzten Jahren gind in Amerika 
etwa zehn Reaktor-Projekte aufgege- 
ben worden. 

Als „Killer“ betätigte sich ausge- 
rechnet der republikanische Senat, 
der die Bewilligung von 1,5 Milliar- 
den Dollar, die durch eine Milliarde 
Dollar aus privaten Quellen ergänzt 
werden sollten, mit 56 gegen 40 Stim- 
men ablehnte. Es war die schlimmste 
Niederlage für den Mehrheitsführer 
Howard Baker, der aus Tennessee 
stammt und jahrelang für die Pilotan- 
lage, die mehr Plutonium erzeugt als 
verbraucht hätte, gestritten hat Un- 
gebört verhallte Präsident Reagans 
Warnung vor einem neuen Ölboykott 
der arabischen Lieferländer. Die Fer- 
tigstellung des Brüters koste so viel, 
wie die USA für Ölimporte in einer 
einzigen Woche zahlen würden, hatte 
er in einem Schreiben an die Senato- 
ren betont 


Das Vorhaben ist 1972, als allge- 
mein mi t, einer Uran- Verknappung 
gerechnet wurde, von der Nixon-Ad- 
ministration gestartet worden und 
sollte ursprünglich 800 Millionen 
Dollar erfordern. Zuletzt wurden die 
Gesamtkosten auf 4,2 Milliarden Dol- 
lar veranschlagt Einschlie ßl ich De- 
sign, technischer Vorbereitung und 
Eidarbeiten hat der Kongreß bisher 
1,7 Milliarden Dollar bereitgestellt 
Die Ausgaben für die Demontage des 
Schnellen Brüters schätzt das US- 
pnergieministerium auf 150 bis 300 
MiUinnp.n Dollar - je nachdem, wie 
viele Teile anderswo verwendet wer- 
den können. 

Gescheitert ist das Clinch-River- 
Projekt daran, daß bisher kein Uran- 
mangel herrschte und die Ölschwem- 
me die Energieprobleme zugedeckt 
hat Mitgespielt hat auch der geschei- 
terte Versuch, private Investoren 
durch den Verkauf von Anleihen an 
dem Schnellen Brüter zu beteiligen. 
Der Kongreß lehnte die Garantie der 
Verzinsung und Rückzahlung ab. 
Hier lautete das Argument daß auch 
die Besitzer der Obligationen ein Ri- 
siko tragen müßten. 

Die Gegner des Schnellen Brüters 
behielten die Oberhand, als sie diesen 
als „obsolet gefährlich und ver- 
schwenderisch“ attackierten. Nicht 
beeindruckt hat die Senatoren Vor- 
haltungen. daß die USA nun in der 
Briitertechnik weit hinter die Sowjet- 
union und Frankreich zurückfallen. 


BMW / Aufwärtstrend ungebrochen - Kapazitäten voll ausgelastet 

Vor neuem Ergebnis mit „Goldrand“ 


DANKWART SETTZ, München 

Für das Geschäftsjahr 1982 hatte 
die Bayerischen Motorenwerke AG 
(BMWI, München, einen der besten 
Abschlüsse vorlegen können. Jetzt 
sieht es danach aus, daß 1983 zum 
absoluten Spitzanjahr in der Unter- 
nehmensgeschichte wird, denn in 
den ersten neun Monaten hat sich der 
Aufwärtstrend ungebrochen fortge- 
setzt, teilweise sogar verstärkt Und 
Vorstandsvorsitzender Eberhard von 
Kuenbeim zeigte sich anläßlich der 
Vorlage des Aktionärsbriefes über- 
zeugt daß dieses Expansionstempo 
zumindestens bis zum Jahresende 
durchgehalten werden kann. 

Angesichts der Zahlen für die er- 
sten drei Quartale 1983 erstaunt es 
nicht daß von Euenheim „sehr zu- 
frieden“ ist und trotzdem mit etwas 
Understatement „über nichts Beson- 
deres zu berichten“ weiß. Mit einem 
Plus von 18^ Prozent gegenüber der 
entsprechenden Vorjahreszeit hat der 
Konzemumsatz mit knapp 10,1 Mrd. 
DM die Ze hn- MUliard en-Marke be- 
reits nach den ersten neun Monaten 
überschritten, ln der AG fiel der Zu- 
wachs mit 21,8 Prozent auf 8,1 Mrd. 
DM noch deutlicher aus. Allein auf 
das Inland entfielen davon 3,3 Mrd. 
DM (plus 27,2 Prozent); das Ausland 
steuerte 4,8 Mrd. DM (plus 18,3 Pro- 
zentj.bei. Das Umsatzziel für 1983 von 
13 bis 14 Mrd. DM im Konzern und 
über 11 Mrd. DM in der AG wird 


sicherlich erreicht werden können. 

Auf ein goldgerändertes Ergebnis 
können denn auch die Aktionäre hof- 
fen. Wie von Kuenbeim meinte, ist es 
das Ziel, daß das Ergebnis mit der 
Umsatzausweitung Schritt hält Über 
eine Dividende habe man allerdings 
noch nicht nachgedacht Für das ver- 
gangene Jahr waren aus dem Jahres- 
überschuß von 200 Mül. DM (plus 
37,9 Prozent) je 50-DM-Aktie 10 (9) 
DM ausgeschüttet worden. Wie gut es 
um die Ertragslage bei BMW steht, 
kann auch daraus abgelesen werden, 
daß von Kuenheim ein Ansteigen des 
Netto-Cash-flows auf 1,0 Mrd. DM 
nach 987 Mi 11. DM nicht ausschloß. 

Die Nachfrage nach BMW-Autos 
überstieg, wie es im Aktionärsbrief 
heißt, bis zuletzt die Fertigungsmög- 
lichkeiten. Mit 295 470 Einheiten 
überstieg die Produktion den Vorjah- 
reswert um 9,0 Prozent Der Absatz 
erhöhte sich um 8,4 Prozent auf 
knapp 300000 Stück, Weil bewußt 
der Inlandsmarkt gefordert worden 
sei, ergab sich hier ein Zuwachs um 
21,3 Prozent auf rund 115 000 Fahr- 
zeuge, während im Ausland mit 
185 000 nur 1,7 Prozent mehr verkauft 
wurden. Gefragt war vor allem die 
Dreierreihe, auf die die gesamte 
Mehrproduktion entfallen sei. 

Die in den letzten Jahren und auch 
in diesem erzielten Umsatz- und Pro- 
duküozi5steigemngen von 20 Prozent 
jährlich werden, wie von Kuenheim 


meinte, in den nächsten Jahren nicht 
zu erreichen sein. BMW habe in der 
Produktion die absolute Kapazitäts- 
grenze erreicht Dieses Niveau und 
damit sowohl Umsatz als auch Ge- 
winn könne daher bis zum Anlaufen 
des neuen Werkes in Regensburg im 
Herbst 1986 nicht weiter gesteigert 
werden. Für die erste Baustufe, mit 
der in diesen Tagen bereits begonnen 
wurde, investiert BMW rund 650 MilL 
DM. Die zweite Baustufe wird einen 
ähnlichen Betrag erfordern. 

Große Sorgen bereitet dem BMW- 
Vorstand die von der IG Metall erho- 
bene Forderung nach der 35-Stun- 
den-Woche mit vollem Lohnaus- 
gleich, Alleine bei BMW würde dies 
das gesamte Ergebnis vor Steuern 
kosten. Damit werde dann aber der 
Standort Bundesrepublik so teuer, 
daß man sofort den Bau in Regens- 
burg abbrechen und in eine anderes 
Land ausweichen würde. Zudem 
würde man gezwungen, auch in ande- 
ren Werken Arbeitsplätze abzubauen. 
Die Wirtschaft könne den Arbeits- 
markt aber nur in gewissem Umfange 
entlasten, wenn man eine größere 
Flexibilität gewähren würde. Unter 
anderem müßten befristete Arbeits- 
verträge, längere Arbeitszeiten und 
auch Überstunden möglich sein. Von 
Kuenheim; „Wir rufen nicht nach 
dem Staat, aber die 35-Stunden-Wo- 
che geht über die Kompetenz der 
Tarifpartner hinaus.“ 


STAHLNEUORDNUNG / Jochimsen fordert Abschied von Moderatorenkonzept 

„Die Zeit für Großfusionen ist vorbei“ 


' GATT / Entschließung des Europa-Parlaments 

Streit-Schlichtung verbessern 


ULRICH LUKE, Straßburg 

Das Europäische Parlament hat 
sich gestern einstimmig für eine Kon- 
solidierung des Allgemeinen Zoll- 
und Handelsabkommens (Gatt) aus- 
gesprochen und dieser Konsolidie- 
rung den Vorzug vor möglichen wei- 
teren Zollsenkungsrunden gegeben. 
Die Europa-Parlamentarier forderten 
vor allen Dingen ein verbessertes 
Streitschlichtungsverfahren im Gatt, 
die bessere Einbeziehung des Agrar- 
handels und die Aufnahme von 
Dienstleistungsgeschäften in die Re- 
geln des Gatt 

Wörtlich heißt es in der Pada- 
mpn tjamt^ViUfftung - „Das Allgemei- 
ne Zoll- und Handelsabkommen hat 
sich als äußerst wertvolle internatio- 
nale Einrichtung erwiesen und muß 
nun in einer Zeit der Rezession und 
des rückläufigen Welthandels weiter- 
entwickelt und verstärkt werden.“ 
Wesentliche Ziele seien die Erschlie- 
ßung neuer Absatzmöglichkeiten in 
allen Industrie- und Entwicklungs- 


ländern sowie die Wiederherstellung 
des Wachstums im Welthandel 

Der einstimmig an genommen e Be- 
richt des deutschen Europa-Abgeord- 
neten Hans-Joachim Seeler (SPD) 
fordert darüber hinaus eine europäi- 
sche Struktur- und Industriepolitik 
sowie die Entwicklung einer gemein- 
samen Außenhandelspolitik. Sie ste- 
he - obwohl Brüssel dafür die Kom- 
petenzen habe - bisher nur auf dem 
Papier. 

Sehr kritisch ging Seeler auch mit 
dem wachsenden Protektionismus 
und dem Subventionswesen ins Ge- 
richt Über 40 Prozent des Welthan- 
dels seien heute von Protektionen 
betroffen. Die Bilanz der letzten Jah- 
re zeige jedoch, daß die Verunsiche- 
rung der Arbeitnehmer und der Ver- 
lust von Arbeitsplätzen nirgendwo so 
hoch sei wie in subventionierten 
Branchen. Die deutsche Textilindu- 
strie, die ohne Subventionen aber 
auskommen müsse, stelle heute da- 
gegen den größten Textilexporteur 
auf der gesamten Welt dar. 


Rekordüberschuß 
im Außenhandel 

rtr, Tokio 

Japan hat in der ersten Hälfte des 
Geschäftsjahres 1983/84, das am 3L 
März 1984 zu Ende geht, einen Rekord- 
überschuß im Außenhandel erzielt. 
Auch für den September ergibt sich 
ein deutliches Plus. 

Wie das Finanzministerium mitteil- 
te, überstiegen die Exporte die Impor- 
te um 17,96 Milliarden Dollar. In der 
gleichen Zeit des Vorjahres hatte der 
Hand elsb ilanzüberschuß 11,07 Mil- 
liarden Dollar betragen. Die Exporte 
(Fob) stiegen gegenüber dem Voijahr 
um 4,5 Prozent auf rund 72,30 Milliar- 
den Dollar. Die Importe (Fob) gingen 
um 6,5 Prozent auf rund 54,34 Milliar- 
den Dollar zurück. 

Das Minus der Dienstleistungsbi- 
lanz wurde im gleichen Zeitraum auf 
4,19 Milliarden Dollar gegenüber 5,03 
Milliarden im Voijahr abgebaut Im 
Berichtszeitrauin erreichte damit die 
Leistungsbilanz mit 13,19 Milliarden 
Dollar nach 5,51 Milliarden Dollar in 
der vorjährigen Vergleichszeit einen 
neuen Höchststand. 

Die Z ahlung sb ilanz insgesamt weist 
ein Plus von 3,54 Milliarden Dollar 
nach einem Minus von 3,45 Milliarden 
in der ersten Hälfte des Vorjahres aus. 


Brasilien: Einig ung 
über Lohnpolitik 

dpa/VWD, Bio de Janeiro 

Nach wochenlangem Hin und Her 
zwischen Regierung und Parlament 
zeichnet sich in Brasilien eine Eini- 
gung über die künftige Lohnpolitik 
ab, die besonders den Beziehern mitt- 
lerer und höherer Einkommen erheb- 
liche Einbußen bringen wird. Politi- 
kerder Regierungspartei PDS un d der 
konservativen Oppositionspartei PTB 
deuteten an, daß sie das am Mittwoch 
von Präsident Figueiredo erlassene 
Lohndekret akzeptieren werden. 

Das neue Lohndekret sieht vor, daß 
die Summe aller Löhne und Gehälter 
ab sofort insgesamt nur noch zu 87 
Prozent an die Steigerung der Lebens- 
haltungskosten angepaßt wird. Ledig- 
lich die brasilianischen Kleinverdie- 
ner (67 Prozent der arbeitenden Bevöl- 
kerung) erhalten weiterhin eine An- 
passung von 100 Prozent Dann setzt 
eine sozialabgestufte Anpassungsska- 
la von 95 Prozent bis 58 Prozent ein. 
Das bedeutet eine einschneidende 
Einkommensembuße für die brasilia- 
nische Mittelklasse. Brasilien hatte 
sich gegenüber dem Internationalen 
Währungsfonds (IWF) zu einer restrik- 
tiven Einkommenspolitik und ande- 
ren .Maßnahmen zur Drosselung der 
Inflation verpflichtet, die zur Zeit bei 
175 Prozent jährlich liegt 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Entgegen landläufiger A nsicht halt 
NRW-Wirtschaftsminister Prof Kei- 
lnut Jochimsen die StahlfUsion 
RruppfThyssen noch nicht für ge- 
scheitert Maßgebend werde allein 
die Erklärung sein, die beide Fu- 
sionspartner bis zum Morgen des 2. 
November dem Bundeswirtschafts- 
minister abzugeben haben. Der Mini- 
ster des weitaus größten Stahl-Bun- 
deslandes bezweifelt auch, ob die 
Bundesregierung bei ihrem von 300 
auf 500 MR], DM aulgestockten Hilfe- 
angebot stehenbleibt „Wer einmal 
nachbessert, muß auch ein zweites 
Mal nachbessem, jedenfalls hat er es 
schwer, den Attentismus zu brechen 
und dem abermaligen Nachbessern 
zu widerstehen.“ 

In dieser Lage fordert Jochimsen 
alle Stahhmtemehmen auf, sich von 
den Bahnen des Moderatorenkon- 
zepts wieder zu lösen und unvorein- 
genommen über Kooperationsmög- 
lichkeiten zu reden. Für eine langfri- 
stig tragfiihige Neuordnung der 
Branche seien Unternehmens-Allein- 
gänge keine Lösung. Andererseits 
aber sei die Zeit für Großfusionen 


vorbei. Denn das dabei von den Mo- 
deratoren ermittelte Rationalisie- 
rungspotential sei unter dem anhal- 
tenden Druck der Krise von den Un- 
ternehmen größtenteils schon durch 
F.inTplmaßnahm pn in Gang gesetzt 
oder realisiert worden. 

Jochimsen bekräftigte zugleich die 
ablehnende Haltung der NRW-Regie- 
mn g , den mit 1,8 Mrd. DM auf StiHe- 
gungs- und Sozialplankosten fallen- 
den Teil des allgemeinen Bonner 
Stahlhilfeprogramms von 3 Mrd. DM 
aus der Landeskasse mitzu tragen. 
Das sei nur eine „Desinvestition“, 
während doch öffentliche Hilfen vor- 
rangig für Investitionen in die Stär- 
kung der Uberlebenskraft eingesetzt 
werden müßten. 

Große Sorge quält den Minister, 
daß in der „Hängepartie“ der Stahl- 
neuordnung die mit 1,2 Mrd. DM bis 
1985 subventionsfähige Investitions- 
summe der Branche (6 Mrd. DM) of- 
fensichtlich von den Unternehmen 
bislang nicht mobilisiert wird, sogar 
abzubröckeln droht Hier werde eine 
„Investitionshalde“ zur Aufschwung- 
Bremse. Nachdrücklich betonte Jo- 
chimsen dazu die Bereitschaft der 


NRW-Regierung, sich mit Bund, 
Bundesländern, „allen Unternehmen 
und den Gewerkschaften" an einen 
Tisch zu setzen, um die Stahlneuord- 
nung in neuen Bahnen voranzutrei- 
ben. Neue und wirklich investitions- 
fordemde Bemessungsgrundlagen 
für den 3-Millianien-Topf müßten da- 
bei entwickelt werden. 

„Unerträglich“ sei jedenfalls, daß 
der Bund besagten Topf ohne Kon- 
sulation der mitzahlenden Länder 
hingestellt habe und nun auch noch 
zulassen müsse, daß die Unterneh- 
men von Geldern reden, die ihnen 
auch für Desinvestitionen „zuste- 
hen“. Vorerst erledigt ist für Jochim- 
sen der Bund/Länder-Dauezstreit, ob 
die Bundesländer zum Stahlhilfepro- 
gramm die von Bonn verlangte Hälf- 
te oder nur das von ihnen angebotene 
Drittel beisteuern. Da habe NRW nun 
auch die Bundesratmehiheit auf sei- 
ner Seite. 

Zum bislang Stahlge- 

spräch zwischen NRW-Mini sterpräsi- 
dent Rau und dem Bundeskanzler 
zieht Jochimsen das ironische Fast 
„Außerordentlich freundlich und to- 
tal ratlos!“ 


zwar bereit erklärt, an Verhandlun- 
gen über ein neues Abkommen teil- 
zunehmen, vor allem die USA haben 
aber bereits angekündigt, daß sie Bei- 
tritts-Interessen nicht haben. 

In London stehen drei Modelle zur 
Diskussion. Erstens: eine Fortschrei- 
bung des bestehenden Abkommens 
in verbesserter Form. Zweitens: ein 
Quoten-Abkommen ähnlich wie bei 
Kaffee, in dessen Rahmen der Markt 
statt durch Interventionen durch 
Quoten Veränderungen innerhalb ei- 
ner festgelegten Bandbreite stabili- 
siert werden soR Drittens: eine Kom- 
bination beider Modelle. 

Für die deutsche Kakaowirtschaft 
seien die Versionen zwei und drei 
eine „Horrorversion“. Akzeptabel, so 
Wooge, könnte dagegen die Fort- 
schreibung des bisherigen Abkom- 
mens sein, allerdings unter drei Vor- 
aussetzungen. Der Bufferstock muß 
über höhere Ausgleichsabgaben fi- 
nanziell besser ausgestattet werden, 
die Interventionspreise müssen reali- 
stisch festgesetzt weiden, wobei 
Wooge einen Minimumpreis von 80 
bis 85 Cent für realistisch hält, und 
eine Währungsanpassungsklausel 
muß eingeführt werden. 


GROSSBRITANNIEN / Etat bis 1987 festgeschrieben 

Streichungen noch umstritten 

Dies bedeutet, daß die Regierung 
Thatcher in anderen Bereichen nicht 
unerhebliche Kürzungen vornehmen 
muß, um den Realanstieg der Vertei- 
digungsausgaben um jährlich drei 
Prozent auf veranschlagte 18,330 Mil- 
liarden Pfund Im Finanzjahr 1985/86 
(gegenwärtig umgerechnet rund 71,7 
Milliarden Mark) finanzieren zu kön- 


WILHELM FURLER, London 

Das Kabinett in London, das schon 
seit Wochen um Kürzungen im 
Staatshaushalt für das kommende Fi- 
nanzjahr 1983/84 ringt, hat bereits im 
Sommer beschlossen, die Staatsaus- 
gaben Ins mindestens 1987 auf dem 
gegenwärtigen Niveau einzufrieren. 
Das hat jetzt der Erste Parlamentari- 
sche Staatssekretär im Schatzamt, 
Peter Rees, vor dem U n ter h aus 
bekanntgegeben. 

Der Staatssekretär im Ministerrang 
erklärte, daß die Regierung für das 
Finanzjahr 1986/87 einen Rahmen für 
die Gesamtausgaben festgelegt habe, 
der real dem gegenwärtigen Niveau 
der gesamten Staatsausgaben ent- 
spricht Man werde alles daran set- 
zen, dieses Ziel zu erreichen. Die Auf- 
gabe ist um so schwerer, als sich auch 
Großbritannien innerhalb des NATO- 
Beschlusses verpflichtet tat, seine 
Verteidigur.^nusgaben bis minde- 
stens 198" real, also unter 

Berücksichtigung der Inflationsrate, 
um drei Promt zu erhöhen. 


nen. 

Das Volumen des Staatshaushaltes 
für das nächste Finanzjahr 1984/85 ist 
vom Schatzkanzler im letzten Budget 
auf 126,4 Milliarden Pfand (knapp 
495 Milliarden Mark) festgelegt wor- 
den. Doch noch immer konnte sich 
das Kabinett nicht auf die dazu not- 
wendigen Streichungen von zwi- 
schen einer und zwei Milliar den 
Pfund einigen 1985/86 soll die Ausga- 
benhöhe 132^ Milliarden Pfund nicht 
überschreiten, ein Anstieg um 4,7 
Prozent Zum Vergleich: Zwischen 
den Finanzjahren 1979/80 und 1980/81 
erhöhten sich die Staatsausgaben in 
Großbritannien um 20,6 Prozent 


ITALIEN / Änderung des Devisenstrafgesetzes - Erster Schritt zur Liberalisierung 

Von der Wirtschaft mit Ungeduld erwartet 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Die italienische Regierung will in 
der kommenden Woche den Gesetz- 
entwurf zur Änderung des Devisen- 
strafgesetzes (Lex 159) aus dem Jahre 
1976 verabschieden und dem Parla- 
ment zuleiten. Als wichtigste Maß- 
nahme ist vorgesehen, den Betrag, 
bei dem die illegale Ausfuhr von Ka- 
pital als strafrechtlicher Tatbestand 
und nicht mehr als einfache Übertre- 
tung einer Verwaltungsnorm be- 
trachtet wird, von jetzt fünf auf 100 
Millionen Lire zu erhöhen. 

Noch weitergehende Maßnahmen 
zur „Deregulierung“ der Devisenbe- 
wirtschaftung sollen - wie Außen- 
handelsminister Nicola Capria er- 
klärte - stufenweise erfolgen. Eine 
Beibehaltung von Devisenkontrollen 
hatte auch Zentralbank-Gouverneur 
Carlo Azeglio Ciampi auf der Jahres- 
tagung des Forex-Clubs als notwen- 


dig bezeichnet Die Änderung des 
Devisenstrafgesetzes ist der erste 
Schritt zur Liberalisierung der Devi- 
senbewirtschaftung. 

Mit dieser Reform will die Regie- 
rung Außenhandelsminister Capria 
zufolge den bisherigen Grundsatz 
um kg hren, daß „alles verboten ist 
was nicht ausdrücklich ertaubt ist“. 
Gleichzeitig mit der Liberalisierung 
der Devisenbestimmungen ist beab- 
sichtigt auch alle anderen Normen 
zu entrümpeln, die den Außenhandel 
regeln und die der Integration des 
Waren- und Dienstleistungsverkehrs 
mit dem Ausland bürokratische Hin- 
dernisse in den Weg legen. Ausgangs- 
punkt ist die Tatsache, daß inzwi- 
schen bereits 52 Prozent des italieni- 
schen Bruttoinlandsprodukts auf 
Import und Export entfallen und Ita- 
lien aus wachstumspolitischen Grün- 
den gezwungen sein wird, in Zukunft 


die außenwirtschaftliche Verflech- 
tung noch stärker voranzutreiben als 
bisher. 

Von der Wirtschaft wird die bevor- 
stehende Reform der Devisen- und 
Außenhandelsgesetzgebung mit Un- 
geduld erwartet Als notwendig gilt 
in diesem Fall nach einer Erklärung 
des Präsidenten des Italienischen In- 
dustrie- und Handelskammer-Ver- 
bandes, Piero Basse tti, der Abbau der 
Devisen be wirtsc haftung, vor allem 
auch wegen der Beschränkungen des 
Kapitalverkehrs. Während fast alle 
italienischen Unternehmen unterka- 
pitalisiert seien und die italienische 
Wirtschaft „ein immenses Bedürfnis 
nach Kapital“ habe, stocke der Kapi- 
talzufluß aus dem Ausland wegen der 
begründeten Furcht der potentiellen 
Anleger, einmal investiertes Kapital 
nicht mehr - oder nur schwer - rees- 
portieren zu können. 


INTERNATIONALES KAKAO- AE KOMMEN / Vor neuer Abmachung 


Deutsche Verarbeiter äußern Bedenken 


J. BRECH, Hamborg 

Am kommenden Montag beginnen 
in London die ersten Gespräche über 
ein neues Internationales Kakao-Ab- 
kommen. Es soll das zur Zeit gültige 
dritte Abkommen ablösen, das Ende 
September 1984 ausläuft. Im Vorfeld 
der Gespräche hat der Vorsitzende 
des Vereins der am Rohkakaohandel 
beteiligten Finnen e. V., Franz-Alfred 
Wooge, anläßlich des traditiondien 
„Cocoa Dinner“ in Hamburg die Auf- 
fassung der deutschen Kakaowirt- 
schaft in dem Satz zusammengefaßt: 
„Ein viertes internationales Kakao- 
Abkommen ist so verzichtbar wie die 
vorausgegangenen drei Abkommen." 

Nach Meinung von Wooge schadet 
eine solche Übereinkunft den Inter- 
essen der Produzenten und den Ver- 
braucherländem mehr als es Omen 
nützt. Trotz aller Bedenken werde 
sich die Kakaowirtschaft einem neu- 
en Abkommen aber nicht verschlie- 
ßen. Sie sehe eine politische Notwen- 
digkeit auch In dem Sinn, daß es 
„eine Feuerwehr gegen den völligen 
Verfall der Preise darstellt, ohne 
gleichzeitig den Konsum nachteilig 
zu beeinflussen“. 

Das gegenwärtige Abkommen hat 


nach einhelliger M einun g aller Betei- 
ligten versagt Es sieht vor, durch 
Interventionen am Markt über einen 
Bufferstock den Marktpreis zwischen 
einem Minimum , und Maximum- 
preis zu halten. Da der Mi nimum , 
preis mit 106 US-Cent pro Pound 
(453,6 Gramm) und der Maximum- 
preis mit 146 Cent zu hoch angesetzt 
worden sind, ist der BufTerstock je- 
doch völlig überfordert Der derzeiti- 
ge Weltmarktpreis liegt bei 90 Cent 
Der Bufferstock hat zwar für 235 Mil- 
lionen Dollar 100 000 Tonnen Rohka- 
kao aus dem Markt genommen, wei- 
tere Interventionen aber Untertassen. 
Im internationalen Kakao-Rat bat 
sich offenbar die Meinung durchge- 
setzt, daß weitere Interventionen nur 
zusätzliche Mittel beanspruchen, oh- 
ne den Markt na chhaltig zu beeinflus- 
sen. 

Das Abkommen krankt zudem dar- 
an, daß weder die USA noch die 
Elfenbeinküste beigetreten sind. Den 
USA, dem größten Verbraucherland, 
waren die festgesetzten Interven- 
tionspreise zu hoch, der Elfenbeinkü- 
ste, dem größten Produzenten, zu 
niedrig. Beide Staaten haben sich 
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FRED de LATRQBE, Tokio 

Zuversicht, daß das Volkswagen- 
werk mit den Japanern erfolgreich 
konkurrieren könne, äußerte (Sri E 
Hahn, der Vorstazulsvm^taende-voR 
VW in Tokio. Der Marktanteil auslän- 
discher Autos, der in Japan bei' 
knapp einem Prozent liegt, weide in- 
nerhalb der nächsten zehn Jahreauf 
fünf Prozent steigen. 

Der VW-Chef begründete seinen 
Optimismus damit, daß die Vecbrei- 
tungsdichte 'von Autos in Japan heu- 
te der in der. Bundesrepublik , von 
1972 entspreche.. Außerdem hätten 
die Japaner ihre Importbameren her- 
abgesetzt Die Einführen von VW- 
Modellen würden rieh künftig außer 
auf den Golf auch mehr auf den Audi 
Quattro stützen. 

Hahn hofft, daß VW 1985 oder 1986 
auf einen Jahresabsatz von 25 000 
Wagen in Japan kommt Für 19 3 
rechnet die Firma mit einem Verkauf 
von 15 000 Autos. In den ersten acht 
Monaten dieses Jahres ließen sich 
etwas über 21 000 ausländische Per- 
sonenwagen nach Japan einführen. 
Das entsprach in etwa dem Ergebnis 
in der entsprechenden Voijahreszeit 

Der Absatz von VW geht aber, seit 
drei Jahren zurück, weil sich da« Un- 
ternehmen auf den Verkauf des Golfs 
konzentriert hat Für die Japaner, die 
an häufige Modellwechsel gewöhnt 
sind, bat der wenig veränderte Golf 
seinen Neuigkeitsrejz verloren. / ' 

Hahn betonte, daß es nach der Ver- 
einfachung des Prüfringssystems in 
Japan nun an den Ausländem läge, 
ihre Exporte in den Inselstaat zu er- ■ 


höhen.- Eite Hoben Prefee auriSndi. 

"scher Autos in , Japan, die toi Vejv. . 
gleich zu enteprecheßden emheüaL 
sehen -'Modeltet das Boppejte «fe 
' Dtedfechek^övfiäixtfcer auf kleine’ 
Jmpörtmengen ^iustJi^rjapanifirtfr' 
- Vertriebskosten zurück. ' - ' - 

' Das Volkswagenwerk bat jetzt 
Absatzkanäle hvJapÄU-'Orii HaÄdler 
Yanase. mit dem yW'seftßÜ Jahren 
zusammenarbeitet, den' großen Auto ■ 
Produzenten Nissan tind dfeim Jujt 
gegründete himderpozeatige- 
Tochter VolteWageb Aria L&L die 
für Consulting, K^ördtoterimg, Ex- 

Nissan in sek - 

nem Werk in Zamadfe Produktion 
von monatlich 5Q06.-7Fagrö des Jfc, * 
dtfk .'Sante^^äufiiÄten.' VW-wird 
dafür die Mbpsren und' Getriebene, 
fern. Vom nächsten: Etfödahr ja. wird 


, nert . .: -3 . ; t,-. 

Ein kleiner TeÜderPtotfaktiön soü 

über Volkswagen; Ari& na^nige süd- 
ostariatisehe Staatea und nach Au-' 
straliraeXportiertw>a i detwWieHffan 
mhtefltei^ yrixit eine Produirtion von 
Nissan-Wagen in Wolfaburgoder eine 
Zusammenarbeit' beim Absatzintter 
Bundesrepublik nicht tos Auge 
gefaßt ; •' _ f '• . • '• 

Der VW-Cbef- erklärte auci daß 
sein -Unternehmen noch mit Gföna 
Über die Produktion von' 5ah4an&- 
Wagen in ^ Volksrepublik verband- 
fe. Sähe- Testmontage dfesesMödäb 
sri- schon ih der Automobile and 


: C (SAD) 


ijniernehmen xjnp bränoben 


Kapitaterhöhung geplant 
München (VWD)^ - DeramO. Dezem- 
ber stattfindenden Hauptversamm- 
lung der Münchener Rückversichß- 
rungs^esellschaft wird die Ausschüt- 
tung einer Dividende von 8 Prozent 
für das Geschäftsjahr 1982/83(30: Juni) 
vorgeschlagen. WertersoUdasGrundr 
kapital um 98 auf 475 Milt: DMerhöht 
werden. Dies soll durch Ausgabe von 
Namensaktien im Nennwert von 100 
DM mit 50 DM Einzahlung und 50 DM 
Dividendenberechtigung geschehen. 
Die neuen Aktien werden aun Preis 
von 100 DM^ODMEinzriilongphisOO 
DM Aufgeld) ausgegeben und sind 
rückwirkend zum l.Juli l983 dividen- 
denberechtigt Sie werden dm Aktio- 
nären im Verhältnis 4:1 angebotei. 
Die Kapitalerhöhung soll Ende Febru- 
ar/An&ngMärz 1984'erfbigen. Zusätz- 
lich Soll die Umip tv p rs nm mlnpg • pm 
bis zum 8. Dezember 1988 befristetes 
genehmigtes Kapital von 125 MüLjJM ' 
schaffen. ‘ r ■ 1 '"•■z-f . . * “ 

Uebherr- Japan gegründet 
Stuttgart (hL)- Zusammen mit der 
Nippon Kokan KL 'BL, Tokio, hat der 
Liebherr-Konzera (mit jeweils 50pro- 
zentiger Beteiligung) in Japan die 
Uebhezr-Japm Co. LtdL, Yokohama, 
gegründet Diese Gesellschaft hat Ver- 
trieb und Kundendienst für das Lieb- 
herr-SchiSs-, Hafen- und Offshore- 
Kran-Programm auf den fernöstli- 
chen Märkten übernommen. 

Gote Dividende abzusehen 
Köln (dpa/VWD) - Die Deutsche 
CentraTbodeokredit AG, Köln, ist zu- 
versichtlich, auch für 1983 wieder eine 
zufriedenstellende Dividende zahlen 


NAMEN ■ 

■ Dr. Gustav Rogge, Ehrenmitglied 
des Hauptverbandes der Deutschen 
Bauindustrie e. V., wird am 30. Okto- 
ber 80 Jahre. 

Herbert Beeck, Vorstandsvorsit- 
zender der Badischen Landesbau- 
sparkasse, Karlsruhe, vollendet am 1. 
November das 60. Lebensjahr. 

Ralph Schilling, bisher Chief Ex- 
ecutive Officer-Geschäftsführa---der 
Benton & Bowles International, 
Frankfurt, scheidet aus dem- Unter- 
nehmen aus. John Ferries, bisher Ma- 
naging Director Benton & Bewies 
Europa übernimmt ab sofort seine 
Aufgaben. 

Heinz Gramer (48) ist per L Oktober 
1983 zum stellvertretenden Vor- 
standsmitglied der Nord westdeut- 
schen Kraftwerke AG (NWK), Ham- 
burg, bestellt worden. 


zu k6nnrisu--hachelfMtÄje 50J)M- 
in rinem.Ä^chenberidst rheißtjag . 

«teir fleh Bmiten n wm 

Monaten dieses Jahres riut 97£ Mül * 
SMftm 2.7Prozehtüber dem Yoijah- 
resniveauL-Mjt .der Gcsriräftsexpah- . 
rinn habe der Überschuß allerdings 
ni<MS<hritt3iaIteö können, , . 

KKB-Kredite me&rgefragt 

' DfiäseÜtorffJ. GJ -Dan k „lebhafter 
Nachfrage“ Bat tfie KKB-Bank, Dus- 
seldorE, tefeurrierhKi^tvQlümenin 
den ersten (frriQaartaleii von 1983 tun . 
10 Prozenf anf A8 Mrd.; DM äusge- 
dehnt Scfigäkredite, deren Volumen 
sich aufföUGQ. DM fast verdreifach- 
te, und übaflehungrinredite irazrir ‘ 
besondris gefragt Bei nachtesendgr 


lagen nur notfa um ein Prozentauf 4# " 
Mrd. DM.DenZmsüberschuil verbes- 
serte die Bank in der Berichtszeit auf . 

Mereed%HoW!ng mit Bofflis 

• , F)rankfart(VWD) - Eine Dividende ' 
von 10 ,öÖ { 10 , 00 ) DM sowie einen. Bo- 
nus von l,00DMje 50J)M-Aktie wer- 
den der Hauptversaamnhing derJ&r-, - 
ödes-Autontobü-Holding • 

' fint, am 39. Dezember für däs Ge- ; 
schäft^jahr 1 982/83 (30,9 . )v örgeschla- ; 
^en.WiedemBundesahzrige'zu^v 
nehmen ist, „schloß das Briächtsjahrv 
mit einem Bilanzgewinn vonlmapp ;. 
92,9 MIL DM ab. Gevvmnberechtigt. 
sind 385,7 MüL DM Grundkapital Das 
wesentliche AnlagevermögaiderHri- . 
ding besteht unverändert aus .einer 
Beteiligung von 25,23 Prozent ander 
Daimler-Benz AG. • 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: fted Oldesloe: 
Uebke & Fink Transport GmbH, Lang- 
mendorf Krs/Stormarn; BerUn-Chxr- 
fettenbmj: Berge mann Bi n se n GmbH; 
Detmold: Eberhard Wotff; Dtosbarg: 
Sc heul e n Bauelemente GmbH, Ober- 
hausen 12; Essen: Feumont Feuerungs- 
bau GmbH; Herford: Gamma Geräte 
Apparate, Mehrzweck-Maschinen, An- 
lagenbau GmbH, Bad Oeynhausen; 
Karlsruhe: Klaus Lamme rs, Elektro- 
meister; Mönchengladbaeh: Nach! 4 
Wilhelm Curt Arthur Richter; Neu- 
wied: NachL d. Karl Moritz Scbaar- 
schmidt, Asbach; Osnabrück: Käthe 
Weener, Inh. d. Waldemar Werner, Fe- 
dereinlagenfabrikation, Bohmte; Fis- 

san: Ose- Keramik GmbH. Spiegelau; 
Ba at att : Cozina Kosmetikerzeugnisse 
GmbH, Gaggenau 16; UBhigen: TK 
Kunststofftechnik Schneider & Co. 
OHG, Grävenwiesbach; Wnppertal: 
NachL d. Karl Hein» Blum. 

Vergleich eröffnet: Detmold: Gisbert 
KDp, Kaufm., Lemgo, Inh. d. „Bert 's 
Tenne“: Kassel: Brill & Menke KG. 


RHEINELEKTRA / Wieder zehn Mark 


Mit dem Ergebnis zufrieden 

dpa/VWD, Mannheim rate wird für das laufende Geschäfts- 
Die mehrheitlich zum RWE-Be- jahrerwartet, 
reich gehörende Rhemel ek tra AG, Die Sparte Technik konnte mit ei- 
Mannheim, hat im Geschäftgahr ner Umsatzzunahme um 14,9 Prozent 
1982/83 {30. B.) erneut gut abgeschmt- auf 219,5 MUL DM deutlich zute^n. 
ten und beurteilt auch die Zukunft Der Auftragseingang in laufenden 
zuversichtlich. Der Jahresüberschuß Jahr von 70 MUL DM sichere die volle 
fiel bei zufriedenstellender Entwich- Beschäftigung bis in das Jahr 1984 
lung der eigenen Unternehmens be- hinein Die Energieversorgung, deren 
reiche und insgesamt 23,37 (203) ■ Stromabgabe mit 753 MUL kWh (plus 
Mill . DM Einnahmen aus dem Beteil i- 1^1 Prozent) nah^ n stagnierte, buch- 
gungskreis mit 19,41 (18,69) MilL DM te rin Umsatzplus von-5,5 Prozent 
nochmals höher aus. erklärte Vor- " Bei der AG wurden 3023 (ÄXJO)MH- 
standamitglied Hans-Michael arbeite' beschäftigt Auch 1983/84 
Hocheri. sollen, wieder rund DÄS iusfr 

Der B teinel e ktr a-Konzennimsate stiert werden. Aufdas um 17 M2L auf 
erreichte 1982/83 insgesamt 1,66 (1,60) 80 MUL DM berichtigte Grundkapital 
Mid. DM, wovon anteilig 70 Prozent .sollen wieder 10 DM Dividende pW 
auf M asc h i n e nb a u , Installation und Aktie gezählt weiden, wobei die jun- 
Montage e n tfiel e n. Rheinelektra ist gen Aktien mit dem halben Satz be- 
unter anderem mit 51^ Prozent an dient werden. Am Rbeinelektra-Kß' 
der Heidelberger Druckmaschinen pitai sind neben der Rheinisch West- 
AG beteiligt Der Umsatz der AG fSlische Elektrizitätswerk AG (RW® 
stieg um 8^ Prozent auf 455^ (420,6) mit 62,1 Prozent rund 4000 freie Ak- 
Mill DM. Etwa die glriche Zuwachs- tiohäre beteiligt 





denn davon konnte er nur träumen: 

Von einem echten Meyer zum Rotstiftpreis. 24 Bände - 
auf einen Schlag lieferbar - 
für nur DM 198,-! 






Sä 


Das ist das größte deutsche Taschenbuchlexikon mit 
der viel lO.OOOfachen Garantie für Meyer-Qualität 
Denn so oft haben überzeugte Käufer schon JA 
gesagt Ja zu dieser Höchstleistung an Wissen, das 
von A - Z die Handschrift der Lexikon-Redakteure 
trägt, die schon Meyers Enzyklopädisches Lexikon 
zu einem Welterfolg gemacht hat. 

Subskriptionspreis für alle 24 Bände 
komplett nur DM 
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f Ein weiterer Vorteil für Sie: 

Noch gilt der Subskriptions- 
preis von nur DM 198,— für das 
sofort lieferbare Gesamt- 
werte. 

— Der spätere Preis wird um DM 37,- 
höher liegen müssen. Deshalb 
sollten Sie sich gleich entscheiden 
und zugreifen. 

Die Gelegenheit, ein Lexikon dieses 
Umfangs und Inhalts zu diesem ein- 
malig günstigen Preis zu bekommen, 
wird sich nicht mehr bieten. 


Subskriptionspreis komplett 

mir DM 198,- 
(späterer Preis DM 235,-) 

Subskriptionsvorteil DM 37,- 
gegenuber dem späteren 
Ladenverkaufspreis 
komplett erschienen 
Taschenbuch-Großformat 
12,5 x 19 cm 


Und das alles für 

nur 198,- Mark — 

Große Leistung — 

kleiner Preis: 

• 8.640 Seiten 

• rund 150.000 Stichwörter 

• über 6.000 Abbildungen und 
Zeichnungen sowie Spezial- 
karten, Tabellen und Übersich- 
ten im Text 

• mehr als 5.000 Literatur- 
angaben 

• durchgehend farbig 

• 24 Bände zusammengefaßt in 
einer praktischen Kassette 



Ohne Risiko: Rückgaberecht und An- 
sichtsgarantie. Ihre Bestellung können 
Sie innerhalb 10 Tagen nach Ablauf der 
Ansichtsfrist rückgängig machen. 
Rücksendung genügt! 

ein "So-günstig-Angebot” von 

SUCHER 
IÜCHNER 

Blicher-Büchner 
Bödekerstraße 13 
3000 Hannover 1 
Telefon 0511/343333 
Telex 9230301 bbamd 
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Wenn es um den Preis und um Qualität geht: 

Jetzt gibt es das größte deutsche 
Taschenbuchlexikon in echter Meyer-Qualität! 


In rund 150.000 Stichwörtern wird 
über alle Bereiche unserer Zeit 
aktuell, wissenschaftlich fundiert 
und vor allem verständlich Auskunft 
gegeben. Selbst aktuellste Narrten 
sind zu finden: Zum Beispiel der 
polnische Gewerkschaftsführer 
Walesa, der Schweizer Mikrobio- 
loge und Nobelpreisträger Werner 
Arber, J. Adam-Schwaetzer, 

O. Wiesheu, ferner Begriffe aus 
allen Bereichen wie Saurer Regen, 
Nullösung, Petrodollar, Raster- 
fahndung, Bildschirmzeitung, 
Kabelfemsehen, Multipie-choice- 
Verfahren und neue Staaten wie 
Kiribati und Tuvalu. Der Wissens- 
bedarf ist breiter und spezieller 
geworden. Längere Schulzeiten, 
Studium und Fachausbildung 


vermitteln mehr Wissen und zeigen 
zugleich mehr Wissenslücken als 
je zuvor. 

Was Sie heute brauchen, ist ein 
großes und erstklassiges Lexikon/ 
Zweitlexikon zu einem sehr 
niedrigen Preis. 

Ein solcher Wissensspeicher ist 
MEYERS GROSSES TASCHEN- 
LEXlRON, ein Maximum an Qualität 
zu einem Minipreis. 

Wer viel wissen will, wer große 
Lexikonleistung sucht - zum kleinst- 
möglichen Preis: für den ist 
MEYERS GROSSES TASCHEN- 
LEXIKON genau richtig. 

Meyers großes Taschen- 
lexikon in 24 Bänden 

★ Topaktuell 

★ Wissensstand 1983! 



Das ideale Geschenk zu Weihnachten 

10 1AGE ZUR MÜH!! 


I""sparpreis-Karte mit DM 37,- SubskriptionsvorteiTl 
| für Meyers Großes Taschenlexikon A ine Höci«tt e ' sWn9 ' 

m^m. aWueU 


I Bitte ausschneiden und einsenden an 

5 BOCHER-BÜCHNER, Bödekersir. 13, 3000 Hannover 1 

I Ja, Sch möchte Meyers Großes Taschenlexikon 

I in 24 Banden kennenlemen. Bitte senden Sie mir 
die komplette Kassette für 10 Tage zur Ansicht. 

I Der Subskriptionspreis für das Gesamtwerte beträgt 
DM 198,-. 

I Behalte ich Meyers Großes Taschenlexikon, so 
begleiche ich das Gesamtwerk wie so J, angekreuzt: 

I □ Zum Barpreis von DM 198,-, zahlbar innerhalb 
von 30 Tagen nach Erhalt der Rechnung. 

| Bestell- Nr. 641 601 

I D ln drei Teilbeträgen zu je DM 66.-. Einen Teilbe- 
trag nach Erhalt der Rechnung, den Rest inner- 

I halb von 60 Tagen. 

Besteli-Nr. 441 602 

I Erfüllungsort Hannover. 

Eigentumsrecht Vorbehalten. 


OtveRtano: RQckgaberectit 
Ich habe davon Kenntnis genommen, daß ich meme Bestattung 
mnertafe von 10 Tagen Del der Firma Bucnai-Buamm. Bodener- 
strafe 13. 3 Hannover t. rückgängig machen kann Zur Wahrung 
dar Fnst genügt die lechmwtgo Rücksendung der Kassette 


A 


Datum Urderscrmfi 

(Bei Mmdariahngen wem g«etelic»wn Vertreter) 

Ohne Unterschrift und Ohne Angabe KtaS Uäterwunscties härm 
Ihre AnsicfnatesteBurig «WN toe»t»tül werden 
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Datum 

Unrersövih 

Udnc Anschrift; 


Name 

Vorname 

Serul 

Geourtsag 

StraBe'HauBnummer 

PLZ/Wohnon 

tevu Zugtettpostamil 

TeWon-Nr 

(lurovii Rücklagen] 
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Wieder Interesse für Spitzenaktien 

Ausländer sorgten für neuen Auftrieb 


Fortlaufende Noti 


;en und Umsätze 


Düsseldorf; Ra bensbe rger S 


beachtet waren Conü-Gummi, In- haupten. NWK-Vz. gingen zu 168,50 

' 'kt 

Manc h e n : Agrob SU verminder- 


DM, Stinnes verbesserten sich um xner Vulkan wurden bei Minusan- München: Agrob SU venninder- 
5 DM auf 540 DM und Stahl Bo- kflnriigung auf 35,70 DM zurückge- ten sich um 3 DU auf 360 DM, 
cbum stiegen um 1 DM auf 172 DM. nommen. Bekula-Bezüge blieben Dywidag gaben um 4 DM auf 186 
Mauser sanken um 1 DU auf 108 8,75 DU bei 5000 Stück Umsatz. DM nach und Flachglas AG sanken 
DM, Pongs und Zahn fielen um 1,50 Diskuswerke ermäßigten sich um um 5 DM auf 282 DM. Leonische 
DM auf 79 DU und Keramag ver- 10 DM auf 80 DU, Deutsche Stein- Draht zogen um 0,50 DU auf 335 
minderten sich um 2 DM auf 155 zeug um 10 DM auf 230 DM, da ge- DM an und NAK Stoffe verbesser- 
DM. gen konnten sich Dierig um 8 DU ten sich um 1 DU auf 61 DU. 

_ . ^ „ ... auf 168 DU verbessern und Main- Berlin: Rheimnetall zogen um 8 

Franbnaxt: Die Wochenschluß- Kraft um 20 auf 560 DM. DM an. Schering konnten sich um 3 

bürsebheb freundlich, die meisten Hamborg: Phoenix Gummi wur- DM, Berliner Kindl um 2£0 DM und 
Standardwerte waren bis zu 2 DM den lebhaft mit 159 DM plus 3 DM Wgfaila um 1,40 DM erholen. Oren- 
verbeasert. vereinzelt gab es Stei- gehandelt. HEW konnten sich bei stein büßten 4J0 DM ein. 
gerungen bis zu ö DM. Besonders 109.50 DM plus 0.50 DM gut be- NochbSre e: behauptet 


Anzeige. 


Geld intelligent anlegen . . . 


Aktives und erfolgreiches Management von Seid und Kapital Ist nur mit > 1 
System und Erfahrung möglich. I i 

Sprechen Sie mit den Profis der ENDER & PARTNER Vermöge ns beratung. ■ 
Absolut seriös und konservativ. Zweistellige Rendite mit Steuervorteil V ' 
Herausgeber des führenden BöraeninformationsdJenstes CC-8RIEF. cna ' 
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DM-Anleihen 


7.75 Ab. EBV- 79 

Btfflt J9 

9 Air Conodo 57 
A37SdglBS 
«AkaoN.V.50 
VAOdgLBZ 

5^50 Am. Exprau. 79 
675 Aitood 77 
iQJS MM eg Somfai n 
7 ßa A^onärfBfi 77 
650 dal 78 
ASOdgl 7511 
7^0 «Sgl 79 
7AK.Emw.BLW 
7 dpi. 77 
5iOdsL7B 
7J5 dgt 79 
lOdgLIO 
BJ7?dol«l 

10 dpt 81 

70.75 dgt 51 
US dgt 82 

US dgt C 

BJ2S dgt BZ < 

7.75 dgLU 

7 J0 Aamor 73 
9 dgt 76 

7.75 dgt 77 

Mt AuMrahn 49 
7JSdgtW 

7 dgt 72 
5,7b dgt 77 
6 Art.» 

8,1 Ä dgt SO 
9J75 dgt Bl 
9J75 dgt 52 
775dgLS2 
A87b agt 83 

6.75 Aurtr. L Dl C. 72 
7.25 Aul op. Ct« 

8 dgt 71 
67b dgt 72 

SBancoNocTI 


7 dgt 77 95 

7.75 Danmw DKM« 85 92JT 


SBanceNocTI «AST 
7 dgt 77 95 

7.75 BOfWHi ImJO» 85 92 JT 

A50BNOE77 7A25U5 

675 dgL 78 BIT 

9,25dgL90 91.750 

5.75 BL Amadka 78 9V 

IJ5 Bant Tokyo 85 «25 

7 JS isKim EdaMwe 71 97,75 
675 Barclay« O*. 79 97 .75 


Ausland 

New Yoifc 




euer 

Fort 

Fottor WhNlar 
huetioul 4625 

GAFCotp. 16125 

Geiaral Dymma 5075 

Canaiai BacnK 52,75 i 52 


m&fMZA 10: ii550pUooai-S9 BOOflH 350) Aktien, davon m 
Verkmtsopüonen - 9350 Aktien. KuBwOobce 
AEG 1-4S/MO.4-4O/1640, 4-85* 4-98/0« 4-95/9, 4-W/B« 7-100/ 
A Semem 1-X&JB&51JS, 1-380/33, 1-370/2A 1-3HWA 1-380/15. 
4-370/46 4-38003. 4-390/2606 4-40B/2L 4-410/17.46 4-42D/1L 
7-390/W, 7-400/32, 7-410/25. 7-430/1T. 7-490/8.70. 7-460/640. Vet» 
M7UA8A 1-180080. 4-18079. BASF 1-144VT. 1-14630/17.60. 
1-14A30/13.10. 1-1BD/AML 1-1700.10. 4-150/19.40, 4-180/16 4-170/ 
A90. 4-180/615. 7-ISW1B« 7-1700235, Bayer 1-13805, 1-14» 
15,78, 1-150/12A0. 1-1M/6« 4-100/1 0« 4-170/7,40, 4-1HI/5« 
7-180/8, Hoecba 1-1500530, 1-UOhA 1-1700. 1-180/4« 4-170/ 
OJO. 4-IHM). 1-178/17,80, 7-2000,45, BMW 1 -410/26®, 1-42009. 
1-440/650.4-450/ 12, VW 1-180/52 1-190/46 1-200/33, 1-21 0/25, 1-220/ 
17. 1-290/1 L 1-290/5, 4-2300« 1-34Q/1A 1-230/1160. 1-380 /7. 
1-27W5J0. 4-2M/26 4-250/18« 4-2U/B. Conti Grannd 1-83/37. 
1-W32. 1-95/77. 1-1000. 1-11003, l-UDffl. 1-130M« 4-110/20, 
4-130/1 L». 4-138/7 JO. 7-12005«, 7-130/9« Commaztank 
1-17003« 1-1900. 1-190/3« 1-200/2« 4-100/28« 4- 170/20. 
4-18006 4-190/A 7-180/20. 7-18006 7-210/5.40, DL Bank 1-S90/28, 
1-330/3«, 4-32006 4-3WU6d90/7,7-39aOA7-38QO3, Dresdner 
Bank 1-UBffl.TO. 1-190/690, 1-3B/2« 4-19005.«. 4-190/10« 
4-20*610. 7-180/21, 7-19006 7-200/9«. Hoescfc 1-9S/B.40. 1-10» 


I 


4-p/lA 4-80/SÄ 4-89/7,40. 4-90/690. 7-89/9J9 Beknia 1-100/ ia 
^-“»MAD^nkr 1-880/98, Bähende SL MSWADegus» 1-320/ 
M« «-ST»». Cbh BL 4-140/11«. KUckner I-40/2J6. 1-490.79. 

«-WWIA RWE & 4-rwia. i-ue/uo. 

mnam 4-XH/3L Schcrla* I-3W/15,» 4-37006 7-354/70, VBW 


4-12006 cinyster 1-7002« 1-80/3,70. 4-890. General Hota» 
1-200/ 13« Sony 1-40/3.10. Pumps 4-fflA«, Elf 4-800. 7-70/3« 
Tertu&opUoes: AEG 4-00/2« 7-85« Siemens 1-380/3. 1-370/ 
6 1-380/9« 4-3500« 4-3600,4«, 4-37»8« 4-38802, 7-ZSOfi« 
Vet» 7-170/7« BASF 4-180/5« Bayer 1-150/1« 1-18W, 
Hoechst 1-170/630, 4-18DO« 7-110/8. BMW 1-380/3« 1-40»« 
4-400/16 7-390/11« VW 1-2290« 1-230/7, 4-220«, 7-230/9« 
Court Gummi 1-1UVU0. l-iaw.4-l20ß.Cdmment«aiik 4-170/3, 
4-180/7« 7-170/4« DL Bank 1-31B/HQ, 4-32000, 7-310/8« 
Dresdner Bank 1-170/1« 1-130/5.40, 4-1700,70, 4-180«, 7-18» 
WO. Hoesch 4-950, 4-W0/I, 4-UW13, 7-100/7« Mi pncpn a nn 
4-140«, 4-15» 12, Proumafi 4-270/12,70, BBC 1-220M« Daimler 
1-88D/8« 4-600/20« 7-38005, Kantodt 4-28» 18« KHD 1-24» 
670, Alesn 4-100/0« Ctayitar 1-75/3, 1-80/8,70.7-8815, Ltttanl- 
188/650, Hoyal Dolch 1-1200, Nonk Hydro 4-180VA« 

a Zahl VerfaHsmomrt {Jewmh der 1AJ, % Zahl ButapnU, 1 ZoU 
QptloiupreiB. 

Euro-G^ldmarktsätze 

Nledrizot- und IBdutkune Im Handel unter Ban- 
ken am 28. 10.; Hedaküansschhiü 1630 Uhr: 

US-S DU sfr 

1 Monat 9%-fffc 5V5-5H 3-6-3% 

3 Monate 9V;- 9% S%-6 4 -4% 

8 Monate 9*V- 9% 5%-fl 4%-*% 

12 Uonate 9%-10Vi 4V-4V« 

Mltgetelli vom Deutsche Bank Compagnie Pfaan- 
citre Luxembourg, LuxösbourR. 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden am 28. Oktober folgende Gold- 

mflnzen preise genannt (in DM): 

Gesetzliche ZahlungBmIttel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US- Dollar 1385,00 1092« 

U US-Dollar (Indian)") 1113.00 1319,31 

3 U5-DoÜar (Liberty) 450,00 80620 

1£ Sovereign alt 23240 287J8 

1£ Sovereign EHzabethn 228jOO 282,72 

20 belgische Franken 181^X) 233,70 

lORnbelTscberwonez 343JD0 30638 

Z s O rt a frihanl s che Bmd 229,00 282,72 

Krüger Band, neu 1023.00 1208,40 

Maple Leaf 1025^0 1208,40 

Aufier Km gesetzte i/fa«w»-n •) 
ZOCaldmsrfc 238/00 303« 

20 Schweiz, Franken .VrcneU“ 193J0 ZSOfiO 

ZOfranz. Franken .Napolton“ 187,00 237,12 

100 österr. Kronen (Neuprägung) 94&0O i m , w 

20ftsterr. Kremen (Neuprägung) 180,00 238£8 

10 osterr, Kronen (Neuprägung) 98^00 i*>? r y > 

4 österr. Dukaten/ Neuprägung) 430,00 S30JO 

lästere. Dukaten(NeuprAgungj 10L00 137« 

*) Verkauf inkl 14 % Mehrwertsteuer 
Verkauf inkL 7 fi % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 


F ran k fu rt. Devtaco 

28. 10.89 

CeM Brief 

New Yorki) 2.8130 ywnft 

Londonl) 3J904 AB 18 

Dublin I) AQ99 AUS 

Montreal») Al 107 2J277 

Aoutard. 88,005 89«9 

Zürich 12A030 12A220 

g r ™ B,el 68W 6523 

Parts 32,735 32«S 

SDP«*- 27,845 27,785 

35,470 SUSO 
stockh.**) Sau, bbto 

BCaflandl) ■•) l&O 


Wen 

Madrid**) 

Lissabon**) 

Tokio 

Helsinki 

Bnen. Air. 

Bio 

Athen*) 


16194 16®4 

1,720 6730 

2/095 U15 

61345 61285 

«170 «370 


2,783 1817 


WecbLFraakfnn. Sorten*) 
Ankffl.- 

gunH) Ankauf Verkanf 

65910 2« 2« 

A870 A05 600 

3«« 3,10 3J6 

61082 2 ffl 2« 

8805 87,75 88,75 

CO, 13 122,00 1*675 

688» 672 VH 

32« 32JOO 3175 

27« 38J» 2AS0 

3685 3690 36« 

«M 3150 5629 

6887 U50 670 

14494 1610 1442 

6047 684 670 

698 630 AM 

- 60B 614 

«20 45J5 47« 

- - «00 

0« 0« 

- 107 2« 


A3» 1417 - 2« 144 

Johann«**.*) 1279 6237 13» 645 

AOes ln Ehmtlsrt; 11 1 PTond; a um Lira; J) 1 Dollar, 

2 BOtUagO tage: *) afcht aanheb notiert. 

I luimmr oejaaixz IWret ki 


Devisen 


Die anstehenden GeMroengsenzahlen and 
das Außenhandelse rgebnis der USA für 
September ließen am 28. 10. noch weniger 
Bereitschaft Aufkommen Positionen einzu- 
gehen, als während der letzten Tage. So kam 
es nur zu minimalen Umsätzen auf einer 
leicht ermäßigten Basis von 2.6150-2,6190. 
Die Veröffentlichung der führenden Wirt* 
Schaftsindikatoren von -tOJ) für September, 
es entsprach den Erwartungen, gab keine 
neuen Impulse. Die amtliche Notierung lau- 
tete heute 2,6160. Die anderen amtlich no- 
tierten Währungen wurden meist etwas 
leichter notiert. US-Dollar im Amsterdam . 
2,9365; Brüssel 53^15; Paris 7,9740, Mailand 
1592,70; Wien 18.4050; Zürich 2,1246; ir. 
Pfund/DM 3,106; Pfund/DM 3.91L - 


OBfanrfckus am 28. 10. (Je IDO Mark Ost)- Benin: 
Ankauf 18.00; Verkauf 2600 DK West; Frankfurt: 
Ankauf 17,30; Verkauf «50 DU West. 


VevismtennnuBaxtti 

Am TV rmTrTmQi- lr/- 

Grand uoveränderti 
vtemdeVerflndttTW. .. 

I Monat' 

Dofiac/DM ■ &M/0M'- 

Kcmd/DoQar OJ05/BJ7 ; 
.Pfuod/DK 

W/DK" . ' *8/». * l 

Geldmarktsätze . 
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Szemi ZtasßßO. *ara mOd 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Ausländische Aktien 



Aktien sind wieder „in“ - Börse erwartet „ihren“ heißen Herbst! 

Ventieneii auch Sie, oder ist etwas faul an Ihren Wertpapieren? 


COUPON 


Aktien sind Jetzt weitwett wieder „in“. Kein Wunder, dann iwer auf die richtigen 
Pferde“. setzte, konnte ln diesem Jahr bereite erhebliche Gewinne an der 
Börse endeten (vgl. auch nebenstehende Kurstabelle). Das bedeutet nicht, daß 
Sie mit Aktien nicht auch weiterhin gut verdienen könnten. Im Gegenteil: die 
Börse erwartet ihre» .heißen“ Herbst mit neuen Interessanten Kurschancen. 

Erfoig hat. natürlich nur. wer die richtige Auswahl zum richtigen Zeitpunkt 
trifft. So wie der ö-hfcCi EN-SPIEGEL Verdienen euch Sie, oder Ist etwas faul 
; arv thron Wertpapieren? 

Guts Kureoewinne erzielt man an der Börse nur dann, wenn man den Markt 
gämSSTund Sv beobachtet und analysiert. Dazu ist derBiraelr» 
EKTraum noch in der Lage. Nur ete^ifetertsrStab. d» SKh täglich 
ausechlMßäh mit diesen Fakten beschäftigt, wird Erfolg haben. 


Spekulativer Aktientip 


Ausgabe 


Empfeh- 

lungs- 

kurs 


tiger gewinn 


JSR-Optionsscheine Nr. 49/82 530 1788 +240% 

Ciba-GeHjy-Optfonsscheine Nr. 50/82 380 10t0 +181% 

Miteu+Optiorwschekie Nr. 51/52/82 10^5 306 +199% 

Schloss Nr. 1/2/83 91 120+32% 

ARA.D' Nr. 5/83 1000 1B20exB+11ß% 

Hoechat-Opfsch. ’83 Nr. 8/83 28.5 813 +208% 

Wasag-Chemte Nr. 7/83 117 187 + 88% 

Enka Nr. 8/83 98 156 + 99% 

Der EFFECTEN-SPIEGEL, die wöchentlich erscheinende größte europäische 
Fachzeitschrift für den Aktionär, verfügt über diese einfach notwendigen 
Fachkräfte. Niemand anders kann eine nur halbwegs vergleichbare ErkUgsW- 


lanz aufweisen, obwohl auch wir nicht fehlerfrei sind und euch nicht sein 
können. 

Der EFFECTEN-SPIEGEL bietet Ihnen aber nicht nur fundierte Aktientips. 
Nachrichten, Hintergrund material aus aller Wtft und vieles mehr. Er bewahrt 
Sie - was oftmals noch viel wichtiger ist -vor Fehlentscheidungen. So warnten 
wir x-mal vor der gefährlichen Spekulation m R le beck-Mon tan- Aktien . die von 
einem Tag zum anderen auf 1/10 fielen, oder vor spekulativen Engagements in 
Kötoch-Fötzar, die Jetzt in Konkurs gingen. 

Sichern auch Sie sich Ihre Gewinnchancen am Aktienmarkt. Der EFFECTEN- 
SPIEGEL ist nicht umsonst innerhalb eines Jahrzehnts Europas größtes 
Börsenjoumal geworden. 

Wir sagen ihnen den richtigen Zeitpunkt für den Kauf der für Sie geeignetsten 
Aktienwerte. Und das In einer klar verständlichen Sprache, die auch Jeder 
Börsenneuling auf Anhieb versteht Bestellen Sie noch heute! 


.u l q s s =. »i i - la+iH *-75 • * L-isi 1 j 1 1 


Ja. bitte schicken Sie mir zur Probe das wöchentlich i 
erscheinende Börsenjoumal 1 

EFFECTEN-SPIEGEL i 

für 6 Wochen gegen eine einmalige Gebühr von 15 DM. | 
Während der Probezeit kann ich jederzeit ohne Einhaltung , 
von Fristen kündigen. 


Name ... 


Straße ........ 

PLZ /Ort 


DAS EDELMETALLKAUFSPARPROGRAMM — IHRE iNFLATIONSABSICHERUNG 


Buir stnden Sir mir InfarmMiamm: 


*».r - am ** 

c . •_ r i 


" ,JP . -Wir empfehlen, einen Teil Ihre» Anlagevermögens in wertbeständigen Sachwerten, z. B. GOLD —SILBER — wamr . 
Platin — PAI I Aftnrni anzu legen. Für monatlich DM 60. — , 90. — . 150. — oder einem Vielfachen davon, 
bieten wh Ihnen den Edefmetaltarweib: ohne MwSt — ohne Mindermengenzusctiiag — stets verfügbar — 
sldwr verwahrt (Bank-Depot). on ... 

1 fmäy^vEfiekteiMind Bwmetaitbereiungsfle seW achaft mbH Vertriebsmitarbeiter gesucht! 

Y N^y^Hanrwmstr. 5. 6000 Frankfurt am Main 1. Tel. (0811)550653« TrL ... 


v* . ■: 


I » 1 (V 


. — ‘“V 
^ .V* i 

V 

r -• 


S”!' '[** 

i *■ TI ^ 1 


.i— • 

■ - * 


- •" * 

V v ^ 

, >*<*** \' . 5 . 


■ ' V 1 * 




See-Container 

Vermietung * Verkauf 





Büro-Container 

Mannschafts-Container 

Sanitär-Container 

Magazin-Container 

Sonderkonstruktionen 


•1L J 


'GR UNAU^:i:r^ 

Cc r -:c:r,irs^rcif ft-.s •_ 

'S? (0421) 483174-75 


modern, 



Trimm Trab: 
Das neue Laufen, 
ohne zu schnaufen 


SCHWARZ 


21HH9B.EralmnB|!7.fB40J77Z737 





GROSSE MÄNNER 

bis 2,15 m groß 


ATT 


bis 1,65 m Bundweite 


US-Aktien in Wallstreet 
erreichten neue Höchstkurse 

Trotz spektakulärer Gewinne des Aktienmarktes wird er- 
wartet, daß US-Aktien in den nächsten Jahren noch erhebli- 
ches Potential besitzen. 


DEUTSCHLANDS GRÖSSTE AUSWAHL IN ÜBERGRÖSSEN: S ” d 416 ***** weiterhin positiv? 


Anzüge, Sakkos, Blazer, Smokings, Dinnerjackets, 
Mäntel, Parkas, Alcantara, Leder, Cord, Hosen, 
Jeans, Blousons, Freizeitanzüge, Shorts, Jogging- 
anzüge, Tennis-, Ski- und Wanderbekleidung, Bade- 
mäntel, Pullover, Hemden, Schlafanzüge, Unter- 
wäsche, Sport- und Tennisschuhe bis Größe 53 u. a. 


II 


Nicht alle Aktien hatten bisher eine den Erwartungen 
entsprechende günstige Kursentwicklung. 

Welche Aktien sind zurückgeblieben und haben deswegen 
noch gute Gewinnmöglichkeiten? 

Research-Reports der Wertpapierforschungsabteilung von 
Merrill Lynch, Pierce, Fenner & Smith Inc., New York, 
beantworten diese Fragen. Bitte wenden Sie sich an unseren 
Repräsentanten Merrill Lynch AG und fordern Sie dieses 
Infonnatfonsmaterial an. 



M erri ll Lynch 


Deutsche Bundespost 

Femme Idezeugamt Göttingen Bs 2 

Postfach 50 02 

Fernsprecher (05 51) 6 05 — 3 40 
3400 Göttingen 

Öffentliche Ausschreibung 

Angebot-Nr. 3018 

Ober den Verkauf von 22 000 Stück ausgesonderten Femsprech- 
wandappa raten 611 mit Nummemsc Kalter 61, ohne 
Erdtaste, bei dem FemmektezBugamt München, Au- 
ßenlager Ingolstadt 

Die Vergabeunterlagen können bis zum 8. November 1983 beim 
Femmeldezeugamt Göttingen angefordert werden. 

Angebotsfrist: 28. November 1983, 14.00 Uhr 

De Mildred Scheel Vid ist erreicht 

Viel mehr bleibt zn tun: 
Spendenkonto 
909090 bei allen 
Banken, Sparkassen 
md Postscheckamt 


Karl-Arnold- Platz z 
4000 Düsseldorf 30 
Tel. 0211/4 5811 
Telex 08 587 720 


Merrill Lynch AG 

Paulstraße 3 
2000 Hamburg 1 
Tal. 0 40/ 32 14 01 
Telex 02 12 130 


UlmenstraBe 30 
6000 Frankfurt/Main 
Tel. 0611/715 31 
Telex 04 1 237 


Profnenadeplatz 12 
B000 München 2 
Tel. 0 69/ 23 03 60 

Telex 05 213 421 


Kronprinzslr. 14 
7000 Stuttgart 1 
Tel. 0711/222 00 


SCHARPF-ALARM 


Das drahtlose. instaital H Hisfrete SCHABE für Bn- 

famüratfiäuser, Etagen Wohnungen. Beschäfts- and Fabrikationsräumc. 

★ Se braucnen nur de Swckrawe ★Saücnage- und /TT ~* -~!r* — — — 

rustramgesiCteri. ★ Drahtlose AuBenftautedie- | lrifÜ(T113DQnS-C0tjpffil 
rnng. ★BewegungsmeUer m Ultraschall- u Pas»- \ Bäte sneten s» ™ wswws 
iniraröttecbntK. ★ Ltoerfafl NKnjfliarKßewer.* Kaul jwo»uwaj 

oder Leasing. ^Bundesmve Baalurq und Kunden- * Mine 

Service. ★ 2 Jamo Garantie I * 
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Warenpreise - Termine nSKSfc») 27.10. 

NW. M..*.«... 12/ySO 

Mit geringen Verlusten schlossen an Donnerstag die Gokfoo- £ ]2MjJ 

tieruitgen an der New Yorker Coarex. Zu erneut Oberd urch- Jf JSJS 

scherttlicben Abschlägen kan es bei Silber, doch erreichte die u "ZZZ 119 « 

Abwärtsbewegung nicht den Umfang des Vortages. Eiwat fe- '*»* 350 

Ster ging Kupfer aus dem Markt wahrend Kaffee deutlich - 

schwächer notierte, konnte sich Kakao knapp behaupten. OlC, FfittG, TlCipitMUk 


Öle, Fette, Tierprodukte 


Getreide und Getreideprodukte 

Wabwi CTraqo (c/UusH> ZT. 10. ZG. 10. 

ÖK 358.00 357,00 

»re 371,50 372,00 

Mai - 389,75 371,50 

WOzu Wimm (GBi. £1) 

Wies Bari dl. 27. 10. ZS. 10. 

S.UnRRRlCW 240,65 241,70 

ftiaaDunm 249,35 349« 

Rogen Wiripeg (an. SA) 

ffla 143,60 148,00 

Da 150.70 14950 

*Sre 157« 156« 

Katar Whmeg (ran S>1) 

0«. 132,80 132.40 

Oa 126« 125.00 

Wre 124.40 123« 

Katar Ocago (otMSOl Z7.10. 26.10. 

Dez. 164.00 166.00 

»re 193« 193« 

Ma 196.00 196« 

MM Ctago (c/busti} 


Kakn 

New Yoft (J/t) 

Ok. 

Hm 

Tenwtomr. litt . 
Utasata 


’ New Yoric (otJ) 
SkfcuatenWiWW 

mtm 

New York (cm) 

US -endwsfcro- 

toi Ul Werte 


Gaota wwwso le® Mi 

o« 

Dez. .. 

Hin 


Genußmittel 

tafln 

New Yort (ÜB) 

DB 

Märe 

Mai 


Isäitef 

1 NewYM(eAi) 

Kantiaht Nr. 11 Jan. . 

»re 

Ifel 

Jte 

SepL 

Umsatz 

isa-Prea M hart* 
sde Haien (US*®) 

Käthe 

Loadu t£/t1 Rotnta- 

tomraWNo», „ 

Jan 

tfire 

Umsatz 


Lmdon(£i 1 ) 

Tenrt nte wi aH Dez. . 

MR 

Wi .. 

Umsatz 

Zister 

London (£/l) 
Rotaute Du. 


ChiragotoWOBL. 

Jn 

Uta... 

IS* 

JlS 

&= 


Z7. ID. 

ZE. 10. 

«an 

Mai 

Umsatz 

Pfeffer 

Staguur (Sbatts- 
Sng.-l/lOO IQ) 

158ÄM59« 

164.15-184« 

5673 

27. 1». 

139« 

IC.75 

schär Sanwakspez.. 

305,00 

738« 

140« 

weffierSiomk 

465« 

467« 

135« 

135« 

«KBcrMurnok 


ZB. 10. 
1893-1685 
1091-1893 
1635-1638 
4873 


1412-1413 1419-1420 

1415-1416 1423-1424 

1420-1429 1435-1436 

1837 2443 


15t«-! 53« 159.00-159« 
158ÄW59« 155.40 


New York (0») 
M&sappKaL, 


Crtcsgo (efib) 

, IflfnW 
CtataewWehoB 

«fr.F 

Mg 

New York (cA) 

lopittt.- ... 

bnqr 

hwwälfr 

ytewroB-IOKfi.F. 


Chicago fcAJ 

De. 

Febr 

fei 


Chhaoo(c») 

Febr 

Mn 

Md 



Vollkommen trockene Weine 


Für 

Weingenießer 



Wuizeigenosscnschaft „Wachau“ Wir liefern ausschließlich 

Wachauer Weine Pfern Weißenkirchen 

verpackt in Kartons zu 6 Flaschen pro Sorte, 

einfuhrabgefertigt ab 1 Karton franko Ihrem Wohnsitz in der Bundesrepublik Deutschland 
Unser Angebot reicht vom vollkommen trockenen Bergwein bis zur Auslese — 
und exclusiv gekelterte Weine vom 

Weingut der Pfarre Weißenkirchen 

in der Wachau 

Es erfolgt kein Vertreterbesuch. Fordern Sie bitte unsere Preisliste an: 

S. Winzergenossenschaft ^Wachau“ A-3601 Dürnstein 23 y/Jj 

W Österreich fw 


Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 00 55, zu richten. Bei den 
-Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort g enann t. 


f>STUDII 


Die Tauschakten betrifft 
das Sommersemester 1984 

H iiTHajimedimTi 

L vorklinisches Semester 


42 Gießen 

43 Gießen 

44 Hannover 

45 Lübeck 

46 Lübeck 

47 Uni Kiel 


Tübingen 

Ulm 

Göttingen 

Göttingen 

'Hamburg 

Freiburg 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Aachen 

5 Aachen 

6 Aachen 

7 Aachen 

8 Bochum 

9 Bochum 

10 Bochum 

11 Bochum 

12 Bochum 

13 Bochum 

14 Bochum 

15 Bochum 

16 Bochum 

17 Bochum 

18 Bochum 

19 Bochum 

20 Bochum 

21 Bochum 

22 Düsseldorf 

23 Düsseldorf 

24 Düsseldorf 

25 Düsseldorf 

26 Essen 

27 Essen 

28 Essen 

29 Essen 

30 Essen 

31 Essen 

32 Essen 

33 Essen 

34 Essen 

35 Eissen 

36 Essen 

37 Gießen 

38 Gießen 

39 Gießen 

40 Gießen 

41 Gießen 


nach 
Erlangen 
Freiburg 
Göttingen 
Münster 
Regensburg 
Tübingen 
Würzburg 
FU Berlin 
Erlangen 
Freiburg 
Hannover 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kiel 
Münster 
TU München 
Uni München 
Regensburg 
Tübingen 
Ulm 
Würzburg 
Bonn 
Marburg 
Münster 
Tübingen 
FU Berlin 
Erlangen 
Freiburg 
Gießen 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kiel 
Uni München 
Tübingen 
Ulm 
Würzburg 
Göttingen 
Hannover 
Hamburg 
Uni Kiel 
Munster 


48 Regensburg Würzburg 

49 Saarbrücken Bonn 

50 Ulm Hamburg 

51 Würzburg Uni München 

H umanme dizin 

2. vorklinisches Semester 


2 Aachen Uni München 

3 Aachen Regensburg 

4 Bonn Ulm 

5 Bochum Frankflirt 

6 Bochum Göttingen 

7 Bochum Heidelberg 

8 Bochum Uni München 

9 Bochum Würzburg 


10 FU Berlin 

11 FU Berlin 

12 FU Berlin 

13 FU Berlin 


Erlangen 

Freiburg 

Gießen 

Göttingen 


14 FU Berlin Heidelberg 

15 FU Berlin Marburg 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Bonn 

5 Bochum 

6 Bochum 

7 FU Berlin 

8 FU Berlin 
9FU Berün 

10 FU Berlin 

11 FU Berlin 

12 FU Berlin 

13 Düsseldorf 

14 Essen 

15 Erlangen 

16 Frankfurt 

17 Frankfurt 

18 Frankfurt 

19 Frankfurt 

20 Gießen 

21 Gießen 

22 Gießen 

23 Göttingen 

24 Göttingen 

25 Göttingen 

26 Marburg 


nach 
Freibuxg 
TU München 
Uni München 
Hamburg 
Frankfurt 
Mainz 
Göttingen 
Hannover 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kiel 
Uni Mrinrhpn 
Bonn 
Tübingen 
Uni München 
Erlangen 
Uni München 
Tübingen 
Würzburg 
Frankfurt 
Hamburg 

Main» 

Freiburg 

Marburg 

Tübingen 

Münster 


16 FU Berlin 

17 FU Berlin 

18 Düsseldorf 

19 Düsseldorf 


Main» 

Würzburg 

Bonn 

Freiburg 


20 Düsseldorf Hamburg 

21 Düsseldorf Uni Kiel 

22 Düsseldorf Münster 

23 Düsseldorf Tübingen 

24 Eissen Bonn 

25 Essen Marburg 

26 Essen TU Mü nc hen' 

27 Eissen Uni München 


28 Essen 

29 Essen 

30 Frankfurt 


Main? 
Regous bürg 
Gießen 


31 Frankfurt Heidelberg 

32 Frankfurt Marburg 


33 Frankfurt 

34 Frankfurt 

35 Gießen 

36 Gießen 


Tübingen 

Ulm 

Bonn 

Düsseldorf 


Gießen Freiburg 


H nmfltiwM fc digin 
3. vorklinisches Semester 

von nach 

1 Aachen TU München 


38 Gießen Köln 

39 Gießen Münster 

40 Göttingen Münster 

41 Uni Kiel Erlangen 

42 Uni Kiel Uni Miinphon 

43 Uni Kiel Würzburg 

44 Wnin? Brlangwi 

45 Mainz Uni MÜTtrh^n 

46 Regensbg. Uni München 

Semester angaben beziehen 
sich auf das Wintersemester 
1983/84 


Aufruf zur „Woche der Wefthungerhitfe' 



„Jedes vierte Kind in den Entwicklungsländern 
ist unterernährt Täglich sterben 40.000 Jungen 
und Mädchen an Nahrungsmangel. Eine halbe 
Milliarde Mitmenschen haben ständig zu wenig 
zu essen. Diese Not darf uns nicht gleichgültig 
lassen. Wir müssen ihr begegnen.** 

Bundespräsident Karl Carstens 
Schirmherr der Deutschen Weithungerhilfe 


Deutsche 

Wehhungeritilfe 

Bonn, Adenauerallee 134 


m Spendenkonto 

Postscheckamt Köln ■ Sparkasse Bonn 
Volksbank Bonn - Commerzbar* Bonn 
Einzahlungen sind überall möglich. 


28.10. 

Wate 

Chicago (&ti) 

27. 18. 

28.10. 

IS« 

122 « 

DUbbo «h. sefnmre 
Rher Mutten 

55« 

55« 

120 « 

119.70 

IQte ntfi. sttrwre 
ffav Northern 

54« 

54« 

119.45 

600 

IftOjallTHUIBI 

ChiraaolGfluA} 

Nm 

822« 

BIS« 


Jm 

B43« 

828« 


Mn 

863« 

B<2« 

a. iB. 

fetal 

BEO« 

847« 

Jul 

856« 

842« 

53« 

tag 

838« 

BIS« 


Sem... .. ....... 

7S9« 

734« 

27« 

SojssM 

Crtrago(VSii| 

Del 

238.00 

227« 


Jai 

239« 

229« 


Ifln 

240« 

232.00 

2B.Z7 

Uli 

238« 

229« 

S.48 

Jui 

236« 

228,00 

S « 

tag — 

225« 

220 « 

S« 

Sen 

210 « 

207« 

29.08 

3,45 

Wtaip, (can. $/t) 

27.10. 

S. 10. 

26, A5 

Ott. 

3S9« 

371,70 


Dez. 

375« 

377« 


«re... 

385« 

389« 

3« 

Kbtasfi 

Nm Yoric (oft) 

Z7.1B. 

26. 10. 


NtaUffirtatobWtek.. 

40« 

39« 

18« 

M»BI 

tartestan (Vtl 

28.18. 

Z7. 10. 

K^HntLdf.. .. 

1010 « 

1 (00« 

15« 

LteoBI 

HMtantafli (14) 
jed- Herta Tank.... 

605« 

000, DO 

17« 

16« 

PteaN 

RaSMam (felgt) 

Ssasßra cB 

675« 

670« 

16« 

14« 

SofeS 

taoed. (hfinn hg) 

roh IfledErt. tob Wart 

193« 

190« 

42« 

Kare 

ftottertam (M) 
Pnumon. eit 



<5.15 

KotateH 

Hotterdsa (Jrtgt) 
RdBUnandf 

BBS« 

8 »« 

59« 

59.» 

50« 

Iihmt 

Rooen&ni (SA) 

KmdaNr. 1 Of 
rtttmüara 

315« 

314« 


BÖRSEN UND MÄRKTE 
■n m I Wolle, Fasern, Kautschuk 
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Wolle, Fasern, 

Baasnralie 

New Yatk (tltj 
Komata Ni. Z 

De._ 

»re 

Hai 

Jui 

Ott. 

Dez. 

Kn&cbak He* Yort 
(&«}; HSndopreis 
bnRSS-1: 

Wtfi 

üwd. (Itaud. ttajl 
Kram. fe. t 

Dez. _ . 

Jan. 

Iftz 

Uraatr 

Wofie 

tauten (fclqj) 

KannzQue 

Dez. 

»rz 

Mal..- 

Jul 

Umsatz; 

Testate steig 
Wob Sydney 
(BiSr.Ctn) 
Merao-S th w UDwjfc 
Sandalen» 

Dez. 

JUBn 

Mai 

Umsatz: 

Staat ümtan (Sit) 

Cd fiuf. HaqtftiMm 

E ast Wita i3bqn.... 

und w a n tael: 

Sefaio YototL (Y/kg) 

4M, ab Lager 

to* 

Dez. 


London (piks) Z7. 10. 

Nr.IRSSlM» 77 «-79« 

De. — 77.00-77« 

Jan. 77 «-79« 

JU/M3re 78,00-78,10 

Tendenz: obg 


27. 10. 28. ID. 


27.10. 
254 «-255« 
256.0C-757.00 
2B1«-2E« 
249«-250« 
246,00-247« 
239.50-240« 


a.io. 

256««« 
257«»« 
2B2«2B3.tt 
250«ai« 
246 «247« 
240 «241.00 


Xatettta* 

Uabysa (mal. elqj) 

Nr. 1 RSStoa: 

NW. — - 

Da. - 

Ni.ZRSSNn 

Nr.3RSNn 

NT.4RSSN» 

| Tendenz: ruhig 

Jtet London (frtgt) 

EMC 

BWD 

ETC 

BTD 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

Mangan^ngabarcl troyewee (Waase) - 31.10959. ID) 
lR-rcw-H.src-BBro-B 

Westdeutsche Metallootierangen 

(DM je in w 

SattadsLamdon 28. 10 . 27.10. 

butand. Monat 109.51-109.70 110«-110.12 

drttUg.Motra 11323-1 U« 113 «11146 

Zlafc Barts Locdor „ m „ 

tauMd.UeM 230,38-230.77 231.22-01,42 

ditttWfl.Moiat. 23SJS7-Z3SJ36 23S«2M.!2 

pmdK.-ftsfs 242« ae« 


Zinn-Preis Peoang 

SBBtaST _ • ^ 

ab Wb* pumpt V.iO. ,».«L 

fHvM- 

Deutsche Alu-Gußlegierungen 

(DM» 100 kn) S. 10. tt. Ä 

l3.ÖS^Z «0-4« 415^3. 

Lb.226 412-420 417-425 

i 5! 231 44W» «47-»; 

| Sai 452-460 457-» 


NB*Vtotarna*>. 

abarHSHMaui.- 

ftotair.MrM.... 375Ä-att» 3#4«*S 
ftoto.4ton. - __ --'-'«Ti,» 

Ä ’ W^MUb ' 

PndK-Pßto... -- T»« Wj» 


ItoltoteyH8HwrtrtiDtaAn*Baraiagn«n1 bis 
SttaiWtafc. 

Edelmetalle a.is. zr.« 

Ran (DM je 6) 35,156 MJO- 

Gold (DM je kg FsngokQ . , ; - 

BantoPWpr. - 329« 329« 

Wdndmpr 32150 ' 321» 

SoM(DH)etaMn«BM) 

(BBtaümd. feSsg} ... 


ROctaBtanor.. 


NW. 

tte — 

Jan. 

Ha 

,Sto 

Ja» — 

SOL.— 

.... 


.hl 1 


New YoiterMetaübörse 


a.ik 

5S9JMS9.1 

580.D-5Q0i 

590JM82J) 

44 


3675-8711 


tüf IHh— rto. 

[Dfi.-H3ta)*) 371,42-373,77 363JM65.44 

Blelin Katadto 11725-1TBJÖ 117Ä-11BJS 


HBtaztM99^L 

NE-Metalle 

f DU je 1Q0 M 


Bota (ffaRttsiar Btean- 
taBl(DMjilj) 


(DM je lg Fall 
(Barts and. 


fOckaahmepr. 


to«taT(ctol 

i- tom - 

Jto 

M3R - 

i Mrt 

Jto — 


S.N. . 
J 

02« - . 


&r Lrttneda (WW) 

Rndtanan 430 «-433« 430 «-433« 

VontaMota 439« 439« 

‘MderGnolaoiitarlltakageBeierHibstan urtotadds- 
Skn KaripÄe an« 19 fapknnaMtr und ft*ta*artrtNr. 


20.10. messingi 

76,00-79« K0B.1.Vfef- 
77 «-79« al M W I M lt 
7B ,00-79« RS SS, 2. 9er- 
78«-7BJ0 abeCuogsaufe 


78. 10. 

27. 10. 

345-3» 

342-350 

381-392 

384-389 

385-389 

379-383 


Intemattonale Edelmetalle 

GoM (US-Stfatonft) 

lenk» 2LW. 27.. TS. 

«« 307« 384« 

15« - 384« 

ffiriantarnp.—-- 387«-388,I0 383«W0 
Ms(R14ftWna] 

irttoBS 99 050 99 Z» 

Sflbar (jtfefBOHze) 

UodonKnsa 602,15 575« 

3Moata 515« 588« 

S Marne 629.40 800« 

12 Monte 858« 827« 

nar-* ». ». * * 

fr. UM 254« 205.» 

Madtan (fi-fatan») 

Unk» 93« 98« 

f.lfedtapr - 9<«: 


rtgtwu oda(£8] 


Londoner Metallbörse y:r 

UmtUmWQ '28.10. -27.il. 

tesa....-.- W3?«tt375 

Sumi W63JM0Ü3 MBio-njai 

BMt(£il)KuM- .-»»«mOO »Mb- 

Sitonrta 289JJM8ft25 290«290j& 


-S35««S« SM««4« 
S67JNM»« BMJMH« 

- sflufcon« 

- 941««41« 


920.00-621« ««400JB 
...j. 940 «-942« 922«824 ä 
..../588J30-589« 

„.... 8B1««2« 60* «-685« 
657WS80 8570^57?' 

■ 8650-0600 B6524B9 


— 

tvr-a*.)—- ‘ 
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'Paul Wunderlich^ 

DrorvzesiftjJprurefvGnippe 

„Die 3 Grazien" 

(Höhe 44 cm) 

EbimaBgeWetouflageßOStüdf 

ExMustv-Veikauf-. 

k Tel. 02226/42 42 y 1 
Über 800 echte > 

OffMfemZtfE 

hantige kn Dplt in WdNa und in Seide. Altes, 
was temöstüche Knüpfkunat hervortJ ringt, 
zeigen wir Urnen in ungewöhnlich großer 
VtaUal und Auswahl. Sündig Ober 800 Toppi- 
chg. Brücken u. Wandbikt-Tappiehe aller Grö- 
ßen am Lager - auch In Alt und bi Obamm- 
Oan. Neu: Jetzt auch Tibeter-Teppiche. For- 
dern Sie bitte unverbindlich Farbprospekt u. 
Legertaie an. Bai Angabe näherer Wünsche 
(GröBafftorbel Zusendung von Fdtas und Ka- 
talog. Kain Vertrete rbeeuchl 
Beinherd KG, TeppicMmpart, PaetSeeft 
5 Ol 03, 8960 Oeterburken/Nordbaden 
TeL-Sa.-Nr. » 82 91) 80 4G, Tag + NacM 

Kupferstiche (Imit.) 

von fast jedem Motiv Ihrer Wahl, 
zu günstigen Preisen, in jeder 
Men ge. Anfragen u. B 1731 an 
WELT-Verlag. Postfach 100864. 
4300 Essen. 


(Dukatengold + Schatulle) von 
Silberhochzeit Hainier + Grads 
Patricia L Liebhaber gegen 
Höchstgebot v. Privat. 
Angeb. erb. u. P 1610 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 
Essen. 


Coram-Golclb<sfT«fttitH; 10 Gramm, 
mit Diamanten nur DM fSDOr- 
Coa—kelrtMIhi DMSSOOw- 

Boww/ Maidar, mittelgroß, halb 
u.halb DM2000/- 

BüdscMoer Heneariag, 1 ct, Top 
Wcissetton, VS! u. 2x ft ct 

nur DM 1B OBO/- 
ab Mol 9JOO Uhr 
Tel 06 21/ 2 39 02 

BlMZKlOdRtUN 

von Amo Broker, Bruno Bnmt Emst 
Fache, Pani Winderfflcii, S. Do». Kurt Mo 
■er zu vatkaulen. 

Telefon 0 22 2B/424g 

Aus Sammlung: 

Sekretär. Vitrine. Sofa. Sessel, Stüh- 
le, Usch, Ausziehtisch, Schrank, 
Chiffon««, Kommoden. Uhr, Spie- 
gel, Kristall- and »i MiJiijiamp wi so. 
wie Ölbilder verkauft 
TeL 8 48 7 46 54 27 


ibiente|j 


BESITZEN SIE 

RKII^Ol OS 

ORIGINAL-UNTERZEICHNETE 
LITHOGRAPHIEN 
GROSSER KÜNSTLER 

Nicht jedermann kann einen DALI oder^ 
einen RNI besitzen. Doch, welche ^ MIT ^ 
Freude, weiche Stärke, ein echtes / BANK- \ 
Kunstwerk zu besitzen! ^7 r'ADAMTi^ 

Das Erwerben eines solchen Elements /^ u/lH/l/V/ft l 
kulturellen Vermögens denken Sie, a 

sei eine Frage der Kosten, der Wagnis V V 
oder nur den andern reserviert? 

Dennoch sollten Sie wissen, dass es heutzutage möglich ist, 
ihr Wohnzimmer oder Ihr Büro mit einer Original-Lithographie 
von SALVATORI DALI oder RNI zu schmücken und dies zu 
einem Enheitspreis auf dem Markt und ohne das geringste 
Risiko. 


Das attraktive Ang^>af und die 
anspruchsvdb Atmosphäre ' . ; 

haben die InferriafbnafeAntk^ : ' ' ^ 

tätem- uid KimsfesussteSunig Essen ‘ 
zum herausragenden Erögnis för ' ; 
den ambätbnierien KunsF und. _ • 

AfifieitdSterilidb^ialder garnachfc - r . . -• 

Zur 6. Aus^efiung ab 5Z11 .1983 
wenlenwiecfercnmkzm^ , 

qurfäten- und KunsihöncSer aus . - 

Belgien, Dänemark;Grc&b^ 
nien, den f^ederfanden,der . 

Schweb Schweden und derBur^; V* 
desrepubiik ein hochwertiges' 

Angebot von da* Antike äs 5850 • 
sowie Jugendsttl,^ Öeco uhdr: • t f ■ 

Modernd Kurö pfasenßereh; 

' Vor der Zubssung wird jedes \ j •' ’ >*• 

Exponat von «rier unabhäigigen ; 

■ • •’ . v ‘.v* ; • 3 *•; ; >'-- y 

v-'i-y 

- j ;/ -i -'Js i Mim 


, -II* '■ 
• ßi -• 
'•Sir- 
\c-r 
;3rL. 


■Wfrj 






MU|| 


onsm 






Sfcr.' 






Ja, Sie werden diese Original-Lithographien besitzen wollen, 

da 4 Gründe dafür sprechen: 

1. Diese Lithographien sind durch ein Zertifikat das die Echt- 
heit der Bilder bescheinigt garantiert 

2. Diese Lithographien sind nach Ablauf von 4 Jahren rück- 
zahlbar in der Tat , falls Sie sich nach Ablauf von 4 Jahren 
von diesen Lithographien trennen möchten, würde Ihnen dis- 
kussionslos das Geld durch eine renommierte internationale 
Bank zurückerstattet 

3. Die Lithographien lassen Sie die Kunst grosser Maler schät- 
zen, mH der Möglichkeit dass der Wert jedes Jahr steigt 

4. Sie werden in Ihrem Innern eine "be 2 aubernde Verzierung" 
und einen Hauch von hohem Rang hinterlassen. 

5. Preise von DM 225.- bis DM 975.- 

6. Gratis-Kredit / Total -Kredit 

Zögern Sie nicht länger und senden Sie untenstehenden 

Antwort-Coupon für einen Gratiskatalog-Ertialt der Lithogra- 
phien an: 


NEssEEss&€mmwss &&m 

• -vV?:. - * .*Z »& 5 

.--.-.v-wWWc 


Gut daß Sie gewartet haben! 

Dia MH» Gro6Hafanmg In dteam Jahr an «ngUactwn AntiquMtan 
soeben ukiuatfOftetv Sptbanstücka in 15 AuaataOungamumaa ' 
EngtaBd AaMqiM»4toWBapOrt. B. MartarecMnta + P. KreO-Vasri 
Bnptnga; HeOwag 21 + SQdrtng 2. 4630 Boctwm, Nkhe Mta. 

Ruf 02 34 7 6 74 57 odar 47 07 11 


Münzen 

Wertvolle BJflnrwrmnhmg. Deotsch- 
laod nach 1871. Gokl u. Silber zu verk. 
Besten» Jfir K ap ft ataunlegear geeignet. 
VBTDlliwr 

An*, n. H 1889 an WELT-Verlag. Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen 

Erfeseoe ZncMperiefi 

au s dam Mutterland der PMenzucht 
-Japan -zu äußerst günstigen Kon- 
ditionen. Ate wertvolle« Geschenk 1 . 
sportliche und feetlfche Gelegenhei- 
ten. - 

W. Schönrnum, 4400 MOneter 48, 
HOteebrockstr. 183, 

Tat: 0 25 01 77 04 OS 

MBntater-ßtektt-ßlir - . 
mit Wecker, nm I8S0. - AntiknkreQ 


^ . 


INTER-GIDA SA 
Delsbergerailee 3 
CH-4018 Basel 
Tel. 0041-61/500966 


Agentur München 
K. Ringler 

Marsch narstraBe 156 
[>8000 München 60 
TeL 089/8 34 45 11 


KATALOGANFRAGE Zu senden an: 




GRATIS 


INTEH - GIDA SA 
Döteberg eraltee 3 
CH-4010 B*mI 
Tal. 00 41 -61/ 50 09 66 


A^ntur München 
K. Ringler 

MarachnefStraBe 156 
DaOOO Manchen 60 
TeL 089/834 45 11 


Ja, Ich möchte gratis und unverbindlich den Uthographlen-Katalog 
erhalten. Ausserdem bitte ich um Auskünfte betr. der Echtheitsgaran- 
tie und dar Zurüekeratattungagarantie der Bank. 


Vornamen — 

Adresse: 


Weltliteratur 

Literatur in Erst- u. Originalaus- 
gaben, illustr. Bücher. Bibliophi- 
le, A. Kobin, Phantasten. Kiöiat/ 
Architektur. Unser neuer Kata- 
log ist soeben erschienen 
Antiquariat K. Almert 
Lanbacher Str. 4. 10<» Berlin ZS 

Brillanten 

als Kapitalanlage oder zur Schmucfc- 
verartoeaung auch aus Privathand 
mit int Certifikat zu äufierst günsti- 
gen Kondtt. 

Schümann + Partner GmbH 

Hüteebrockxtr. 183 
4400 IMnater 48, TeL: 02501/7- 
0465 

NEUHEIT 

Ortginfll omarik. Hoövnten 
>CJ)fctQlS nun S*mm*fci u. Wraehae- 
mB ^ — [ \T| tea 22 vorsditadm Amn 
V gs^lür / «on 24 aq -41 cm Längt. 
VT y/ «sciiMztharKfbainätund 
handagräet; *on DM 198,- 
. htaDMZTA- 

Mn Hi tat Mul. tteMmcfclni a» de UMBtt Hl 

IMPORT - R. ZS1HAI0I • 0 030/851 6337 

Postfach W 41 1271 -D-1QM Merlin 41 

THfanpLaaipea, orig. Kopien, dir. v.J, 
Hersteller. I 1 

Tel. 041 86/663 -fl j 


SPIEGEl-Magaziiie 1965-1971 

gegen Etehstgebot zu verkaufen 

TeL 02 31/ 46 (WM 

Silber ad^^onnen 

direkt vom Hersteller 

Karl Sauer MM^Neunkindien 2 

Farbprospekt bitte anlorttem! 

Pari VDBrtor&cbeBttFacfts 

„Nike" »Sphinx“ 

zu verkaufen. Tel. 02226/4242 


GKSPCH T: JgGTOTAC* ». HOT- 

Angeb.-cxb. su Z lTZSan WKLT-V«mft 
pwrtfacbiooea4.qeoE«8eii.\ 

Ca. 100 J. alter pflameagefSditer 
TU»iz-Te|ipicl>, X^Bxl^O t. verfc 
TttL6«tl/50655 . J 

WuibnachtstoVIer 

KcneottaJ, 1871-82, auch 1833: ritautV 
Sache: B h w uwWy)« *« JiiZebastei*^ 

Tete 53 48 • 



Tel. 02 ZI 7 33 74 78 ( 

flnflkeKaebe gHe n- JKasscn 
UIörnEqudE.Uferaifrge in] 
23Hde Bks Henxs . 

vom Fachmann an Ort and Stelle 
aulgBbuit. 

> Ein Preisvcrdek* mit hcuiljen 
Fabrikaten lohnt skh. 

LUaaN e iB uit 
I 2381 Hrifagdrit, XbL 84843/B99 
' mH «4627/534 


S ca ra faiua— O owopnatta, v. Ernte Rite«. 
18 kGtotd, zu vartaufon. 

• . -• ‘rte.oat«f4z<x~ : ; 

_ Schilfsbild -fenC A. Jemen 
Kanal bei. EKrwtr, 1808 , Öl «of Lein- 
wand, nmtea HUbnextetf Prof. 
Scheuerer, öl auf Ldnw^BOkBO. . 

ra.»4M»ntt 
ab Ü Mta g v. 18-38 Ohr 

Antike Tonplatten 

Ramrath. Aachen. Bwgdriuoh 3 
TM.0241./331 88 


HL Orte KMaa in Wadis, 80-100 »fc 
a. antike H8.-fS®tros Id Botz «u P*«.* 
.Staat afazogeb^ TeL 0 8634 733 L8 


HISTOWSCHEWEm?AP!0« 

BeMderteKicMooe grate ' 
Hafonwgiaw 4«o Bochum 1 j 
Tatekta» (0234)7978» . ■/ j 

' — wfeWH . — ^ 


Anzeigen in der Rubrik' 

Konst, Antiquitäten, Sammkivigftf 

erscheinen zweimal: 
am Samstag in derwELT, 
am Sonntag in "WELT am SONNTAG. 
Anzeigenschluß ist mittwochs um 7 - 
12.00 Uhr. 

Telefonische Anzeigenannahme: 

Tel.: (02054) 101-518, "524,-1 
Auskünfte und Beratung: 

IfcL: (040) 347-42 64,-1 

DIE# WELT 


Ä‘ Vi ! 


Weitere Anzeigen dieser Rubrik finden Sie in der GEISTIGEN WELK^v 
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Wer hebelt 


. ftz - Zum zweiten Mal innerhalb 
emes Jijffes hat Gunter Grass via 
imd Fernsehen den 
-Schriftsteller Bemt Bngrtmann auf- 


gefordert, von s e in em Postei als 
Vorsitzender des gewerkschaftsei- 

gesüar Autorenverbondes ~VS zu- 
‘ iüekzütreten. Anlaß waren diesmal 
SH 2 )rbonß)pne Äußerungen Engel- 
inan ns - zur Auflösung des .polni- 
schen . - SchriftsteÖerverbandes 
durch die Warschauer MQitärregie- 
rung und zur 'Dankesrede des 
Frankfater Friedensprasträgers 
Hanfes Speaker. 

. . gnjjdnmin ließ umgebend erklä- 
ren,er sahe keinen Grund für «nen 
Rücktritt. Er sei doch soeben erst, 
fügte er, süffisant hinzu, von seinem 
Verband mit überwältigender 
Mänbeit im Amte bestätigt wor- 
den Er werde sich nun „persönlich 
mit Grass in Verbindung setzen, um 
fl a» j flßsttamfgkeitan zu klären“. 

Die Gelassenheit des VS-Vorsit- 
zendeo kommt nicht von ungefähr. 
Er ist in der Tat in emw sehr stabi- 
len Position. Als- politischer Takti- 
ker ist er Grass Überiegen, und er 
kann sich auf starke Hilfstrappen 
stützen : auf die schon seit langem 
fest installierten DKP-Kader inner- 
hrfh des VS. aUf die SETI in Ost- 
Beriiu imd hilf die um Detlef Hen- 
gmppiertenLmksradikalen in 
IGDinck und Papier, zu der der 
gehört ” 

Auf 'der . Seite von Grass stehen 
die renommierten Namen, 
l iber diese Namen treten im VS nur 
als.Karteüßchen aut sie ver- 
döst über keinen dir ekten 
mehr. Die letzte Bunäes- 
vczsäxmnhing des Verbands im 
1983 in Mainz machte es über- 
hrDerVS ist kein freier Au- 
mehr, sondern eine 
nsampAung von typischen DKP- 
- Gewerksdmftsfünktkmären. 
finge&hanns Jetzt von Grass inkri- 
'iunierteÄnlterungen über Sperber 
'denn auch auf dam jüng- 
Kongreö der IG Druck und 
laut und demonstrativ bgu- 

Bfiebe noch festzuhalten, daß 
Grassund seine Freunde ein gerüt- 
telt Maß Schuld an der gegenwärti- 
gen Misere haben. Sie waren es, die 
VS der radikalen Gewerkschaft 
und sie haben seiner- 
zeit Engelmaim in die Führungspo- 
sitkm gehievt, obwohl sie wußten, 
daß dieser Mann der Häuptling 

1niiim rinnigtte»hAr ^Tamor ganüafirt - 

~wap. Jede* schläft fetzten En-, 
i so, wie er sich bettet. • • 


Was bleibt von der Aufklärung? - Zum 200. Todestag von Jean d’Alembert 


Der Vater der „Encyclop&lie“ 


W enn die Zeichen der Zeit nicht 

trügen, h efindpn wh-nn s pHtpi) 

in einer Phase des geistigen Um- 
bruchs, einer epochalen weltan- 
schaulichen Strömung. Der »naive“ 
Fortschrittsglaube der vergangenen 
zwei Jahrhunderte ist ni cht nur w eit - 
ge hen d geschwunden - es ist vieler- 
orts sogar ein ausgesprochene: Zu- 
kunftspesshnismus an seine Stelle 
getreten. Statt W isspnsnhaftgjrTftnhTg - 
keit dominiert Unbehagen aw t ja, 
die Aversion gegen Naturwissen- 
schaft und Technik. Der lange Zeit 
wie selbstverständlich herrschende 
'Positivismus in der Rechts- wie in 
.der Naturwissenschaft gehörnt passfe 
zu sein, in der zeitgenössischöl Wis- 
senschaftstheorie wurde er eindeutig 
widerlegt Umgekehrt ist - abgese- 
hen vom radikalen Marxismus - die 
entschiedene A blehnung von Meta- 
physik und Religion selten gewor- 
den. TdenlngjgfhA Ersatzrehgionen 
und schwärmerische fiairfon <rfnd fm 
Vormarsch; das Ideal einer allgemein 
verständlichen, «ii gpmwn verbreite- 
ten Bildung wurde immer mehr 
durch Spezialwissen verdrängt 
Selbst der Hauptschullehrer kann 
nur noch in zwei Fächern unterrich- 
ten. 

Am Ende einer Epoche geht der 
Bück zurück auf ihre Anfänge. Ihren 
Ursprung hatten die weltanschauli- 
chen Strömungen, die nun in ihre 
Schwundstufe zu gelangen scheinen, 
in der Aufklärung. Diese haftn im 17 . 
Jahrhundert in England begonnen 
und fand ihre volle Entfaltung vor 
zweieinhalb bis zwei Jahrhunderten 
in Frankreich. Ihre repräsentative 
und berühmteste Schöpfung war die 
„Encyclop&üe“, die sich im Unterti- 
tel „ein Wörterbuch nach den Ver- 
nunftsgründen aller Wissenschaften, 
Künste und Gewerbe“ nannt e. 

Das gesamte Wissen der Zeit, das 
damals so enorme Fortschritte ge- 
macht hatte, sollte, so weit es sich 
.durch strenge Vernunft“ begründen 
ließ, für breite Schichten verständ- 
lich dargestellt werden. Fast alle füh- 
renden französischen Philosophen 
der Aufklärung, wie znni Beispiel 
Voltaire, Rousseau, Holbach oder 
Hehretius, arbeiteten daran mit Zwar 
hatte es auch schon früher umfassen- 
de Darstellungen des Wissens gege- 
ben, dnnh im Mittelalter waren sie 
stets nur systematisch geordnet ge- 
wesen. Nun aber ging man, um auch 
den Laien den Zugang zur Bildung zu 
erleichtern, alphabetisch vor. Heraus- 
geber waren d’Alembert und Diderot 
Wahrend letzterer wohl ein guter 
Schriftsteller, aber wissenschaftlich 
eh$r das war, was man später spöt- 
tisch als „setehten Philosophen des 
Aufkläricht* abtat (nicht afnmal sei- 


Scfaults New Yorker „Papierfluß “-Aktion 

öüsine zum Müllplatz 








enn am morgigen Sonntag die 
Sonne- über den WoBsenkrat- 
des New Yorker WaHstreet-V er- 
■aüfeeht.'wird sich Spätheimkeh- 
undZFrnhaii&teheiii ein sehsa- 
BDd bieten - eine mit geknüJL 
tmZestüngspapier völlig zugedeck- 
te Straße, an deren Ende die glitzern- 
de Fassade des World Trade Centers 
allgewaltiges Ausmfungszeichen in 
den Himmel ragt 

Der Päpifirfhiß aus 600 000 Exem- 
plaren- dter »New York Times“ ist 
nicht die Folge eines Streiks der Stra- 
ßenkehrer,. .sondern der Höhepunkt 
eines dreitägigen. Kunst-Programms, 
zu dem der in New York lebende 
deutsche Akttonskflnätief HA Schult 

50 Tühlnngidcr ä ftiy M?«yne und 

ebenso viele „Stipendiaten" aus der 
Bundesrepublik emfliegen wird. 

Schult, der schon 1969 die Münche- 
ner Schackstraße- und 1977 den Mar- 
kusplatzin Venedig mit acht Schiffs- 
ladungen Zeitungspapier „verfrem- 
dete“, erklärte dazu der WELT, daß 
er seinen Gästen New York als ein 
gebendes BM.“- vorführen, unll, das 
ihr Umweltbewußtsein im „größte! 
kulturellen . RaTln ngsrpnt r u m aller 
Epochen“ sensibilisieren soEL 

Die Straße, wo der papieme Strom 
„die Saat unserer Zeit“ versmnbüdli- 
chen soll, halt Schult aus Angst vor 
Sabotage - bis zum .Schluß geheim. 
Nur die New Yorker Polizei und sei- 
ne Lebensgefährtin Elke Koska ken- 
nen. die Stelle, wo 150 New Yorker 
Schüler am -Samstägmorgen zwölf 
Ucw-Ladungen Zeitungspapier zer- 
knüllen, und ausbreiten weiden. Un- 
ter den Gästen, die Schult gasten 
aus Düsseldorf emfliegen ließ, ist ein 
Kamera-Team des ZDF; dessen 45- 
Mrnuten-Fflm am - - ko mmenden 


. Zu, den weiteren Programmpunk- 
ten .des Aktions-Weekends, das 
Schult als Hommage' an New Yorks 
krafträlten Überlebenswillen ver- 
wissen will, werden seine 


Gäste morgens im Hotel von einem 
Poeten geweckt werden, ein Abend- 
essen in der legendären alten Feuer- 
wache von Hartem einnehmen und 
nach einer Fahrt in gelben Schulbus- 
sen einen Liederabend unter der 
größten Harfe der Welt, der Brook- 
lyn-Brücke, erleben. 

Auf dem Prog ramm s tehen außer- 
dem ein gemeinsam es Hamburger- 
IScsen und eine B esichtig un g der 
jüngsten Schütt-Gemälde und Colla- 
gen im Haus des Künstlers an der 
Houston-Street, der Nahtstelle zwi- 
schen Greenwich ViJQage, dem tradi- 
tionellen Künstlerviertel, und Soho, 
dem Künstlerviertel der Gegen wart 
Vor dem Heimflng am Sonntag wird 
eine New Yorker MuDhalde besucht, 
wo eine kreisende Straßenkehnna- 
pchmc und ein dunkelblauer L anci a 
mit kardinalroten Polstern optische 
Kontrapunkte sein werden. Die Li- 
mousine diente einst Papst Johannes 
Paul L als Dienstwagen und gehört 
jetzt Schult Er will sie danach ver- 
steigern und den Erlös schwarzen 
Kindern in Hartem stiften. 

„Solche Kunstprogramme kosten 
viel Geld“, erklärt Schult, „des h a lb 
kann ich nur alle drei, vier Jahre die 
Straße, die Öffentlichkeit zu meinem 
Atelier machen.“ Das New Yorker 
Programm wird eine halbe Million 
Mark kosten, die zum größten Teil 
von mitreisenden Mäzenen, darunter 
Unternehmern. Chirurgen und Kauf- 
leuten, aufgebracht werden. Betuch- 
te Bundesbürger, die nicht mit dem 
Hauptpulk, sondern mit der Concor- 
de einfliegen, bekamen nur dann eine 

Einladung, wenn sie mindestens ei- 
nem Studenten die Reise finan zier- 
ten Auch der Startpunkt Düsseldorf 
hat für Schult Symbofwerfc „Aus 
dem Rhein-Ruhr-Raum, dem größten 
kulturellen Ereagnisteppich des Kon- 
tinents, werden sie nach New York 
katapultiert, dem größten kulturellen 
Byllungszentn im alter Epochen.“ 

HANS STÜCK 


KULTURNOTIZEN 



. Das Wiener JEngUsh Theater“ ge- 
wann den amerikanischen Dramati- 
ker Edward Albee für Inszenierun- 
’ gen' und TümMmwiwn Mfaftigpr 
Stücke. 

Beim internationalen Gttarren- 
wettbewerb in Paris siegte Christia- 
neSpähnhofaus der JDDR“. 

; Gom ad i Roschdestwenskij, Chef- 
s /: - dirigent der Wiener Symphoniker, 

■ 4 » ' * ■ ' ■ 


hat wegen künstlerischer Meinungs- 
verschiedenheiten seinen Posten zur 
Vertilgung gestellt 

„Der biblische Weg“, druckgraphi- 
sche Zyklen moderner Künstler, 
zeigt das Rupertinum in Salzburg 
vom 28. November bis 5. Februar. 

Ein Festival des italienischen 
Films findet vom 29. November bis 4. 
Dezember in Nizza statt 


ne biologischen Lehren entsprachen 
dem gesicherten Wissen seiner Zeit), 
war d’Alembert ein solider Wissen- 
schaftler von bleibender Bedeutung. 
Er ist das eigentliche Genie der Ency- 
dopädie, auch wenn er och weitge- 
hend auf die Abfas sung der mathe- 
matischen Beiträge ein 

Gebiet, auf dem er, wie auch in der 
Mechanik, zu den führenden For- 
schern seiner Zeit gehörte Auf d'A- 
lembert geht die historische Einlei- 
tung in die Tfln^yWftpäHin in 

der ihr Anliegen im besonderen und 
das der Aufklärung im allgemeinen 
meisterhaft dargelegt unH begründet 
wurden. 

Jean Lerond d’Alembert kam am 
16. 11. 1717 in Paris zur Welt Der 
angebliche adelige Vater erkannte 
ihn nicht als Sohn »n t h*»B ihm aber 
eine sehr gute Schulbildung zukom- 
mw> und ihn jmsph'ij»fti»nrt Jura stu- 
dieren. Nach glänzendem Examen 

«diuitfrl» ripfj iiny Mann nr»r>h Mw ii. 

zin und Mathematik Nachdem er der 
Akadem ie Her WiRwinrhaft en pinign 
mathematische nnH ph ysikalische 

Forschungsarbeiten vorgelegt hatte, 
wurde er 1741, mit 24 Jahren, als 
deren Mitglied aufjgenommen. 

ln rascher Folge erschienen von 
ihm Forschungsarbeiten über die 
Entstehungsursachen der Winde, 
über Bewegungsgesetze fester Kör- 
per beim Durchgang durch Elüssig- 
keitesschichten verschiedener Dich- 
te, Über NeignngKschronkimgen der 



Philosoph, Physiker und Mathe- 
matiker: lean Loroed d*A)embert 
( 1717 - 1785 ) 


Erdachse, über die Berechnung aku- 
stischer Phänomene an Saiteninstru- 
menten. In die Geschichte der Me- 
chanik gin g d’Alembert vor allem pin 

durch das nach ihm benannte „d’A- 
lembertsche Prinzip“, das die Bewe- 
gungen fester Körper als Resultante 
der Bewegung von Massen punkten 
zu berechnen gestattet 
Verlockende Angebote von Fried- 
rich dem Großen »md Katharina der 
Großen zur Tätigkeit an der Berliner 
bzw. der Petersburger Akademie der 

Wiegen gchlng er uns Er 

blieb bis an sein Lebensende als Pri- 
vatgelehrter in Paris. Sein einziges 
Amt blieb das eines Sekretärs der 
Akademie der Wissenschaften. Auf 
Bitten Friedrichs des Großen faßte er 
1759 seine philosophischen Überzeu- 
gungen yngammen in dem Weflr KIa . 

m ente der Philosophie“. Hie r wird er 
zum Begründ» des Positivismus, in- 
dem er lehrt, daft nnw Wissen den 
Bereich der Erfahrung nnd Tatsa- 
chen nie überschreiten könne. 

Nur die Reriphtmg en zwischen den 

Türarheini in gen a nicht ihm Ursachen 

können wir erkennen, lehrt d’Alem- 
bert. Was letztlich Materie ist, bleibt 
ebenso dunkel wie das, was Seele, 
was unser eigenes Wesen ist Raum 
und Zeit haben keine selbständige 
Bedeutung. Metaphysik ist wissen- 
schaftlich nicht möglich. D’Alembert 

nimmt damit , bereits einig e Kont i. 

sehe Gedanken vorweg, z. B. indem 

er betont rtaB die E rfahrung sehr 

wohl praktisches Handeln ermögli- 
che. Die Orientierung, die die reine 
Vernunft nicht zu geben vermag, er- 
möglicht uns also die praktische Ver- 
nunft Indern wir selbst Definitionen 
setzen, schaffen wir einen methodi- 
schen Aufbau des Wissens, wobei die 
abstraktesten W isgensrTtaften die 
klarsten nnd sichersten sind 
Als letztes großes Werk schrieb der 
vielseitige, auch an Kunst und Musik 
stets interessierte Forscher 1779 das 
Buch „Elemente der theoretischen 
und pr aktischen Mngik* Er starb vor 
genau 200 Jahren, am 29. Oktober 
1783. An ihn zu erinnern ist gerade 
heute sehr nötig. Eine geistige Strö- 
mung ist erst dann überholt, wenn 
nicht nur das nicht Haltbare wieder 
aufgehoben ist, sondern auch zu- 
gleich aus ihr die Elemente von dau- 
erndem Wert „aufgehoben“ im Sinne 
von bewahrt worden. D’Alembert, 
der bei all seiner überragenden Ratio- 
nalität auch Kunst und Religion zu 
schätzen wußte und jeder radikalen 
Polemik abhold war, verkörpert wie 
kpin and erer dag Bleib ende und Be- 
wahrenswerte an der Aufklärung . 
Das Studium seines Werks lohnt 
np nh immer. 

ALBERT MENNE 


R. Hosseins Zola-Verfilmung „Les Miserables* 

Reicher Bagnosträfling 


D as Kino nährt sich fest überall 
von den Abfallen der Femseh- 
produktionen heutzutage. Entweder 
wird dem Kino gestattet, den Film 
vor der volksweiten Ausstrahlung, so 
gut es gehen will, auszunutzen. Das 
Kino darf vortanzen. Oder es werden 
Femsehserien später für den Kinoge- 
brauch zusammeng pj yhni ppeft und 
dem guten alten Kintopp zur Zweit- 
auswertung gnädig anheimgegeben. 
Ohne das Fernsehen könnte das gute 
alte Kino kaum noch überleben. Es 
existiert weitgehend aus zweiter 
Hand. D er Zustand ist fetal, aber of- 
fenbar unvermeidlich. Der Kino- 
freund sieht’s eher mit Gram. Reine 
Kinofilm* sind eine Rarität gewor- 
den. 

Auch Robert Hosseins Verfilmung 
von Emil Zolas großem Jahrhundert- 
werk, „Les miserables 1 * war vorerst 
für das französische Fernsehen ge- 
macht Dort lief es in zahllosen Se- 
rienteilen, und dort lief es sicher rich- 
tig. Es handelt sich ja um einen hand- 
festen Fortsetzungsroman, den man 
beliebig teilen und stückeln kann, 
seine abenteuerlichen Episoden flei- 
ßig nutzend. 

Zolas Jahrhundertwerk ist vom Ki- 
no selber schon mehr als dreißigmal 
verfilmt worden. Der französische 
Stummfilm hat sich schon, 1906 zum 
ersten Mate, an der gestalteten Fülle 





Ab Zola vorbei: Christiane lean 
und Uno Ventura in .Die Legion 
der Verdammten" FOTO: Concorde 


und erzählerischen Sicherheit dieser 
epischen Moralie gelabt Es hat briti- 
sche Fassungen des Stoffes gegeben 
und sogar, 1923, schon eine japani- 
sche. Walter Huston spielte damals 
den handfesten Helden Javert, den 
entlassenen Bagnosträfling. In den 
USA übernahm die Rolle später 
Charles Laughion, dann wieder in 
Frankreich Henry Baur und Jean Ga- 
bin. Italiener haben den Stoff selig 
gefressen, sogar die Gemen Inder ha- 
ben ihre eigene Darstellung der auf- 
regend moralisierenden Geschichte 
von einem redlich«! Flüchtling vor 
seiner eigenen Vergangenheit ausge- 
beutet 

Der Film, der jetzt in unsere Kinos 
kommt, ist mit den meisten seiner 
drei Du tzen d Vorgänger kaum zu 
vergleichen. Er wurde vorerst vom 
Fernsehen und für das Femsdien 
produziert Das merkt man ihm auch 
in mühsamen Lange an. Er 

wahrt im Kino immer noch, obgleich 
man fhn m ühsam gekürzt hat Über 

drei lange Stunden. 

Regie fuhrt jetzt Robert Hossein, 
der Schauspieler, dessen kalte Augen 
man aus den Rififi-Serien noch im 
Gedächtnis hat Er mehrt sich aus. Er 
manht wmn langwierigen, langweili- 
gen Kostumfilm. Er hat den stabilen 
und oft doch herrlich selbstverständ- 
lichen Darsteller, Lino Ventura, in 
der Hauptrolle des Jean Valjean, des 
Mannes, der durch Jahrzehnte der 
unterschiedlich e n Verfolgung und 
Ehrlichkeit wandert Sonderbar. 
Ventura wirkt hilflos. Er packt die 
Rolle nicht Er stemmt lauter Kraft 
szenen. Kraft kann er selber nicht 
erweisen. 

Verfolgung, Elend, Revolutionen, 
menschliche Niedertracht und ge- 
schichtliche Brutalitäten kommen 
aus dem Beigeschmack emer reinen 
Kintopp- Kostilmiemng nicht heraus. 
Sogar die »Miserablen“, die zutiefet 
eiernden Gestalten dieses großen 
Stoffes, wirken hier wie immer nur 
schlecht geschminkte Chargen. Zolas 
doch oft so brutaler Realismus ist mit 
kaum einer Gestalt handfest belegt 
oder dargesteHL 

Die gewaltige Vorlage ist verzed- 
dert und verschenkt Von der Erre- 
gung und dem Phanfasipnwphh]m ( 
von dem einst doch so faßbaren Rea- 
lismus dieser Fortsetzungs-Moralie 
kommt so gut wie nichts über. Die 
faule Hochzeit zwischen Fernsehen 
und Kino - selten war sie so penibel 
und unglücklich zu spüren wie hier. 

FRIEDRICH LUFT 





PUgerfkucbe voa Emile Gat 16, getöntes Gkss mit Fadenauflage und 
OpafcemailaMloroi, aus dar Sammumg Grober FOTO: Katalog 


Jugendstil-Sammlung Gruber in Kaiserslautern 

Glanz und Glas von Galle 

Frage nach dem besten Stück, nach 


V erhinderte Künstler als Kunst- 
sammler sind keine Seltenheit, 
ja, so könnte man sagen, beinahe die 
Regel. Auch der Kaufmann und Mes- 
sedirektor Heinrich R. Gruber aus 
Pirmasens war ursprünglich Mater. 
Srinp musisrhPTi Neigungen hat er 
im prosaischen Geschäftsleben nicht 
aufgegeben, vielmehr wußte er sie 
auf erfreuliche Weise damit zu verein- 
baren. Er begann zu gammrin, zu- 
nächst Jugendstilgläser, s päter auch 
Keramik, Möbel und Zinn. S eine er- 
sten Erwerbungen machte er Mitte 
der sechziger Jahre, relativ spät also, 
dnrh immerhin noch rechtzeitig, um, 
im Vergleich ZU lim hputigAn 
Preisen, bedeutende Schätze billig 
einzukanfen. Das sollte sich bald än- 
dern, ohne allerdings den pfälzischen 
Sammler zu pntmutigpn. 

Gruber sammpltp mit zielstrebigem 
Bifor und mit einer Leidenschaft, die 
seine Sammlung in knap p sehn Jah- 
ren derart anwachsen ließ, daß er 
bereits 1974 den größten Teil davon, 
rund 280 Glasobjekte, an das Mittel- 
rheinische TjmdpMTHmeiim in Main 7 
verkaufte. Sie bildeten den Grund- 
stock und bis beute den Schwer- 
punkt der dortigen Jugendstil-Abtei- 
lung. Inzwischen ist die Gruber- 
Sammhing aufc neue zu einem mu- 
seumswürdigen Bestand angewach- 
sen und in der Pfalzgalerie Kaisers- 
lautern zu b es i ch tigen. Der Sammler 
selbst ist der Meinung , daß sie in ein 
Museum gehört Die Pfalzgalerie al- 
lerdings verfügt bei weitem nicht 
über die Mittel, sie zu erwerben. 

Es handelt sich um 360 Objekte, 
davon and fest zweihundert wieder- 
um Jug endstil gl älter , über hundert 
Keramiken, der Rest verteilt sich auf 
Zinn und MöbeL Dieser zweite Teil 
der Sammlung muß als konsequente 
Fortführung des ersten betrachtet 
werden, aber er stellt mehr eine Ver- 
vollkommnung als eine Erweiterung 
dar. War es Gruber zuerst um eine 
möglichst breite Darstellung der Ju- 
gendstüglas-Produktion zu tun und 
um die Frage, „weiche Glasfabriken 
und Glasbersteller noch vertreten 
sein müssen“, so ging es ihm später 
nach eigenem Bekunden „um die 


dem Edelsten, das gemacht wurde, 
und damit auch nach dem Wertvoll- 
sten“. 

Diese Zielsetzung verschaffte dem 
jüngeren Teil der Gruber-Sammhing 
und damit der Ausstellung in Kai- 
serslautern ihren außerordentlichen 
Glanz. Sie zeigt in der Tat Spitzen- 
stücke aus den berühmtesten franzö- 
sischen und österreichischen (böhmi- 
schen) Manufaktur en, exemplarische 
Glaser von Gälte, aus Nancy und 
Meisenthal , von den B rüdem Daum 
und Müller, von Lachenal und La- 
lique, um nur wenige zu nennen. Die 
ebenbürtige Glasfabrik Klostermüh- 
le (Johann Loetz Witwe) ist mit drei- 
unddreißig Exemplaren am umfang- 
reichsten vertreten. Auch deutsche 
Hersteller fehlen nicht; Italien ist mit 
Glasern aus Murano da hei. 

Die bis dahin vernachlässigte Kera- 
mik erhielt durch zahlreiche Jugend- 
stilkünstler neue Impulse. Die Aus- 
stellung zeigt Beispiele wiederum 
von Galle, den Brüdern Massier und 
Mougin, von Max Laeuger. aus Wien, 
Sfevres, Gouda, Den Haag, Nymphen- 
burg. Kopenhagen und mehreren 
englischen Manufakturen. Hervorzu- 
heben ist die Amphora-Porzellanfc- 
brik in Tum bei Teplitz mit einem 
größeren Ensemble von zum Teil 
vollplastisch geformten Vasen und 
Gefäßen. 

Unter den Zinnobjekten do minier t 
(naturgemäß) eine Gruppe von 29 Ar- 
beiten der Firma J. P. Kayser (Kre- 
feld und Köln). „Kayseizinn“ wurde 
seinerzeit zum Synonym für Jugend- 
stü-Zinngerät Zu seinen namhafte- 
sten Konkurrenten zahlte die Kölner 
Metallwarenfabrik „Orivit“. Auch 
von ihr sind Beispiele zu sehen, 
ebenso von französischen und engli- 
schen Pinnen und von der Württem- 
bergischen Metallwarenfabrik. Die 
Gruppe der Möbel - mit vollplasti- 
schen Schnitzereien und typischen 
Jugendstil-Intarsien - besteht haupt- 
sächlich aus Arbeiten von Gälte, Paul 
Girardet und Louis Mäjorelle aus 
Nancy (Bis 20. 11. 83; Katalog 20 
Mark). 

EOPLUNIEN 


Platte: Marriners Triumph mit Rossinis „Barbier“ 


Es donnert und rollt 


Torische, Lebendigkeit, Musizier- 
A hist das war es, was die Londoner 
Academy of St Martin-in-the-Fidds 
unter Nevüle Marriner von Anbeginn 
auszeichnete und was ihren beispiel- 
losen Wetterfolg als Interpretin ba- 
rocker und frühklassischer Musik 
rechtfertigte. Neugierig also durfte 
man sein, wie der erste Ausflug in die 
Oper g e la ng . Er wurde zum Triumph. 

Marriner und die Seinen nahmen 
Rossinis „Barbier von Sevilla“ auf 
(Philips 6769100, 3 LPs), ein Werk 
also, das schon oft genug im Katalog 
vertreten ist Aber hier klingt es be- 
geisternd anders. Man ist hei kleiner 
Orchesterbesetzung geblieben: So 
müßte es damals, zu Rossinis Lebzei- 
ten, im Teatro Argentina geklungen 
hah^n. Die fröhliche Bühnenatmo- 
sphäre wird zusätzlich noch von der 
Aufnahmrtpchnik und durch die Ver- 
wendung von Geriuscherzeugem 
wie einem Donnerblech in der Gewit- 
termusik verstärkt Marriners 
Schwung läßt nicht nach. Immer wie- 
der stachelt er das berühmte Crescen- 
do Rossinis an, steigert sich in wir- 
belndes Tempo. Finp Mugik außer 
Atem, doch ohne den Sängern die 
Tjift zu nehmen. Man muß schon bis 
zu Fritz Reiner zurückgehen, um ei- 
nen ähnlich kompetenten Rossini-Di- 
rigenten zu finden. 

Der Sängerschatz der Aufhahme ist 
Agnes Baltsa. Sie singt virtuos, doch 
zu gleich ist da.Lachen und Weinen, 


Glück und Schmerz, List und Auf- 
richtigkeit in der Stimme. Die Rosina 
der Ballsa wird zur Hauptfigur der 
Oper Um ihr Liebesglück bangt 
man. Alle anderen scheinen nur da zu 
sein, ihr den Weg zu ebnen. 

Thomas Aßen gibt einen Figaro 
von ganz ungewohntem Schrot und 
Korn. Den elegant geglätteten Bari- 
ton italienischer Schule, den man in 
dieser Paradepartie vor Obren hat, 
besitzt er nicht Er singt auf frische, 
beherzte und kraftvolle Art Fetzig- 
keit klingt mit Damit führt er Rossi- 
nis Opemfigur ein gutes Stück Weg 
zu Beaumarchais zurück. Denn da, 
wie auch in der „Fortsetzung“ des 
„Barbier* mit Mozarts „Hochzeit des 
Figaro“, wird ja klar, daß es sich nicht 
um einen mit alten Wassern gewa- 
schenen Drahtzieher handelt, son- 
dern um einen tollkühnen wie ver- 
letzlichen Burschen. 

Der dritte im jugendlichen Bunde 
ist Francisco Araiza als Graf Almavi- 
va: schönster Tenorschmelz, ein biß- 
chen ungelenk in den Koloraturen, 
aber voll Impetus beim Singen. Die- 
sem Trio stehen gegenüber Robert 
Lloyd als profiinder Basilio und Do- 
menico Trimarchi als köstlich gefähr- 
licher Baitolo. Das wichtigste aber 
ist, daß sich diese glänzenden Stim- 
men zum ganz uneitlen Ensemble 
fugen und so Rossinis sprühenden 
Geist wecken. 

REINHARD BEUTH 


JOURNAL 

Gestohlene Gemälde 
wieder aufgetaucht 

AFP. Brüssel 
Drei GemäldealterMeister.die vor 
acht Jahren in Mannheim gestohlen 
worden waren, sind in Brüssel wie- 
deraufgetauchL Es handelt sich um 
eine Flußlandschaft des holländi- 
schen Malers Salomon Ruisdael 
(1605-1670), ein Porträt des flämi- 
schen Malers Adriaen Brouwer 
(1606-1638) und ein BUd aus der 
Antwerpener Schule aus dem 17. 
Jahrhundert, auf dem ein Militärla- 
ger dargestellt ist 

Mehr Fremdsprachen 
im Schulunterricht 

dL Hannover 
Nicht nur Türkisch, sondern auch 
Italienisch, Spanisch, Portugie- 
sisch, Griechisch und Serbokroa- ' 
tisch sollen künftigals 1. Fremdspra- 
che für die ausländischen Schüler | 
der entsprechenden Herkunftslän- < 
der in den niedersächsischen Schu- I 
len angeboren und anerkannt wer- I 
den. Dies erklärte jetzt Niedersach- j 
sc ns Kultusminister Georg-Bernd I 
Oschatz auf einem Symposium im 
italienischen Urbino. Nach Angaben 
des Ministers erhofft man sich von 
dieser Entscheidung eine wesentli- j 
che Erleichterung für den Schüler- ; 
folg der jungen Ausländer. i 

Buchpreis für 
Jean-Fran^ois Revel 

AFP, Paris 

Für sein Demokratie-kritisches 
Werk „Comment les democraties ft- 
nissent“ (Wie Demokratien enden) 
ist der französische Publizist Jean 
Francois Revel mit dem Buchpreis 
„Prix aujourd’hui“ 1983 ausgezeich- 
net worden. Revel zeichnet in sei- f 
nem preisgekrönten Werte das Bild { 
eines »methodischen sowjetischen j 
Expansionismus'', dem die westli- ; 
eben Demokratien wegen „ihrer Wi- 
dersprüche, ihrer Feigheit und ihres 
selbstmörderischen Verhaltens, 
langsam als „willige Opfer* anheim- 
fallea ! 

Bestseller-Autor 
verläßt Schweden 

AFP, Stockholm 
Der schwedische Erfolgsautor 
Sven Delblanc will sein Land verlas- 
sen und künftig in Dänemark leben, 
um gegen die schwerfällige Büro- 
kratie Schwedens zu protestieren. 
Delblanc beklagte sich über „Schi-' 
kanen politischer und anderer Art“ 
und wies auf die miserable wirt- 
schaftliche Läge der meisten schwe- 
dischen Schriftsteller bin 

Liederpfennig 1983 
an Roland Steinei 

DW. Seligenstadt 
Der Liederpfennig '83, gestiftet 
vom Medien-Informationsdienst 
„Rundy", ging in diesem Jahr an 
Roland Steinei (35). Der aus Ravens- 
burg stammende Doktorand gilt als 
da- neue Star deutschsprachiger 
Volksmusik. In über 2000 Konzer- 
ten, TV-Shows, Radiosendungen 
und auf ein Dutzend Schallplatten 
hat er sich besonders der bayeri- 
schen und österreichischen Folklore 
gewidmet. 

Emil Schulthess 70 

Er zeigte uns die Welt, Afrika vom 
Norden bis zum Kap, China (als es 
noch ein geschlossenes Land war), 
das Amazonas-Gebiet oder die An- 
tarktis. Er schien uns der Inbegriff 
des Globetrotters mit der Kamera. 
Aber nicht auf der Jagd nach Sensa- 
tionen. In seinen Photos ist nichts 
vom Katastrophen- und Elends- 
Journalismus, wie ihn das Fernse- 
hen liebt Ihn interessierte das Be- 
ständige, das Bleibende und das, 
was bleiben sollte. 

Seine Reisen hat er minutiös vor- 
bereitet Denn Emil Schulthess ist 
ein Mann, der sein Handwerk be- 
herrscht und der es mit Phantasie zu 
handhaben versteht Den ersten von 
vielen Preisen erhielt er für sein 
Panorama der Mitternachtssonne, 
das den 24sl findigen Lauf in einem 
fa szinierenden Breitwand photo 
festhält. Und wohl jeder Schweizer 
kennt das Alpenpanorama, wie es 
sich in einem Rundumblick vom 
höchsten Gipfel darbietet 
Seine Photos sind von einem ge- 
lassenen Emst, sind voller Respekt 
gegenüber der Natur und dem Men- 
schen. In ihnen paart sich Staunen 
mit Wissen. Jung schien uns dieser 
Photograph nie, aber daß erbeute 70 
Jahre ah wird, überrascht doch. So 
sei ihm an diesem Tag gedankt für 
das, was wir ihm zu verdanken ha- 
ben. P.D. 

Kein Hochzeilsmarsch 
oder Mendelssohns Esel 

AFP, Stockholm 
Als „würdelos* bat eine Pastorin 
im südschwedischen Gislaved den 
Hochzeitsmarsch von Felix Men- 
delssohn-Bartholdy bezeichnet und 
einem jungen Paar die Trauung zu 
den weltweit bekannten Klangen in 
ihrer Kirche verwehrt Die Geistli- 
che erklärte ihr Veto so: „Es stimmt, 
daß viele Paare darum bitten, daß 
man zu ihrer Trauung Mendelssohns 
Hochzeitsmarsch spielt, aber das ist 
bedauerlich, denn diese Musik er- 
zählt ja vom Tod eines Esels, und das 
paßt nicht zu einer Hochzeitsfeder“. 
Das Brautpaar aus Gislaved mußte 
sich an seinem großenTagmiteinem 
Präludium von Johann Sebastian 
Bach begnügen. 
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Schulbehörde 
reagierte auf 
Druck der Eltern 

XING-HU KUO, Freiburg 
Eigeninitiative kann sich buchstäb- 
lich bezahlt machen- Dies ha be n El- 
tern des Friedrich-Gymnasiums in 
Freiburg im Breisgau gestern erfah- 
ren. Für einen erkrankten Geogra- 
phie-Lehrer hat der Präsident des 
Oberschulamtes in Freiburg, Profes- 
sor Karl-Friedrich Kindler, nach einer 
längeren Beratung mit seinen Abtei- 
lungsleitern nun doch noch die not- 
wendigen fi nanzi ellen Mittel gefun- 
den, um einen Nebenlehrer dieser 
Fachrichtung zu beschäftigen. 

Dies darf als Reaktion auf die „Dro- 
hung 4 * der Eltern angesehen werden, 
die einen Lehrer aus eigener Tasche 
hatten bezahlen wollen. Dies wieder- 
um hatte in Baden-Württemberg zu 
einem Medienwirbel geführt, der si- 
cherlich bei der erfolgreichen Suche 
nach zuRäMirhgn Geldern «tu» nicht 
unwesentliche Rolle gespielt haben 
dürfte. Und dies war in jenem Gymna- 
sium geschehen: 

Wenige Tage nach Schulbeginn am 
5. September in Baden-Württemberg 
erkrankte der Geographielehrer so 
schwer, daß er kaum vordem 1. Febru- 
ar nä chsten Jahres den Unterricht 
wiederaufhehmen dürfte. Ersatz war 
so plötzlich im Rahmen der langfristig 
angelegten Personalplanung aber 
nicht möglich. 

Das Oberschulamt hatte deshalb zu- 
nächst versucht, durch Überstunden 
anderer Lehrer den ausfallenden Geo- 
graphieunterricht aufzufangen. Da je- 
doch die Mittel für sogenannte Neben- 
stellen auch in jener südbadischen 
Metropole stark gekürzt worden wa- 
ren, konnte das Unterrichtsloch nicht 
völlig gestopft werden. Von den 23 
Wochenstunden blieben vier übrig, 
die ersatzlos gestrichen werden muß- 
ten. 

Grundsätzliche Bedenken 

Das war die eine Schwierigkeit Die 
andere: Das Geld, das vom Oberschul- 
amt an die Schule überwiesen wurde, 
darf nicht für die Bezahlung einer 
Tfeilzeitkraft benutzt werden, sondern 
muß zweckgebunden ausschließlich 
für Überstunden an angestellte Lehrer 
verwandt werden. So mußte für eine 
Lösung eine andere Geldquelle her- 
halten, über die der Sprecher des 
Schulamtes gestern jedoch keine An- 
gaben machte. 

Die Eltern der betroffenen Schüler 
aus den drei Klassen Ha, b und c am 
Friedrich-Gymnasium hatten daher 
angesichts der unbefriedigenden 
Sachlage beschlossen, eine eigene In- 
itiative zu starten. In einem Rund- 
schreiben an alle Eltern wurde der 
Vorschlag unterbreitet einen Lehrer- 
ersatz unter arbeitslosen Pädagogen 
zu suchen und selber zu finanzieren. 

Ganz konkret wurde bereits über 
Summen geredet 23 Mark pro Monat 
und Schüler veranschlagte man für 
einen solchen Fall Nur so, hi«*B es in 
dem Aufruf, könne der Geographie- 
Unterricht bis zur Rückkehr des er- 
krankten Lehrers in vollem Umfang 
aufrechterhalten werden. 

So wert dieserPian. Gegen ihn gab es 
jedoch von vornherein grundsätzliche 
Bedenken. 

„Allein Sache des Staates“ 

Jürgen Beck, Pressesprecher des 
Stuttgarter Kultusministeriums, zur 
WELT: „Lehrer, die Unterricht in 
staatlichen Schulen halten, müssen 
auch im Dienste des Staates stehen.“ 
Unter Hinweis auf die Monopolstel- 
lung der öffentlichen Hand bei der 
Lehrexemsteüuxvg erinnerte Beck 
auch an die besondere Verantwortung 
der Pädagogen: „Schließlich müssen 
sie auch Versetzung serhebliche Noten 
erteilen." Das Oberschulamt ergänzte: 
„Eltern können keine Lehrer anstel- 
len, dies ist alleinige Sache des Staa- 
tes." 

So gab es zunächst die Kompromiß- 
Überlegung, einen Lehrer als „Nach- 
hilfelehrer“ einzustellen, wenn auch 
ohne das Privileg der Notengebung. 
Doch nach der gestrigen Entschei- 
dung hat sich ja auch diese Lösung 
erledigt Ein „Ersatzmann“ kommt 
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Die Gummistunde und das Warten auf Java 


FOTOS: K.TBKE 


R eisen auf Java ist etwas für Leute. 

die eigentlich gar nicht weg wol- 
len. Wer es eilig hat soll stülstehen 
und nachdenken, empfiehlt schon 
ein Sprichwort So nimmt die Para- 
doxie einer javanischen Bahnfahrt 
kaum noch wunder: Man verliert 
Zeit ohne recht Raum zu gewinnen. 
Der wahre Gewinn folgt sowieso erst 
aus dem Verlust des strengen Zeitge- 
fühls. 

So etwa dürften es auch die Einhei- 
mischen sehen, wenn sie mit der Zie- 
ge an der Hand oder den Hühnern 
unterm Arm, mit Fahrradrikscha 
oder dem gesamten ambulanten 
Marktstand zusteigen beziehungs- 
weise während der Fahrt den Zug 
auch wieder verlassen. Für diesen 
Lebensrhythmus sind die Oldtimer- 
Züge, die noch auf drei Strecken ja- 
vanische Lebensart widerspiegeln, 
gerade richtig. 30 Pfennig kostet die 


Tour von fahnan nach RflngVas hi- 
tung auf Westjava. 30 Pfennig für 
dreieinhalb Stunden Fahrt und 40 
Kilometer Raumgewinn - SO man ihn 
erlebt Es kann genausogut gesche- 
hen, daß man um 8.30 Uhr früh nach 
drei einhalh s tfindigem Warten auf das 
Vergnügen dieser Tour gänzlich ver- 
zichten miifi 

Erst will man es nicht glauben. 
Doch wenn die Kretek-Händler ihren 
Zigarettenstand abgebaut haben und 
die Schweine zwischen den Schienen 
längere Zeit nicht mehr verjagt wor- 
den sind, Sollte man endg ülti g alle 
Hoffnung fahren lassen. Dumpf 
macht «ich dann ein Gedanke breit 
So früh aufjgestanden und dann das. 

Die Bahn, die hatte kommen sol- 
len, feiert im nächsten Jahr ihren 75., 
1909 wurde die B 5133 von Werkspoor 
erbaut Zusammen mit der erst 
jüngst kaltgesteDten, 1904 von Hano- 


mag gebastelten Halbschwester 
B 5132 wurde sie noch von dem hol- 
ländischen Unternehmen „Staatspor- 
wegen“ angekauft. 

Wahrend des Wartens ist man ins 
Grübeln geko mmen: Eine Sprache, 
die mit „tepat pada waktu“ Sr den 
schlichten deutschen Begriff der 
„Pünktlichkeit“ drei Wörter benö- 
tigt.. . Klingt da nicht das ,jam ka - 
ret“, die „Gummistunde“, schon ganz 
anders? 

Jam karet, die Gummistunde — sie 
ist zeitlos wie die Sharp Stewart, die 
102 Jahre alte Lok aus Manchester - 
eine der, wenn nicht gar der letzte, 
Kohlenbrenner auf der Wdt imd im- 
mer noch einmal pro Woche zwi- 
schen Maritim und Selahung in Ostja- 
va unterwegs. Wann genau? In der 
Gummistunde zwischen Montag und 
Sonntag. 

KNUTTESKE 
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. Metall-Luftpumpe gelungen, bat in 
der „DDR"-Wochenäeituög JBtflep. 
Spiegel“ lebhaftes Echo ausgelöst3(r 
schreibt ein Leser au» Dresäeft iä der 
jüngsten. Ausgabe: des satirischen. 
Blattes, in dem zuvor über schlecht 
funktionierende FLstikpumpen’ ge- 
klagt worden, war: jDas setzt Maßstüv 
b el iSwinbaHi Jahftf Entwicklung*- . 
zeit für eine Luftpumpellch war der, 
4prie ichnunsd^irrigmAn^da;daß ; 
die Entwicklung auf diesem Gebiet 
abgeschlossen sei, »eil die MetaD- 
Luftpumpe, die an memem r vat 25 
Jahren gekauften JEUhnad befestigt 
war, heute immernoch tadellos funk- , 
tioniert." Ein Leser aus Leipzig hat 
sogar - in Angpjpfyng . npf oftmqtq 
komplizierte Wörtschöpfiingen . . für 
dnfiuihePrbdukte-gl^iiemenein- 

pra gaimini Namen für flfe pan« Pum- 
pe -berät jaandbetriebene Nieder- 
drucklanghubverdfehter mit liegen- 
dem Zylinder.“ • V; 

„Billiger" Sprit 

- SAD, London 
Billigtanken mit Hilfe von CB-Funk 
ist der neueste Clou in Kogland, Dar- 
übCT berichteten gestemfa-itis^ 
tungen in großer Aüfinachung. Ein 
bestimmter FUnkverstärfcer ist sa<fa 
den .Axrzägenznechanismus 
elektronisch gesteuerter Zapöänjen 

erheblich zu verlangsamen. Betrüg» 

sollen mit Hilfe dekGeräts schon Sprit 
für Hunderttausende Mwt „abge- - 
zapft“ haben. 
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. AFP, Jakarta 
Sechs Jahre hat ein Mädchen im 
tiefen Urwald. Südsumatras überlebt 
Das jetzt fahrige Kind wurde jetzt 
von Jägern entdeckt und seinen- Ei- 
temzuritekgegfthim Piekfeine Imiya- 
ti war 1977. beimFlschfang mit ihrem 
Vater verschonen. Das Kind wurde 
später für toterklait Die Kleine war 
von den Jagern nackt unter einer 
Moosdecke schlafend entdeckt wor? 
den. Das Kind hat in den sechs 
Dsdxungebahren das Sprechen ver^ . 
lernt ‘ • • 
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lOO-Millionen-Dollar-Klage gegen US-Regierung 


Nachspiel zum Absturz der DC-10 In Chicago / Europäische Fluggesellschaften prangern das Landeverbot von 1979 an 

DIETRICH SCHULZ, Washington 

Das Datum des 25. Mai 1979 ist als 
trauriger Markstein in die Geschichte 
der amerikanischen Zivilluftfahrt 


eingegangen. An diesem Tag ereigne- 
te sich das bisher schwerste 
Flugzeugunglück auf amerikani- 
schem Boden. Insgesamt 275 Men- 
schen kamen ums Leben, als eine 
DC-10 der American Airlines unmit- 
telbar nach dem Start vom Chicagoer 
O’Hare Airport abstürzte und in ei- 
nem Feuerball explodierte. 

Bis auf den heutigen Tag wirken 
die Folgen des Unglücks nach. Und 
dies nicht nur für die Hinterbliebe- 
nen der Opfer. Auch die Firma, die 
das Flugzeug herstellte, die McDon- 
neU-Douglas-Flugzeugfirma, muß 
sich noch immer mit den Nachwir- 
kungen der Katastrophe herumschla- 
gen. Die einst so populäre Maschine, 
die dreist rahlige DC-10, ist kaum 
noch verkäuflich, unbeschadet der 
Tatsache, daß der Hersteller inzwi- 
schen alle Schwachstellen ausge- 
merzt hat. Das Flugzeug wird im 
Grund nur deshalb noch gebaut, weil 
die US- Luftwaffe das Großraumflug- 
zeug weiterhin zum Auftanken ihrer 
Bomber bä Langstreckenflügen 
braucht 

Für die amerikanische Behörde für 


Zivilluftfahrt (FAA) war der Fall da- 
mals so gravierend, daß sie für alle 
DC-lQ-Maschinen ein Flugverbot er- 
ließ. Es hielt nicht nur die in amerika- 
nischem Besitz befindlichen Flug- 
zeuge dieses Typs am Boden, es hin- 
derte auch ausländische Fluggesell- 
schaften daran, mit ihren DC-10 in 
Amerika zu landen. Man glaubte 
nämlich, einen Konstruktionsfehler 
entdeckt zu haben, der alle Flugzeuge 
des Typs gefährdete. 

Was war geschehen? Die Maschine 
der American Airlines hatte unmittel- 
bar nach dem Abheben von der Start- 
bahn eines der drei Triebwerke verlo- 
ren. Es hatte sich aus der Veranke- 
rung gelost, hatte dabei die hydrauli- 
schen Leitungen in der Tragfläche 
zerstört. Das Ergebnis: Das Flugzeug 
gehorchte nicht mehr den Steuerbe- 
fehlen. Hochnotpeinliche Untersu- 
chungen brachten spater ans Licht, 
daß es nicht Konstruktions-, sondern 
Wartungsfehler waren, die zum Her- 
ausbrechen des linken Tragflächen- 
triebwerks geführt hatten. Sinnlose 
Gewalt beim Ein- und Ausheben des 
Triebwerks hatte die Haltebolzen 
geschwächt 

Unter diesen Umständen, die 
schon recht bald bekannt wurden, 
schien es den die DC-10 benutzen- 
den europäischen Luftfahrtgesell- 


schaften schon damals übertrieben, 
daß ihnen das Anfliegen der Flug- 
plätze in den Vereinigten Staaten 
auch dann noch untersagt wurde, als 
sie ihre eigenen technischen Prüfver- 
fahren langst abgeschlossen hatten. 
Mit anderen Worten: In Europa flo- 
gen die zunächst ebenfalls aus dem 
Verkehr gezogenen DC-10 schon 
langst wieder, als in Amerika immer 
noch das Startverbot galt 

Am Ende wuchs sich die Divergenz 
auf insgesamt 18 Tage aus. Es sind 
diese 18 Tage, die jetzt vor einem 
jimprikani-mfogn Gericht in Washing- 
ton eine Rolle spielen. Zehn europäi- 
sche Luftfahrtgesellschaften, darun- 
ter auch die Lufthansa, verklagten 
die amg ri Iranischen Zivilluftfahrt be- 
hörde (FAA) auf Schadenersatz in 
Iß he von 100 Millionen Dollar, mehr 
als 260 Millionen Mark. Da die FAA 
eine Behörde der Regierung ist, rich- 
tet sich die Forderung auf Schadener- 
satz mi thin direkt , an die amerikani- 
schen Regierung. 

Die Klage wurde in der vergange- 
nen Woche eingereicht. Insgesamt 60 
Tage hat die US-Regierung jetzt Zeit, 
ihre Gegenargumente vorzutragen. 
Dann wird eine erste Anhörung zur 
Aufnahme des Tatsachenstands statt- 
finden. Die Beamten, die den Fall im 


amerika ni ftchen Justizministerium 
bearbeiten, sind recht zuversichtlic h , 
daß das Gericht den amerikanischen 
Steuerzahler nicht dazu verurteilen 
wird, die 100 Millionen Dollar an die 
europäischen Luftfahrtgesellschaf- 
ten zu 7ahk* n - 

Im Gegensatz zu dem in Europa 
üblichen Verfahren kann eine Regie- 
rungsbehörde in Amerika nur in sel- 
tenen AusnahmefSDen zur Zahlung 
von Schadenersatz verurteilt werden. 
Dem steht im allgemeinen die „So- 
vereign Immunity“ entgegen, die der 
Staat im amerikanischen Recht seit 
jeher für sich in Anspruch nimmt 
Nur der US-Kongreß könnte wohl im 
Falle der Klage gegen die FAA e i ne 
AüBPahmeregehmg beschließen. 
Darauf zu hoffen, halten Rechtsex- 
perten jedoch nicht für ratsam. 

Dabei spielt es kaum eine Rolle, ob 
ein Gericht den europäischen Klä- 
gern recht gibt Tatsächlich haben 
die europäischen Luftfahrtgesell- 
schaften in diesem Punkt bereits vor 
zwei Jahren einen moralischen Sieg 
errungen. Ein Appellationsgericht in 
Washington bestätigte firnen im 
Herbst 1981, daß die FAA im Unrecht 
war, als sie einseitig das Landeverbot 
auch auf die in ausländischem Besitz 
befindlichen DC-10 ansdehnte . (SAD) 


Bei „normalen 
Kontakten" keine 
Gefährt AIDS " 

dpa, Genf 

Die in ihren Ursachen ungeklärte 
Immunschwäche- und Infektions- 
krankheit AIDS bedeutet nach An- 
sicht von Experten bei „normalen 
Kontakten" keine Gefahr für die Öf- 
fentlichkeit Dies teilte die Weltge- 
sundheitsorganisation (WHO) gestern 
in Genf als Ergebnis einer Tagung in 
Aarhus (Dänemark) mit An dem 
WHO-Kongreß vom 19. bis2L Oktober 
nahmen Wissenschaftler aus allen eu- 
ropäischen Ländern teil, in denen die 
als „erworbene Abwehrschwächer 
bezeichnet« Krankheit bisher aufge- 
treten ist 

Wie ein WHO-Sprecher mitteilte, 
sind die Experten zu dem Ergebnis: 

daß die Kxahkhfät nur 

intirrw» Kontakte . TnwH t TnSiinti- 

cher Homosexudler, ferner durch un- 
saubere, von mehreren Personen ge- 
brauchte Injektionsnadeln bei Dro- 
gensüchtigen und durch Transfusion 
infizierten Blutes bei Btaterkranken 
übertragen wird. Durch „normale 
Kontakte" zum Beispid in Öffentli- 
chen Gebäuden, Verkehrsmitteln, 
Gasthäusern bestehe keine Gefahr der 
Infektion. Auch Ärzte und Kranken- 
hauspersonal, die AIDS-Kran ke be - 
handeln, sind nach Angaben der WHO 
nicht gefährdet 
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ZU GUTER LE 


„Der BnüaiüwtiatxImJteuMd>, 
zieht aber auch böse Kräfte an." Wie 
das? J3üd“rZätung über die magß- 
sehen Kräfte von Edelsteinen 


WETTER: Kühl 


Wetterlage: Am Ostrande eines 
Hochdruckgebietes mit Kern Ober Ir- 
land wird kühle Meeresluft nach 
Deutschland geführt. Sie kommt von 
Westen her rasch unter den Einflug des 
Hochs. 

Vorhersage für Samstag: 

Gesamte Bundesrepublik und Ber- 



lin: Im Alpenvorland zunächst stark 
bewölkt bis bedeckt und zeitweise 
leichter Regen. Später auch hier, wie 
vorher schon im übrigen Bereich, heiter 
bis wolkig und weitgehend trocken, nur 
im Norden noch einzelne Schauer. Ta- 
geshöchsttemperaturen 6 bis 11 Grad C, 
in den Mittelgebirgen um 3 Grad C. in 
den Alpen in 2000 m Höhe um minus 2 
Grad C. Nachts auf klarend und Abküh- 
lung auf plus 2 bis minus 3 Grad C. Meist 
nur schwacher Wind. 

Weitere Aussichten bis Sonntag: 

Freundliches, jedoch kühles Hoch- 
druckwetter. Im Norden Durchzug von 
Wolkenfeldern, jedoch auch hier nie- 
derschlagsfrei. 

Temperaturen am Freitag, 13 Ulm 
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•Sonnenaafgang am Sonntag: 7.10 
Uhr, Untergang: 17.01 Uhr, Mondanf- 
gang : - Uhr. Untergang: 15.18 Uhr, 
Sonmiufpiv am Montag: 7.12 Uhr, 
Untergang: 16JS8 Uhr, M o nd an f ga ii gi 
0.47 Uhr. Untergang: 15.42 Uhr. 
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Ort Kassel 


Haustiere als soziales Schmiermittel 




dpa, Wien 

Der an einem schweren Himtrau- 
ma erkrankte Patient hatte seit 20 
Jahren kein einziges Wort gespro- 
chen. Da brachte eines Tages ein 
Pfleger einen Hund mit, und der 
Kranke sagte plötzlich: „Sie haben 
einen Hund mitgebracht." Von die- 
sem ungewöhnlichen FaQ berichtet 
der amerikanische Psychiater Micha- 
el McCulloch jetzt während eines 
Symposiums zu Ehren des Nobel- 
preisträgers Konrad Lorenz in Wien. 
Es war das sicherlich eindrucksvoll- 
ste Beispiel aus der Bilanz der ameri- 
kanischen Forschungen zum Thema 
„Heimtiere in der Therapie“, die 
McCulloch zog. 

Daß Here Katalysatoren für zwi- 
schenmenschliche Beziehungen sein 
können, daß sie oft dann für den 
Patienten von Nutzen sind, wenn her- 
kömmliche Therapieversuche nicht 
angeschlagen haben, ist in zahlrei- 
chen Studien nachgewiesen worden. 
McCulloch sprach dabei von einer 
„sozialen Schmiermittelfunktion“. 
die ein Hund oder eine Katze einneh- 
men kann. Besonders bei psychisch 
kranken Kindern zeigte sich, daß sich 
der Kontakt zu ihne n in therapeuti- 


schen Sitzungen mit Hilfe der Tiere 
wesentlich erleichtern ließ. 

McCulloch wies allerdings darauf 
hin, daß der Einsatz von Hwmtiprpn 
in der Therapie keine unbedingt neue 
Erkenntnis sei Bereits 1792 hätten 
Mönche im britischen York damit 
neue Wege in der Behandlung Gei- 
steskranker beschritten, 1867 begann 
man damit in Bethel, »nri auch das 
Reiten als Therapie wurde bereits zu 
Beginn dieses Jahrhunderts in Euro- 
pa entdeckt und hat sich längst welt- 
weit durchgesetzt Auch bei l an gan- 
dauemden körperlichen Erkrankun- 
gen, so haben laut McCulloch Stu- 
dien gezeigt, können Tiere besonders 
die Moral und den Lebensmut älterer 
Kranker deutlich verbessern. Aller- 
dings, warnte der US-Psychiater, sä- 
en Heimtiere in der Behandlung 
Kranker keine Allheilmittel, sondern 
alle nfalls eine Zusatztherapie, bei der 
man vernünftig vorgehen und beson- 
ders auf den richtigen Zeitpunkt des 
Einsatzes achten müsse. 

Der australische Verbal tensfbr- 
scher Jim Eve berichtete von einem 
erfolgreichen Versuch, bei dem der 
ehemalige Blindenhund „Honey* im 
Mittelpunkt stand. An dem Pro- 
gramm waren 60 alte Menschen 
(Durchschnittsalter 80 Jahre) in der 


geriatrischen Klinik. Caulfield bei 
Melbourne beteiligt Die meisten von 
ihnen waren gebrechlich, nicht, mehr 
gehffihig, litten an typischen Alters- 
erkrankungen und waren kaum noch 
kommunikativ. Die Wissenschaftler 
in Melbourne setzten »Ibq „Hon ey - 
ein_ .Sechs Monate lang verbrachte 
der Hund, den ganzen Tag bei Patien- 
ten. Eve und seine Kollegen waren 
von der These ausgegangen, daß ein 
Tier bei den Patienten Sympathie 
und Z ngammpngiPih nri gkfrrtsgpffihl 
vermitteln könne sowie eine größere 
physische Agilität und verstärkte so- 
ziale Wechselbeziehungen zwischen 
den Patienten untereinander und zu 
den Betreuern auslosen könnte. Ihre 
Erwartungen, so berichtet Eve in 
Wien, wurden fast ausnahmslos er- 
füllt 82 Prozent der Patienten y ?g t en 
aus, daß sie „großen Nutzen“ von 
dem Hund gehabt hätten. Sie waren 
ausgeglic h ener, weniger bettlägerig, 
kommunikativer, hatten einfach ei- 
nen „verstärkten Lebenswillen“; re- 
sümmierte der Australier. Nur Hund 
„Honey“ mußte anschließend zum 
Tierarzt - er wurde auf Diät gesetzt, 
weil er zu. viele Leckerbissen zuge- 
steckt bekommen hatte. 

FRANK HEIDMANN 


LEUTE HEUTE 


Ein Fußgänger mehr 

Der amerikanische Schriftsteller 
Tnunan Capote ist in New York we- 
gen Trimkenhert am Steuer mrt einer 
Geldstrafe von 500 US-Dollar belegt 
worden. Der Verfasser der Erfolgsbü- 
cher „Frühstück bei Tlffeny“ und 
„Kaltblütig“ hatte sich im Sfarwi der 
Anklage schuldig bekannt Spät» er- 
klärte der 58 Jahre alte Capote, er sei 



entdeckt wordem. Ein CTjähriger 
Mann und ein 21jähiiger Sohn. Beide 
wurden . seit vier Talgen vermißt Da 
das Gnmdstüdc des v«^chroben«i 
Einzelgängers als ver mint galt, mußte 
en Bombeflsüchkn rofn^ Ttd omrt dem 
Wegschaffen der Lerchen beauftragt 
.werden.. Der alte Mann sst schon em- 
mal wegen Totschlags verurteilt wor- 
den.' Damals erhielt er eine BewSh* 
rungsstrafe - als 5Qjahrijj^sr. 

Anregung ■ ■ .‘■7 

Die CDU-Abgeordneten ßaraann 
Krott-Schlüter und ViHtt lMlfr 
b^ gestern irilVvnn ^ cj ljb^Tv ifslärv 
der appelliert, möglichst schhelLdie 
gesetzlichen Voraug soHnwgpn zur 
Einführung von Kteba^isteth ar 
schaffen. Die Abgeordneten «Ä- 
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„ nich t ri c htig betrunken“ gewesen, 
aber er habe die Sache schnell hinter 
sich bringen wollen. 

Unh-Cawboy 

Der Uralt-Cowboy Gus Raney, des 
vorgibt, 100 Jahre alt au sein, wurde 
jetzt in Grants unter Mordverdacht 
verhaftet Auf seiner mumme n Ranch 
waren die Leichen von zwd Männern 


CkuiwlageaarrBekiSi'n pftin gdHft&rih- 
ses. Sie müßten deshalb sefcnefisteBS ’ 
eingrtichtet werden. ... 

Starke Drohung 

James Lewis, aTjäimger .Ämeri*»* 
ner, da 1 während derGiftmordfaßfi^ 
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des populären S<fameranitte3s\T^- 
not um 2,8 MIBowwi VT«^ ar^päsiei 
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Ihm drohen 2ü Jahre GeÄngpis^' 
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die Freude in seinen 
einnähte 

Gbäanken eines Schriftstellers über Glaube und Kreativität / Von William golding 




hier der bizarrsten und zugleic h 
fotogensten - oder sollte ich bes- 
gen: „kinogemä Besten“ - 
jücbe in der westlichen Wett, 
^ist oder vielmehr war die „Para- 
de“-' des . New Yorker Kaufhauses Macey. 
yMin idi an einen für unser Jahrhundert 
embteBÜdsschen Umzug denke, SSt znirun- 
weigölichjeoe „Parade“ ein. Das Besonde- 
^ _ re an Sfeceys „Parade“ waren vor wTI*»m 
- , s " ‘^'5*7 riesige gasgefüfite Figuren aus G ummi oder 

1 ■■ Plastik. Man hatte sie an die Menschen 

» •' ■ V; r - festgebunden, die m dem Umzug mitmar- 

'• k sdüerteiL Diese gewaltigen Dinger 
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Diese 

schwankten, hopstenund schaukelten über 
der BauptehaBe, durch die die Prozession 
föhite. Es waren MickeyMouse, Uncle Sam. 
Yogi Bar und andere volkstümliche Helden. 

die ich aber nicht deutlich erkennen konnte. 

Diese flgaren glichen sich nur in einem - in 
Ihrem würfen Gehopse, Ihrer Häßlichkeit , in 
ihrer Torhfett, in ihrem Gegrinse und Herrnn- 
gefanze, das die ganze Szene beherrschte 
und die Menschen unter Omen in Ameisen 
verwandelte. : - 




»vhuin-ciliim 


Ich erinnere mich noch, wie eine der Figu- 
ren plötzlich Gas verlor, wie die schwellende 
Form zusehends in Fallen zus ammen fi el 
Ich eriiiraere mich, wie die diensttuenden 
Ameisen verzweifelt umherrannten und ver- 
geblich versuchten, die Figur vor der Auflö- 
sung zu bewahren. Sie versuchten, das Mon- 
strum zu stützen und es aufrecht zu halten, 
ganz.so wie sie auch hätten versuchen kön- 
—tei- u . neu, schwindendes Ansehen oder ein politi- 
schßs System zu retten, auf das sie g etarnt 
' S *X‘ tv*- hatten, das aber offensichtlich nicht ftinktio- 
* raste.,.. 

, Allmählich wurde aus dieser Prozession 
mit ihren Totemfiguren für mmh das Sinn- 
bild fur denWeg durchs Letwm, das Jubelge- 
schrei für irgendeinen Helden X, für den 
kleinsten gemeinsamen Nenner eines Glau- 
bens. Da kommen ste die Hauptstraße unse- 
re Bewußtseins henmtergezogen! Sie ver- 
wandeln die Menschen in Zwerge, lassen die 
Häuser winzig ersehenen. Da naht , der Pla- 
stik-Marx, bärtig und gegurtet mit der Auf- 
schrift „Arbeiter aller Länder, vereinigt 
euch!” Darwin' ist mit der Parole ge- 
schmückt „Natürliche Auswahl“. Freud 
Starrt mit anf»»qfaiTni»Tifa » TtgoIiPT Strrithrcl 
hinter «*inpm pigpwn gewaltigen Glied her- 
vor. Egal, ob wir selbst in der Prozession 
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suf den Bürgersteigen gehören oder ob wir 
in den Büros arbeiten, die die Straße säu- 
men, wir alle wissen mehr oder weniger 
genau - and gezwungen, es' mehr oder weni- 
ger genau ja wissen daß diese primitiven 
Abtaklungen wirklicher Menschen existie- 
ren, daß be zahlen. Diese albernen, fälschen, 
possenhaften Gestatten prägen unser ge- 
mmnschafniphes -Bewußtsein. 

Es _ mag Thnon . so ynri mmmwi, als zählte 
ich mich sefost nicht zu den ameisenähnli- 
chen Wesen, die auf die drei Hauptfiguren 
starren oder als dienstbare Geister .um sie 
heruibhasten Glauben Sie mir, ich bin kei- 
*’ ne , Ausnahme. . Aber ich. habe manche 

■ ■ ’ ' Schrift ^eser dtä gründlich gelesen. So 

■ . ' *i.' V. kam es, daß ichaus dar Prozitesion ausscher- 
", te und mich nach «nein pj gwien Glauben 
'..r* umschaute. .. 

- . Was aber bedoztet Glaube? Ist Glaube 

. "i-'Siift *^oiarbar? Wir gtimny n yjcbftiikh darin 

* i ' t !‘ fiba^:daßd»iiifetetenM5ensdjenmftder 

'■ , ; - 5 Erwartung aasschreiten, immer wieder auf 
festen Grund zu, treten. Der Glaube also ist 
vodtaafen und wird beisäte gelegt Was 
aber geschieht mit einer politischen Über- 
. •' v zatgüng? Menyhari J die ein veriuttnismä- 

%privD^iertesDasein führen.-- Vorrechte 
durch Eddäagj Yw Annd and SteThmg 
~- r ■■ \y r ’!t Maisdißn also, deren alttäglicher Glaube, 
... **“ wenn ^überiäuitteiDenbe^tzeh, dajepi- 
gfe aa flagi ei gen e n Se ttenhatsw ert »st, ihre 
•• ' hwaoaiagaade. Stdhing über dem aDgmnei- 

rf) ben '&ubel auf der Straße, werden sich 
V;,: r * ..i • '/.% deünödt überlegen, welchen Kandidaten, 
.ggf * 1 ? ^v^^cheßSystemse alle paar Jahre wählen. 

.. >- v AHmShlifh km^ Tiwm g fe za der festen Über- 

" ’ J zeu 2img > daß sie an dle^ Demokratie glau- 


ben. Dieser Glaube wird alle paar Jahre vom 
Regal heruntergeholt, abgestaubt, im vier- 
ten oder fünften Jahr benutzt, gebraucht 
und wieder fortgelegt. 

Was nun bedeutet der religiöse Glaube? 
Es mag noch immw Mpn«-hpn geben — ich 
kann das zwar nicht beschwören, aber ich 
halte es für eine Tatsache die für die 
Demokratie sterben und für ihren Gottes- 
glauben. Beachten Sie aber bitte, daß ich 
nicht über jene Menschen spreche, die ich 
mangels eines besseren Ausdrucks Genies 
des Glaubens nennen möchte. Leider habe 
ich nichts mit jenem seltenen Mystiker zu 
tun, der erfolgreich die Gegenwart Gottes 
erleben kann. Einig*» Menschen können we- 
gen der Demokratie zu Mördern werden. Mit 
firnen will ich auch nichts zu schäften ha- 
ben. Wir verbringen unser Leben nicht in- 
mitten der Glaubens-Genies. Unser Dasein 
mag noch so lange währen, ohne daß wir 
einem von ihnen b egegnen. Falls wir doch je 
einem dieser Geniusse über den Weg laufen, 
so glaube ich, würde er uns im Vorbeigehen 
wie eine Fackel in Brand setzen. 


Wer den Karneval verläßt, 
stürzt in die Einsamkeit 


Und doch, und doch. Jeden von uns kann 
der Augenblick treffen, das Bewußtsein von 
irgend etwas, überdas man nicht diskutiert, 
sondern sofort begreift, die Erkenntnis, daß 
die Sonne set alters her musiziert. Wenn wir 
innehalten wie Leopold Bloom nach seiner 
langen Odyssee pin« rinrigm Tages, kann 

es geschehen, daß wir gen Himmel blicken 
und vom Anblick des HnnmpIghaiiTnPK mit 
seinen feuchten nachtblauen Früchten 
durchbohrt werden. Die Musik kann uns jäh 
mit ihrer vergänglichen, unaussprechlichen 
Botschaft hp«»h«»nkpn- Rpim Betrachten ei- 
nes Gemäldes kann es geschehen, d«B wir 
durch riipspq Rechteck aus Leinwand hin- 
durchblicken in wm» magisrh perfekte Welt 
und das Paradies erahnen. 

Aber wir müssen uns zuftiedengeben mit 
den Erinnerungen an diese oder jene Ebene 
der Intensität, mit dpn ~Erinnpr un g en an 
Augenblicke der vollkommenen Überzeu- 
gung oder auc h des Gebetes, die diese leere 
Wand durchstoßen haben. 

Daß auch die wenigen Auserwählten ähn- 
lich empfinden können, 
zeigt eine Anekdote, die 
von Pascal berichtet 
wird. Wie Sie wissen, 
durchlebte er eine reli- 
giös-mystische Erfah- 
rung von solcher liefe 
und Macht, solcher In- 
nerlichkeit und Große, 
daß er willens war, sein 
Leben danach auszu- 
richten. Doch er wußte, 
daß er nicht immer so 
empfinden würde. Des- 
halb schrieb er die hoff- 
nungslos unzulängli- 
chen Worte »feu, joie“ 
auf ein Stück Papier, 
dag er in SPinen ManteL 
aufschlag einn ä ht e. So 
wußte er, daß er in den 
Augenblicken des Le- 
bens, wenn die Wirrun- 
gen des Alltags jenen 
krönenden Moment 

überschatteten, seinen 
Aufschlag betasten und 
das Stuck Papier ra- 
scheln hören konnte. 
Wenn er vielleich t da- 
mit auch jenen großen 
Augenblick nicht Wie- 
dererstehen lassen 
konnte, so war es ihm 
doch möglich, sich der 
Worte zu entsinnen. 

Wie k önnen wir schlicht das benennen, an 
das er glaubte? Wie konnte er selbst es 
wagen, es auszusprechen und zu definieren? 
Der Akt des Glaubens, der Grund und Bo- 
den des Glaubens mehr noch als das auf ihm 
errichtete Gebäude, wird, je e in g eh ender ich 
mirh damit «imhmriäwteg, immer ge- 
heimnisvoller, immer irrationaler. 
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Was aber hat all dies mit dem Schriftstel- 
ler zu tun? Sie werden sich daran e rinner n, 
wrie er in oi ' np,T| Zustand der Meuterei die 
Prozession mit ihren Karnevalsfiguren ver- 
ließ. Ein Mann, der einmal den Umzug ver- 
lassen und vom Bürgersteig heruntergegan- 
gen ist, kann sich plötzlich sehr verfassen 
Vorkommen, wenn vidieicht auch nicht 
nanh außen hin, so doch innerlich. 

Der Trost in diesem Zustand liegt in einer 
Art von rebellischem Mangel an Ehrflircht 
vor volkstümlichen oder besser allge m ei n 
anerkannten Sprichwörtern, diesen erleuch- 
teten Neonzeichen der Hauptstraße, ihren 
gghofligtpn Anzeigen und Lehrsätzen. Die 
Vertrautheit mit all diesen Sätzen und Phra- 
sen galt und gilt noch immer häufig als 
Zeichen für Intelligenz und gute Erziehung. 
Als ich diese Schlagwörter einfach beim 
Wort nahm, also mitspielte, da erkannte ich: 
Wenn Schönheit im Auge des Betrachters 
Itegt Hann liegt dort such alles andere. Es 
war der Gnmdlehrsatz der klassi- 

schen Psychologie, daß die Imaginati on eine 
Neuordnung von Stoff bedeute, der ach 
bereits im Verstand befinde- Ich wußte emi- 
ges über die Imagination, war dies doch eins 
der wenigen Dinge, die ich selbst schon 
erlebt zu haben glaubte. Eines Abends plötz- 


lich erkannte ich, daß ii»h einfach nicht an 
diesen T.ehrsgte glaubte. Und mwn Unglau- 
be war ein ebenso positives Erlebnis wie die 
Erfahrung selbst Mein Nicht-Glaube war 
ein positives Negativum. Erbedeutete Lei- 
denschaft Hier, endlich, winkte die Frei- 
heit! Unglaube konnte ebenso irrational und 
leidenschaftlich sein wie Glaube! 

D amit hatte ich die Prozession verlassen, 
einer Welt abgeschworen, die so heil war, 
Haß sie nichts als Unfug hervorbrachte. Auf 
einem Baumstumpf in einem Buchenwald 

Sitzend WUlde mir j ah Irh>r | Haft Her HialatrK . 

sehe Materialismus, dem wir alle gehuldigt 
hatten, auf tönernen Füßen stand Denn 
obgleich sich Quantität manchmal in Quali- 
tät verwandelt, so ist dieser Vorgang wedes* 
universal noch beständig. Die Folge davon, 
die unsere politischen firmpiTTiaten gerne 
auslassen, war, daß das Ergebnis des Wan- 
dels nicht vorhersehbar ist 

Ich wagte sogar noch einen weiteren 
Schritt in meine neue Wett. Ich formulierte, 
was ich gegen die Menge verstandesmäßiger 
Beweise fühlte, und erkannte, daß, wenn 
man die «chfer unendlichen G eheimnisse 
des Lebens mit der Methodik des S chul. 
Darwinismus, mit dem Lehrsatz der „natür- 
lichen Auswahl“ erklären wollte, dies ge- 
nauso wirkt, als ob man sich pmpn Sonnen- 
untergang anschaut and sagt „Irgend je- 
mand hat wohl ein Streichholz angeriindet“ 

Was nun Freud imd gpim» Lehren an gpht 

erinnert mich dii* gängige Rm^ngimg «nnre 

Systems an den Refrain aus der Ballade 
„Mariana in fite Moated Grange“. „Er 
kommt nicht, sagte sie, sprach sie, ich bin so 
müd, so müde, o Gott, ich wünschte, ich 
wäre tot“ Es gm g hier bei um meinen Ver- 
stand, nicht um seinen, und ich hatte rin 
Anrecht darauf. Wir stellen den freien Willen 
in Frage, bezweifeln ihn, verwerfen ihn, er- 
fahren ihn. Wir tun unsere eigene Nichtig- 
keit kund auf diesem kleinen Erdfleck, der 
um einen kleinen Stern am Rande eine- der 
zahllosen Milchstraßen kreist, und ignorie- 
ren die heldenhafte Unverschämtheit dieser 
Behauptung. Wir haben die Wett Gottes und 
des Menschen zu einem Universum herab- 
gemindert, dessen strahlende Pracht dieser 
Herabschätzung widerspricht. 

Nun haben wir endlich den Punkt er- 
reicht. Ich glaube an Gott. Vielleicht werden 
Sie jetzt d enken, daß ich die eine Prozession 
verlassen habe, nur um mit einer anderen 
gasgefüllten Figur am Ende einer Schnur 
umherznriehen. Sie hahen natürlich r echt 

Ich durchleide die verschiedenen Ebenen 
oder auch Intensitäten des Glaub ens, die 

Teil des men schlichen Daseins ZU sein s c hei - 

neu. Hier ist ein alternder Schriftsteller, der 
sich mit all den Widersprüchlich keiten des 
Lebens im zwanzigsten Jahrhundert ab- 
müht, mit dem ganzen Durcheinander des 
Halbglaubens. 

Denn ich bin nur während eines kurzen 
■ Teiles meines Daseins ein Schriftsteller. 

Glaube und Erzählung nicht mit Zitaten aus 
einem Roman erklären, da sie viel zu um- 
fangreich wären. Ich muß mich zu diesem 
Zweck der Dichtung zuwenden. Denn Dich- 
ter sind anders, wie ich es mit einem Gutteil 
Eifersucht feststelle. Sie scheinen in ihren 
Versen vollkommen und ohne Mühen aus 
der Tiefe emporzusteigen. Wir, die Schrift- 
steller, mit unseren großen Rucksäcken vol- 
ler Wörter sind Trödler dagegen, die armen 
Verwandten des Dichters. Doch wir haben 
eins gemeinsam. Der Kern unserer Erfah- 
rung ähnelt dem des Dichters in seinen 

höchsten Momenten. Es gibt ei n G eheimnis 

in beiden „Berufen“ - ein Geheimnis im 
wahrsten Sinne des alten Wortes Mysterium. 


Frohlocken und Schrecken 
über das gefundene Wort 


Argumentation, Diskussion, Exposition - 
das alles kann der Dichter oder der Schrift- 
steller XD Berner ei gpnen S timm«» formulie- 
ren, mit der Stimme des Haushaltsvor- 
stands, Liebhabers, Erzeugers von Kindern, 
Reisenden, Schwimmenden, Schwindlers, 
Trinkers, Libertmisten - was auch immer 
Mann oder Frau sein mögen. Aber dazu 
g**a»nt sich dann eine andere Stimme, die 
wir kaum als dieselbe erkennen oder die 
Person zu kennen glauben, die sie benutzt - 
es ist ninc S timm e voller Kraft und Autori- 
tät Und so sind wir auf dem Umweg über 
den Glauben zur Kreativität gelangt Diese 
zweite Stimme ist es, die aus dem Dichter 
deutlich spricht Oder wie Sir Walter Scott 
es formuliert: „Vernimm die Stimme des 
Barden, der Gegenwart, Vergangenheit und 
Zukunft steht dessen Ohren das heilige 
Wort vernommen haben, als er unter den 
heiligen Bäumen wandelte.“ Eine solche 
Figur scheint all die taumelnden, hopsen- 
den, wogenden Figuren zu ignorieren, die in 
einer Art Sozialprozession die Hauptstraße 
unseres gemeinsamen Bewußtseins beherr- 
sche" Ser wird nicht argumentiert Wie 
kurz auch immer die Zeit ist die dem Dich- 
ter oder Romanautor zum Aussprechen 
bleibt hier finden wir die absolute Überzeu- 
gung, eine Aussage, die vor aller Wdt stand- 
hält 

Wie sieht dieser Moment nun beim Ro- 
manautor aus? Denn ein Großteil seiner 
Arbeit ist durch die Natur des Endprodukts 
eher alltäglich und lan g weili g . Er muß sich 
mit der Wett aufeinanderfolgender Ereignis- 


se abmuhen, mit der Wdt des Jetzt und 
Danach. Er lebt wie jedermann in der schier 
unbegrenzten Vielfalt von Brwtemn npfw . 
Tw»n — riTw»m FüQhoro, d»« zu npcorp ra Ver- 
gnügen über uns ausgeschüttet werden soll- 
te und es Gott sei Dank meist auch wird. 
Und doch muß er in diesem Überfluß zwar 
nicht gerade zu dem Kristall eines Verses 
gelangen, sondern zu einer ausführlichen 
Wiedergabe, zu einer Karte, einem Plan, 
rinwn Abbild eines natürlicherweise nicht 
beschreib baren Überflusses. Anders als der 
Dichter ähnelt er einem Taucha - . Er steigt 
hinaV» »ml hat dabei doch zuwenig Sauer- 
stoff für einen längeren Aufenthalt Er ist 
auf der Suche nach einem Thema. Ich selbst 
bin schon mehrere Male so getaucht, weiß 

aber immer nneh nicht, wie es geht, find dl»S 

ist nicht »iw- Der Taucher, der da »nten 
zwischen einem Schwarm von Kreaturen 
und Umständen he pirngpfentmelt und ge- 
pfuscht hat, die wie jene der wirklichen See 
ab einer bestimmten Tiefe k»»in»n Namen 
mehr zu haben scheinen, dieser Taucher 
muß umkehren und wieder aulsteigen 
durch die Fülle des T zur Fülle der 
Möglichkeiten, darüber zu schreibar. 

Der Dramatiker kann einen Haufen Men- 
schen auf die Buhne schicken, die Vielfalt 
des Lebens kann auf der Bühne oder der 
Leinwand jederzeit sichtbar gemacht wer- 
den. Aber wenn man rin« G eschichte Best, 
kann diese Vielfalt nur aus dem Ge dächtnis 
des Lesers beschworen warfen. Selbst 
wenn man mm gan» bed ruckte Seite mit 
einem einzigen Rlirk von oben bis unten 

überfliegen könnte, wäre das Lesen immer 
noch eine Abfolge von Eindrücken. Man 
liest, wie der Romanautor schreiben muß: 
ein Wort nach dem anderen 

S tellen Sie sich diesen Rnmanantnr , die - 
sen Enähler vOT, wie er einen immer länger 

werdenden Faden aus ehwelnen Worten 
spinnt S tellen Sie fim sich in einem jener 
aufblttzenden Momente vor, die den lyri- 
schen Eingebungen des Dichters ähneln. Da 
ist Rohlocken, aber auch Furcht, manchmal 
auch namenloser Schmciren l denn seine 
Ausdrucksfbrm sind nicht einige wenige 
Sätze, sondern Seiten davon, kein e Stro- 
phen, sondern Ereignisse, ein Geschehen 
aus der Wett, das sich in ihm schlagartig 
erleuchtet, von dem er weiß: Das ist es, das 
ist da Kern des Buches. Das ist es, wofür er 
exist iert, er fühlt, daß er hier auf etwas 
Wichtiges gestoßen ist So sitzt ihm also die 
Angst im Nacken, während sein Stift nur so 
dahinrast, um das G eschehen zu überho len, 
bevor es verblaßt oder auseinanderfallt 


Staunen ist der Anfang 
der wirklichen Weisheit 


Ein Wort nach dem anderen. Aba das 
Bewußtsein ist ein weites Feld. Im Kopf des 
Schriftstellers ist Platz für mehr als ein 
bloßes Abbfid der Fülle, so vielfältig sie 
auch strahlen mag . In irgendeiner Ecke sei- 
nes Bewußtseins steht eine Figur, ein Rich- 
ter, ein abgespaltener Teil seiner Persönlich- 
keit, der diese innere Bühne mit einer ver- 
zweifelten Ruhe beobachtet Und dann, 
wenn er Glück, Gnade oder einen Gedan- 
kenblitz hat erscheint das Neue aus dem 
Nichts, von irgendeinem Punkt im Feld 
seines Bewußtseins. Ich habe vorhin gesagt 
daß ich schon früh von der Unrichtigkeit 
jener Aussage der Psychologen überzeugt 
war, Hip besagt daß die Imagination nur 
eine Neuordnung von im Bewußtsein vor- 
handenem Material bedeute. Dem muß ich 
noch einmal widersprechen. Und dabei 
müssen die Augenblicke wirklicher Kreati- 
vität für mich zeugen, wenn auch nicht bei 
allen, so doch bei jenen, die solche Momente 
erfahren oder zumindest nachempfunden 

haben» 

Der Schriftsteller erlebt das größte Ge- 
heimnis, das wir k«»nnpn. Es ist da - Augen- 
blick eines aufs höchste geschärften Be- 
wußtseins, empr überaus leirtengrhaff K cbgn 
und unbestätigten Überzeugung. Es ist jene 
kleine Abweichung im Verhalten, jener Aus- 
druck, Satz, Absatz, jenes Geschehen, auf 
das der Schriftsteller sein Schicksal, ja sein 
ganzes Leben verwetten würde, weil es das 
einzig Wahre ist Wenn wir aus der tiefen See 
wieder auftauchen oder von einem jener 
seltenen Augenblicke der Einsicht zurück- 
kehren, sehen wir wieder die „Parade“ von 
Macey, diese Prozession, diesen die Haupt- 
straße des mensehliehen Bewußtseins hin- 
abtanzenden Kamevalszug, wenn schon 
nicht mit dem Auge Gottes, dann aber mit 
den Augen eines Wurms. 

Vererbung »md Erziehung hahgn miph zu 
einer Einstellung gebracht, die man als stän- 
diges Staunen umschreiben konnte. In dpn 
meisten Schulbüchern für Griechisch findet 
sich der Satz „Staunen ist der Anfang der 
Weisheit* Und so habe ich jahrelang in der 
glücklichen Überzeugung gelebt, daß sich 
bei diesem reichlichen Vorrat an Staunen 
die Weisheit mit de* Zeit auch entstellen 
würde. Abo- inzwischen habe ich da meine 
Zweifel. Ist es dpnn möglich, daß nichts 
sicher ist, nidits heilig, nicht einmal das 
Griechische? 

Ich möchte aus der Erfahrung meiner ' 
mehr als siebzig Jahre versichern, daß man 
mit dem Staunen recht l?nge leben kann. 
Und es er scheint mir imnwr mehr im Be- 
reich des Möglichen, daß man so auch star- 
ben kann. Meine Grabinschrift soll sein: „Er 
staunte.“ Vielleicht besser noch in Grie- 
chisch, dann wäre es nur ein Wort und 
hriiiger für meine Nachkommen und Erben. 



Atrf d«r Grundlage von Hermann Oberths technologischen Vtslonon: Wlo ntem sich 
hi don zwanzig«? khiwt don Start oin«r Raumrakete vontelfto 

Rollende Bürgersteige und 
andere technische Utopien 


T echnische Utopien pflegen, im Ge- 
gensatz zu Sozialutopien, in Erfül- 
lung zu gehen. Meistens werden sie 
von der Wirklichkeit sogar noch übertrof- 
fen, und es bleibt kaum ein Rest von 
Enttäuschung angesichts ihrer gelunge- 
nen Realisierung. Technische Utopien 
sind ausgesprochen populär, sie wurden 
(und werden auch noch) von Millionen 
geträumt, Erfinder und Scharlatane ba- 
steln an ihrer Heraufkunft, visionäre 
Zeichner und witzige Karikaturisten neh- 
men ach ihrer an und finden immer ein 
dankbares, brennend interessiertes Publi- 
kum. Francis Bacon, der Philosoph des 
technischen Utopismus, hat vo llständig 
über Thomas Morus, den Verfasser des 
„Zukunftsstaats“, gesiegt. 

Die Münchner Mathematikerin und Pu- 
blizistin Susanne* Päch hat jetzt in trinpm 
höchst originellen, üppig bebilderten 
Buch den Francis Bacon gewissermaßen 
rückwärts gelesen, d. h., sie legt eine Ge- 
schichte der technischen Utopien vor und 
vergleicht sie mit dem, was Harm wirklich 
eingetreten ist (Susanne Päch: „Utopien. 
Erfinder, Träumer, Scharlatane“, Vertag 
Westemann, Braunschweig. 200 39,80 

Mark). Die Lektüre ist für den Leser schon 
deshalb faszinierend, weil hier wohl zum 


astenmal die diversen utopischen Antrie- 
be im technischen Bereich präzise aufge- 
fächert werden, so daß man unerwartete 
Auf s chl ü sse über das Wesen der menschli- 
chen Natur erhält 

Fast überhaupt nicht beflügelt werden 
die technischen Traume, wenn es sich um 
die Verbesserung des unmittelbaren Pro- 
duktionssektors handelt Do* Ottomotor, 
die modernen Kraftwerke, all die genialen 
Maschinen-Automaten der Neuzeit - säe 
vermochten wohl die Erfinder selbst in 
Schwung zu bringen, aber populäre Visio- 
nen lieferten sie nie, es sei denn, sie kamen 
im Kleid eines künstlichen Menschen, ei- 
nes „Roboters“ einher. Dagegen beschäf- 
tigte sich die Phantasie der Volker sät 


Jahrhunderten intensiv mit allen Utopien 
der Geschwindigkeit und des Verkehrs. 
Das Auto, die Eisenbahn, das Flugzeug, 
das Weltraumschiff, der rollende Bürger- 
steig, das „Lufttaxi“, die Raketen in all 
ihren Erscheinungsformen: sie alle wur- 
den vorausgeahnt und mit wahrer Wollust 
immer wieder beschrieben, so daß man 
mit den entsprechenden Zukunftsbildern 
ganze Bande füllen könnte. 

Natürlich verrannte man sich oft in 
Sackgassen oder biß sich in Seitenlinien 
fest. Flugvisionäre um 1900 etwa setzten 
mehr auf Zeppeline als auf Flugzeuge, 
Zukunftszeichner um 1930 räumten dem 
Nurflügel-Flugzeug eine überragende Stel- 
lung ein und prolongierten die damals als 
„Stromlinie“ gefeierten Zigarrendesigns 
für technische Geräte ungeniert ins Jahr 
2000. Das praktikable Ein-Mann-Lufttaxi 
sagte man schon für 1970 voraus, den Sieg 
der Einschienenbahn sah man für späte- 
stens 1960, und Zeichner des Jahres 1890 
glaubten felsenfest an den Siegeszug des 
rollenden Bürgersteigs im 20. Jahrhun 
dert. 

Sehr viel weniger als für Luft- und Stra 
ßenverkehr begeisterte man sich für Un 
terwasserboote, die Bewässerung der Sa 
hara oder für Tunnel ins Erdinnere. Den 
noch entwarf man hier schon im 18. Jahr 
hundert Zukunftsvisionen, die noch heute 
nicht eingelöst sind. Bezeichnend dage- 
gen, daß man die Möglichkeiten der Tele- 
Kommunikation und vor allem des Fern- 
sehens eher unterschätzte. Die Fernsehge- 
räte, die beispielsweise um 1900 für das 
Jahr 2000 vorausgesagt wurden, sind be- 
reits in unseren Tagen weit überflügelt 

Stets war der technischen Begeisterung 
auch ein Hauch Skepsis und Angst beige- 
mischt. Man sah die Möglichkeit riesiger 
Unglücke und Naturkatastrophen voraus: 
nur die Zerstörungskräfte der Atom- und 
Wasserstoffbombe konnte (oder wollte) 
sich niemand vorstellen. 

ANDREAS WILD 



VollmecbQBisierter „Rve o'ckxk tea“: Karikatur von Hsath Robinson au« Gaston 
Mounters Erfindung dos sogenannten Zug-Tabletts 
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Gvozden begegnet seinem 
Rivalen im Gefängnis 




Erzählung von milovan djilas 


A uf dem vorspringenden Plateau, 
inmitten der von Bergen umge- 
benen Hochebene, war das Ho- 
tel von allen Seiten gut zu se- 
hen, bei Tag und Nacht Dazu 
war es neu. ein solides Hotel im alpinen Stil 
- niedrig und weiträumig mit steinernem 
Fundament mit Holz verkleidet mit dunk- 
len Dachziegeln gedeckt welche den koral- 
lenfarbenen Giebel umrahmten. 

Das Hotel glänzte noch spät in der Nacht 
mit seiner verglasten, weiten Halle. Der 
Lärm aus dem Tanzsaal verbereitete sich 
kurz vor Morgengrauen und störte den fried- 
lichen Schlaf in den benachbarten Villen 
und Wochenendhäusern. Die Einwohner 
wie auch die älteren Gäste des Hotels hatten 
sich anfangs aufgeregt aber ohne Erfolg: 
Der Tanzsaal - in Wirklichkeit handelte es 
sich um einen Disko-Club - brachte dem 
Hotel erhebliche Rmnahmpn, und gegen 
diese höhere und höchste Gewalt konnte 
man nichts ausrichten. 

Auf der anderen Seite des kleinen Flüß- 
chens - es begann mit dem Lauf zweier 
Bäche, welche zahllose Quellen und das 
Wasser aus dem sumpfigen Boden der 
Hochebene in sich vereinigten - verbarg 
sich neben der Straße das Gasthaus von 
Gvozden, eines Bauern aus einem der Ge- 
birgsdörfer. Auch aus Gvozdens Kneipe er- 
klangen Lieder und manchmal auch eine 
Ziehharmonika bis spät in die Nacht: Die 
matten, gedämpften, verlorenen Lieder und 
Töne störten niemandes Schlaf. Die Kneipe 
zeichnete sich durch keinerlei Besonderhei- 
ten aus. 

Auch die Rhythmen des Lebens waren im 
Hotel und in der Kneipe ganz verschieden: 
Das Hotel florierte in der Saison - im Som- 
mer ebenso wie zur Zeit des Skifahrens und 
der Schulferien. Die Kneipe aber vegetierte 
immer so dahin. Sie war Einkehr für Chauf- 
feure, Handlungsreisende und seltene Wan- 
derer. 

Das Hotel hatte, wie sich versteht, keinen 
Eigentümer - einen, der sich ständig um 
alles bemüht und die zahlreichen Angestell- 
ten ausgesucht und überwacht hätte. Die 
Kneipe dagegen hatte selbstverständlich ei- 
nen Eigentümer Er beaufsichtigte sich 
selbst und damit auch die Kneipe sowie die 
Hausbewohner, die mit ihm arbeiteten - 
einen Sohn, eine Schwiegertochter sowie 
deren zwei Kinder, ebenso wie seine Ehe- 
frau, die sich um das Anwesen im Dorf 
kümmerte. 

Doch trotz solcher Unähnlichkeit und Un- 
terschiedlichkeit haßten sich das große, 
glänzende und laute Hotel und die kleine, 
dunkle und vergessene Kneipe mit einem 
Haß, der unerklärlich und mit dem Verstand 
nicht zu erfassen ist 

Es ist wahr, der Direktor des Hotels - ein 
vorzeitig ergrauter, schlanker und dunkel- 
äugiger Schönling (er war über seine Frau - 
eine rehäugige, üppige Schönheit - mit ei- 
ner wichtigen politischen Persönlichkeit 
verschwägert) zeigte keinerlei offenen Haß 
gegen die Kneipe und ihren Wirt. Er ver- 
mied es, sie zu erwähnen, und wenn es doch 
geschah, sprach er von ihnen mit einer Ver- 
achtung, in welcher sich Milde mit Bitter- 
keit mischten. „Wissen Sie, die Kneipe stört 
uns nicht“, sagte er, wenn schon das Ge- 
spräch auf Gvozdens Gasthaus kam. ,1m 
Gegenteil, das wäre sogar eine Ergänzung 
des Hotels, wenn . . . wenn die dort ehrlich 
und hygienisch arbeiten würden. Aber, wis- 
sen Sie, diese Privatunternehmer . . . Unse- 
re Gäste verderben sich dort oft den Magen. 
Und wer kann diese Privaten denn über- 
haupt kontrollieren? Sie geben niedrigere 
Einkünfte an, als es in Wirklichkeit der Fall 
ist Sie melden ihre Arbeitskräfte nicht an. 


sie stören den Markt Mit einem Wort Spe- 
kulation und Raffgier . . 

Die Kneipe und ihr Wirt Gvozden - ein 
kräftiger Sechziger, mit geröteten Augen 
und kurzgeschnittenem aschenfarbenem 
Haar - beklagten sich niemals öffentlich 
über das Hotel Sein Unglück und seine 
Beschwerden, was das Hotel betrifft, erzähl- 
te der Wirt nur zuverlässigen, sehr wenigen 
Personen außerhalb der Familie - oder be- 
kannten Persönlichkeiten, welche zufällig 
vorbeikamen und bereits im schlechten Ruf 
standen, Unzufriedene zu sein. 

„Gott soll mich bewahren, weshalb sollte 
ich gegen sie sein?" begann Gvozden zornig 
das Gespräch, um später seiner angestauten 
Verbitterung freien Lauf zu lassen. „Sie ha- 
ben das Ihre und ich das Meine . Aber die 
dort, wissen Sie, wirtschaften mit Verlust: 
Im vergangenen Jahr waren es sieben Mil- 
lionen, in diesem Jahr werden es neun sein. 
Ich weiß das sicher. Ihnen paßt es nicht, daß 
es hier bei mir besser und billiger ist Dabei 
führe ich nicht die Speisen und Getränke, 
die sie anbieten. Teh biete nur bäuerliche 
Speisen und Getränke an - Lammbraten, 
Ferkel, serbischen Käse, luftgetrockneten 
Schinken und hausgebrannten Sliwowitz. 
Aber bei mir ist alles echt und volksverbun- 
den. Die Menschen haben das Hotelessen 
satt - Hotelessen können sie überall finden, 
und deshalb wünschen sie sich das zurück, 
woraus sie hervorgegangen sind. Aber auch 
mir feilt es nicht leicht: Sorgen von morgens 
bis abends, und nichts ist zu bekommen und 
alles wird teurer! Wo ist jene Vorkriegszeit 
geblieben, als das Gebirge voll von Vieh war 
und ein Lamm zehn Dinar kostete - so daß 
ich das getrocknete Fell für zehn Dinar 
verkaufen konnte und mir das Fleisch sozu- 
sagen gratis blieb? Ich sagte schon, daß ich 
sie nicht hasse - da sei Gott vor. Warum 
auch? Aber sie hetzen die Behörden gegen 
mich auf - und die Steuer wird immer 
höher, dann alle Augenblicke diese Finanz- 
kontrollen, dazu noch die Sanitär-lnspek- 
tion aus heiterem Himmpl und die Urbani- 
sten.“ 

Es schien, als veränderte sich jahrelang 
weder im Hotel noch in der Kneipe etwas 
und auch nicht in den Beziehungen zwi- 
schen ihren Von «einer strahlenden Höhe 
aus bagatellisierte das Hotel die Kneipe, und 
aus ihrem verborgenen Winkel fletschte die 
Kneipe ihre Zähne gegen das Hotel- 

Ende vergangenen Jahres jedoch wies das 
Hotel einen so hohen Verlust aus, daß die 
zuständigen Organe befehlen, eine Zwangs- 
verwaltung einzusetzen. Gleichzeitig wurde 
die Leitung des Hotels abgesetzt, der Direk- 
tor des Amtsmißbrauchs und der Korrup- 
tion beschuldigt Auf einer Versammlung 
des Personals wurde angeprangert, daß er 
seine Familie, Frau und zwei Kinder, zu 
niedrigen Preisen in einem Appartement 
des Hotels untergebracht und auf Kosten 
des Hotels die örtlichen Gememdefunktio- 
näre bewirtet hätte. Vergebens verteidigte 
sich der Direktor, daß das Appartement 
ohnedies leergestanden hätte und er den 
Selbstkostenpreis bezahlt habe, sowie daß 
die Bewirtung zu den üblichen Repräsenta- 
tionsspesen gehöre. 

Diese Ereignisse im Hotel wurden vom 
Kneipenwirt Gvozden schadenfroh kom- 
mentiert, und diesmal kümmerte es ihn 
nicht vor wem er so sprach. „Also, das war 
ja zu erwarten, nachdem man gehört hatte, 
daß der Verwandte der Frau des Direktors 
politisch in Ungnade gefallen ist - 

Bald darauf aber - der Direktor war gera- 
de erst verhaftet worden, und die Situation 
im Hotel war noch nicht geklart - fand die 
Finanzinspektion heraus, daß der Kneipen- 
wirt fälsche Angaben über seine Einnahmen 
gemacht und sich durch illegale Handelsge- 


schäfte auf unzulässige Weise bereichert 
hatte Die Folge: Eine hohe Geldstrafe und 
wahrscheinlich auch Gefängnis... Der 
neuemannte Direktor des Hotels kommen- 
tierte das mit beißender Verachtung: „Es ist 
unbegreiflich, wie alle diese Privaten immer 
wieder die gleichen Fehler machen - sie 
hinterziehen die Steuer, betreiben Spekula- 
tion. Kein Wunder, daß sie von den Inspek- 
toren leicht g efa n g en werden, so wie die 
Mäuse von den Katzen 

Die Kneipe und Gvozden waren von die- 
sem Unglück keineswegs überrascht - es 
veranlaßte sie lediglich dazu, wieder vor- 
sichtig zu werden und zu schweigen. Den- 
noch, die Verbitterung ließ sich nicht ver- 
beigen: „Das ist eine seltsame Gerechtigkeit 

- das Hotel erhielt einen Schlag, wefl es 
pleite gegangen war- und ich bekam einpn, 
weil ich Erfolg hatte. Auch mich hätten sie 
nicht angerührt, wenn die dort im Hotel 
nicht untergegangen w äre n . Ich muß daher 
mit meinem Leid und Unglück dem Hotel 

holten, spira» Angplpgpnhpi ten in Or dnung 

zu bringen. 0 du mein schwarzer Reichtum! 
Wer hat sich hier zu Recht bereichert, und 
wer ist hier zu Unrecht untergegangen? ... * 

Sobald das Hotel unter Zwangsverwal- 
tung gekommen war, bedeutete dies auto- 
matisch für das Personal, HaB nur noch 
minimale Lohne gezahlt werden konnten. 
So zerstreute sich jener Teil der Angestell- 
ten in alle Winde, der irgendwelche Aussich- 
ten oder B eziehun gen zu pm ira giteiwpn 
Posten hatte. 

In der Kneipe aber verlor Gvozdens Sohn 

- ein pausbäckiger, schwerfälliger und dü- 
sterer Riese - sowohl den Willen wie den 
Glauben und erklärte, er werde jetzt nach 
Deutschland gehen. „Ich werde eine Cevap- 
dci-Braterei aufmachon, irgendwo, wo es 
unsere Landsleute gibt. Man sagt ja, daB 
solche BaTiratv /?agthSnfipr in Deu tschlan d 
wie wahnsinnig fipnpren ..." 

Vater Gvozden war einverstanden: „Geh 
nur, mein Sohn, und suche dein Glück. Die 
Kneipe werden sie konfiszieren: Das Hotel 
braucht eine Cevapcici-BratereL Wenn sie 
das nicht rettet, gibt es für sie keine Rettung 
mehr. Und mich werden sie ins Gefängnis 
stecken! Das Gefängnis wird vorübergehen 

- und wir, ich und die Schwiegertochter, wir 
werden uns schon durchschlagen, so wie wir 
uns bisher dnrrhgpsrhlagpn haben. Du aber 
wirst gmipfclrnmiTMm — und dann werden 
wir wieder irgendeine Kneipe aufmachen, 
denn die Behörden sind gegenüber Rück- 
kehrern aus Deutschland nachgiebiger als 
uns gegenüber, die wir hier verwurzelt sind. 
Wir sind in den Augen der Staatsmacht 
eingefleischte Feinde dieses gesellschaftli- 
chen Eigentums, das nipmanripm gehört. 
Vielleicht sind wir das sogar wirklich - wefl 
wir sehen, daß soviel Reichtum vor die 
Hunde geht und man weder uns noch ihnen 
erlaubt, es zu retten oder gar zu vermeh- 
ren... - 

Das Gericht verurteilte sowohl den Direk- 
tor wie den Kneipenwirt Gvozden. Gvozden 
erhielt eine kleinere Strafe. Es tat ihm zu- 
nächst nicht leid, daß der Direktor strengere 
Richter fand. Als er aber begriff bedauerte 
er den Direktor plötzlich. Und auch der 
Direktor bedauerte ihn . . . 

In den Dörfern am Fuße des Gebirges, 
aber auch im Hotel, erzählte man sich, daß 
der Direktor und Gvozden im Gefängnis 
Freunde geworden seien. Gvozden gab dem 
Direktor von den bäue rl ic h en Leckerbissen, 
die ihm seine Schwiegertochter ins Gefäng- 
nis brachte, und der Direktor schrieb für 
Gvozden Begnadigungsgesuche. Die Be- 
richte verraten nicht, ob jeder der beiden bei 
seiner Auffassung geblieben ist - aber das 
ist für den Verfasser dieser Erzählung auch 
nicht mehr von Belang. 

Aus dem Serbischen von Carl Guataf Strähnt 


Grünkohlslippe auf walisische Art 


Von FRIEDRICH WILHELM KORFF 


A n einem regnerischen Ferientag radle 
ich mit dem Fahrrad um den Ort, 
mache Umwege und entscheide mich 
zuletzt, die Uferpromenade längs zu fahren, 
um dann mein Fahrrad über den Steg zu 
schieben, übers Meer, zu einem der entfern- 
ten hölzemen Restaurants, die hier auf Pfäh- 
len stehen. Als ich allein im Wind auf dem 
Steg bin, sehe ich, daß der Strand, ein gro- 
ßer Parkplatz, noch die Spuren der Saison 
trägt, und überlege mir, wieviel Menschen 
hier in den letzten zwei Monaten badeten. 

Ara Restaurant ist die Tür geschlossen, 
obwohl aus dem Schornstein Rauch steigt 
und in der Küche Licht brennt Als ich 
schon umkehren will kommt ein Mann in 
Hemdsärmeln aus der Kombüse, schließt 
auf und sagt „Es ist schon fünf Uhr?“ (Ich 
muß hinzufügen: Ende Oktober wird es 
nachmittags um fünf Uhr dunkeL) „Ich trin- 
ke nur ein Bier“, antworte ich, und er laßt 
mich ein. Seltsamerweise schließt er hinter 
uns ab. 

Hier sitze ich nun, trinke ein Bier in dem 
aufgeräumten Zimmer des Restaurants, das 
sich knarrend auf seinen Pfählen wiegt, und 
mit einem Male überfallt mich ein Geruch, 
ein Fleischgeruch, den ich nicht kenne, der 
mich belästigt, wie der von Suppenhuhn 
oder frischer Gans. „Was kochen Sie denn 
da?“ frage ich den Mann, der bei angelehn- 
ter Tür in der Küche hantiert „Grünkohl- 
suppe“, antwortet er hell näselnd, „auf wali- 
sische Art - , und er schließt die Tür, so daß 
das Gespräch unterbrochen ist Das Gericht 
steht nicht auf der Speisenkarte. Für wen 
kocht der Wirt nach Feierabend? Von einer 
solchen Suppe habe ich noch nicht gehört 

Der Mann arbeitet still in der Kombüse. 


Die Tür ist geschlossen, und ich bin neugie- 
rig. Ich sehe, daß sie im oberen Fach einen 
Ausschnitt mit einem verschmierten Glas- 
fenster hat Ich erhebe mich, gehe auf Ze- 
henspitzen zur Tür und sehe in die Küche. 
Der Mann steht mir den Bücken zuge- 
wandt vor einer Kasserolle. Er reguliert das 
Gas, Mit die Schöpfkelle in der Hand und 
wendet in der schwarzen Brühe etwas, das 
er mit der Halbkugel der Kelle vor sich 
herstößt und zugleich begießt Es sieht aus 
wie eine gesäuberte Rübe, bis ich beim 
näheren Zusehen meine, es sei der Kopf 
eines erwachsenen Mannes. 

Ich kehre zum Tisch zurück, muß dabei 
ein Geräusch gemacht haben, denn sogleich 
steht der Wirt auf der Schwelle, trocknet 
sich die Hände an einem Kücbenhandtuch. 
„Wünschen Sie noch etwas?“ fragt er. 
„Nein“, antworte ich, „ich möchte zahlen.“ 
„Moment bitte“, sagt er und verschwindet in 
die Küche. 

Ich könnte jetzt rufen. Niemand würde 
mich hören. Man hat mich zuletzt mit dem 
Fahrrad am Strand gesehen. Ich fege eine 
Pfundnote auf den Tisch, erhebe mich, gehe 
auf die Tür zu: de ist verschlossen. Ich 
erwarte, daß er mir aus der Küche zuvor- 
kommt, aber er bleibt in seinem Raum. Der 
Schlüssel steckt in der Tür, er ist feucht, er 
Hemmt, aber als ich die Klinke aniriphe, läßt 
er sich drehen, ich schließe auf, gehe nach 
draußen, nehme mein Fahrrad und werfe 
noch einen Blick in das geöffiaete Eichen- 
fenster, aus dem jetzt der Dampf strömt, als 
ob er mich bisse. „Ich habe das Geld auf den 
Tisch gelegt", sage ich. Der Mann hat mit 
dem Haken der Kelle den Deckel auf die 
Kasserolle gehoben und sieht mich an. Sein 
Gesicht ist unverändert, die Mundwinkel 


hangen herab. Er schließt die Augen und 
öffnet sie wieder. Zeichen seiner Zustim- 
mung? Ich weiß es nicht Ich rase mit dem 
Fahrrad über den Steg ans Land. 

Wieviel Umwege ich am nächsten Tag. 
dem Tag meiner Abreise, in diesem Ort auch 
mache, ob ich in den Wiesen hinter der 
Steilküste die Wege nachgehe, auf denen 
noch die Zigarettenkippen und die leeren 
Whiskyflaschen des Sommers hegen, oder 
ob ich die niederen Wäldchen durchquere, 
durch die jetzt der Wind faucht und Zeitun- 
gen flatternd an die Bäume heftet, unten 
droht immer „Chelsea’s King of the Sea“, 
das Restaurant am Ende des Stegs. 

Habe ich mich geirrt? Ich muß mich geirrt 
haben. 

Im Sommer sieht es von weitem aus wie 
ein lustiges Floß, denn es hat alle Flaggen 
des Empires gesetzt, ist wie zum Auslaufen 
bereit, die Menschen schwärmen wie Amei- 
sen auf dem Holz. Gehe ich noch weiter in 
die Feme, so erfaßt mich über dem spiegeln- 
den Watt die Fata Morgana, das Restaurant 
gleiche einem zur Schlacht aufgestellten 
Heer des Mittelalters mit seinem Speerwald. 
Nur ist es hier auf den Kopf gestellt, und es 
zittert auf seinen Pfählen. 

Immer, wenn ich an die Sache, denke, 
schiebe ich sie vor mir her. Sie verfolgt 
mich, und ich versuche, sie abzutun. Viel- 
leicht habe ich es mir nur eingebildet und 
dann liegt die Schuld bei mir. Den Verdacht 
den ich damals hegte, hege ich noch heute, 
nur fallt es schwer, etwas zu beweisen. Als 
ich im vergangenen Jahr wieder an die Kü- 
ste von Brighton kam, den Wagen oben an 
der Klippe anhiett, um nachdem Restaurant 
auszuspähen, war es verschwunden. 



Madame de Pompadour im Ballkleid (Zeitgenössischer Stich) 

Glanz und Eiend einer 
Pariser Bürgerstochter 


T" ‘ Frankreich hat viele große Frauen auf- 

|H zuweisen, Schriftstellerinnen wie 
A. Fürstinnen: Mademoiselle de Scud6- 
ry aus dem 17., Madame de Stael oder 
George Sand aus dem 19. Jahrhundert 
oder Margarete von Navarra, die Schwe- 
ster von König Franz L aus dem 16. Jahr- 
hundert die beides war, Fürstin und 
Schriftstellerin zugleich. Am reichsten 
versehen mit Frauen, die nicht damit zu- 
frieden waren, ein Dasein im Schatten der 
Männer zu führen, war sicher das 18. Jahr- 
hundert das Zeitalter der Aufklärung und 
des Rokoko, in dem man nicht nur die 
Anfänge der heutigen Frauenbewegung 
findet sondern viele glanzende Erschei- 
nungen, die zeigen, wie man - trotz rechtli- 
cher Ungleichheit und einem all gemeinen 
Bildungsrückstand gegenüber den Män- 
nern - als Frau unabhängig leben konnte. 

Im Adel gab es das, versteht sich, nicht 
im Bürgertum oder beim Volk. Und doch 
ist keine von den großen Damen des An- 
den Regime, die Salon hielten und Roma- 
ne schrieben, uns heute (dem Namen 
nach) noch so bekannt wie eine, die aus 
der Bourgeoisie kam und auf dem Weg 
über die Liebe - oder sagen wir Verfüh- 
rung - zur ungekrönten Herrscherin 
Frankreichs wurde: Madame de Pompa- 
dour. 

Niemand wird an sie denken, wenn es 
gilt die Ahnengalerie emanzipierter Frau- 
en von heute zu bereichern: Eine glanzvol- 
le Erscheinung auch sie, gewiß, und bezau- 
bernd anzusehen in den Bildnissen von 
Nattier, Boucher, Van Loo oder La Tour, 
aber sie war doch nur die Mätresse des 
Königs, eine ehrgeizige, kokette Intrigan- 
tin also, die Frau für den Mann, nicht die 
Frau um ihrer selbst willen. Was gäbe es da 
zu bewundern? 

Zudem weiß man, wie verschwende- 
risch sie war, ein Lustschloß nach dem 
anderen baute, wie sie vor allem dazu gut 
war, dem König die Langeweile zu vertrei- 
ben, unter der er immerzu litt, gut überdies 
nicht nur dazu, ihn Feste feiern und Thea- 
ter spielen, sondern auch dem Preußenkö- 
nig den Krieg erklären zu lassen, den er - 
nach sieben Jahren - verlor. „Schon nach 
einigen Jahren", liest man in einem alten 
Brockhausartikel „erkaltete die Neigung 
des Königs, die nie tief war, und die Pom- 
padour, von Hause aus eher eine unsinnli- 
che Natur, machte sich ihm unentbehrlich, 
indem sie ihm die Zeit vertrieb und für 
neue Gegenstände seiner Begierden sorg- 
te." Das spielt auf die Tatsache an, daß die 
Marquise schon naeh relativ kurzer Liai- 
son zusehen mußte, wie der König nach 
anderen Amouren Ausschau hielt. Sie 
sorgte jedoch dafür, daß diese flüchtig 
blieben, und wenn sie auch nur fünf Jahre 
die Geliebte des Königs war, so blieb sie 
vierzehn Jahre seine Vertraute. Das gibt zu 
denken. 


Hauptsächlich, weil sie eine Bürgerliche 
war, wurde die gebürtige Mademoiselle 
Poisson und jung, aber unerheblich, ver- 
heiratete Madame d’Etofles (der Mann war 
S tenerpinnphmer ) bei Hofe allgefeindet 
wie keine Königsmätresse zuvor. Es be- 
durfte in der Tat nicht geringerer strategi- 
scher Listen, sich dort zu halten, als dort- 
hin zu gelangen. Als erstes schmeichelte 
sie der Königin, die gesagt haben soll: 

Wenn gehp n eine MStrp gsp, dann nOCh »m 

liebsten die! Wo immer man etwas über die 
Pompadour nachliest, pflegt man auf Un- 
gutes über ihren kaltblütigen Ehrg eiz und 
das Raffinement ihrer Schachzüge zu sto- 
ßen. Das pflegt dann kompensiert zu wer- 
den mit dem Hinweis darauf daß sie die 
Künstler und Literaten förderte. 

Als Madame de Pompadour starb, fand 
man nur siebenunddreißig Iraiisdnr in ih- . 
rem T pilrtjentisph- Die Litera ten denen 
sie hall haben sie gepriesen, die Künstler, 
die von ihr lebten, wußten, was sie ihr 
verdankten. Sicher ist es bewundernswert, 
wie die Pariser Bürgerstochter sich seihst 
gebildet hat. tanzen, singen und ebenso 
formvollendet schreiben wie konvexsieren 
konnte, sicher ist das Mäzenatentum der 
aufklärungsfreundlichen und jesuitei- 
feindlichen Marquise verdienstvoll zu nen- 
nen, aber kann das all die Fragwürdigkeit 
ten auf wiegen, von denen die Rede war? 

Liest man sich die in ihrer sachlichen 
Genauigkeit eindrucksvolle Studie durch, 
die die Brüder Goncouit 1860 der Pompa- 
dour gewidmet haben und die jungst wie- 
der neu aufgelegt worden ist (Edmond et 
Jules de Goncourt: „Madame de Pompa- 
dour“. Olivier Orban, Paris), so bleibt das 
Bild gewiß zwielichtig, aber es gibt etwas, 
das man doch zu bewundern nicht umhin 
kann: Die immpr anmutige, stets heiter 
erscheinende Vertraute des Königs, die 
ihn nicht nur unterhielt, sondern die ihm 
bot, was Könige sonst nicht haben, näm- 
lich ein häusliches Foyer - sie war tuber- 
kulös von Kindheit an, btt an Schwäche- 
anfaBen und mußte immer wieder Blut 
spucken. Leichtigkeit, Lebhaftigkeit, 
Geist und Anmut kennzeichneten sie - 
niemand konnte ihr das abstreiten -, in 
Wahrheit aber war sie todkrank und wußte 
das zweifellos (sie starb mit dreiundvierzig 
Jahren). 

Ihren Ehrgeiz mag man kritisieren 
doch wo gibt es Größe ohne ihn? Ihr 
Intrigieren mag man unschö n finden, und 
ihre politische Rolle mag umstritten sein: 
Die tapfere Haltung dieser Frau ist impo- 
nierend. Niemanden merken zu lassen, 
wieviel Selbstdisziplin es kostete, ohne 
Verkrampfung stets als die Verkörperun g 
des Rokoko selbst zu erscheinen, das hat 
keiner der Marquise de Pompadour nach- 
zumachen vermocht- 

JÜRGEN v. STACKELBERG 


Vergänglicher Psalm 

Von HEINZ PIONTEK 

Du segnest mich mit Leid und füllst meine Taschen mit tauben 

Früchten, 

aber ich hoffe auf Dich. 

Wo Du die Erde grünen läßt zwischen den Brandmauern des Elends, 
über den Quadern gesprengter Brücken, 
wächst mir Deine Barmherzigkeit zu. 


Du heftest die Medaille der Sonne an geplatzte Scheiben, 

Du sitzt unter den Ausgebooteten, wenn sie des Nachts auf den 
Promenaden rauchen und frieren, 
in den Irrenhäusern löschst Du das Licht und entzündest die 
schwarze Fackel des Schlafe. 


Was Du mir zumißt, ist das Erträgliche. 

Ich fürchte midi vor einer Last, die ich nicht abwerfen werde. 
Ich gehe der Finsternis entgegen, mit kleinen Schritten. 


Hier ruhen 




ypn-ERK 

D ie Redensart »Dort aäSdite k& nJcht 
begraben sein* als Ausdruck des Ab- 
scheus vorditebg ürmiH t en -Gegerf 
ward manchmal variiert dem. möchte 

ich nicht begraben sein", womit der Mängel 
an Sympathie g?gen einai ahdemi Zeitge- 
nosseh scherzhaft verdeiüficht winLDaß 


'sich vor 125 Jahretf gewunsd^b^ena^lte, 
dort , begraben zu weiden, wo es'fiaü bmä- 
her widerfahren ist, und zumal zusammen 
mit dem Heereaheferanten Josef Pargfrieder 
unter einem Obelisk ohneein christliches 
Kreuz, darf rundheraus, bezweifelt werden 
Aber das liebe Geld! HäT Pargfrfeder nahm 
dem greisen Heerführeräls Gegenleistung 


teils yioiiSpiächen heg riR u te n, teils durch 
GespHäinhen ttnd.efaeh Überaus aufwendi- 
gen Lebenswandel verursacht wonien wa- 
ren, und fegte auf. diese Weise den Grund- 
stein für die heute JSckJehberg** benannte 


von Wm im MnerfeH '-welches ein idea- 

eine endlose, fruchtbare 
Ebene- mit vereinzelten ~ FeMherrenhügelq 

darin:/- •/ ; / __ . 

• Bas* dieser Hügel ; Weithin erstreck^ ist 
dg Heldenberg, den man heute mi t tels einer 
Autostraße leicht erklimmen kann.. Dkl 
Landschaft gewinnt parkartigen Charakter^ 
wenn man von der Hauptstraße nach Mais- 
rau abgebogen ist, dis . Skurrilität des Gn> 
een aber wira sogleich durch im. frischen 
Föhren wald vertraut postierteSoldaten mit 
Tschakos und weißen. -Hosen angetippt. 
Bald Öffnet sichder Blick auf eine Lichtung, 
die in ihr«- plötzlichen Helligkeit an einen 
Tennisplatz erinnert, sich aber : durch eine 
große Anziihl herbstbrauner, übermanns- 
großer Büsten als Ehrenhain answeist Den 
Hintergrund bildet ein saulengesdbnückter 
Bau in Schönbnxhncs'gelb, vorne aber wird, 
die kreisförmige Anlage durch einen hohen! 
Obelisken abgeschlossen. In Semem Sockd 
ist der Feldmarschall beigesetzt, fluh zur 
Gesellschaft General Wnnpffea und sitzend • 
in einer Rfifhmg ^ so erklärt der heisere 
Fremdenführer - Herr Pargfrieder. Über 
dessen Herkunft läßt sich der Führer nicht 
aus, doch wird geflüstert, er aei der illegiti- 
me Sohn des Kaisers. Josef XL mit einer 
Gräfin gewesen. Wahrscheinlicher ist, wor- 
auf auch der ungewöhnliche Name hinzu- 
deuten scheint, eine mehr gaäzische Ab- 
kunft, auf die, auch der kleine Spottvers 
abzielt „Hier ruhen drei Helden in ewiger 
Roh*, zwei lieferten Schlachten, der dritte 
die Schuh’.“ • ' ■ ■ .* - V r : ’■ 








MakrMddRiwi Hah atsFtfedbof. Der 
Heid— beig fmT uflhutf el d 

FtnoHwisMara; 

. Die ganze Anlage, inmitten- feines riesigen 
Parks gelegen, erinnert mehr ameinen hejd- 
nischen Hain als an einen Friedhol Über 
hundert rostige Büsten mehr oder weniger 
illustrer Heerführer, aber «ich von tapfeen 
Chargen aus dem Mannscfaaftsst apd , angeb- . 
lieh aus dem Metall der im itatieoischen 
Krieg eroberten Kanonen gegossen, erwek- 
ken wnpn panoptikalen Eindruck uüd.dürf- . 
ten ihrer Bestimmung; Eforftucht beim Be- 
schauer zu: erwecken, kaum nachkommen. 
Freilich ist denkbar, daß der Schöpfe* da* 
Anlage dem fre undlichen - üforngn t des To- 
des den Vonang geben wollte, den der Frei- 
maurer als Befreier aus Mathen.. Versteife- 
kungen gesehen haben mag. Er soll ein 
sozial d e nkender Mann gewesen .sein, der 
Heiratshilfen verteilte und für; alle Oitsbe- * 
wohner jegliche Aizthflfe bezahlte. ' 


Kaiser Franz Joseph, dem die kuriose 

Grablege seines großen Feldherm joRit 
eben gefallen konnte; suchte sie nur einmal 
auf und soll dabei auf das von Pargfrieder 
gemachte' Angebot, sie zu kaufen, mir mit 
befremdetem Schweigen geantwortet ha- 
ben. Aus nicht ganz geklärten Gründen 
scheiterte sowohl der Versuch der Natksi^* 
Sozialisten als auch der Russen, Pargfrieder 
aus dem so daß also ; 

hier wieder eine der nicht Wenigen Merk-' 
Würdigkeiten Österreichs rerfcalteß gebfie*- 
benisL 

Was diese Art SebarswCrfigfedten be* 
trifft, so gehört gewiß äuchder würdige 
Erzherzog Johann in Strumpfhosen dazu,' 
der Bruder des guten Kaisers Erän*, dfiff • 
dieser in seinem LaxenburgarWassersfÜoß 
internem Ahnensaal roahsch3dena ifeß> drf 
er seine Beine immer nadi demBetrachfcr' 
postiert; wenndiöerdehSaaldurdachl^ 
teL Oder die sechsßngrige Madonne .aut 
dem Jaueling, die der Besucher des. Hef 
dehbeiges wegen der relativen Nähe «och 
gleich nütaehmen kann. : . '. r V 'V ‘ ‘ -V 
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Erfahrungen mit Deutschlehrern an unseren 
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S ie sind da, und es rücken stets neue 
in LebensBeästeDen ein: die Leh- 
rer: Viele haben vor ihnen gewarnt, 
als sie hüten siebziger Jahren noch 
studierten. poch .studieren“ war 
Schah damals gut gesagt. Viele, allzu viele 
waren es, die sich jentschlossen hatten, 
DeutäcfiMäirar zu werden, da sie sich andere 
Lehrberufe nicht ■ zutrauten. Als Sprachen- 
fehrer-.mußteh sie Sprachen sprechen, als 
CheÄduw expaimentieren können, oh- 
‘ ne daßihnendas Labor um die Ohren flog. 
. Aber Deutschlehrer, du heb»: Gott!, wessen 
bedurfte es denii dazu? Die deutsche Spra- 
cbe, s&memten "viele, sprachen sie ohnedies, 
und an -paar Gedichte, ein paar Romane 
wünfen-sie auch noch lesen können. 

. Ah solche Erwartungen, mit denen Zehn- 
tausende in ,den Studien gang für Deutscb- 
! fehrerei nriiekten , haben sich ganze Fachbe- 
reiche angepaßt Ein. Lehrstück von Brecht 
ein Roman von BöQ, ein Lied von Biermann 
-das war es, was viele Prüfungsausschüsse 
von den Lehramtskandidaten verlangten. 
Sieben' Ins achthundert Jahre Geschichte 
deutscher Literatur - sie waren im Lehrpro- 
gramm gar mancher Fachbereiche (insbe- 
sondere der „reformierten“ Fachbereiche) 
nicht- mehr zu finden. Man mn8 sich mit 
dem Gedanken vertraut machen, daß eine 
Generation von Deutschlehrern (nicht zur 
Ganze, aber vielleicht zur Hälfte), das päd- 
agogische Opfer einer Kulturrevolution ge- 
worden ist* die sich an mancher Hochschule 
-r ohne von der Öffentlichkeit bemerkt zu 
werden -vollzogen hat 

Als Prüfer in den staatlichen E xamina 
traten 1 plötzlich Personen auf; von deren 
wissenschaftlicher Existenz bis dato nie- 
mand etwas gewußt hatte. Doch man soll 
nicht ungerecht sein. Die Prüfer stellten 
keine höheren Anforderungen an die Prüf- 
linge, als man mit Fug an sie selbst stellen 
durfte. Das niemanden überraschende Re- 
sultat: Die Durchschnittsnoten stiegen in 
schwindelerregende Höhe, und die Zahl 
da- Durchgefallenen wurde immer kleiner. 

Jetzt berichten Schüler zu Hause ihren 
erstaunten Ettern von neuen Lehrern, die 
nicht wissen, wie man Bismarck schreibt Es 
sind dieselben Lehrer, die zum erstenmal 
durchs Fernsehen von einem Roman Fonta- 
nes erfahren, der „Effi Briest“ heißt Faßbin- 
ders Verfilmung wird flugs auf Band ge- 
nommen und in einer der nächsten Deutsch- 
stunden vorgeführt Ein kleines Palaver 
über die sexuelle Frustration einer zu jung 
Verheirateten und die Intoleranz preußi- 
scher Landräte — das wäre es denn gewesen, 

jAbier . ^öch Erstaunlicheres wissen die 
Sduüer ^.berichten. Ihre. Lehrer haben 
nicht nur wenig gelesen, sie können auch 
Vicht rich tig; schreiben. Studenten, die in 
Susa Referaten orthographische und gram- 
matikaiische Fehler machten, stehen heute 
'^foSchuBdassen und sind der Regeln von 
IWflimttiftn und Konjugation nicht mäch- 
-Geschichten der Schüler werden 
^I^hrarauSibOdern bestätigt Was ange- 
Lehrer m den Studienseminaren zu 
muß manchmal arg sein. Ein 


- nannte unser Sohn dieses - 
j^zugfegeben auf den ersten Blick recht 
..'afevk's^^ne — Gewächs, -das uns da ins 
Hans kam. Es war eine ausgewachsene Mäd- 
jNSfeökiefer, aber nur einen Viertelmeter 
J Äth.’ En echt japanischer Bonsai, im Han- 
; wie: der Fhchmazm sagt (Spötter 

> , nennen diese gewundene Form, die recht 
~ r exotisch wirkt und verhältnismäßig leicht 
ßl - m Zuchtoi ist, „Knautsch-Bonsai“). Und 
u.* f ui u - znm Fachmann wird man recht schnell - 
rWiT' 5 ^' JedenfeHs theoretisch. 

An Literatur über das eigenartige Gebiet 
\ter japanischen Mmiaturbiume mangelt es 
-f -.-:"; -. m uhaaen Buchhandlungen längst nicht 
r "' mäxr. Man kann -für wenige Mark ein 
. -v’ ; brauchbares Taschenbuch erwerben oder 
. '•' t • einei dieistelUgen^ ^Betrag für Prachtbände 

1 .... ansgeben, ln Zeitungen findet man Rat- 
... - *. selige fiir Aufsicht und Pflege, und selbst 
. r > Ost-Berims Parteizeitung „Neues Deutsch- 
• ‘ r - länd“ beschäftigte räch unlängst über meh- 

r-'- - rerc Folgen m seiner Wochenendausgabe 
' ■ ~ mit diesen Bäumchen. 

. .. * ' . Trotz- soviel Zuspruchs erwies sich das 
" ■ Iästerwoit vom : ^rustbaum" in einer wei- 

y . w‘ teren Beziehung als zutreffend. Denn wenn 
'- plötzKchd» Naddnhraiinzu werden begin- 
T-i. neh imd sich daran nichts ändern läßt, 
packt den. Besitzer ungeachtet aller guten 
Ratschläge der ^grnße Frust So wie das 
: Bäumchen langsam wuchs, vermickert es 
nun ebenfallsin Zeitlupe, Unserer hat jeden- 
"j -felis das 'Unttopfen' nadi zw^jähriger ge- 
r . deihlfeber NacWarschaft nicht überstan- 

. , ■ \ ■ ■''/■■l .der. 

.s ■ . v’" Kaum hat mm das hur. so nebenbei in 
- - einem Gespräch feDenlag«*» findet man 

-mch, schnell in..die -■ öffenbar große - Ge- 
. ■ ‘1 m^nschäfl der JBonsai-Friistrierten aufge- 


sai : nicht mag, ist lang.' Mit gut geheizten 
Hochhauswohnungen syrnjathisiert er 
eben'anw tmi g \rie mit rinpm TcflhlAn Schlaf- 
';ädmer..'<Där'BaiäB' braucht, so weiß man 
teedier, eine, rauhe, aber freundliche At- 
mosphäre ~'kKmatisch.Bonst' jedoch ist er 
äiqpfindllch wie ' eine, höhere Tochter. Er 
bedarf nicht nur der Zuwendung, sondern 
8®*ädezu der Zuneigung. Und Kenner wis- 


Essener Schulleiter erzählte unlängst, daß 
in einem Schulaufsatz fünfunddreißig Feh- 
ler nicht nur gemacht sondern vom Jung- 
lehrer, der ihn zu korrigieren hatte, auch 
übersehen worden seien. 

Das alles, muß man sagen, ist den Schul- 
behörden bekannt gewesen und seit Jahren 
vorausgesehen Worden. Es bleibt zu fragen, 
was die Behörden und die Kultusminister 
bewogen hat, die Augen zu schließen und 
Analphabeten in den Schuldienst einzustel- 
len. Daß es Analphabeten waren, belegt eine 
Untersuchung, die unlängst von einem Mit- 
glied des Wissenschaftlichen Landesprü- 
fungsamtes in Berlin vorgelegt wurde. Peter 
Gocht hat 300 germanistische Staatsex- 
amensarbeften auf g ramn-»itfiraii«» hp Fehler 
untersucht Nach der Lektüre von ca. 30 000 
Maschinenseiten ergab sieb für Gocht ein 
Katalog von „sprachlichen Normabwei- 
chungen“, der den Schluß erlaubt daß ein 
Großteil der Deutschlehrer, die an den Berli- 
ner Universitäten ausgebildet wurden, die 
deutsche Sprache nur mühsam beherr- 
schen. 

Die „sprachlichen Nonnab weichungen“ 
beziehen sich zum einen auf Schwächen in 
der Deklination und der Koryiigation. Daß 
im Deutschen der Genitiv gebildet wird, 
indem bestimmten Worten ein -s angefügt 
wird, ist weithin unbekannt Man liest er- 
staunt von der „Person des Geheimen Rat“ 
oder der ^Apotheose des heldischen Indivi- 
duum“. Nicht minder fremd ist angehenden 
Deutschlehrern, daß bei vielen Wörtern der 
Dativ gebildet wird, indem ein -n angefügt 
wird. Unverdrossen wird von „ einem Fata- 
list und einem Pessimist“ gesprochen. An- 
dererseits taucht - in ausgleichender Ge- 
rechtigkeit - das -n aut wo es nicht hinge- 
hört Vermutlich in einer Arbeit über Krimi- 
nalromane wird von den „Gedanken des 
Detektiven“ berichtet Daß es reflexive Ver- 
ben gibt, mag auch viele verdrießen. Häufig 
wissen sie nicht wohin mit dem Wörtchen 
„sich“. 

Doch dies zu monieren, mögen viele als 
Kleinlichkeit schelten. Ihne n sei noch 
Schlimmeres aus den geheimen Prüfungs- 
akten offenbart. Viele Arbeiten verraten ei- 
ne eklatante Unsicherheit bei der WortwahL 
Es werden Substantive mit Adjektiven oder 
Verben verbunden, die nicht zusammenge- 
hören — jedenfalls in dieser Verbindung et- 
was anderes bedeuten, als gemeint ist So 
sollte man nicht schreiben, daß diese oder 
jene Leute „den Bauern mit Rat und Tat 
beiseite stehen“, wenn man sagen will, daß 
sie ihnei „zur Seite stehen“. Auch and 
„wohl- oder schlecht gesonnte Leitbilder“ 
mißverständlich. Es kann sich höchstens 
um „wohl- oder schlecht gesonnene“ han- 
deln. 

Gocht hat bei seiner Untersuchung allem 
auf grammatikalische Fehler geachtet Es 
wären dieselben oder andere Examensarbei- 
ten auch auf syntaktische oder stilistische 
Schwächen zu untersuchen. Satze richtig zu 
konstruieren, die Zeitfolge einzuhalten und 
zu beachten, daß ein Wort nicht mitten im 
Satz sein Geschlecht wechseln oder aus ei- 
nem Plural nicht ein Singular werden kann 



Sprachschwieriglceiten höheren Grades: Schulklasse im Deutschunterricht Fora dmchingek 


- das sind Sprachschwierigkeiten höheren 
Grades. Man muß sich fragen, ob ihnen die 
Neopbyten der Umversttätsgermanistik ge- 
wachsen sind. Vor allem aber muß man sich 
fragen, was mit der Germanistik selbst ge- 
schehen ist, wenn unter Examensarbeiten, 
die auf jeder Seite mindestens einen entglei- 
sten Satz enthalten, gute und beste Noten 
stehen. 

Hier ist leider eine Irrlehre der Linguistik 
zu beklagen, derzufolge man von keiner 
verbindlichen Sprachnorm in der Gesell- 
schaft sprechen kann. Es gebe - so heißt es - 
nur den Sprachgebrauch einzelner gesell- 
schaftlicher Gruppen. Eine standardisierte 
Hochsprache, die lange behauptet worden 
sei, stelle eine Fiktion dar. Sie fächere sich 
in verschiedene Einzelsprachen auf; wie sie 
hier und dort gesprochen werden. Diese 
These konsequent zu Ende gedacht, besagt 
nichts anderes, als daß jeder das Recht auf 
den eigenen Schnabel hat Die Sprache ist 
stets dessen, der sie gerade spricht, auch 
wenn er sie nicht sprechen kamt. 

Gewiß ist der Begriff einer standardisier- 
ten Hochsprache problematisch. Sie wird 
von niemandem eigentlich gesprochen oder 
geschrieben. Doch wenn irgendwo, es ist 
geschrieben. Doch wenn irgendwo, ist ihre 
Idee wirksam in der großen Prosa deutscher 
Sprache. T^ssing, Goethe und Thomas 
Idee ein»' verbindlichen und klaren Spra- 
che aller Deutschen. Aus ihren Texten läßt 
sich der Begriff einer Hochsprache heraus- 
buchstabieren. Man sollte sie dort suchen 
und nicht im Sprachgebrauch von Kellnern 
oder Studienreferendaren, wo man dann fin- 
det daß es keine Nonnen mehr gibt 

Einstweilen aber herrscht an den Univer- 
sitäten die Pluralismus-Ideologie fort- 
schrittlicher Linguisten. Sie rechtfertigt den 
schlechten Brauch, in Texten, die von Stu- 
denten geschrieben werden, nicht langer auf 
sprachliche Genauigkeit zu achten. In den 
siebziger Jahren hat es die emanzipative 


Sprachdidaktik sogar fertiggebracht die 
standardisierte Hochsprache als ein Herr- 
schaftsinstrument der bürgerlichen Klasse 
zu entlarven. Die Dummheit ist kaum zu 
unterbieten, mit der behauptet worden ist 
die Hochsprache werde als Selektionsdn- 
strument benutzt znit dem das herrschende 
Bürgertum versuche, den Andrang bil- 
dungshungriger unterer Schichten abzu- 
bremsen. Nicht nur ist die deutsche Hoch- 
sprache älter als das „herrschende Bürger- 
tum“, sondern es sprechen die Sprößbnge 
dieses Bürgertums eine ebenso schlechte 
und nur eine andere Sprachvarietät als die 
Sprößlinge aus Arbeiterfamilien. Sie tun 
dies dank der Bemühungen kleinbürgerli- 
cher Professoren, die dies für Anarchosozia- 
lismus hielten. 

Es ist oft daraufhingewiesen worden, daß 
die sprachliche Ausdxucksfähigkeit von Ju- 
gendlichen um so geringer sei, je länger sie 
vor Fernsehapparaten und Plattenspielern 
ätzen. Lese einer wenig, entwickle sich we- 
der ein differenziertes Gedächtnis noch eine 
Ausdiucksfahigkett, die aus mehr als nur 
Versatzstücken bestehe. Das Anstarren von 
flackernden Bildern und das Dahindäm- 
mero in endlosen Klangfluten lag«* Denk- 
und Urteilsvermögen verkümmern zugun- 
sten allein emotionaler Reaktionen. 

Die Unlust der Schul», die Normen der 
Standardsprache zu erlernen, scheint zur 
neuen Norm des Unterrichts zu werden. 
Bleibt es bei der Tendenz, wie sie gegenwär- 
tig zu beobachten ist, werden die Germani- 
sten sich naher mit einem Symptom zu 
beschäftigen haben, das man sich ange- 
wöhnt hat, se k undären Analphabetismus zu 
nennen. Im Unterschied etwa zum primären 
Analphabetismus, unter dem man unbelese- 
ne Volksschichten früherer Jahrhunderte 
verstand, kehrt der sekundäre Analphabe- 
tismus in Gesellschaften zurück, die techno- 
logisch weit fortgeschritten sind. Hier ist 
Lesen, anders als früher, nicht mehr erfor- 


Wie man kunstvoll Zwerge züchtet 

Der Kult des japanischen Bonsai gewinnt zunehmend Anhänger / Von PETER DITTMAR 


lang in seinen „Vasenblumen“ nieder- 
schrieb - gilt erst recht für die zarten Baum- 
miniaturen. Es gibt nämlich Bedingungen, 
die „demütigend“ auf die Pflanzen wirken. 
„Falsch gewählte Liebesworte“ oder daß die 
Familie Geldgeschäfte bespricht, der 
„Tratsch über Karrieren und den Sturz öf- 
fentlicber Persönlichkeiten“ oder „Gedich- 
te, die nach dem Reimlexikon geschrieben 
wurden“, gehören dazu. Selbst „herumfau- 
lenzende Dienstboten“ können sie nicht er- 
tragen (wie das mit minderem Fleiß der 
Dame des Hauses in einer dienstbotenlosen 
Zeit ist, war bislang nicht zu erfahren). 

Nicht zufällig fügt sich chinesische Weis- 
heit nahtlos in die japanische Bonsai -Ideolo- 
gie. Denn auch diese schein-urj spanische 
Kunst hat ihre Wurzeln auf dem Festland. 


Dort wurden die künstlich Hwn gehaltenen 
Bäume wahrscheinlich bereits in der Han- 
Zeit im zweiten vorchristlichen Jahrhundert 
gezüchtet Und dieser Brauch hat sich, aller 
Fortschrittlichkeit und Revolutionsbegei- 
sterung zum Trotz, bis heute gehalten. 

Emanuel Eckardt beschreibt diesen Weg, 
der im ersten Jahrtausend dann auf die 
japanischen Inseln führte, in dem Pracht- 
band „Die Welt des Bonsai“, der von Paul 
Lesniewicz, dem deutschen Bonsai-Guru, 
und seinem Heidelberger Bonsai-Centrum 
herausgegeben wurde. (BLV Verlagsgesell- 
schaft, München. 185 S., 131 Abb., 188 Mark). 
Es ist gewiß eines der schönsten Bücher 
mm Thema, die in letzter Zeit erschienen. 
Kein Lehrbuch für Züchter, sondern ein 
Kompendium der Bewunderung. Das liegt 
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«ugbar ist Der- Gesprächspartner hat sich 
dabd im Sittsamen zü bewegen. 

Was die Chinesen für den Umgang mit 
Bhunen empfehlen - und was Yüan Chung- 


Aof die Harmonie von Boom, Schale tmd Ambiente komm« es am Zweigkiefer vor 
einem japanischen Zhnmerfenster 


an den Falbphotographien von Eberhard 
Grames, der den Miniaturbäumen in China 
und Japan nachjagte. So gelangen ihm Auf- 
nahmen, die spüren lassen, was den Japa- 
nern der Bonsai bedeutet Da sieht man 
einen alten Gärtner, der ganz konzentriert 
und hingegeben einen Bonsai beschneidet, 
oder einen jungen Mann neben seinem 
schnellen Motorrad, auf dessen Soziussitz 
ein Bonsai steht 

Nicht zufällig ranken sich viele Legenden 
und Familiengeschichten um diese Bäume. 
Es soll zum Beispiel eine wohlhabende Fa- 
milie gegeben haben, die sich nach dem Tod 
des Oberhauptes sehr schnell einigte, wer 
was erben sollte. Der Streit brach erst aus, 
als es um die Bonsai ging, die schon seit 
mehreren Generationen in der Familie wa- 
ren. Denn wer beispielsweise eine kleine 
Kiefer sein eigen nennt, deren Rinde in ein 
helles Braun umgeschlagen ist, braucht dem 
Kenner nicht erst zu erzählen, daß der Baum 
von seinem hundertsten Geburtstag nicht 
mehr weit entfernt ist 

Mit den Bonsai kann die vergängliche 
Kunst des Blumenarrangierens, des TirAhana 
(die inzwischen auch in Europa und Ameri- 
ka grassiert), wahrlich nicht mithatten. Sie 
ist zwar ebenfalls längst überasthetisiert 
und mit dem Streit um die rechte Schule 
belastet, aber ihr fehlen die Anciennität und 
der Reichtum der Legenden. Wohl jeder 
Japaner kennt das No-Drama vom verarm- 
ten Samurai Sno no Tsuneyo, der im Winter 
Besuch von einem Priester erhalt Um den 
weisen Mann zu ehren, opfert er seine drei 
Bonsai als Heizmaterial Aberda es sich um 
ein moralisches Stück handelt, entpuppt 
sich der Priester als dar verkleidete mächti- 
ge Shogun, womit des Samurais Elend ein 
Ende hat Diese Geschichte mochte aller- 
dings so manchen Japaner schon im vorigen 
Jahrhundert nicht mehr zu rühren. Haruno- 
bu, einer der berühmten Holzschnittkünst- 
ler, parodierte das Hachi-no-Ki, indem er 

pinp Rnrtiganp naohriPnlrTir h mrt Haok- 


d erlich, um bequem existieren zu können. 
Mußte der Arme früher lesen und schreiben 
lernen, um voranzukommen, braucht heute 
der wohlalimentierte Durchschnittsjüngling 
nur noch zerstreut auf das hinzuhören, was 
da als diffuses Gebrabbel vom Katheder 
oder aus der Glotze strömt Die Bücher, die 
er nicht mehr lesen mag oder lesen kann, 
werden ihm in Digest-Form zugeführt, und 
in Referaten erbricht er die Brocken, die 
sein Gedächtnismagen aufbewahrt hat 

Die zurückgekehrten Analphabeten, die 
gerade als Lehrer in die Schulen einrücken, 
sind die Kehrseite des narzißtischen Cha- 
rakters, der seit einigen Jahren schon als der 
dominante Typus der „postmdustrial so- 
ciety“ (Noelle-Neumann) beschrieben wird. 
Der narzißtische Typus ist empfindlich, an- 
spruchsvoll und leistungsfeindlich. Bei Stu- 
denten zeigt er paradoxales Verhalten. Die- 
jenigen, die dereinst an der Spitze des Be- 
schaftigungssystems eingestellt werden, al- 
so zur Elite gehören wollen, weigern sich, 
„elitäre“ Leistungen zu erbringen. Christo- 
pher Lasch hat 1978 in „The Culture of 
Nardssism“ den Charaktertypus beschrie- 
ben, der seit einigen Jahren immer häufiger 
nicht nur auf Universitäten, sondern auch in 
Parlamenten und Unternehmungen anzu- 
treffen sei: Identifikation nur mit seinem 
stets unbefriedigten Selbst 

Der sekundäre Analphabetismus, der auf 
der Spitze da* technischen Zivilisation er- 
scheint, sollte freilich nicht den Studenten 
oder der Institution allein angelartet wer- 
den. Der „dediae of literacy“ folgt zweifel- 
los auch aus dem Faktum, daß eine intellekr 
tuefle Bildung für die meisten Berufe der 
postindustriellen Gesellschaft nicht gefor- 
dert wird. Das gilt insbesondere für den 
Beruf des Lehrers, betrachtet man die Ein- 
stellungspnuds der Kultusminister während 
der l et zten zehn Jahre. Jeder, der ernsthaft 
auf das Examen zu studiert, kann sich in der 
Ikt bald als „overqualified“ ansehen. 


messer neben drei Bonsai-Bäumchen 
stellte. 

Die Kunst des Bonsai besteht darin, mit 
aDer gärtnerischen Raffinesse die Baume in 
Blumentopfgroße zu züchten, jedoch so, daß 
sie ihre typische Silhouette entwickeln. Da- 
bei gilt die besondere Zuneigung den bizar- 
ren Formen, dem verkleinerten Bild einer 
Kiefer z. B., die auf den sturmumtobten Fel- 
sen der Notohalbinsel sich dem Wind entge- 
genstemmt, einem eigenartig verholzten Wa- 
cholder oder einer elegant geschwungenen 
Kirsche. 

Berühmte Bonsais haben ihre Geschichte. 
Und die, die noch keine Geschichte haben, 
kämpfen in regionalen und nationalen Wett- 
bewerben um Ruhm und Ehre. Auch das hat 
historische Ursprünge. Als die Herrscher 
der mittleren Tokugawa-Zeit den zu Reich- 
tum, aber noch nicht zu Ehren gekommenen 
Bürgern - meist Kaufleuten - den Laixus 
teurer Kleider, prachtvoller Paläste und aus- 
gedehnter Gärten verbaten, legten diese ihr 
Geld in Bonsai an, die manch mal mehr als 
ein ganz&r Park kosteten. Und auch heute 
erzielen, diese lebenden Kunstwerke in Ja- 
pan Preise, die mit der „leblosen“ Kunst 

dn mhans knnlnir ruwn können 

Soweit ist es bei uns noch nicht Aber die 
Bonsai-Begeisterung hat längst den kleinen 
esoterischen Kreis der JapanophOen verlas- 
sen. Die Zwergbäume sind inzwischen nicht 
nur in einig pn exklusiven B himgngpsnhäf - 
ten zu haben, sie werden bereits in den 
Garten- und Hobby-Zentren verkauft oder 
sogar per ganzseitiger Färb- Anzeige für „nur 
79 Mark frei Haus“ als „Goldenes Kaufhof- 
Angebot“ angepriesen. Das ist wahrlich ein 
bescheidener Preis, wenn man bedenkt, daß 
in Heidelberg, dem größten Bonsai-Zen- 
trum Europas, für eine hundertfunfeig- bis 
zweihundert] ährige Mädchenkiefer 50000 
Mark, für einen hundertzehnjährigen Feder- 
ahorn sogar 90 000 Mark zu zahlen sind. 

Der Geduldige wird der Fertigware aller- 
dings den Rücken zu wenden und selbst sein 
Glück- versuchen.’ Seine Enkel - vorausge- 
setzt, die Kinder spielen mit- werden dann 
wissen und bewundern können, was dieser 
Mühen Lohn ist Nach fünfzig, sechzig Jah- 
ren kann man schon einen recht ansehnli- 
chen Bonsai sein eigen nennen. Dann 
schlagt der Frust endgültig in Lust um - 
aber die Angst, daß der Baum irgendetwas 
übelnehmen und eingeben könnte, die 
bleibt 
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Erneuerer des bkm Mahdi Malta m- 
BMd Achmed, Führer des sudanesi- 
schen Aufstands »u>-. uusyini 

Einfluß gewannen, die nationale Erhe- 
bung des Kriegsministers Arabi Pascha 
nieder. Ein Strom von Flüchtlingen und 
desertierten Soldaten der besiegten 
ägyptischen Armee verstärkte die fanati- 
schen Scharen des „Mahdi“. Im Jahr 
1882 eroberte er fest ganz Kordofen. Am 
17. Januar 1883 fiel El Obeid in die Hand 
der Mahdisten; der Mahdi schlug hier 
sein Hauptquartier auf. 

Der ägyptische Generalgouverneur 
des Sudan, Ala el Din Pascha, erhielt 
Verstärkung, ein von britischen Instruk- 
teuren notdürftig gedrilltes Kontingent 
von 10000 Mann unter dem im Dienst 
des Khediven stehenden britischen Ge- 
neral Hicks Pascha. Dieser plante die 
Wiedereroberung Kordofens. Doch ein- 
heimische Führer, denen er vertraute, 
waren Verräter, sie gehorchten dem 
Mahdi mehr als dem verhaßten Ungläu- 
bigen. Hicks Pascha wurde mit seinen 
Bataillonen am 5. November 1883 in den 
Wäldern von Shekan von den Mahdisten 
gestellt und erlag ihrer gewaltigen Über- 
macht Der General fiel. Von 10000 
Mann entrannen nur 300 dem Massaker. 
Diese Schlacht markierte vor 100 Jahren 
vorläufig das Ende der ägyptischen 
Herrschaft im Sudan. 

Der Sieg verlieh dem Mahdi den Ruf 
der Unbesiegbarkeit Seine „heiligen 
Scharen“ schienen unwiderstehlich. In 
Kairo beschloß man, den ganzpn Sudan 
mit Khartum zu räumen. Mit dieser Auf- 
gabe wurde der britische General Gor- 
don betraut In dem allgemeinen Durch- 
einander fand es Gordon besser, wenig- 
stens Khartum zu halten. Doch am 26. 
Januar 1885 geriet auch Khartum in die 
Hand der Mahdisten, Gordon wurde er- 
mordet Das nächste Ziel des „Erlösers“ 
war die Eroberung von Kairo. Dazu kam 
es nicht Am 22. Juni 1885 raffte ihn in 
Omdurman ein typhöses Heber dahin. 

W.G. 


GRIFF IN DIE 
GESCHICHTE 

Der Aufstand 
des Mahdi 
aus Dongola 

Vor 100 Jahren: Ägypten 
verliert die Macht im Sudan 


S eltsames geschah um 1880 im Su- 
dan, der seit einem halben Jahrhun- 
dert von Ägypten beherrscht wur- 
de. Auf der Insel Aba im Weißen Nil 
hatte ein Scheich namens Mohammed 
Achmed Bettelmönche und sogenannte 
„heilige Männer“ um sich geschart. Der 
Scheich, ein Handwerkerssohn aus Don- 
gola. war etwa 32 Jahre alt Dem Verneh- 
men nach vermochte er Wunder zu voll- 
bringen. Im Frühjahr 1881 warf sich Mo- 
hammed Achmed zum Mahdi auf, zum 
„Erlöser“, der der Legende zufolge er- 
scheinen sollte, um das Werk des Pro- 
pheten zu vollenden. Mohammed selbst 
hatte allerdings die Weissagung von 
„Mahdi“ nicht gekannt 
Daß der Gottes mann auf seiner Insel 
subjektiv ehrlich an seine Mission als 
„Mahdi“ geglaubt hat, daran ist kaum zu 
zweifeln. Und war die Zeit im ägypti- 
schen Sudan nicht reif für das Auftau- 
chen des „Erlösers"? Die ägyptische 
Verwaltung war schlecht und korrupt, 
die schwachen Truppen im Lande verlot- 
tert Der von den Engländern verbotene 
Sklavenhandel florierte weiter. Der Khe- 
dive in Kairo, der halbsouveräne Vizekö- 
nig des Sultans, war nur daran interes- 
siert, Steuern aus dem Land im Süden 
herauszupressen. Die strengen Gesetze 
des Koran waren nur noch ein Stück 
Papier. 

Der „Mahdi“ als Erneuerer des Islam 
fand rasch Zulauf, zumal von ihm eine 
magische Anziehungskraft ausgegangen 
sein muß. Er predigte die Gleichheit aller 
Gläubigen vor dem Gesetz, die gerechte 
Verteilung aller Güter und den Tod für 
alle Ungläubigen, die sich seiner Lehre 
widersetzten. 

Die ägyptischen Statthalter in Khar- 
tum, der Hauptstadt des Sudan, sandten 
Truppen gegen die „Mahdisten“ aus. 
Mehr als vorübergehende Einzelerfolge 
waren den Paschas nicht beschießen. 
Der Khedive Ismail in Kairo brandmark- 
te Mohammed Achmed feierlich als „fal- 
schen Propheten“. Auch das half nichts. 
Die „reine Lehre“ breitete sich wie ein 
Steppenbrand aus. 1882 schlugen die 
Engländer, die in Kairo immer mehr 
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Schadstoffarme 
Lacke erhalten 
Umweltzeichen 

A llein bei der Verwendung von Lak- 
ken und Anstrichstoffen werden in 
der Bundesrepublik Deutsc hland jähr- 
lich rund 350000 Tonnen organischer 
Lösemittel freigesetzL Damit stellt die- 
ser Bereich nach dem Kraftfahrzeugver- 
kehr die zweitgrößte Quelle für die Luft- 
verschmutzung durch organische Ver- 
bindungen dar. Organische Verbindun- 
gen sind vielfach gesundheits- un d um- 
weltschädlich. Sie werden in der Luft 
gemeinsam mit anderen Luftverunreini- 
gungen unter dem Einfluß der Sonnen- 
strahlung zu „Photooxidantien“ umge- 
wandelt, die für die Bildung des photo- 
chemischen Smog („Los-Angeles- 
Smog“) verantwortlich sind. Man 
schätzt, daß jährlich rund 230 000 Ton- 
nen Lösemittel aus Lackieranlagen und 
etwa 120 000 Tonnen Lösemittel durch 
die Verwendung von Lacken im Hand- 
werks- und Hobbybereich freigesetzt 
werden. Zur Verminderung der umwelt- 
schädlichen Lösemittelemissionen ste- 
hen fortschrittliche Lackierverfahren 
und Abluftreinigungstechniken zur Ver- 
fügung. Durch die Verwendung lösemit- 
telarmer oder lose mittelfreier Lacke 
können Luftreinhai teprobleme von 
vornherein vermieden werden. Um die 
Marktchancen dieser umweltfreundli- 
chen Lacke zu fördern, wird vom Berli- 
ner Umweltbundesamt ein „Umweltzei- 
chen“ für „schadstofüarme Lacke“ verge- 
ben. D. W. 

Minuten- Analyse 
von Stahl- und 
Metallegierungen 

S tahlproben und in naher Zukunft 
auch Metallegierungen können mit 
einem neuen Laser-Untersuchungsver- 
fahren in weniger als einer Minute mit 
hoher Genauigkeit exakt analysiert wer- 
den. Mit den bisher üblichen Verfahren 
vergingen zehn bis zwanzig Minuten, bis 
Legiemngsproben abgekühlt und auf ih- 
re Z usammensetzung untersucht waren. 
Eine Zeitspanne, die für „kritische“ Me- 
tallschmelzen von Fachleuten oft schon 
als zu lang angesehen worden ist. Das 
neue Verfahren, das von den amerikani- 
schen „Los Ala mos National Laborato- 
ries“ entwickelt wurde, basiert auf der 
Verwendung von Laser-Strahlen für eine 
spezielle, spektroskopische Analyse von 
Elementen. Es wird Jaser-induced 
breakdown spectroscopy“ genannt, ab- 
gekürzt LIBS. Besonders Spurenele- 
mente, wie beispielsweise Beryllium, 
werden noch quantitativ erfaßt Die spe- 
zifischen Atomspektren werden, ange- 
regt von einem leistungsfähigen Neody- 
nium-Y AG- Laser, mit ei n em Mchrkanal- 
Analysator erfaßt und ausgewertet Das 
Institut arbeitet jetzt daran, Laser und 
Empfängereinheit direkt in die Schmelz- 
tiegel einzusetzen, um auch während der 
Produktion laufende Messungen durch- 
zuführen. Wenn das gelingt, lassen sich 
alle Schmelz-Chargen kontinuierlich 
überwachen und große wirtschaftliche 
Vorteile erzielen, weil erforderliche Zu- 
schläge ebenso schnell beigegeben wer- 
den können. trz. 

Antarktis-Vertrag 
soll Bohrungen im 
Eis reglementieren 

U ber 30 Organisationen haben eine 
Kampagne zur Erhaltung der Ant- 
arktis gegen die verheerenden Auswir- 
kungen der Erdöl- und Mineralienbob- 
rungen und gegen maßlose Fischerei ge- 
startet. Vierzehn Unterzeichneiiänder 
des Antarktis- Vertrages wollen bis zum 
Jahresende die Bohrrechte unter sich 
teilen: Australien, Argentinien, Chile, 
BRD, „DDR“, Frankreich, Japan, Nor- 
wegen. Polen, Südafrika, Vereinigtes 
Königreich, USA UdSSR, Neuseeland 
und die EG. Die Antarktis nimmt Y» der 
Landoberflache der Erde ein, und ihre 
Gewässer gehören zu den biologisch pro- 
duktivsten. ln ihrem Schutz leben See- 
hunde, Pinguine und Wale, deren Haupt- 
nahrungsquelle der Krill ist Dieser dient 
fünf Walarten, drei Seehundarten, 20 
Fischarten und vielen Vögeln als Nah- 
rung. CoE. 

Junge „Reporter 
der Wissenschaft“ 
erneut gesucht 

W issenschaftliches journalistisch 

aufbereiten, so daß es auch für den 
Laien verständlich ist gleichzeitig unter- 
haltsam schreiben und dennoch sachlich 
präzise bleiben - das ist keine leichte 
Aufgabe. Aber genau darum geht es 
beim Wettbewerb „Reporter der Wissen- 
schaft“. Gesucht werden junge Leute mit 
schriftstellerischem Talent und wissen- 
schaftlichem Interesse - gleichgültig ob 
Schüler, Student Wissenschaftler, Profi- 
Schreiber oder schreibender Amateur -, 
die am 1. April 1984 noch keine 30 Jahre 
alt sind- Zugelassen sind alle Beiträge, 
die sich mit einem konkreten Thema aus 
Forschung und Technik beschäftigen. 
Es soll kein Fachbereich .im Überblick 
behandelt werden. Jeder Teilnehmer 
kann mit zwei Arbeiten zum Wettbewerb 
aiitreten, die Lange pro Beitrag ist auf 
vier Schreibmaschinenseiten begrenzt 
Auch bereits veröffentlichte Artikel kön- 
nen eingereicht werden. Einsendeschluß 
ist da* 31. Januar 1984. Die ausführlichen 
Teilnahmebedingungen können kosten- 
los angefordert werden bei: Stiftung Ju- 
gend forscht e. V., Wettbewerb „Repor- 
ter der Wissenschaft“, Notkestraße 31, 
2000 Hamburg 52. K.A. 
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Das Mittelohr hält 
uns nicht senkrecht 

Unser inneres Lot wird vom Zentralnervensystem reguliert 
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M it wachsender seitlicher Schräglage 
verliert der Mensch sein sonst sehr 
sicheres Gespür für die Senkrech- 
te: Sofern vertikale Bezugsobjekte fahlen, 
müssen Gegenstände dann zur selben Seite 
geneigt weiden, wenn sie senkrecht erschei- 
nen sollen. Am Seewiesener Max-Planck- 
Institut für Verhaltensphysiologie hat man 
jetzt die Ursache dieses sogenannten „Au- 
bertrPhanomens“ aufgedeckt- Sie liegt 
nicht, wie bisher angenommen, in Falsch- 
meldungen der einschlägigen Sinnesorgane, 
also des Schwerkraft-Organs im Innenohr 
oder der Augen; vielmehr steckt dahinter 
ein dritter Faktor, der sogenannte „idiotrope 
Vektor“, der unabhängig von Sinnesmel- 
dungen bei der Beurteilung der Senkrech- 
ten mitspielt Dieser Vektor weist als eine 
Art „inneres Lot“ stets scheite! wärts und 
wird im Gehirn mit den Sinnesmeldungen 
verrechnet Die. daraus resultierende „sub- 
jektive Vertikale“ weicht deshalb bei 
Schräglage vom wahren Lot in Richtung der 
Hochachse des Kopfes ab. 

Als Zweibeiner benötigt der Mensch einen 
verläßlichen Sinn für die Vertikale; er könn- 
te «inh anders nlrht im Gleichgewicht und 
auf den Reinen halten. Außerdem braucht er 
eine einde utig e Bezugsrichtung - nämlich 
„oben“ «md „unten“ — für sämtliche im 
Raum wahrgenommenen Dinge. 

„Solange man annähe rnd aufrecht sitzt 
oder steht“, erläutert Professor Horst Mittel- 
staedt, Direktor am Max-Planck-Institut für 
Verhaltensphysiologie in Seewiesen, „funk- 
tioniert die Orientierung zur Vertikalen aus- 
gezeichnet So kann man beispielsweise ein 
Bild an einer gleichmäßig weißen Wand 
auch ohne jedes Vergieichsobjekt sehr ge- 
nau lotrecht ausrichten; man nimmt dabei 
selbst geringfügige Abweichungen von der 
Senkrechten wahr.“ 

Diese Sicherheit geht jedoch verloren, so- 
bald man über einen bestimmten Winkel 
hinaus seitlich geneigt sitzt oder gar hori- 
zontal liegt Dann nämlich muß das Bild, 
damit es als senkrecht empfunden wird, in 
Richtung der eigenen Knrpp mpig nn g schief 
gestellt werden. Bei Horizontallage beträgt 
die Abweichung vom wirklichen Lot ab- 
hängig von der Versuchsperson, zwischen 
15 und 30 Grad, manchmal sogar noch mehr. 
Dieser Effekt wurde erstmals vor rund 120 
Jahren von dem Physiologen H. Aubert 
(1826-1892) beschrieben und heißt nach ihm 

„AuberUPhänomen“. 

Die Ursache dieser Fehlschätzung wurde 
herkSmmUcherweise in den beteiligten Sin- 


nesorganen gesucht das heißt im visuellen 
System oder im Statolithen-Organ des In- 
nenohrs: Ersteres liefert dem Gehirn Infor- 
mationen über die Lage eines Objekts rela- 
tiv zum Kopf, letzteres vermittelt die Rich- 
tung der Schwerkraft, also die Lage des 
Kopfes relativ zum Lot Entweder, so die 
scheinbare Alternative, gab das visuelle Sy- 
stem bei großen Winkeln die Lage eines 
Objekts relativ zum Kopf nicht getreu wie- 
der, oder das Schwerkraft-Organ arbeitete 
bei größeren Auslenkungen ungenau. 

Entsprechende Versuche zeigten indes- 
sen, daß auf die Augen durchaus Verlaß ist 
Unabhängig von der Körperlage können 
Versuchspersonen die Orientierung einer 
Linie relativ zum Kopf auch bei großen 
Winkeln sehr genau beurteilen. Die dabei 
auftretenden Fehler liegen weit unter den 15 
bis 30 Grad, die man beim Aubert- Phäno- 
men beobachtet. Demnach sollte der Fehler 
also am Statolithen-Organ liegen: Offenbar 
wurde die eigene Neigung gegen das 
Schwerkraft-Lot bei großen Winkeln syste- 
matisch unterschätzt Doch auch diese Hy- 
pothese trifft nicht zu, wie Mittelstaedt ex- 
perimentell nachweisen konnte. Dazu wur- 
den Versuchspersonen in Seitenlage auf ei- 
nem „Schaukelbrett“ getestet das sich um 
eine horizontale, unter dem Kopf der liegen- 
den Versuchsperson verlaufenden Achse 
neigen ließ. Durch Steuerung eines Motors, 
der die Neigung des Brettes veränderte. 

sollten sich die Vera i r hsfefl nehmer m völli- 
ger Dunkelheit zunächst selbst nur ihrem 
Gefühl gehorchend, in horizontale Lage 
bringen. Anschließend sollten sie dann eine 
Leuchtlinie, angebracht auf einer «etfiirh 
des Liegebretts in Augenhöhe drehbaren 
Scheibe, senkrecht einsteUen. 

„Entgegen der obigen Hypothese“, so Mit- 
telstaedt »die beträchtliche Abweichungen 
über die Waagerechte hinaus erwarten ließ, 
gelang es sämtlichen Versuchsteilnehmem, 
sich sehr genau horizontal auszurichten. 
Zwar traten personen typische Abweichun- 
gen nach oben wie auch nach unten auf, 
doch im Mittel betrugen diese Fehler nur ein 
bis zwei Winkelgrad.“ Trotzdem stellten die 
Versuchspersonen, nachdem sie sich derart 
„feinfühlig“ in die Horizontallage manö- 
vriert hatten, die Leuchtlinie auf der Dreh- 
scheibe ausnahmslos schief ein - im Mittel 
um 21 Grad vom wirklichen Lot weg in 
Richtung ihres Kopfes geneigt, also ganz 
dem Aubert-Phänomen entspre chend - 

Von den Sinnesorganen her war diese 
Abweichung nun nicht mehr zu deuten. Und 
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Versuchsperson auf dem „Schaakelbrett** am Seewiesener Max-PkwcJc-lnstitut ffir Verhafte— Physiologie; Zbeflchsf geht ei 
datum, dcb selbst möglichst genau horizontal auszurichtea und dann - alles in völliger Dunkelheit - den Strich auf der 
Drehscheibe subjektiv lotrecht einzustellen. - .POjOiMPGrfttSa 


daß das Gehirn zwei jeweils exakte Ein- 
gangsdaten zu einem falschen Ergebnis ver- 
knüpfen sollte, schied für Mittelstaedt als 
Erklärung ebenfalls aus. Vielmehr, so der 
Kemgedanke seiner neu entwickelten Theo- 
rie, mußte ein dritter Faktor im Spiel sein - 
ein Faktor, der sich in der Tendenz äußerte, 
die „subjektive Vertikale“ vom wirklichen, 
also vom objektiven Lot weg in die Rich- 
tung der eigenen Körper-Längsachse zu nei- 
gen. 

Dieser Faktor, „idiotroper Vektor“ ge- 
nannt, existiert und wirkt u nabhäng i g von 
Sinnesmeldungen; er hat, vermutet Mittel- 
staedt seinen Ursprung im zentralen Ner- 
vensystem. Obschon er, zumindest unter 
den beschriebenen Versuchsbedingungen, 
nicht in die Kontrolle der Körperlage ein- 
greift, fließt der idiotrope Vektor unbewußt 
in die subjektive Wahrnehmung ein - sozu- 
sagen als ein „inneres Lot“. Wie der idiotro- 
pe Vektor wirkt läßt sich am Prinzip des 
Kräfteparallelogramms aufa»igen dag vek- 
torielle, das heißt gerichtete Größen zu einer 
resultierenden, ebenfalls gerichteten Große 
verknüpft Eine der beiden Ausgangsgrö- 
ßen, nämlich den Schwerkraft-Vektor und 
damit die wirkliche Vertikale, liefert das 
Statolithen-Organ; die andere Ausgangsgrö- 
ße bildet der idiotrope Vektor, der stets 


scheitelwärts gerichtet ist und dessen Länge 
- im Verhältnis zu der des Schwere-Vektors 
— pino personentypische Konstante darstellt 
Eine Folgerung aus der Theorie, wonach 
das Aubert-Phänomen nicht nur in Seilen-, 
sondern ebenso in Rückenlage auftreten 
sollte, konnte inzwischen am Seewiesener' . 
Max-Planck-Institut experimentell bestätigt 
werden. „Die Versuchspersonen”, erläuterte 
Mittelstaedt „mußten dazu eine mit leuch- 
tenden Punkten besetzte Kugel in sonst 
völliger Dunkelheit per Fernsteuerung so 
lange bewegen, bis sie über ihnen zu schwe- 
ben schien - so, daß ein von der Kugel 
fallender Wassertropfen sie genau zwischen 
die Augen treffen würde. Tatsächlich stell- 
ten sie dabei die Kugel etwa um den glei- 
chen Winkel zum Lot auf die Nasenwurzel 
scheitelwärts verschoben ein, um den sie die 
subjektive Vertikale in Seitenlage scheitel- 
wärts zu verschieben pflegten.“ 

Auf ähnliche Weise fanden Mittelstaedt 
und seine Mitarbeiter, daß der idiotrope 
Vektor nicht nur bei der optischen, sondern 
ebenso bei der haptischen, daß heißt bei der 
getasteten Vertikalen mitspielt Bei diesen 
Versuchen ging es darum, in Rückenlage ein 
Objekt mit der Hand in den „persönlichen. 
Zenit* zu verschieben - wobei durch einen 
Trick verhindert werden mußte, daß Schwe- 


remeldungen des - Arms' die Ergebnisse’ 

Eine weitere Aussage betrifft die Empfin- 
dung der subjektiven Vertikalen bei Seime- 
relosigkeiti Dann nämlich sollten, wenn son- 
stige optische Anhaltspunkte fehlen, man- 
che Menschen den Eindruck haben, daß 
„oben“ in Richtung ihrer Füße hegt Genau 
das, so Mittelstaedt, hätten auch einige rus- 
sische und amwriiraniBrJ» Astronauten be- 
richtet Zuletzt noch zum biologischen Sinn > 
des idiotropen Vektors sowie zum prakti- 
schen Nutzen der .beschriebenen Erkennt- 
nisse: bei nur geringfügigen Kopfodgungen 
sorgt . die idiotrope Komponente für eine 
gute Übereinstimmung zwischen objektiver 
und subjektiver Vertikale; sie erhöht damit ; 
die Sicherheitupd Stabilität indiesem Be- 
reich. Praktisch könnte 'die ^Messung der 
idiotropen Komponente Aufschluß darüber 
liefern, wie gefährlich für den einen oder 
anderen Menschen das Tauchen ist Ebenso 
ließen sich H*innfahrt,.Knnri«iaten danach 
auswählen, ob- sie in der Umflaufbahn, also 
unter Schwerelosigkeit, „oben“ in Richtung 
ihres Kopfes empfinden würden. Und 
schließlich, auf dem Gebiet der Ohrenheil- 
kunde, könnte das Verfahren zur Diagnose 
von Störungen des Statohthen-Organs her- 
angezogen werden. . . 'WALTER FRESE 
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Doch die Algen wachsen munter weiter 

Um eine Hoffnung ärmer: Die Waschmittelphosphate können nur zum Teil ersetzt werden 


Physiker Dr. Victor A. K. Temple entwickelte den „Pilof-Thyristor 

■ FOTO: GENERAL ELECTRIC 


Gezündet wird im Huckepack 

Neuer Halbleiter schaltet Thyristoren per Lichtimpuls 


W issenschaftler am General Electric 
Forsch ungs- und Entwicklungszen- 
trum haben einen winzigen licht- 
empfindlichen Thyristor entwickelt, der so- 
zusagen „huckepack“ auf herkömmliche 
Leistungsthyristoren aufgesetzt werden 
kann, um sie in Anlaßschalter umzuwan- 
deln. 

Man könnte die Wirkung des lichtemp- 
findlichen Thyristors mit der Zündflamme 
eines Gasherdes vergleichen. Der neue Thy- 
ristor gibt elektrische Impulse ab, durch die 
er die wesentlich größeren Leistungsthyri- 
storen „einschaltet“. Der „Zündthyristor" 
selbst wird durch konzentrierte Lichtimpul- 
se aktiviert, die er in elektrische Impulse 
umwandelt 

Für die Elektrizitätswirtschaft könnte der 
neue Thyristor eine sofortige Auswirkung 
haben, da die Elektrizitätswerke Thyristo- 
ren verwenden, um hohe Wechselspannung 
in Gleichspannung umzusetzen - die sich 
besser über große Entfernungen transpor- 
tieren läßt die aber dann für den Verbrau- 
cher wieder in Wechselstrom zuriiclcverwan- 
delt wird. Die Verwendung des licht- 
empfindlichen Thyristors in Umformersta- 
tionen anstelle von bisherigen elektrisch ge- 
schalteten Thyristoren würde die Kosten 
senken und die Zuverlässigkeit wesentlich 
verbessern. Der neuentwickelte Thyristor 
wird in einem Gehäuse geliefert, das sehr 
flach und nur wenige Zentimeter lang ist 
Dieses ist hermetisch versiegelt, mit Leitern 
für Anode und Kathode versehen und ver- 
fugt über einen genormten Anschluß für 
von Lichtquellen kommende Lichtleitfa- 
sern. 

„Der neue Thyristor verleiht dem Haupt- 
thyristor, an den er angeschlossen ist, alle 


Vorteile der direkten Steuerung durch das 
Licht“, erklärte Dr. Victor A. K. Temple, der 
das Bauelement hauptsächlich entwickelt 
hat „Damit können alle vorhandenen Thyri- 
storen durch Licht gesteuert werden, ohne 
daß die Durchschlagspannung, der Nenn- 
strom oder andere Betriebsdaten wie die 
Rauschtoleranz sich verschlechtern", führte 
der am Forsch ungs- und Entwicklungszen- 
trum tätige Physiker aus. Der vom Steuer- 
thyristor ausgehende Auslösungsstrom be- 
trägt bis zu 30 Ampäre, d. h. er ist zehnmal 
höher als der von elektrischen Steuerschal- 
tungen. Dadurch wird die Schaltgeschwin- 
digkeit des Dachgeschalteten Leistungsthy- 
ristors erhöht und seine Leistungsfähigkeit 
verdoppelt 

Im Gegensatz zu komplizierten Anlagen 
für das Erkennen und Verstärken von Si- 
gnalen besteht das neue System nur aus 
einem Steuerthyristor im Gehäuse, einer 
Diode und einem Widerstand. Diese Bautei- 
le zünden ohne weiteres einen großen Lei- 
stungsthyristor mit z.B. 4,5 kV und 1600 
Ampöre. Sowie der Steuerthyristor an den 
Leistungsthyristor angeschlossen ist funk- 
tionieren diese Bautöle als eine Einheit 
bieten aber den zusätzlichen Schutz einer 
zweistufigen Einschaltung. 

Da der neue Steuerthyristor extrem lichtr 
empfindlich ist laßt er sich durch un ver- 
stärkte Lichtimpulse von nicht mehr als ein 
oder zwei Nanojoule aktivieren. Ferner l«n n 
der neue Thyristor für alle vorhandenen 
elekt risch gesteuerten Thyristoren - bei vol- 
ler Ne n n le istung - verwendet werden. Diese 
Verträglichkeit wird gewährleistet durch 
die eingebaute Toleranz für Geräusche oder 
elektrische Störungen. G. E. 


"TVhosphate aus Waschmitteln tragen er- 
l-^heblich zur unverwünschten Überdün- 
-L gung (Eutrophierung) unserer Seen 
und gestauten Flußabschnitte bei Seit Jah- 
ren bemüht sich die W aschmittelindustrie, 
geeignete Ersatzstoffe für die Waschmittel- 
Phosphate zu entwickeln. Aufgrund der Be- 
fürchtung, daß auch der Austauschstoff Ni- 
trilotriessigsäure (abgekürzt „NTA“) uner- 
wünschte Nebenwirkungen zeigen könnte, 
wurde vor zwei Jahren vom Bundesinnen- 
und Bundesforschungsministerium eine 
Studie über die Umweltverträglichkeit von 
NTA in Auftrag gegeben. Mit der Anferti- 
gung der Studie wurde die Fachgruppe Was- 
serchemie der Gesellschaft Deutscher Che- 
miker (GdCh) beauftragt 

An der Erstellung haben 40 Wissenschaft- 
ler in sieben Arbeitsgruppen mitgearbeitet 
Koordiniert wurde die Studie von Prof Dr. 
EL Bernhardt, dem Obmann des Hauptaus- 
schusses „Phosphate und Wasser“ in der 
Fachgruppe Wassercbemie der GdCh. Die 
Ergebnisse wurden auf einem internationa- 
len Symposium im Kemforschungszentrum 
Karlsruhe vorgetragen. 

Die Arbeitsgruppen sichteten in zweijäh- 
riger Fleißarbeit die weltweit vorhandene 
Literatur über NTA und ergänzten die Lite- 
ratur-Recherchen mit eigenen Untersuchun- 
gen. Fazit „Es gibt nichts, was es nicht gibt 
Für jeden Standpunkt lassen sich in der 
NTA-Literatur passende Belegstellen fin- 
den.“ Die Antworten auf einen Fragenkata- 
log mit 110' Fragen konnten bei vielen der 
200 Symposiumteilnehmer das Unbehagen 
über ein potentielles Gefahrdungspotential 
von NTA nicht völlig zerstreuen. 

Einerseits ist NTA schnell biologisch ab- 


i. 

baubar, andererseits kann es intmgühstigerr 
Fällen sehr lange dauern, bis sich die zerset- 
zenden Mikroorganismen auf den Abbau 
dieses Stoffes eingestellt haben. Insbeson- 
dere bei Temperaturen unter fünf Grad Cel- 
sius sowie bei sauerstoffarmen Milieu-Be- 
dingungen kann die Abbaugeschwindigkeit 
sehr verlangsamt werden. Das bedeutet z. B. 
für des Trinkwasserspeich»- Bodensee, daß 
ach zeitweilig und lokal NTA-Konzentratio- 
nen im Bereich von über 100 Mikrogramm 
pro Liter emsteilen könnten, während die 
unter Voraussetzung rin» gleichmäßigen 
Verteilung vorausberechnete Konzentration 
von 1 Mi krog ramm / Liter vernachlässigt 
werden kann. Konzentrationen von über 100 
Mikrogramm sind insofern bedenklich, weil 
NTA in diesem Korxzentrationsbereich mit 
der Freisetzung von in Sedimenten abgela- 
gerten Schwermetallen beginnt 
Die Institutionen der Wasserversorgung, 
die die eutrophierenden Phosphate gerne 
aus den Waschmitteln verbannen würden, 
stehen deshalb dem Austauschstoff NTA 
mit gemischten Gefühlen gegenüber. .Die 
wahrend des Symposiums oft gestellte Fra- 
ge lautete: Ist der Preis, den wir für die 
Phosphatminderung zahlen, eventuell nicht 
zu hoch? Neben einer Freisetzung von gifti- 
gen Schwermetallen hat sich nämlich auch 
der Verdacht eingestellt, daß über bislang 
ungeklärte Nebenreaktionen das NTA 
ebenso wie das Phosphat ein unerwünsch- 
tes Algenwachstum in den Seen auslosen 
könnte. Beispielsweise könnte das NTA 
über eine bessere Zurverfügungstellung von 
Spurennährstoffen oder durch die Maskie- 
rung toxischer SchwermetaD-Ionen und an- 
derer hypothetischer Effekte die Wachs- 
tumsbedingungen für Algen verbessern. Zu- 


sätzliches Unbehagen wurde durch die Mit- 
teilung bervurgemfen, daß sich ln Ver- 
suchen nur wenige Wochen vor dem Sympo- 
sium herausgestellt hatte, daß' NTA den 
„biologischen Rasen* in Tkuchtropfkräper-. 
Klär anlagen schädigen kann - ein Befand," 
für den es bislang noch keine Erklärung 
gibt ■' 

Aufgrund dieser oftmals zwiespältigen Er- 
gebnisse empfahl dfeNTA-Lenkungs-Kom- 
mission der Fachgruppe Wasserchemie dem 
^^MnnBnrtiirittwipip nny omp begrenz- 
te Freigabe für NTA. Aufgrund von Berech- 
nungen für den Trinkwasserfluß Ruhr win- 
de ermittelt, daß pro Einwohner eine tägli- 
che Emission von 1,17 Gramm des Natrium- 
salzes von NTA nicht überschritten werden 
darf; wenn es nicht zu SchwennetaUfteiset- 
zungen kommen soüL H&fagerechnetauf die 
gesamte Bundesrepublik bedeutet dies eäne 
NTA-Begrenzung auf «mxfrnnT 25000 Ton- 
nen pro Jahrbzw. eine NTA-Begrenzung auf 
einen durchschnittlichen 3,4 Prozent-Anteil 
in der Waschmittel-Packung. Von vielen 
Symposfamteflnehrnern wurde diese Emp- 
fehlung als eine „Vertektigungslmfe“ gedeu- 
tet, nütderdieKommissionsmlttfederund 
das Tnn<»nmmi» terium einen unbegrenzten ; 
NTA-Rinsatz abwehren woBen.Die Wasch- 
mittel-Industrie hat inzwischen dem Bun- 
d esmnenminist c rium «igna i fmp rt . daß man 
rieh an diese Begrenzung halten wolle. Au- 
ßerdem wollen sich der NTA-Prbduzönt 
BASF so wie die Waschmittehmiustrie fman- 
ziell an ehremÜbexwachimgsprogiBinm be- 
teiligen, mit dem an der Ruhcsor^ltig der 
Konzentrationsanstieg von; NTA. und seine 
Umweltauswirkungen beobachtet werden 
sollen. 

NIKOLAUS GEILER 
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Mehr Strahlenschutz für den Backenzahn 


N ach einer Untersuchung der Mün- 
chener Gesellschaft für Strahlen- 
und Umweltforschung (GSF) gebt 
die Strahlenbelastung von Patienten bei 
Zahnrö ntgena ufhahmen seit einigen Jah- 
ren deutlich zurück. Mehr als 300 Zahnärz- 
te hatten sich - auf freiwilliger Basis - an 
diesem Projekt beteiligt. Sie erhielten vom 
Institut für Strahlenschutz der GSF je- 
weils einen speziellen Film zngwhfrkt 
der genauso zu belichten war, wie es bei 
der Aufnahme eines Backenzahns ge- 
schieht Die belichteten Filme wurden bei 
der GSF entwickelt und ausgewertet 
Bei einem Vergleich mit den Resultaten 
ähnlicher Feldstudien aus den Jahren 1970 
und 1975 erkannten die Strahlenschützer 
eine bemerkenswerte Tendenz. Die Dosis- 
belastung bei den einzelnen Aufnahmen 
ist deutlich rückläufig. Zwar finden sich 
noch immer einige Arzte, die Aufnahmen 
mit viel ai hohen Strahlendosen anferti- 
gen, doch ist der Prozentsatz der Zahnärz- 
te, die mit angemessenen Strahlendosen 
auskommen, stark gestiegen. 


Technische Mängel an den Geräten sind 
sehr viel seltener als frühe- zu beobachten. 
Dies gilt vor allem für fehlende oder zu 
große Blenden, die das Strahlenbündelauf 
den bei da- Untersuchung interessieren- 
den Bereich des Kopfes eingrenzen. Das- 
selbe gilt für fehlende oder nicht ausrei- 
chende Filter, mit denen diejenige Strah- 
lung zurückgehalten werden soll, die nicht 
zur Bildentstehung beiträgt 

Die GSF konnte die Ursachen dieser 
deutlichen Verbesserungen nicht eindeu- 
tig aufklären- Zum einen könnten sie auf 
rin zunehmendes Strahlenbewußtsein in- 
nerhalb da Zahnärzteschaft zurückzufüh- 
ren sein, zum anderen als Folge da Rönt- 
genverordnung gewertet werden. Diese 
Verordnung trat Mitte da 70er Jahre in 
Kraft und verlangt eine Überprüfung der 
Röntgengeräte durch Sachverständige, 
und den Nachweis da Fachkunde im 
Strahlenschutz bä den Zahnärzten. 

Obwohl bä Zahnailftahmwi nnr em m». 
rüge Zentimeter umfassendes Feld des 


Kopfes bestrahlt wird, ist der aus dieses 
Untersuchungen resultierende Beitrag zur - 
gesamten medizinischen Strahlenbela- 
stung da Bevölkerung erheblich. Zahn- 
aufhahmen stehen ihrer Häufigkeit nach 
an vierter bis fünfter Stelle aller Röntgen- 
untersuchungen. Die Strahlendosen an 
da Körperoberflache sind, auch wenn dis 
Aufnahmen optimal angefertigt werden, 
bis zu zehnmal höher als etwa bei Lungen- 
aufhahmen/ Das liegt daran, daß die für 
Zahnau&ahmen verwendeten RSntgmfiL 
me bedeutend unempfin d lich er sind als 
die sonst in der Röntgendiagnostik ver- 
wendetorSysteme. An diesen Sachverhalt 
knüpft ein entsprechender Vorschlag der 
W isse ns c haft ler des Instituts für Strömen* : 
schütz da GSFm Zahnärzte undFüm-" 
herstelier sind auf gerufen zu prüfen; ob • 
nicht empfindlichere Füme, .die wahr- -• 
scheinhch etwas weniger scharfe BUder 
liefern würden, den "gleichen 
sehen Zweck erfüllen. 


GERTRUD ASSMANN fc.v ^ 
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v rV-nfBcfteh Romans (aiich Rotznase, 

^ ^eckeb^odit, Kahlkopf, Schnüffler und 
Mond**sÜ>egena^^ am 14. Au- 

gust : 1547 m diese Wett. Nachts wohlge- 
xoflktr lTm präzw zu sein - und das ist in 
diesem jfaH ehtscAfiKfend wichtig genau 
mr Ißßenadxtsstunde, das heißt mit dem 

i dockenschlag, da Indien seine Unabhän- 
jp: gigkeit eriangte und zwei Monate nachdem 
1 '"'der Atdör.dds Romans selbst, Sahnan Rush- 
die; tefEfambay geboren wurde. Der Zeit- 
päiit^iafö Ankunft, dieser 'Meilenstein 
^ ^ .''W ^fe es äikhfe , ■ hat Saleem nicht nur 
seih jeäBnentes historisches Bewußtsein 
mag i sche Gaben veriie- 
bet^^mdenr.ihn^zu euer grotesk-mythi- 
■^urpenihg des zweigeteilten Sub- 
werden lassen. Wie mit einem 

■sxzr 
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Römbit.^Aus dem Englischen von Karin 
Graf. R.VWper Vertag, München. 612 S., 
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Tausend Geheimnisse 
im Schatten Schiwas 

Saä&fo Rüs^dies wildes Epos „Mittemachtskinder“ 

"##"•.. : . 

dem Alpdruck-Konflikt zwischen Tnrfipn 
und Pakistan, die Ermordung Mahntmq 
Gandhis, der Flüchtlingsstrom aus Bangla- 
desch finden ein millionenfaches Echo in 
dem Su mmen in semem Kopf und werden 
gelegentlich von ihm selbst als Katalysator 
ausgelöst. Der Wirrwarr erregter Menschen- 
massen in religiösen Unruhen und Sp rach , 
demonstratio neu bricht durch das Mncaik 
der Fa m i li en ge schichte, und auf dieses bro- 
delnde Pano rama fSTlt. der beunruhigende 
Schatten Schiwas, des Gottes der Schöp- 
fung und Zerstörung, und der bösen Witwe 
und Mutter, die niemand anders ist als Indi- 
ra Gandhi 

Erstaunlicherweise setzt gioVi in 
surrealistischen Tohuwabohu die Realität 
immer wieder mit großer Präzision durch. 
Daten werden mit unzweideutiger Genauig- 
keit angegeben, oft bis auf die Stunde oder 
Minute genau. Farben und Formen werden 
über jeden Zweifel hinaus klar definiert und 
beschwören parallele Erinnerungen: „Eine 
heiße Nacht, siedende Luft, erfüllt von den 
nachhaltigen Düften der verstummten Pick- 
leskessel, Stimmen im Dunkeln. PickJesge- 
rüche, drückend schwül in der Hitze, regen 
die Säfte der Erinnerungen an, betonen 
Ähnlichkeiten und Unterschiede zwischen 
damals und heute 

In diesem Gewebe kehren zwischen Ähn- 
lichkeiten und Kontrasten bestimmte Moti- 
ve mit zuverlässiger Regelmäßigkeit wieder, 
oft angeregt durch leblose Objekte, die ein 
Eigenleben zu gewinnen scheinen, wie jenes 
durchlöcherte Laken aus der Hintedassen- 
schaft des Großvaters, oder sein silberner 
Spucknapt Aber es sind vor altem die zahl- 
losen bizarren Individuen, die den Charak- 
ter dieser zwischen Realität, Traum und 
Mythos schwankenden Landschaft bestim- 
men: Schlangenbeschwörer und Ehebreche- 
rinnen, Dämonen und Guckkastenmänner, 
Fanatiker und Faulenzer, Wahrsager und 
Politiker. Die Ringkämpferin Bano Devi, 
die nur mit Männern ringt und droht, jeden, 
der sie besiegt, zu heiraten, und infolgedes- 
sen keine Runde verliert; Puru-der-Guru, 
der awx» Tage damit verbringt, Saleems 
Mutter die Warzen wegzuzaubern; Saleems 
Mutter, die in schwangerem Zustand heim- 
lich zur Rennbahn geht ihr Geld auf 
Jockeys setzt, deren Lächeln ihr gefällt, und 
gewinnt, gewinnt, gewinnt 
Des Großvaters Tränen verwandeln sich 
in Diamanten, Kometen - so flüstert man 
sich zu - explodieren, Blumen bluten, und 
die Geier kreischen über den „Türmen des 
Schweigens“. Und wie um das Kaleidoskop 
der P hantasie noch rinmal kräftig zu schüt- 
teln »nd alle überraschenden Konstellatio- 
nen zu übertrumpfen, wird Saleem als 
Wechselbalg enthühf Der wirkliche Sohn 
der Frau, die als die Mutter des Helden gilt, 
wurde unmittelbar nach der Geburt von 
einem Dienstboten heimlich mit einem an- 
deren Jffitternachtskind“ vertauscht, wird 
später achtjährig zum Führer einer Gruppe 
jugendlich«' Banditen un d taucht schließ- 
lich als einer der zweideutigen Spießgesel- 
len Indira Gandhis au£ 

Rushdies kunterbuntes Epos, breitspurig, 
aber eminent geistreich im Detail, kutan und 
witzig, grotesk und picaresque^st eine blen- 
dende „Tour de force“. Es gehört einem 
hochgeachteten literarischen Genre an, das 
von Rabelais’ „Gargantua und Pantagruel" 
und haurence Steme’s „Tristram Shandy“ 
bis zu Marquez 1 „Hundert Jahre Einsam- 
keit“ und Günter Grass* „Blechtrommel“ 
reicht Sabnan Rushdie ist mit diesem Werk 
in den Kreis der großen Begabungen der 
Weltliteratur eingetreten. ROBERT LUCAS 


_ ... _ vermag er mit 

rfwi 3001 ä n deren „Mfttemachtskmdem“ in 
^ Fühlung zu treten, die zur gleichen Stunde 
1 1 geboren worden, wobei er selbst diese Fä- 

higkeft seiner „wie ein preisgekfönter Eier- 
" feyT'" kürhis“ geformten Nase verdankt, rtem 
-- ^sensibelsten Riechorgan der Geschichte“. 
Schon diese Andeutungen zeigen, daß es 
sich bei diesem Roman um rino wilde Su- 
pg- Jflhicfahausaniad e handelt, um einen 


..... 

.... Äsfcn&ir . pg-jauncnnauawiiiMaie uanaeu, um a 

-:n. r ,, .j 0 jj?« Amoklauf der Fabulierkunst Auf den 600 
. . “ -'kw 35 Seiten des Buches fangt Rushdie ein Büd 

• - ft- zumindest des moslemischen Teiles Indiens 

: -K r, n wie m emem Spiegel ein - zugegeben, wie in 

: dem Zerrspiegel eines Lachkabinetts. Der 
' Mdstreifen beginnt in Kaschmir, wo der 

■; '. kl - J r.s eö y t - Großvater des Erzählers als junger Arzt von 
■ . .■'U.iv'--; r?®:. einem Großgrundbesitzer zur Behandlung 
* ••• ' ■■ :,r.w dir seiner Tochter gerufen wird. Aus Gründen 

• - -ir der Züchtigkeit wird üm nicht mehr gestat- 

• : ;■ .7^®* tet, als jeweils bloß einen mmimaten Teü 

' - 7~ --3^5 ihres Körpers durch ein Loch in einem von 

• •• v.'rni*. ' Ringkämpferinnen hochgehaltenen 

• .. Laken zu sehen -woraus sich im Laufe der 

...V immer häufigeren Visiten allmählich wie 

- - v . öne Collage ein mehr oder weniger vollstän- 

• " r Aaa £• diges Jigsaw-Bild der jungen Dame ergibt, 

in die sich der Arzt verhebt und die er 

• heiratet . 

Dann geht es nach Delhi, wo das Lederge- 
» v.ÜS® s chüft von Saleems Vater von demonstrie- 
. . renden Hindus niedergebrannt wird, weiter 

nach Bombay, wo Saleem und seine Schwe- 
ster, das „Messmgäffchen" mit der goldenen 
Stimme imd den scbWhtan Tischmanieren, 
in einer von britischen Kofomalbenmten zu- 
rückgelassenen Wohnsiedlung, umgeben 

• vnn gaMlnsen WrilenrittiriMm und Piannotes, 

'.UT^ anfaachsen. Schließlich führt die Handlung 
nach Rawalpindi und Karachi, wo die 
. Schwester zor „Stimme von Paldäan“ wird. 

. ,.i m£ie Ab« der Erzähler verzeichnet nicht nur 
v. • - •"r'.-rsc^j die an Skandalen, Melodramen und unwahi- 
ciifflt scheänlicben Abenteuern überreiche Fami- 
' Benchroruk, sondern ist g Tri r h a eiti g ein 

- TesSt höchst subjektiver Historiker der ersten drei 
£s£ Jahrzehnte des abhäng i ge n Indien. Er ist 
Augenzeuge und Reporter des Tragischen 
. und Trivialen, des Gigantischen und Mimi- 
.'•'8«^ tiösen, Conferencier und Clown, Kommen- 
*.T.Ur'ß5-' tator und Schwarzkünstler. Tausend ge- 
Vä'-W hennnisvoOe Fäden verbinden ihn mit den 
... v ■ ö J? kritischem Episoden, die die Natibnwmdung 
seines T andes i»»nn«>iehTtfm ; Die furchtba- 
"'y^ reu Massaker und Massenwanderungen in 
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Wasserhose überm Seeufer 

Gertrud Leuteneggers Erzählung „Komm ins Schiff“ 


i_-* v,: l ' TXie großen Ani^er deteschspradugea- 
. -...i I ILiteratur - das kann gar nicht oft 
. ":wA genug gesagt weiden — kommen. <nrs 
dffl geadlächftfB fch eher konsarvativen Eid- 
genossenschaft Seit einigen Jahren gehört 
>- y\ zu dieser Literatur, die Gegenwart nicht nur 
7 ¥ ?■'' . fünnal und verbal repräsentiert, sondern 

' * >. ^ auch bewältigt, die lBäßin Schwyz geborene 
■ • ' . GertiudLeutenegger- - 

' . Cii & ihr erster Roman „Vorabend", der eine 

„ . <■ deutliche Spur im Chaos einer zerfallenden 
: ’ " ' Sprache, bin terlteß und. rine Neuorientie- 
• -{iV' nmg auf das „Prinzip Hoföumg“ ermöglich- 

- '\\ r \y te, erschioi 1975. Das an einen „solid«i“, 
[ das heißt napK t mTtetehlw CTi Handhmgsab- 
" .• lauf gewöhnte Publikum war irritiert Da 
.:<x schrieb »hw; junge Frau in einer dunkel 
mystifizieaeideii Metaphorik. „Vorabend“ 
könnte auch „Vorahnung“ inqäizieren. Die 




Gertrud Leut an sog er: 

Koran Im IdW 

Suhrkamp Verlag. 100 &, 20 Mark. 


’ : 4 Autorin äußerte sich zu ihrer Situation- das 
. . -' Yy güt auch fiir ihren 1977 publiziertai Rmnan 
» «Nirrive“ -: J)er Tßtel entSpricht der Sitna- 
hon des ganzen Buches ündirgendwie auch 
.-"’y* der meines eigenen Bewußtseins: diesem 
r '•; pochend öi Ihnehaltm zwischen den Ereig- 

f. mssen, diesem Ziustand auf der Sdiwelleder 
faitacheidung. Er deutet auch eine Gefehr 
- an: das Pmkommen arisdben den Zoten. 

;. - Aber aucheine Verheißung: als könnte altes 

' erst begümen.“ 

' •'. y.' In ihrem neuen großen Prosagedidrt 

v " »Kimun ins SchifP. knüpft die Autorin of- 

.. j:*'.*- fensichtiieh an r Kafkas wenig hrinmnte Er- 
• z^hmg „Der Jager Gracchus“ an. Ihre 

atemlos machende Spradie, die dennoch 
* V CteäiBsmbeii, Ruhe- .iiiRi Reife ausströmt 

v • ' . ; v ‘.r und dem hesa ein Gespür für das„MÖgli- 
•'•’ ", . che" vemüttdt, ist ane. stark mtüWEtudl 
. - . ■ ; . ^prägte Kunstsprache. Aber sie ist niemals 

; "s v* ^künstelfc Wer sich auf diese Erzählerin 

.. rinliß^bteilrtinöuemBanr^vdrdvondem 

seltsamen Zauber ihrer ausdrucksstarken 


bildhaft dichten Sprache gefangen. In 
„Komm ins Schiff* sind alle Zeitbegriffe, 
alte Ortsmariäerungen, sind Ver gan g enheit , 
Gegenwart und Zukunft nicht mehr gegen- 
sätzlich wahrnehmbar. 

Das periphere Geschehen, in dem sich 
sogar ein Mord ereignet - aber wer ermordet 
wen? -trägt steh auf einem Hochgebirgssee 
und in einer sogenannten „Mailänderkanli- 
ne“ zu. Aber alles, was geschieht, ist aus- 
wechselbar. Gertrud Leuteneggers Imagi- 
nismus vermittelt Dichtung als zeit- und 
ortloses Phänomen. Träume steigen an das 
Seeufer, über dem eine „ungeheure Wasser- 
hose“ steht, die rieh bildet und folgenlos 
vergebt Die Stimme eines martialischen 
„Unbekannten“ beherrscht die „Mailänd er- 
kantine“, die von rirw nicht identifizierba- 
ren „Versicherungsgesellschaft“ erworben, 

umgebaut und für Sommerfeste hergerich- 
tet wird. Die Erzählerin besucht das Fest in 
der Maskerade des Winters. Sie ist der Win- 
ter. Gestaltwandel, dauernder Szenenwech- 
sel, Rückgriff auf Vergangenes und Vorgriff 
auf Kommendes, das in der Irrealität ver- 
harrt, sind wichtiger als handfeste Ereignis- 
se. Wichtig ist »Tlpin Hag Erzä h le n an sich, 
die reine Imagination, der Traum ohne Zeit 
noch Ende. So wird auch das „Personal“ der 
ominösen „Kantine“ zu Statisten degradiert 
Dann folgen Augenblicke von großer Klar- 
heit und Intensität, so wenn die Erzählerin 
Httm Ruf eines Mannes in ein Boot folgt Ihre 

Kleider sind zerfetzt Das Fest hat sie arg 
mit gpnnmmen. Aber in der gläsernen Stille 
steht der Satz: „Dies ist es, jemand steht im 
leeren Sommermorgen und sagt komm.“ 
Doch dazu} fehlt dieses „riesige weiße 
Schiff“, das am Horizont aufgetaucht ist, 
davon und läßt die Wartenden zurück. 

Es gibt das Schiff und es gibt es nicht Die 
Erzählerin und der Mann leben und leben 
n icht Sie existieren nur im Traum. Sie sind 
nur in der Sekunde der Imagination „die 
Quaimauer herauffeestiegen“. Sie sind reine 
Objekte für Gertrud Leuteneggers faszinie- 
rende und in ihrer tiefe n Ruh e ausgereifte 
Sprache. PETER JOKÖSTRA 


WELT DES# BUCHES 




Brinna Otto: Die Schilfe der heimkehrenden Griechen 


Segelte Odysseus bis nach Amerika? 


T okalirierungsversuche der Odysseus- 
I Irrfahrten sind so alt wie die Homer- 
J— /Lektüre. Schon Hesiod hatte sich dar- 
an versucht, interes santerweise bereits mit 
der später Hann so häufigen Fixierung im 
rizüisch-italienischen Raum. Fast ebenso ah 
sind freilich ironische Warnungen vor der 
Absurdität solcher Rationalisierungen, weil 
die Odyssee schließlich mythische Poesie 
sei. Berühmt in der Antike war der Spott des 
Eratosthenes: Vorher müsse man den Schu- 
ster finden, der die Windschläuche des Aio- 
los genäht habe. Die Homer-Forschung der 
Gegenwart hat kaum anders geurteilt. Erin- 
nert sei nur an die ärgerliche Mahnung 
Leskys: „Dilettanten und Forscher, die Bes- 
seres leisten könnten, wetteifern in Spielen, 
deren Unsinnigkeit nur in den Atlantis- 
Phantasien eine Parallele hat“ 

Dennoch haben diese „Spiele“ geographi- 
scher Rekognosrierungsversuche nicht auf- 
gehört Inzwischen zählt man rund 80 Theo- 
rien mit - kein Wunder - widersprüchlich- 
sten Resultaten. Zu den erfreulich sachli- 
chen Erkundungsbü ehern der letzten Zeit 
zählten: E. Bradfords „Reisen mit Homer" 
(1964), wobei der erfahrene Nautiker mit 
eigenem Boot immerhin sieben Jahre unter- 
wegs war, ferner das Buch der deutschen 


I ch hasse das Gefühl, dem Ungefähren 
preisgegeben zu sein, der Zufall ist eine 
Nötigung. Statt dessen verfolge ich eine 
Idee, einen Plan, oft mit zuhälterischer In- 
tensität Ich muß einem Gedanken auf der 
Spur bleiben, ihn Tag und Nacht unter Be- 
wachung halten. Im Unterbewußtsein geht 
er seinen Gang, aber er treibt am Ende auf 
das eine Ziel, die eine Gestalt, die einzige 
Lösung zu. Es gibt nie mehrere Lösungen, 
es gibt nur die Lösungen, die mit der inne- 
ren geheimen und endlich doch ans Tages- 
licht gebrachten Form meiner. Vorstellun- 
gen übereinstimmen. Diese Übereinstim- 
mung ... läßt mich so etwas wie Glück emp- 
finden. Alles erscheint plötzlich leicht; das 
ist iur mich der Lohn des Nachdenkens, der 
Arbeit“ 

Hanns-Josef Orthei] hat sich diesen Lohn 
verdient Seine Erzählung „Hecke“ hat all 
das, was sein Held, ein junger Architekt hier 
von einem Entwurf fordert Die innere Stim- 
migkeit und zwingende äußere Gestalt die 
bohrende Intensität die den Leser nicht aus 
dem Bann der Gestalten und Ereignisse 
entläßt bis die 316 Seiten des Buches zu- 
rückgelegt sind, das sich von Umfang und 
Stoffüüe her getrost „Roman“ nennen 
dürfte. 

Dennoch hat Ortheil die richtige Bezeich- 
nung gewählt „Erzählung" - das rückt den 
Prozeß ins Bewußtsein, und dieser Schreib- 
prozeß selbst ist das eigentliche Thema des 
Buches. In rieben Nächten macht sich ein 
junger Mann daran, sich schreibend die Ver- 
gangenheit anzueignen. 

Er kommt ins Haus seiner abwesenden 
Ettern, die sich in der Nähe ihres Heimat- 


Gebrüder Wolf „Der Weg des Odysseus“ 
(1968). Der Vorzug beider Irrfahrtentheorien 
lag in der entschiedenen Beschränkung auf 
das Mittelmeer. 

Mit einer gänzlich anderen Irrfahrten theo- 
rie überrascht jetzt das hypothesenreiche 
Buch der österreichischen Ethnologin Chri- 
stine Pellech. Hier wird nicht nur mit der 
Laistzygonen-Etappe - sie wird in Norwe- 
gen (!) lokalisiert - das Mzttelzneer veriassen, 


Christine Pellech: 

Die Odyssee 

Reimer vertag, Berlin. 511 S., 42 Abb., 
35 Mark. 


sondern für die Reiseroute wird nichts Ge- 
ringeres als eine „Weltumsegelung“ postu- 
liert: Odysseus fehlt über den Atlanti k nach 
Nord- und Südamerika, ferner über den 
Pazifik nördlich an Australien vorbei nach 
Indien, schließlich durch das Rote Meer 
nach Ägypten und Phönmen, was Endsta- 
tion ist, nicht etwa Ithaka. 

Denn - nnH Hamit trifft der erstaunte 
Leser auf die zahlreichen fragwürdigen Vor- 
aussetzungen - die Odyssee war realiter 


dorfs im Westerwald angesiedelt haben, und 
wird gepackt von dem Zwang, Licht ins 
Dunkel einer schlimmen Vergangenheit zu 
bringen. Er weiß instinktiv, daß dies nicht 
mit den häufigen, fast rituellen Erzählungen 
seiner Mutter aus Nazizeit und Krieg gesche- 
hen kann, die aus tiefer Verletztheit das 
Entscheidende ausspart und den Sohn ein- 
schwören will auf ihre Sicht der Dinge. Die 
Spurensuche wird zum Emanzipationspro- 
zeß. In alten Aufzeichnungen, vor allem aber 
in Gesprächen mit Verwandten und Dorfbe- 
wohnern, die Ortheü mit wenigen Strichen 


Hanns-Josef Ortheil: 

Hecke 

Erzählung. S. Fischer Verlag, Frankfurt. 
316 Seiten, 34 Mark. 


zu plastischer Individualität erweckt, findet 
der Sohn seine Wahrheit, mit der er endlich 
auch sich und seine Beziehung zur Mutter 
deuten kann. Das Leben im Dorf unter der 
Nazi-Herrschaft wird ihm in aller Wider- 
sprüchlichkeit deutlich. Die Nazis nehmen 
der Mutter die Stelle als Bibliothekarin, aber 
am Tage der Priesterweihe ihres Bruders 
verlobt sie sich mit einem ehemaligen SA- 
Mann und rieht nach der Heirat mit ihm 
nach Berlin. Dort bringt sie im Chaos des 
Bombenkrieges ein totes Kind zur Wett. Sie 
flüchtet wieder nach Hause in den Wester- 
wald und vertiert ihren zweiten Sohn durch 
die Explosion einer Granate, als die Ameri- 
kaner ein Gehöft erobern. 

„Hecke“, den Schauplatz dieses schreckli- 
chen Geschehens, hat sie so aus dem Be- 


keine griechische, sondern eine phönizische 
„Weltreise“ 1000 v. Chr.. auch nicht die er- 
ste, sondern voran ging 1900 v. Chr. die 
Weltreise der Argonauten, denen „mehrere“ 
folgten, wobei später diese phönizischen 
Seefahrtsgeschichten „dann mehr oder we- 
niger wahllos (sic!) einem Griechen, der vor 
Troja kämpfte, angedichtet“ wurden. 

Auf die vielen verwunderlichen Identifi- 
zierungen kann aus Platzgründen hier nicht 
eingegangen werden. Am skurrilsten gewiß: 
die homerische Götterversammlung tagt auf 
den südamerikanischen Anden. Aber man 
fragt sich auch verblüfft, wie ein Buch des 
Jahres 1983 derart am Forschungsniveau 
vorbeigeschrieben werden kann, ob das mm 
die ganz abwegige Überschätzung des phö- 
nizischen Seewesens betrifft oder die kaum 
registrierten Ergebnisse der Homer-Analy- 
sen. Und ist es denn vorstellbar, daß derart 
gigantische vorkolumbische Weltreisen von 
den Phöniziern „verschwiegen“ werden 
sollten oder konnten, wie die Autorin meint, 
während die ungleich bescheideneren Kü- 
stenbesegelungen Afrikas 500 Jahre später 
durch Sataspes und Hanno dann als sensa- 
tionelle seemännische Ersterkundungen be- 
staunt wurden? 

DIETRICH WACHSMÜTH 


So kann Ortheil an einem winzigen Detail 
deutlich machen, wie Verdrängung einengt, 
verunsichert, die Wett verstellt Der Erzähler 
weiß als Kind nie, wie er die dunklen Bü- 
sche nennen soll, die das elterliche Grund- 
stück umgeben. 

Diesen Stoff zu meistern, in seiner Figu- 
renfülle^ in seinen psychischen Extremlagen 
und komplizierten Brechungen der Per- 
spektive, das weist Hanns-Josef Ortheil als 
souveränen Erzähler aus. Man bewundert, 
wie er vital erzählt und subtil reflektiert, wie 
er Spannung aufbaut Handlungsstränge 
kunstvoll verknüpft Den wenigen blassen 
Stellen, wie den doch vordergründig bedeu- 
tungsschweren Brief-Berichten der Mutter 
aus Berlin, stehen so grandiose Passagen 
gegenüber wie der nächtliche Kampf des 
Erzählers mit der alten verwirrten Adelheid, 
die ihm das Geheimnis von Hecke gewalt- 
sam aufzudrängen sucht oder die meister- 
hafte Ökonomie des Höhepunkts: „Darm 
setzte sich meine Mutter an den Tisch; das 
Honigbrot das sie zuvor dem Jungen ge- 
schauert hatte, lag noch auf einem Teller. 
Sie drückte es ihm in die Hände, er nahm es 
und wollte zubeißen, als die Granaten in den 
Raum einschlugen.“ 

„Hecke“ wird den 32jährigen Hanns-Josef 
Ortheü etablieren als einen Erzähler von 
Rang. Wenn es dafür noch eines Beweises 
bedarf; so lese man zur Probe noch einmal 
den Anfang, um zu erleben, in welchem 
Reichtum der Bezüge und Bedeutungen die- 
se auf den ersten Blick so kühle, beiläufige 
Prosa schillert ULRIKE GONDORF 



Redam fremdsprachlich 

Der Reclam Verlag (jetzt in Ditzingen 
bei Stuttgart) ist wieder in ein neues 
Gewand geschlüpft, diesmal von weinro- 
ter Färbung. Sie kennzeichnet eine neue 
Fremdsprachenreibe mit ungekürzten 
und unbearbeiteten Texten der engli- 
schen, amerikanischen und französi- 
schen Literatur. Es sind zwar die billig- 
sten Büchlein dieser Art auf dem deut- 
schen Buchmartrt, aber sie haben ein an 

mittleren Sprachkenntnissen ausgerich- 
tetes Glossar auf jeder Seite und ein 
Nachwort und Literaturverzeichnis von 
der gewohnten Qualität. Die ersten neun 
Titel mit Preisen zwischen 2,20 und 4.40 
Mark sind den Autoren Käthe rine Mans- 
Seid, Doris Lessing, Mark Twain, R. L. 
Stevenson, Charles Dickens, Jacques Pfe- 
vert, Guy de Maupassant und Jules Ro- 
mains gewidmet dazu kommt eine An- 
thologie mit angelsächsischen Science- 
fiction-Storys. bis 

Kunst aus dem Lager 

Es ist fest ein Wunder, daß viele dieser 
Kunstwerke unter den gegebenen Um- 
ständen überhaupt entstehen konnten. 
„Bilder der Apokalypse/Knnst in Kon- 
xentraUonslageraund Ghettos“ (Kindier 
Verlag, Münch», 224 S., 108 Schwarz- 
weißabh, 38 Mark) ist die erste systemati- 
sche Vorstellung von Werken unter dem 
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Rolf huliaaniier 

Geh hin zu den Menschen 

Lin Lxsfbm l: »V r Hoffnung 

Themen, die un> alle bewogen: 
l.iu-Miu:, Religionen, Künste , 
Russen, Politik 

Viele Abb., 31K) S.. DM 2 l .\80 

Droste Verlag Düsseldorf 


SS-Terror, welche die amerikanische 
Künstlerin Mary S. Costanza gesammelt 
und mit Texten versehen hat Viele der 
jüdischen Künstler - Maler, Bildhauer, 
Illustratoren, Kunststudenten - waren 
zuerst in Theresienstadt, dem „Musterla- 
ger“, wo ihre Fähigkeiten von der Lager- 
leitung für „praktische“ Zwecke einge- 
setzt wurden. Heimlich entstanden dort 
auf allem, dessen sie habhaft werden 
konnten, Szenen des^ tatsächlichen Lager- 
lebens. Die Künstler versteckten sie, ge- 
trieben von ihrem „unbezähmbaren Wil- 
len und ihrem Glauben an eine Rückkehr 
in eine geistig gesunde Wett“. Man kann 
diese dokumentarischen Zeugnisse nicht 
ohne Erschütterung betrachten. ohn 

W. Hauff unter Deckmantel 

Ein „rekier Frühling, dem kein Höbst 
gegeben“: so charakterisierte Ludwig Uh- 
land seinen schwäbischen Dichterkolle- 
gen Wilhelm Hauff; der, als er 1827 starb, 
erst 25 Jahre alt war. Dennoch war es 
Hauff in wenigen Jahren gelungen, sich in 
der literarischen Wett Beachtung zu ver- 
schaffen, z. R mit seinem Roman „Der 
Mann im Mond“. Mit dieser Neuausgabe 
(232 R, 23 MariO beginnt der Schwaben- 
verlag, Ostfildern, die Reihe „Schwäbi- 
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sehe Kabinettstücke“, die noch manch 
andere literarische Wiederentdeckung er- 
hoffen läßt Die vorliegende jedenfalls ist 
eine solche, vergnüglich zu lesen, wenn 
auch nicht ohne Längen und zeitlich 
bedingte Rocaißen. Zudem von literarhi- 
storischer Pikantöie, wie Friedrich Pfäff- 
hn im Nachwort schildert Denn der Ro- 
man war unter dem Namen H. Clauren 
erschienen, dem Namen eines Bestseller- 
Autors von damals. Was dem Verleger 
eine Klage und Wilhelm Hauff mit einem 
Schlag Publizität ein brachte. Mia 

Vorbild der Fantasy 

Erzählungen mit einem „närrischen 
Hang zur Narrheit“ voll „wahnsinniger 
Lust am Wahnsinn“, umrankt von litera- 
turästhetischen Diskursen, Zeitschriften- 
romane, zusammengefugt zu einem gro- 
ßen klassischen Werk, von Literaturkriti- 
kern seinerzeit verrissen, von Alexandre 
Dumas, Hugo von Ho ftnann sthal und 
anderen bewundert: »Die Serapions-Brü- 
der“ von KT. A HoSmann. Die gesam- 
melten Märchen und Erzählungen, mit 
einem Nachwort von Hartmut Steinecke 
versehen und von Monika Wurmdobler 
illustriert, sind nun auch als vierbändige 
Kassette als Insel-Taschen buch (Insel 
Verlag, Frankfurt am Main;, 1338 K, 40 
Maris) erschienen. sg, 

Hinweis 

Das Gedicht „Vergänglicher Psalm“ 
von Heinz P ionte k auf Seite H dieser 
GEISTIGEN WELT ist dem Band „Die 
Rauchfahne“ entnommen, der in der Rei- 
he „Münchner Edition“ beim Schnee- 
khith Vertag in München erscheint 


In Japan gehen die Stechuhren anders 


D ie wirtschaftlichen Erfolgsrezepte 
Japans haben längst ihren festen 
Platz in der akt uellen Diskussion. 
Gerd Kreibaum siebt nicht so sehr einzel- 
ne, genau umreiflhare Faktoren für den 
erstaunlichen Aufstieg zur n knnnmischen 
Großmacht verantwortlich, sondern eher 
dac bessere Z usammeas pid, da« Ineinan- 
dergreifen - Ha« System, das die optimale 
Nutzung der Ressourcen gewährleistet 


bestimmt? Bei Branchen, deren Blütezeit 
vorbei ist, gibt das Miti Hilfestellung zu 
dem Zweck, Zeit zur Anpassung zu gewin- 
nen, in einigermaßen organisierter Form 
zu schrumpfen. Auf keinen Fall halst es 
aber dem Steuerzahler strukturell schwa- 
che Industrien als Kostgänger auf. 

Japans Managern bescheinigt Krei- 
baum, daß sie durch sorgfältige Pflege der 


Hause“, daß für sie Freizeit eher die Be- 
deutung von Leerzeit bekommt 

Das Buch mündet in eine Kritik des 
exzessiven deutschen Wohlfahrtsstaates. 
Dazu gehört die leistungsfeindliche, miß- 
brauchsfreundliche Fehlleistung des Ge- 
setzgebers, in vordergründig sozialer Ab- 
sicht systematisch Anreize für eine unfaire 
Ausbeutung des Systems zu Lasten der 
Allgemeinheit zu schaffen. Wie das Bei- 
spiel Japan zeigt, kann das Gemeinwesen 
aber auch auf weniger publikumswirksa- 
me, dafür aber weitblickende, die Gesamt 
heit der Folgen bedenkende Art sozial 
sein. 

Durch das japanische System zieht sich 
als roter Faden nicht der Traum von sozia- 
ler Perfektion, sondern pragmatische Lei- 
stungsbezogenheit Der Umverteilungs- 
ehrgeiz ist begrenzt Auch in Japan leidet 
niemand unverschuldet Not Es wird aber 
nicht zur Unehrlichkeit, zur Trittbrettfeh- 
rerei ermuntert. Umgekehrt läßt diese Art 
Sozialstaat dem Bürger aber Raum, selbst 
vorzusorgen, denn Steuern und Beiträge 
sind bescheiden, fred DE LA TROBE 


Die Japaner sind ein Volk von Pragmati- 
kern. Wo immer ihnen Überlegenes begeg- 
net, wird es nüchtern und realistisch aner- 
kannt - ohne eine Spur von Resignation, 
sondern begriffen als Herausforderung ih- 
rer Talente. Die große Leistung der Regie- 
rung liegt darin, die industrielle Struktur 
Japans konsequent auf die Zukunft auszu- 
richten. Für das mächtige Ministerium für 
Handel und Industrie, das Miti, and die 
wegweisenden Fragen: In welchen Indu- 
strien hat Japan international Wettbe- 
werbsvorteile? Welche werden in den 
nächsten zwanzig Jahren überdurch- 
schnittlich wachsen? In welchen wird der 
Erfolg von Forschung und Entwicklung 


Gerd Kreibaum: 

Wanna sind die Japaner besser? 

Die Geheimnisse einer Wirtschafts- 
mocht. Wirtschaftsverlag Langen- Mul- 
ler/Herbig, München. 232 S. ( 32 Mark. 


menschlichen Beziehungen ein Betriebs- 
klima schaffen, in dem gern, selbstverant- 
wortlich und kreativ gearbeitet wird. Das 
Unternehmen sorgt sich um seine Mitar- 
beiter, die dafür das Beste für die Gemein- 
schaft des Unternehmens geben. So fühlen 
sich die Beschäftigten schließlich am Ar- 
beitsplatz und in der Gemeinschaft so „zu 


Das Geheimnis der alten Adelheid 

Ein Architekt arbeitet nachts an seiner Vergangenheit: „Hecke u von Hanns-Josef Ortheil 

wußtsein verdrängt, daß niemand den Na- 
men in ihrer Gegenwart aussprechen darf 
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1«M antike Uhren - 2999 Gern SUe 
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Spezial-Auktion 


Aus der Auflösung einer gro&en Sammlung versteigere ich 
am Samstag, 5. November 1983, am 12 Uhr im Saalbav Essen, Hays- 
senalfee 55: Trichter-Grammophone, Phonographen, Spieluhren, Poly- 
phone und diverse Posten Zubehör sowie einige Positionen Uhren und 


phone und diverse Posten Zubeftör sowie einige Positionen Uhren und 

Silber. 

VorbeskMgaiag: Samstag, 5. 11. ab 9 Uhr 

Erhard Dworschak, Auktionator, Ludwigshafener Str. 16, 4000 Düssel- 
dorf 


Sotheby’s 

Aukti on atoren* 1 ^ 


Dr. Eitot Bchrcra 


Peter Graf za Eltz 


MÜNCHEN 

3. November 1983 

AUKTION 

Gouachen und Aquarelle 1600-1850 

Topographische Ansichten, Phantasielandschaften, Trach- 
ten und Kostüme deutscher , schweizer und österreichischer 
Meister 

Dekorative Druckgraphik 

Adam, Amling, Bause, Dillis, Gessner, Haid, Kilian, Vf. v. 
Kobell, Prestel, Rugendas, Vissclier u.v.a. 

Versteigerung: iS:!! 

Vorbesichtigung: 

Odeonsplatz 16, 8000 München 22, 
Tel. 089/222375 

Kataloge and Information: 
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Stadtansichten 
Landkarten. Schiffsbilder 
Gemälde. Handzeichnungen 
Ostasiatica 
Antiquitäten 

F. DÖRLING 
Neuer Wall 40. 

2000 Hamburg 36 
Telefon (040) 36 46 70 
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FRANKFURT 

Sonnlesnee i 
• MUü Finkfun tu 
7,1 ftiiiKMr 


KÖLN 

KnsmnCUnk 
5l -Anm-StraBc 
VWDIuHd I 
Ta «a 21.74 n m 


HAMBURG 

AfaKtkmpU 

Haatura II 
TcL0 4ouia«aa 


17. Münzenauktion 

vom 10. bis n. November 1983 m 
München, Hofei „Der Könlgshof" 


1350 deutsche und 
ausländische Gcld- 
und SHOermönzen - 
Schätzwert 
dm 1.S Millionen. 

Darunter viele seltene 
Stücke: 

z 8. Bayern. Maximilian lli.. 
isargold-oukat, 1756, 

Z.B. RÖMISCH-DEUTSCHES 
REICH, Doppelter scitau- 
guküner, isos, 
z.B warttemberg. 
Wilhelm ii.. 5 Mark. 1916. 
Als einer der rührenden 
Münzen hSndler Europas 
außergewöhnlich tm Ser- 
vice für die Ergänzung 
ihrer Sammlung und für 
ihre sammiungsauHüsung. 

wir vertreten sie auf 
allen Auktionen ln 
Europa und Obersee 

(2 eigene große Auk- 
tionen), Fehinsten- 
dienst, kostenlose 
Lagerlisten. Ankäufe. 

Partln Bank 

Numlsmaoscne Abteilung 
Postfaem6Q5 
D-6990 Bad Mergentheim 
Tel (079 51) 592-0 
Telex 74218 


Coupon - 

Bitte senden Sie mir 

□ ihren neuen Auktlonskataiog 
Ind. Ergebnisliste. 
SchutzgebQhr DM 25,- (wird 
bei GebotsabgaDe vergüten 

□ Kostenlose Lagerusten 

Meine Anschrift: 
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Tbet/Nepal 


iNniriefte 


■ |B 

Urs.- Hl 21 .- 


Partin Bank 


• Vorsteigero ng^der Sammkmgseufl5sung • 

Am Smnstag, dsm IV. Wova m bgr 1985, ob I1M Uhr 
ln der P&derhalle zu Pzaertwrii/Westf ., 4790 Paderborn, Heiersmauer 45-61. 
Zur VemeigerauÄ toromen: Pappen, Pupp«ubibea l PuppeBitwbeLSpielseag l 
Glas. Porzellan. Fayencen, Steinzeug. dhr. Kteinbnnst, Gemälde. Hnn. Silber, 
OrientbrOd»D and Schmuck 
Kumt- and Aakdonshaas von Graes, R eoent e nrtr. 51 
«H8 WadMagtadbacb 1,T. ■ ZI 61 / 1 66 76 nd zu VI 
Io Zusamm en arbeit mit Emst Wülfing, Bad Iburg 


UNZEN - MEDAILLEN - BÜCHER 

Unaam Auktion 4MB 
an 21. u. 22. Novnabar 1889 In Hamfaurg 

enthAIt übar 2000 Nm. numbmatbch woftvette Münzen und MadaWan von der Antike 
bkair Qaganwait, darunter Mnatattar-MBnzan, Hamtnrear MedelRwi, Pommern und 
184 Mspano-amarik- S^aooöo^SVkAm (GoW) 17BB-1888, RaiehamOtnafl. 

Ober eoo an&rakund8m» 80ettar (aimotet eattene Ortg.-Auagaben) vom 16.-20. Jtidt. 
und Katalog*. 

Katalog mit 66 Tataki nur nach Zahlung von DM 20,- auf Postscheck Hamburg. 
Klo. 395674-209. vom Auktionahaus. 




Spltalemtr. 20 -Sw Hamburg 1 -Tel. 040/ 33 03 68 


Bedeutende Auktion 

Antike und alte orientalische Teppiche, 
Flachgewebe und Stickereien 
Samstag, 26. November 1983, tun 14 J0 Uhr 

Au Sammlerbesitz in DaascMand. Österreich. 4er Schweiz, DlnaHrt, Schweden, 
Heiland. England, der USA and Kanada, «ewlr aas NacHSasen getanem hochwertite 
md inleiv«antc Teppiche der tencfaledenstea Pratealeazea ran Aafiraf. 

Das Aukuonsangehot uinCiBi mehr als 300 Nummern jusgewähher. seltener und 
z.T saramlungswürdiger Exemplare. Von besonderer Bedeutung sind folgende 
Stücke: KAUKASUS: Am. südkauk. Teppich mit ungewöhnlicher Variante des 
Karalcbopb-Musiers: grober roigrundiger Fachralo-Kozak in perfektem Zustand; 
feiner weißgrundiger Marasali-Gebcisteppich; esquisitei siu. Chlla mit Awshan- 
Musier. klass. Schimm mit 3 Medaillons: gelbgrundiger Seichur, Seicimr mit 
Kfcuzmusicc seltene -utl Karabagh-GaJerie; kleiner rotgrundiger Su m ak h ; sehr 
seltene Stusavun-Tuchcnfroni. PERSIEN: Mehrere kostbare Isfahans und Re* 
schans; hervorragender bb U grundiger Bidjar in perfekiem Zustand; viele Nonuden- 
und Baucmteppiche aus West* und Nord wes tpertien; eine große Gruppe wichtiger 
südpers. Nonüdenarbchen. darunter ein 3-Med.-Gashgai, ein Khamseh mitBoteh- 
musier. ein ethnolog. sehr imervssanter Khamseh mit Rritcrdamellnngen u.a. 
Aus NW-Petsien ein großer Heriz: ein weiBgmnd. T3briz mh VasenKppidimiuxer, 
eine elegante Hjdji-Djalili -Brücke; eine kostbare TSbriz-Seidcnbrilcke in feinster' 
Knüpfung. TURKESTXN: Klass. Haupueppiche derTekke, Yomud und Ersari; eine 
große Anzahl von Z ei tuschen und Schntuckfaehlngen aus vier bedeutenden Samm- 
lungen. ANATOLIEN: Interessanter am. Kassetten-Mebr. ml Kirshehir mh aus- 
gezeichn. Farben: hoch bedeutende kurd. Galerie aus Ostanalolten; wichtige Fhch- 
gewebe. Weitsun- und Bauernieppiche. 

Umfangreiche Nachtngsliste mit vielen erstklassigen Stücken. GROSSE ANZAHL 
UNLIMITIERTER EfNLIEFERUNGEN. 

Vorfaesichtigung; Donnerstag, 24. 1 1. 1983; 17.00 - 21.00 Uhr 
Freitag. 25. 11. 1983: 10.00 - 21.00 Uhr 
Samstag, 26.11.1983: 9.00 -1130 Uhr 
Auktion: Samstag 26. 11. 1983: om 1430 Uhr 

hn Fesüml len- Anban anf dem Messegelände, F riedrl ch - Ebcrt- Anlage/ 
Theodor-Heoss-AUee, Eingang Tor 4, 6000 Frankfnrt/Maln 97, lUtfen 
<06111 742072. 

Ausluhrlichcr. illustr. Kaulog mit Sdnhzpreisen, schrilU. AuftngsTonnular und 
Liste nachtr. Einliefeningen zum Preis von DM 25,— unter dem Kennwort FFM 183 
erhältlich von. SAMUEL WENNEK 

vereidigter und öffentlich besiHhw Versteigerer • . 

RIPPON BOSWELL & CO. GMBH 

ln Zusammenarbeit mit Rippon ßoswell & Company. Established 1884 in London 
International Aucttoneers of rare Onenial urpets 
Friednchstr. 45. 6000 Frankfurt/Main.Tel. (Doll) 0721847/48 ^ 


o 


AUTOGRAPHEN 

kauft, verkauft und versteigert 

J. A. STARGARDT 


3550 Marburg, Radestraße 10 
Auktion am 29. /30. November - Prospekt kostenfrei 


Auktion 2 

17. -19. November 198S 

Teil I: Georg-Müller- Verlag - Pressen drucke - HLustr. Bücher 
des 20. Jahrhunderts - Franz von Bayros (948 Nummern) 

Teil II: Seltene Bücher - Autographen (2425 Nummern) - 
Dekorative Graphik (1188 Nummern) 

Illustr. Kataloge zum Preis von DM 10,- bzw. 20,- auf Anfrage. 

Buch- and K p n ntpp jttin n,h»ns F. Zisska & EL Kistner 
Unterer Anger 15, Tel. 0 89 / 26 38 55, 8000 Mönchen 2 


Für unsere kommende 

Auktion 
Puppen und 
mechanisches 
Spielzeug 
nehmen wir Ihre 
Einlieferungen entgegen. 



Au.kijonshaus 
3008 Hannover, '"Garbsen 5 
Tel. (0 5031) 710 66 



MEERBÜSCHER 

KÜNSTAÜKTIONSHAÜS 

4005 Meerbusch 1 . Düsseldorf 
Kanzlei 3. Tel. 0 21 05 ' 57 11 

• 33. Auktion • 
v. 30, Nov. bis 3. Dez. 83 

Besichtigung ab 26, Nov. 19S3 
Einlieferungen noch möglich! 


TEIL 2 

GALEßlE- 

AUFLOSUNG 

Saatstag, 12. Nav. 1983 

18.00 Bfcn JaseaMH 

ca. 300 Pos. Lampen, Glas, 

Möbel, Zinn, Silber usw. 

14.80 Ur. Grafik, GnüMo 

u. a. von Allegrinl, Breque, Buffet, 
Bargheer, Banaeh, de Bock, 
Blason, Chagall, Calder, Cmanna, 
Cortds, Chapotan, Dtx, DIN, 

Denis, Defregger, Dorer. Degas. 
Dali, Domerque, Friedlfinder, 
Fortan, Fuchs, Grieshaber, 
Gaugin, Grosz, Goldlng, 
Heckmann, Hogarth, Hegenbarth. 
Hundertwasser, Jannssen, Hegg, 
Haushofer, Klee, Kollwltz, 
Kandlnsky, Kypens, Kirchner. 

Knlp, Uebermann, Legaar, Marc. 
Miro, Moog, Matisse, Modigliani, 
MOhlig, Morgenstern, Malllol, 
Moore, Mauve, Massen, Nofde, 
Owen, Oering, Picasso, Putz, 
Rembrandt, Renoir, Rössler, 
leRoy, Robbe, Sievogt, Strietfler, 
Thoma, Toukmse-Lautrek, 
Vlamlnk, v. d. Velde, Wucherer, 
Weigel, Warhul, Zille, ZOgei. 
Vorbesichtigung ab sofort 
Mo - Fr 8P0 - 16-30 Uhr 
Sa - 14.00 Uhr 


Sie erhallen sofort 
1 kostenlosen Illustrierten 

AUKTIONSKATALOG 

zur Pernleilnahme. 




Kostenlos und nn verbindlich eriultm. Sie 
den Katatogr onserer großen intenwthnuden 

1 8.Br lBfma rii8n-ABktl8n 



Fast 6800 Lose, äußerst günstig ansgernfen, seltene Werte, 
geprüft, Behthett^garantte 5 Jahre! ■ Einheferungen für die 
Frühjahrs-Auktion sofort möglich. Bitte verfangen Sie unsere 
äußerst günstigen Bedingungen! 

Fachgeschäft {seit 1949) and Aakttenshaiis 


.71 • J 


Nemelstr. 3, Telefon: »TO/98383Ä+W36 28 
Postfach 880 844 

MitgL Bundesverb. dt. Briefmarkas-TersteigteeCi BdPh, PTS usw. 



AUKTION 164 - . : 

24.725; November 1983 

Kunst des 15.-20, Jahrhunderts 
Ölgemälde, Aquarelle, Zeichnungen, 

Reich illustrierter Katalog DM 2S.- 
ycrbeätchtigung ab 14..November 1983 

. KARL & FABER, AmirapIatZ 3 

8000 München 2, TeL 089 7 22 18. M 


rur unsere kommende 

Auktion 

I aschon-, Kamin- 

unri Wanduhren 

nehmen wir inre 

Einlieferungen entgegen 
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WELT m KUNSTMARKT 



MÜNCHEN: Kunst- und Antiquitätenmesse 


Trotz Nachschubmangel 
prangt hier Luxusware 


WESTDEUTSCHER KUNSTMARKT: Galeristen sind uneins 


Tauziehen zwischen Rheinmetropolen 

W ir erinnern ans noch gut an un- allen) vor zwei Aufgaben gestellt: ein- auf und wurde aktiv. Zwei Dussel- 
sere Überschrift vor acht Jah- mal die Abschaffung des als nachtei- dozfer Galerien haben inzwischen 47 
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t.lL NovuHarfaing&Karl, Mön- 
t&ak - Bücher und Autogmphen 
9, Nov- Gennann, Zürich - Gemäl- 
de deä IST und 20. Jahrhunderts 
It Novj Bukowskis, Zürich - Ge- 
- giavte rmd Graphik vom 17. bis zum 
20, Jahxböcmdat ■ , 

19. i- H. Növj Kölle-, Zürich - 
Möbel, Gemälde, . Schmuck, Uhren, 
Söbep Porzellan, Teppiche, Musikm- 
strumente, Waffen, Helvetica 
flTriL Novj Ketterer - Asiatica, 
Afrika, Ozeanien, präkölumbiairische 
Kunst 


AUSSTELLUNGEN 

“ Berroeal - Artcurial^München (Bis 
28. JanJ 

tyoqstegny - . Gala ie Friedrich, 


. ■ Gerlfrf Mareks - Galerie Dom, 
£tuttgflirt (Bis 9. Nov J 

Georg Mache - Schloßhof galerie, 
'* BjffleggfcAIlgäu (Bis 26. Nov.) 

Egon Fleabaner - Galerie Brus- 
berg, Hiumover (Bis 26. Nov.) 

JumbI* 7 chopedis - Galerie Red - 
mann, Bahn (Bis 19. Nov.) 

Günter TeUmann - Galerie kö 24, 
Baimover (Bis 4. Dez.) 

Gummm Vetere - Galerie Studio 
aKstadt, Bonn (Bis 12. Nov.) 

Wolftang Werkmeister - Kunst- 
haus Bühler, Stuttgart CBis 9. Nov.) 

Pani Wündolidk - Bosenthal Gale- 
rie, Köln (Bis Dez!) 

Kme Yoshikawa-Miyata - Gale- 
rie Kammer, Hamburg (Bis 19. Nov.) 

Münchner Buch & 
Graphik Markt 

: DW. München 

Zum achten Mal findet vom 10. bis 
zum 13. November der Münchner 
Buch & .Graphik Markt im Künstler 
haus am Lenbachplatz statt. 34 Anti- 
quaie bieten Büche-, dekorative Gra- 

philr | Karten und alm'Hrhe Objekte an. 

Dabei Eoflen nach Möglichkeit alle 
ha-uekmihtigt wer- 
den- Eine Auswahl des Angebots ist in 
dem Katalog (4 Mark) zusammen ge- 
feßt* der bereits voriiegt 


A uf gehfs zu Münchens luzurio- 
-tVsem Tandlerraarkt Die 28. Deut- 
sche Kunst- und Antrqyyftätpn-MftFte 
öffnete gestern abend ihre Pforten. 
Bis zum 6. November ist sie wieder 
Pilgerstätte eines finanzschwachen 
Schaupublikums, das jenen einzigar- 
tigen Hauch von Nerz und Loden 
einatmen möchte; aber auch wieder 
zugkräftiger Magnet für zahlungs- 
kräftige Käufer. Die Deutsche Kunst- 
und Antiquitäten-Messe ist langst zur 
internationalen Institution gewor- 
den: hier grünt Patina, hier artikuliert 
sich Geschichte, hier te ilen sich die 
Jahrhunderte mit durch Objekte, die 
die Zeit überdauert haben. 

Heuer halten 152 Aussteller auf 
4500 Quadratmetern hot Ihre darge- 
botenen rund 20 000 Exponate haben 
einen Gesamtwert von rund 150 Mil- 
lionen Mark. Im Zuge der Rotation 
schieden 36 der vorjährigen Ausstel- 
ler aus; von den neuen sind 19 zum 
ersten Mal überhaupt dabei, von ih- 
nen erwartet nmn neue Fhrbtup&r im 

Mpwiphild- 

Mit gedämpften Erwartungen 
schaut der Kunsthkndel auf diese 
Messe. Belebung ist spürbar, auch 
Interesse vorhanden, doch die Wende 
läßt noch auf sich warten. „Der 
Kunsthandel hat vor allem unter 
Nachschub von Spitzenstücken zu 
leiden“, konstatierte Kunsthändler- 
Präsident Günther Abels, Köln, 
„denn wer trennt sich heute schon 
von einem Top-Objekt unter Preis, 
denn die Zeiten der Phantasiepreise 
sind endgültig passe, die Vernunft 
setzt wieder Maßstabe.“ 

Da derzeit eine Flut von Dulten 
und TrR dclmärlrten ( m M finrhen gibt 

es während dfegar Messe allein drei 
weitere Veranstaltungen) und man- 
che Bändleikreise gewisse Praktiken 
ins Gewerbe gebracht haben, legt die 
Deutsche Kunst- und Antiquitäten- 
Messe wieder strengste Maßstäbe an. 
Die angebotene Luxusware ist ausge- 
siebt und geprüft „Mit Qualität und 
Vertrauen überzeugen“, lautet auch 
horte wieder das Motto. 

Als Grundkonzeption gilt auch 
nach wie vor „Kontinuität“. „Kunst 
von der Antike bis zur Gegenwart 
und Antiquitäten vom Mittelalter bis 
1930“ lauten die Themen dieser Lu- 
xus-Präsentation. Schwerpunkte 
sind Gemälde und MöbeL Gut ein 
Drittel aller Aussteller ist auf diese 


Gebiete spezialisiert Außerdem wer- 
den die schönsten Stücke der Gold- 
und Silberschmiedekunst ebenso wie 
Porzellan und Glas, Ostasiatika, Tep- 
piche und Gobelins bis hin zu Bü- 
chern und Waffen angeboten. 

Einer kostbaren Augenweide 
gleich wirkt diese 28. Antiquitäten- 
messe, und das trotz Warenknappheit 
und Beschaffungsnot Blickpunkte, 
auf dem ersten Messe-Rundgang in 
den luxuriösen Kabinetten gesam- 
melt: Gleich im Entrfe laßt ai<*h eine 
höfische Kommode von 1760 zum 
Preis von 270 000 Mark (Fa. Werndl, 
München) bewundern. Ebenfalls mit 
270 000 Mark ist ein Polen-Teppich 
vom Hof Ludwigs XIV. taxiert (Herr- 
manns, München), dessen Gegen- 
stück im Islamisch e n Museum in 
Berlin hängt Ein Verw andlung ^ 
Spieltisch (mit Schachspiel, Lesepult) 
von David Roentgen um 1775, reich 
mit Blumen und Gartenwerkzeugen 
verziert, entzückt für 120 000 DM den 
Kenner (Fischer-Böhler, München). 
Die astronomische Bodenstanduhr, 
ein Meisterstück von Johann Conrad 
Hess, Nürnberg 1711, mit der Anzeige 
der Gebetsstunden, der Wochentage 
und ihrer Symbole, wird für 95 000 
DM angeboten (G. Rust Köln). 

Namhaftes auch bei den Gemäl- 
den: So das »Eisvergnügen“ von Jan 
von Goyen für 275 000 DM (Xaver 
Scheidwimmer, München); „Kühe 
am Simssee“ von Joseph Wengleön 
für 58 000 DM (AL Gebhardt, Mün- 
chen). Mit 480000 Mark für das 
Kirchner-Bild „Das Seehom", ange- 
boten vom Frankfurter Kunstkabi- 
nett Hanna Bekker vom Rath, scheint 
das teuerste Stück dieser Messe aus 
der Neuzeit zu kommen. 

Aus dam reichhaltigen Möbelange- 
bot ragt ein reich intarsierter Sekre- 
tär aus Nußholz heraus, 18. Jahrhun- 
dert Der stolze Preis: 125 000 DM (O. 
Ruff Stuttgart). Vergleichsweise 
günstig ein bemalter Bauemschrank 
aus Österreich, datiert 1786, auf dem 
gleichen Stand, für „nur 1 * 35 000 DM 
Liebhaber werden von der japani- 
schen Buchsbaumschnitzerei aus 
den 19. Jahrhundert - Rattenknäuel 
- entzückt sein. Das zwölf Zentimeter 
hohe Kunstwerk wird für 4300 DM 
(W. Mewes, Ulm) angeboten. Fazit 
heim ersten Rundgang: Gute Ware ist 
doch auf dem Mar kt (Bis 6. Novem- 
ber, Katalog 12 DM, Antritt 8 DM. 

R. BORNGÄSSER 





Retter, Radierung von Wilhelm v. 
Corball, an einer Folge von sechs 
Blättern (1805/30), In München bei 
WSIfle FOTO: ME WELT 



Heiliger Stephanus von eine« 
SÖdtiroler Meister um 1510, 1« 
Meueangebot von Bievstocfer 

FOTO. DIE WRT 


VV sere Überschrift vor acht Jah- 
ren: „Einigkeit am Rhein - Köln und 
Düsseldorf vereinigen ihre Kunst- 
messen“. Es war eine fast sensatio- 
nelle Meldung damals, als die rheini- 
schen Galeristen und Kunsthändler 
sich zu dieser Einigkeit aufrafften 
und ihre Kunstmärkte und -messen 
fortan jährlich abwechselnd in den 
beiden rivalisierenden Nachbarstäd- 
ten abzuhalten beschlossen. Skepti- 
ker fragten sich sofort, wie lange das 
wohl gutgehen könnte. Heute scheint 
es, als bekämen sie bald - auf dem 
kom m enden Kunstmarkt in zwei Wo- 
chen in Köln -die erwartete Antwort. 
Die beiden Städte driften wieder aus- 
einander. Es sind offenkundig mehr 
die Städte als die dort ansässigen 
Kunsthändler, die jetzt die neue pre- 
käre und für den deutschen Kunst- 
handel akut krisenhafte Situation zu 
verantworten haben. 

Es war wohl damals schon zu viel 
Terrain verlorengegangen und ver- 
spielt worden. Der rheinische Kunst- 
markt rangierte hinter Basel, Paris, 
Chicago allenfalls an vierter Stelle. 
im Bundesverband Deutscher Gale- 
rien wurde Unzufriedenheit laut und 
das Verlangen nach grundlegenden 
Veränderungen. Der Anstoß kam von 
den kleineren Galerien, hauptsäch- 
lich von außerhalb des Rheinlands. 
Nach der vorjährigen Mitgliederver- 
sammlung sah sich der Vorstand vor 

270 000 Mark für 
van der Ast 

DW. Düsseldorf 

Ein „Blumenstillehen “ des nieder- 
ländischen Malers Balthasar van der 
Ast (1590-1656) wurde jetzt bei dem 
Düsseldorfer Auktionshaus Karb- 
stein & Schuhze für 270000 Mark 
zugeschlagen. Das 37 x 25 cm große 
Gemälde war auf 60 000 Mark ge- 
schätzt worden. Der Preis bewegt sich 
im Rahmen der Zuschläge, die der 
Maler in den letzten Jahren erzielte. 
Wahrend ein undeutlich signiertes 
Stilleben in etwa dergleichen Größe 
bei Christie's in New Yoric 1981 für 
55 000 Dollar verkauft wurde, erreich- 
te beim selben Auktionshaus ein „Blu- 
menkorb mit Obst und Insekten“ ein 
Jahr zuvor imm erhin 170 000 Dollar. 
Und 1977 kam ein Bildeipaar, beste- 
hend aus einem Blumen- und einem 
FrüchtestiDeben, in Amsterdam bei 
van Waay auf 380 000 hfl. 


allein vor zwei Aufgaben gestellt: ein- 
mal die Abschaffung des als nachtei- 
lig empfundenen jährlichen Orts- 
wechsels und zweitens die Festle- 
gung eines einzigen, endgültigen 
Messestandorts zu niedrigeren 
Preisbedingungen. Denn die Stand- 
mieten am Rhein waren für die klei- 
neren, insbesondere die sogenannten 
Avantgarde-Galerien nachgerade un- 
erschwinglich geworden. 

Der Vorstand führte in diesem Sin- 
ne Gespräche mit mehreren Städten 
und Messegesellschaften, ohne ermu- 
tigende Ergebnisse. Da meldete sich 
die Kölner Messegesellschaft mit ei- 
nem sogenannten n Sparstand“-Vor- 
schlag. Danach soll der Quadratmeter 
in Köln statt 181 Mari« nur 136 Mark 
kosten - für den „Komfort“ hatten 
der BVDG und die Galerien dann 
selbst zu sorgen (was weniger kost- 
spielig wäre). Unter diesen Bedin- 
gungen entschied sich die Mitglieder- 
versammlung am 2. Mai dieses Jahres 
mit 38:2 Stimmen für Köln als alleini- 
gen Standort des Kunstmarktes, die 
zwei Gegenstimmen kamen aus Düs- 
seldorf; aber die Mehrzahl der anwe- 
senden Düsseldorfer Galeristen, 
nämlich fünf unterstützte den 
Beschluß. 

Dieser wirkte in Düsseldorf wie ein 
Alarmsignal. Dort sah man das gern 
gepflegte Image als „Kunststadt“ in 
Gefahr, die alte Rivalität lebte wieder 


auf und wurde aktiv. Zwei Düssel- 
dorfer Galerien haben inzwischen 47 
Unterschriften von Verbandsmitglie- 
dem gesammelt; damit fordern sie 
eine außerordentliche Mitgliederver- 
sammlung, erklären den Beschluß 
vom Mai für „unwirksam“ und ver- 
langen eine neue Abstimmung, aber 
diesmal nicht über Köln, sondern 
über Düsseldorf als künftigen Stand- 
ort des Kunstmarkts. Die Stadt und 
die Düsseldorfer Museen unterstüt- 
zen diesen Antrag durch „flankieren- 
de“ Maßnahmen und Veranstaltun- 
gen. Ein potenter Verein hat sich 
konstituiert, der eine für den Herbst 
1984 geplante Großausstellung JDie 
Neue Deutsche Kunst“ mit 3 Mülio- 
nen Mark finanzieren will. Auch hat 
sich die Düsseldorfer Messegesell- 
schaft Nowea zu den gleichen „Spar- 
stand“ -Konditionen wie die Kölner 
Konkurrenz bereitgefunden. 

Am 13. November, während des 
Kunstmarktes, wird die entscheiden- 
de Versammlung stattfinden. Wie 
aueb immer die Abstimmung aus- 
fällt, sie birgt die Gefahr in sich, daß 
jene fetalen Zustande von vor 1975 
zuriiekkehren oder daß - eine bereits 
aktenkundige Möglichkeit - der 
BVDG die Messebetreuung einstellt 
und der Messegesellschaft überläßt 
All dies kann den deutschen Kunst- 
handel nur noch weiter ins Hinter- 
treffen bringen. ^ p LUNIEN 


BÜCHER FÜR SAMMLER 


An solcherart Büchern mangelt 
es nicht Aber an ihnen besteht 
auch ein fortwährender Bedarf 
Dom wie Holzschnitt, Kupferstich, 
Lithographie oder Siebdruck ent- 
stehen, will wohl jeder wissen, der 
sich mit diesen graphischen Kün- 
sten beschäftigt, ln dem Handbuch 
der künstlerischen Drucktechni- 
ken von John Dawson (Verlag Her- 
der, Freiburg, 192 S., mit 600 Abb., 
68 Mark) erhalt er Auskunft 
Mit guten Photos und Zeichnun- 
gen, die die Werkzeuge, Arbeits- 
techniken und die verschiedenen 
Druckzustände zeigen, wird genau 
erklärt, wie die einzelnen Techni- 
ken funktionieren, wo ihnen Gren- 
zen gesetzt sind. Dabei hatte der 
Verfasser wohl vor allem den Ama- 
teur im Auge, der sich selbst am 
Druck versuchen will Aber auch 



Ausstellung 


Drei Generationen 
NAIVE KUNST 
»37-1983 

2. Oktober bis 5. November 1983 

Ivan Generalic 

Mirko Virius 

Franjo Mraz 

Maiija Skuijeni 

Ivan Ra b uzin 

Ivan Vecenaj 

Mijo Kovafic 

Ivan Lackovic 

Josip Generalic 

B ran Ico Lovak 

Katarina Henc j 

Milan Generalic 


Bitte fordern Sie dn usfihitirhN 
Katalog an. ScbnUpret» DM H>.- 

Galene 


GALERIEN 



Historische Segelschiffe 

des 16717. Jhdts. Feinste einma- 
lig schflne Stücke maßstäblich 
nachgebaut, auf Bestellung als 
Hänge- oder Standmodelle bis zu 
3 m Größe. 

SckäfsteodeBbati Ettal nt E. Willte 
Am Beul 1, 5960 Oipe-Sassmicke 
TeL 0 27 61/ 39 90 od. 55 55 


der Sammler kann hier, obwohl auf 
die Ästhetik der Druckgraphik 
kaum eingegangen wird, viel ler- 
nen. 

Nur mit einem hapert'si mit der 
Anschaulichkeit der Abbildungen, 
wenn es um die Wirkung der Origi- 
nale geht Es ist gewiß lehrreich zu 
lesen, daß eine „wegen der feinen 
Details beachtenswerte Radierung“ 
abgedruckt wurde, obwohl das Ver- 
größerungsglas nur die Raster- 
punkte enthüllt Und wie soll man 
den Unterschied zwischen Kupfer- 
stich und KaH nadelraH iemng er- 
k en nen, wenn man nicht Blätter in 
der Hand hält die in diesen Techni- 
ken gedruckt wurden. Sollte es bei 
solchen nicht gerade billigen Bü- 
chern nicht möglich sein, Demon- 
strationsbeispiele in den originalen 
Drucktechniken beizufügen? P.Jo. 


TüLmri- • 




Icirl'lvll 


GALERIE NEHER 

Gamttda. Aquarato und Graphiten von E. Baighmr, M. Chagall. O. Dta. L u. J. Genannt. 
HAP Grfeahabor. E. HscteL F. Ha cte ndorf. L Kaihavtus, E. L Kirchner. O. Kokoschka. 
a ModBiaohn. O. MuaHar, G. Munter. E. W. Nay. Max Pochstein. F. OvwtMCk, Chr. RohKs. 
Chr. Schad. K. Schmidt-nottfcrft 

Katalog mit 72 Satan und Bl farblgan APbiidungan gagan Voricassa DM 20,- 
Mttaachaldar StraBa TS, 4380 Eatan 1, Tal 02 01 / 7» 20 TI, TUn B 07 303 


Orighalgraphflc undGemäWe. 

VbmB<pressoismus^z^ 

FeHngei; Heckei, NoWe, Kirchner ua 
Ausstelurig ünd\ferkauf vom 28.0kl bis 28.Ncv.1983. 
Geöffnet von 930 b& 1800 Uhr. Sa bis 1300 Uhr. 



23.10_-B.11.B3 

Kunst da Bemardi 
Marc Chagall: 

Lithographien, Radlarungen 
ttgl«- 15.00-1 BÄ) h.SaJSo. 11C0-1&00 h. 
bn Bragram Aachen, Saal LOUch K 3 
Kunst de Bemanö, Aachen. 0241 A3 44 60 


CEL5ENK.-BUER 


Su tafc rtpUouanai waw*. S te bt ui an-B M onen 
& 11. bis 22L 12.83 SondamtnsMIung 
WHfriad Bauenaaim, Mateai u. Graphik 


Jürgen Frtada, Skulpturen 
GALERIE UAENNia Reine 


GALERIE UAENNJG 
TaL 02 09 7 39 70 B0 


RainerawagO, 


tSgL 10-21 Uhr. aofim ta g a auch 11-13 
atriWunacfl Wagaskiz» 


...wohnen 

Huyssenaflee 82-4300 Essen 1-HSaatoau/Sheraion 


Historische Wertpapiere 

aus aller Welt - Katalog frei; 
Ankaul/V erkaul/Beratung. 
Erstes Wertpapier- Antiquaria t 
B. Ullrich, Surbenstr. 55a 
4630 Bochum L, T.: 02 34 / 79 79 12 


V JKeissen — t»«#i mm m y 

DELLBRÜGGER + KLINGEN 

6300 ESSEN 1, mar 1 Min. Vom Hb(. f Jet. 0201j221051 




Die drei klassischen Besteck- 
formen des 18. Jahrhunderts - 
Alt-Spaten. Französisch Perl 
und Alt-Faden - in unübertrof- 
fener Formtreue und Verar- 
beitungsqualität, geschmiedet 
in 925 Sterfingsilber oder in 
150g Massiv-Versilberung, aus 
der traditionsreichen 
deutschen Silbermanufaktur 


ROßBE&BERKING 


Robbe* BerWng ■ Flan&burg Posfl.2552 


CRONAU-EPE 


Ausstattung vom G. 10. -4. 11. 1983 

Sabine Hettner - Paris 
AHa und naua DfeBdar - Zeichnungen 
GALERIE GEORG VAN ALMSICK 
Maischte. 21. 4432 Granau-Epa 
T«. 0 25 65 MO 63. MO.-G&. 9JQ0-1BC0 
So. 1540-1840 Uhr 


HAMBURG 


3 Jahn» GALERIE SVANSHALL 

■iii 14. Noiaaabar «3 oft dar Ausartung Dir 

HORST JANSSEN - WERKE 

Im November zusätzlich laden Sonnabend/ 
Sonntag gaMfne! von 1140-1840 Uhr 

Ufc^M 1B1, Zitaten)«, TU. 041/480 2t M 

aegnwb no, ol, k, aimi d* dg n-w uw 


HAM M -RHYNERN 


SondarausatoOung „Das scMne BM* 
n« Warta n a. von O. u. K «Mbte OriRznar. 
iWraaow. tam. VWhk ZOOM. 

Mttrfl’. »JI0-WJ» Uv. Sa. RLOO-Mi» Uhr 
Bo. DwleWiBieig «m i «00-17X0 Uhr. 
MaBMUSMlMtel 

EITERN. GEMfiUSEGAtEFHE IUENSING 
CMnU »-10. BtBtaM HnmflNMl 
iwbmn B MHUen t tw RHirem-Nowt 


KEVELAER 


GALERIE KOCKEN 

AuntaBung 10 Jahr« aow|aUache Mateai 
dar Gegsnürait in dar Gaiarfe ICocten 

Attnateche Bunan, 1(L. 17, 18, 19. Jahrh. 

Offnungantan: tagt, auch eo, bb 18 Uhr 
Kewteer. Hauptte. 23. TeL 0 2B 32/781 38 


Friedrich Meckseper, Radteungan 

Michael Schwarze, Pfautiten 

Gateria Wegand 

- im Bazaar deCotogne- 

MBMstr. 12-14, 5000 KBin 

Tel. 02 21 124 05 24 

DL-fT. 10-18, Sa. 1(W 4718 Uhr 


RECENSEURC 


bis 1B. Nowaoibar 1963 

Sondarauasteilung 

Louis Letoup, Belgien 

Vasen und Skulpturen 

i — s tfaaiiia 9uracnavmoier 

WteOOMtao 5 / Mn Man HUMUS 

8«» nsgsrebare. TM. OB <1 < B633 4B 

DL-Fr. UHU a. 14-14. Ua 14-18. Ha 10-18 Uhr 


ZÜRICH 



RTITER^ANTTK 

tarn «/£* mm*, fc. h «- »an 


2500 m 2 Gelogen heit zun» 
Stöbern durch Antiquitä- 
ten aus S Jahrzehnten 

Ehre, KUppertzmahle. Güleshüt- 
te 99, 4052 Raracbezibrolch X, an 
der L 381, Ortsausgaog Richtung 
MCnchcngladbacb, TeL 02161 
64641 

Verkauf ML + Sa, jeden Sa. Be- 
Btehtlgnng hl« 18 ühr 


TtTTT? rrararnn 


wertvolle S i mmltnt lWa. 16.-19. 
Jahrh. (mit Zertifikat), zu günstigen 
Freisen 

M ü h Cnfecr, Gfildeivf ennlcweg 2 
«98 Paderborn. DeL » 52 51/6 41 N 




34 AnOquare aus dem uv ml Ausland Meten an 
Wertwae. ane Buchsr. StMtrereHcnan. uno 
Landkarten aus aSar wen. dekorative Graph* 
uro Küntaaigraphifc des 15 -20 Jatehundens 

GroOer OameinschailBkstaloB 
Wr neue WaiB as era a n vom Vararttedtar 

SchutzgMi»rOU4.- auiPS-Uchn fisosaeoo) 
ereChew Ende Septemh«. 
Oomemo, 10 Nov von 19-22 Uhr. 

11.-13 Nov von 11 -20 UW 
Emmi DM S. - , Dauerkarte DH 7. - 


SANTO MASO 


Galerie Roswitha Haltmann 
RflUstr. 28, beim RBmartuH. 8030 ZDrtah 
Tal. Ol / 2 51 24 35, Mo.-Fr. 1440-1B40 Uhr 


Nutzen auch Sie die Möglichkeit 
einer werbewirksamen Anzeige ixn 

GALEKIEN-SPIEGEL 
übersichtlich, informativ 
und erfolgreich. 

TeL (040) 3 47 42 64 



HL Th. Werner Buch- und Kunstantiquariat 

Straße 2-3. 45 Osnabrück, TeL 05 41-255 16 

Kataloge 1983: 307W Literatur, Utaretwwtesenschalt. 2500 Nm. 
306W Aaisan. Geographie. Kuturgesch. Dlute. 1500 Nm. 308W Alte 
StamaanslcWen und Landkarten, ftustr. 2500 lim. 310W Phricsophte, 
Theofog». Pädagogik 


Vsranstader Aneouerun P Bw*i 
N* 0 teiplatr 6. 8000 Mwvhen « 


ANTIKE EICHENMÖBEL 

.»rj. Ein*:, it : 

Tel. 0 4“ 91/5 75 07. Viebahn Anliquitil’n 


Alt-Meißen 
ist in Wuppertal 
noch zu naben 
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Große deuisclie 
Exclusiv -Ausstellung^ 

Gediegenes 
Mobiliar 

T ^ y '.V 

Wo!:-.£-. mit HöE udcJ ed'e-Ti MC' b’-'igr 

SCHWAB 

ll.industrlft.itr. 6632 

Tciofvn r r f.;o5-iO 

Sonntag* 1 4.5S-1 T.CCÜhr irc-e Umschau J 


/IRTES 

toirtemaöon^^ 

Für 40000 Sammler ist AFITES dte Galerie Nrl Fbrriem auch Sie den 
neuen rternationatenKLiTSlkatalog S84an.‘S0KünsUer 416 Farbseiten, 
SchdigebüfTl0DMARTES-\ferlagBeriierSte52-4840Rhe{fa-/^ 

HUNDERTWASSER HECKEL 
CHAGALL MIRO VASARELY 
FEININGER DALI KIRCHNER 
KOKOSCHKA FUCHS MOT1 





Aue 58-66, 5600 Wuppertal 
Tel.: 0202/309022 


Original 
3-Mark-Silbermünze 
Wilhelm n. 

Vor 125 Jahren wurde Wilhelm II., der letzte Deutsche 
Kaiser geboren. Er wareine der großen tragischen Gestal- 
ten der deutschen Geschichte. Nach 30 Jahren auf 
Deutschlands Thron mußte er 1918 abdanken und 1939 
den Ausbruch des II. Weltkrieges miterleben. 

Wir liefern Ihnen diese originale 3-Mark-Silbermünze in 
einem repräsentativen Etui und mit einem Mü nzzertifikat, 
das Ihnen die Echtheit dieser Silbermünze bestätigt. Lie- 
ferung nur solange Vorrat reicht 4 

Bitte einsenden an 32X2R SRun^-^nffifut ©m &£> 
Postfach 569. 8000 München 33. Telefon 089/263065. 

— Bestellschein — — — — — - 

Bitte senden Sie mir Stück der original 3-Mark-Silbermünze 




Lieferung solange Vorrat reichL 10 Tage kostenlose Rückgabe gegen 
volle Preiseralattung möglich, 
ich zahle 

Q per Nachnahme Q Vorausscheck lege ich dieser Bestellung bei 


Datum/Unterschntt 


I 53K3)t SPfcfaffinffiftrt 8000 München 33, Postfach 56» 
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35-Stunden-Woche 
heißt verlockend die Epoche, 
die uns die IG-Metailer 
nun serviern als jüngsten Knaller. 


ln die Stahl- und Werften-Krise 
paßt ja nichts so gut wie diese 
Freizeitspaß-Gedankenspiele- 
rei im „Andre-zahlen's!"-Stile! 


Auslandskonkurrenz macht willig, 
was wir teuer machen, billig: 
Auftragsschwund, Betrieb in Nöten, 
während die von Freizeit flöten! 


Bonni rät den Steuerzahlern: 
Trennt Euch einfach von mehr Talern 
für mehr Freizeit der Metaller - 
eine Herzenssache aller! 


JONAS 
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>: Des Zeichnen Vor- 
Napoleons von Elba 


■ V". . . * 


Ä 





Der neue deutsche Walzen Prinzessin Bisabeth, Tochter 
Georgs IIL. setzt Ehren frisch angetrauten Ehemann, dem 
Landgrafen von Hessen-Homburg, gleich Hörner auf 
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KLEINES 



WELTTHEATER 


je lies soU Jetztzum Anfas- 
sen sein, nur- rächt wir 
JP^Frauen. Das hat in un- 
gewissen Männericreisen 6cs 
stiirzung ausgeföst. ’■ 

Die Politik (und der Poktf-, 
ker) zum Anfassen haben <fle 
Bevölkerung zutraulich ge- r 
macht. Aber schon da gab es 
natürfidi Fragezeichen bei 
der Politikerin - auch sie zürn 
Anfassen? Und Wurm. dann 
bitte wo und- wann von- wem 
und von wie vielen gleichzei- 
tig? 





J6bf. 
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Inj <4 


„Frau:? 

sind Sie eine' PoB^o^fo zum 
/An 

,Ab«f 

ledenK 

• Mäwtf.; , •. j . ^ - 

‘ Uttrfragen . 

Khmer töiü Arrfd&Mfl j^wTob . 

fürs Än^ehÄTwerdeo« 




Die Sache schien also kom- ' 
plizierter, als der anatüriicb 
volkstümliche Vorschlag viel- 
leicht gemeint war. ■' 




Denken wir jetzt doch 
gleich mal an dm sogenann- 
ter Sexismus: unerwünschter 
Übergriff auf den Mitmen- 
schen da, wo er es -nur gern' 
hat, wenn er es. gerade gern 
hätte. . 


soll dieses schiefe Verhöhnte 
bewältigt - .tiyotäen und. das 
noch rtät vw»? Mit Anstand? 


Utiti 
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Lieder ohne Grenzen? 


ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE 


Diese ganze neuartige Form 
direkter Annäherung ist nun 
zufälBg zur gleichen Zeit Iris- 
Gerede gekommen wie vdie 
interessante Aufforderung, 
Berühmtheiten doch ruhig mal 
demokratisch anzufassen. Da 
kreuzen sich zwei Trends und. 
natürlich leider auch in tm- 
serm Kopf, wo wir darübeir ja 
nun die äußerste - Klarheft 
brauchen. . . - . 


Wie soHeriäle vielen Leute, 
die gern jemcsrid : anders an- 
fassen möchten^ demokra- 
tisch oder mehr ' penönJich , 
bei den. wenigen zum Zuge 
kommen, die aber gar nicht 
angeifaät werden, möchten, 
.schon gar /rifcftt -von Unbe- 
kannten öc»r Grobianen oder 
Neugierigen : und erst reicht 
nicht da, wo sie nun über- 
haupt rächt angefaßt werden 
möchten: äri der Nase!? . • 
..Fassen Wir uns doch gefäl- 
ligst jeder an die eigene, fer- 

flgi CAeviAri» 


SASKIA UTZ ^ 


Eine Wiederentdeckung, die lohnt 

Der englische Karikaturist George Cruikshank im Wilhelm-Busch-Museum 

W atteaus Gemälde „Eins chiffung George Cruikshank war neben Thomas Das bedurfte allerdings einer mühsam« 
nach Cythera’ 1 , für das Prinz Louis Rowlandson und und James Gillray der Vorarbeit Marianne Müseier hat die schwi 
Ferdinand von Hohenzoüern 15 hmiPiitonHct/» pnoriisphe Karikaturist zu Be- riee Aufgabe übernommen, die zahlreich« 


W atteaus Gemälde „Eins chiffung 
nach Cythera“, für das Prinz Louis 
Ferdinand von Hohenzoüern 15 
Millionen Mark fordert erregt in Berlin die 
Gemüter. „Der Prinz hat kein Geld zur Re- 
novierung seines Schlosses? Ich hab' kein 
Geld für die Miete!“ hört man da als typi- 
schen Einwand gegen den teuren Kunst- 
kauf. Neu sind solche Argumente nicht Das 
lehrt eine Karikatur in Hannovers Wilhelm- 
Busch-Museum. Die „Die Elgin-Marmorsta- 
tuen oder John Bull kauft Steine, während 
seine zahlreiche Familie nach Brot schreit“, 
ist sie unterschrieben. George Cruikshank 
hat sie 1816 gezeichnet als die britische 
Regierung für 34 000 Pfund von Lord Elgin 
die (gegenwärtig von der griechischen Kul- 
turministerm Melina Mercouri mit viel Auf- 
wand und wenig Recht zurückgeforderten) 
Marmorskulpturen vom Parthenon erwarb, 
die er als britischer Botschafter in der Tür- 
kei für 74000 Pfund gekauft hatte. Es ist 
nicht die einzige Karikatur in der Ausstel- 
lung, die eine ungewöhnliche Aktualität 
gewinnt 


George Cruikshank war neben Thomas 
Rowlandson und und James Gillray der 
bedeutendste englische Karikaturist zu Be- 
ginn des 19. Jahrhunderts. Er ist jedoch im 
Laufe der Zeit ein wenig in Vergessenheit 
geraten, was mit seiner Biographie zusam- 
menhängt Cruikshank, 1792 in London ge- 
boren, ist zwar erst 1878 gestorben: doch 
politische Karikaturen hat er nur zwischen 
1812 und 1826 gezeichnet Danach be- 
schränkte er sich auf humoristische Skizzen 
und Buchillustrationen. Außerdem wurde 
er - nicht nur mit dem Zeichenstift - ein 
vehementer Verfechter der Antialkoholbe- 
wegung. 

In Hannover beschränkt man sich aller- 
dings auf den Karikaturisten George Cruik- 
shank. Das liegt an dem glücklichen Zufall, 
daß das Museum vor zwei Jahren ein Kon- 
volut von 170 seiner besten altkolorierten 
Radierungen erwerben konnte. Ergänzt 
durch einige Leihgaben des Britischen Mu- 
seums ist es somit möglich, alle Phasen und 
Themen von Cruikshanks satirischem 
Schaffen zu dokumentieren. 


Das bedurfte allerdings einer mühsamen 
Vorarbeit Marianne Müseier hat die schwie- 
rige Aufgabe übernommen, die zahlreichen 
Anspielungen auf Personen und Ereignisse 
in den Zeichnungen und in den Sprechbla- 
sen zu entschlüsseln. So erfahrt, wer den 
ausgezeichneten Katalog' zur Hand nimmt, 
beispielsweise, eine Unmenge historischer 
Details über die Auseinandersetzungen 
Englands mit Napoleon. Er staunt gewiß, 
mi t welchem Sarkasmus und welcher Frei- 
heit Intimitäten aus dem Königshaus dem 
Spotte preisgegeben wurden. Und auch die 
Alltagsgeschichten kommen nicht zu kurz, 
die Unwirtlichkeiten einer Schiffsreise, die 
Modetorheiten oder die Sucht Eifersucht 
Das r affinier te an den Karikaturen von 
Cruikshank ist aber, daß sie auch dem Ver- 
gnügen bereiten, der sie völlig unbefangen 
betrachtet Denn ihr Büdwitz ist schlagend, 
auch heute noch. Cruikshank ist eine Ent- 
deckung, die lohnt P. D. 




Bis 8. L - Münster 8. 4.-10. 5.; Hamburg: 18. 8.- 
30. 9.; München: 23. 10.-13 1. »4; Stuttgart: 13. 1- 
30.3.: Katalog: 30 Mark; Im Buchhandel. Verlag 
Hatje, 58 Mart 
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Bonoy wW ntgaBnlit. Bot Korafcw otelobogttf* Mtamh 
«acht Na poleo n tjtoaoy“) mH d— Udrtpuizgtät eirtjgW- 
Hfl dM Garant - - 



KophchttarzM: Zwischen 1819 and 182S zeichnete Cnilkshank eine Reibe „aMMlizlniscber" Ka rik a tur en, die Krankheiten als 
Teof eiswerk brandmarken 


Das Ehepaar Hombtng: Auch bei cBoser DanteBung Ms- 
zessin Elisabeths mit ihtew Gemahl wird «He Korpulenz dev 
Angehörigen .das Hauses Hannover betont . 


D er Aufschrei nach Herz- und Nie- 
ren-Spendem, wenn auch noch 
nicht zu eigenen Lebzeiten, hat das 
Licht der Öffentlichkeit wieder auf die 
Verp fl a n zu n g s medizin gerichtet, Herr Pro- 
fessor Schnittig. Zugleich jedoch schreitet 
ja die Technik fort und fort Kann die uns 
denn nicht von organischen Organen un- 
abhängig machen?“ 

„Durchaus. In wenigen Jahren können 
wir Mediziner uns und der Menschheit 
einen Traum erfüllen, der jetzt noch in 
Schublade 17 schlummert“ 

„Alten Schubiacks astreine Charaktere 
einpflanzen?“ 

„Das nun wirklich nicht Aber den Men- 
schen sonst rundumeroeuern. Ich wül be- 
stimmt nicht gegen Mutter Natur anmä- 
keln, aber wahr bleibt: Der Homo sapiens 
ist leider ein völlig veraltetes Modell Wie 
störanfällig ist er! Wie kurz seine Lebens- 
dauer, und das ohne jede Garantie! Wie 
beklemmend schon sein no rmal«- Ver- 
schleiß! Ein einfacher Mjt telkla.ssjff pa gwn 
ist da ja besser gebaut!“ 

„So hab ich das noch nicht gesehen. 
Aber was ist da zu tun?“ 

„Nehmen Sie als Beispiel das Gehirn. 
Eine billige Quarzuhr für 35 Mark tickt da 
besser. Unser Gehirn verwechselt Es setzt 
aus. Es verkalkt Es vergißt Es laßt sich 
erschüttern. Ja, in drei Teufels Namen, für 
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Dor oho Blüdrar schlagt die grolle konische Trommel: Der praufiteche Fetdanndnll veidvbdft Napoleon .nach Noten“ 
[Anspielung auf den Einzug der Verbündeten in Paris am 51. März 1814) 


was denn soll das Ding überhaupt gut 
sein?“ 

„Rate ich richtig, daß Sie es durch einw\ 
Computer ersetzen möchten? 11 

„Korrekt Ein billiger Kleincomputer, 
atombatteriebetrieben, leistet das Hun- 
dertfache und hat eine Lebenserwartung, 
von der nicht mal eine SäüanansdüMkro- 
te heute träumt“ 

„Was schlummert noch in Lade 17?“ 

„Die Nervenbahnen. Wieviel Neuralgien 


nach 20 lälametem verschrotten fa s sen . 
Das Herz ersetzen; wir durch einen golf- 
ballgroßen Minireaktor, auf den ein Flug- 
zeug abstürzen kann, ohne' daß er sich 
vertickt“ ... . ■ ... . . 


MiaJertz 

Zukunftsmensch 


gibt es, bitte? Wem je ein Nerv einge- 
klemmt war, kann davon ein vierstimmi- 
ges Lied schmettern. Also? Raus mit den 
Nerven! Wir ersetzen sie durch Glasfasern 
und verkabeln mit ihnen die menschliche 
Anatomie von Kopf bis Fuß. Gewiß, das ist 
eine recht verzwickte Installation. Aber 
mit einiger Routine, die noch erlernt sein 
will, wird es sich eines- Tages in ein paar 
Stunden erledigen lassen.“ 

„Was wird mit dem Herzen?“ 

„Wäre ein V W-Motor so schwach ent- 
wickelt, man würde den Wagen schon 


' „Wird man sich dehn aiif bisher landes- 
übliche Weise fortpflanzen dürfen? “ ^ . 

„Kein® "Frau, die teidlkfa- enumripiact 
ist; kann man hoch länger jaimüten, qaaäf ,T 
neun Monate aus dem Verkehr gezogen zu 
werden, und; sämtliche Handicaps einer 
Schwangersifoaft auf^ ^ sch' zu nehmen, 

. Neiivüas machen 1 wir Im Labor.“ 

-„Und Sex?“ .' V. : y ; ; 

. „Bleibt selbstvÄstandlic^'ab^ 
nem ganz anderen Leistungsziiveatt Alis' 
dem präzisen Bewegungsablauf deseröen- 
erten' Organismus, Herz, Hirn, Glasfasen ’: 
nerven, ergibt, sieh ein zu erwi^ 
Lustgewinn von plus 31^ PrpÄOt kön*. 
staut Also keinerlei Altesschwaj^Rmgea 
sofern man von Alter überhaupt noch wird 
reden körrnan.* ,f . - ■ - * y 'i 


, 


:\\\ 


reden können.“ ; r - : ;v ‘ 7- 

„Wie alt wirdman denn?“ - ; 

JShpaartiuisendJklmmÜfaäos^ - 
JDas ist ja fimfotberi“ 

^Aberw^sa denn? Überfagen^iedodf 
nur mal!. Der Mensch wird^ sagen wir; 
dreitausend Jahre alt -r“ . . . 1 

• iUnd?<- 

• ^St zwanzig kriegt e^scftonRente!“ ' 


:.v- 1 




: 

■ 

•! 













r" 



i * 4 

Y ^ «% 

'*■ ‘«ln»,*.. 



'Samstag, »."Oktober 1983 - Nr. 253 - DIE WELT 



’;e 


* 


■ -•-• '**& 

A >&. 

•••>-.> 

. 

, . - [ utn *J . 

• . • ;■ *ö -v* 

■; ^ 

•' 1 A‘3C> >r. 1 * 

- *■%' 



'■ sfiSÄpIlfc 

• r ■ stur. esfcpttqrti 


AUTO 



WELT 


25 


•r*., ‘Sfrn , 


r. - 



MH (MM Profil und geänderter Mischung wurden die neuen Wint er re i fen verbessert 



PEFER HANNEMANN, Sölden 
- ffinfOTafen standen nie besonders 
hoch irä Kurs deräuto&hrenden Spe- 
zies. Lediglich ein Drittel aller Fahr- 
zeughalter greift in$ Wmterrejftenre- 
gaU ras sich der für viele lästigen 
pnnedur des Umrüstens vor. und 
nach dem Winter zu unterziehen. Zu- 
dem scheuen die ansonsten für Zube- 
nictachn ack bereitwillig zah- 1 
lenden Autofahrer die zusätzliche In- 
vestition für Winterreifen. 

• Doch die Zeiten, ändern sich. Und 
die Technologie moderne? Winterrei- 
fen baten Niveau erreicht, das 
angetan ist, auch auf trockener Piste 
den Wechsel auf die Sommer-Pneus 
nicht märr s ehnlichst herbeizuwün- 
schen. Überdies /provoäeren immer 
sdroellqe Fahrzeuge auf immer hrei- 
teren Heifen Kmifczu, während der 


kalten tmd 'Ratten ' Jahreszeit auf 
: Wistösolden umzurüsten, da die 
yi|ch in der Nachrüstung so platzgrei- 
fajden Breitreifen auf Schnee und 
Eis Völlig ihre Haftung vertieren. Au 
geßsdMädichste Veränderung des 
neuen Wnrterreifen-Generation: Sie 
Ssssinerrerfen immer ähnli- 
cher uncNeisen «ne feingliedrigere 


Profilstruktur auf. Denn auch auf 
Schnee und Eis güt es, so viele Kon- 
taktpunkte (Positivprofi]) wie mög- 
lich auf den Boden zu bringen 

Zwei dieser Probanden lernten wir 
bereits im letzten Winter kennen: den 
Mcfaehn X M+S 100 und den Conti 
Cantact TS 740, die beide auf Schnee 
hervorragende Werte lieferten, be- 
sonders aber der Michelin lfofl io Sa- 
chen Aquaplaning-Verhalten zu wün- 
schen übrigließ. 

Der Reifenhersteller Uniroyal, gu- 
ten Nasseeigenschaften seiner Reifen 
im besonderen verpflichtet, hat jetzt 
einen neuen Winterreifen vorgesteDt. 
Der Rallye MS Phis zeichnet sich vor 
allem dadurch »ns, daß er nicht zu- 
gunsten einer absoluten Höchstlei- 
stung auf emem Gebiet, beispielswei- 
se auf Schnee, schlechte Ergebnisse 
auf anderen Gebieten, beispielsweise 
Fahrverhalten und Aqua planing hi 

Kauf nimmt. 

Auch er wartet mit einem fast som- 
merreifenartigen Profil auf, da nach 
Ansicht von Uniroyal-Cheftechniker 
Dr. Gerresheim „nur durch viele klö- 
ne Profilblöcke mit einer Vielzahl 
von Emsrhniftpn und Lamellen statt 
weniger großer Blöcke ein weiches 


und anschmiegsames Profil ermög- 
licht werden kann". Dies ist auch 
dringend notwendig, damit sich auf 
festgefahrener Schnee- oder Eisdek- 
ke die Lauffläche des Reifens dem 
zerklüfteten Fahrbahnprofil besser 

anpasspn kann 

Eingedenk der Tatsache, daß in 
mitteleuropäischen Wintern Schnee 
nicht der dominierende Straßenzu- 
stand ist, darf sich die Entwicklung 
nicht exzessiv auf Wintereigenschaf- 
ten ausrichten, sondern muß jene 
Kriterien berücksichtigen, die sich 
bislang als Kanfh*»mmniKSP heraus- 
kristallisiert haben. »Dazu zählen“, 
so Uniroyals neuer Geschäftsführer 
Bernd Frangenberg, »schlechtere 
Fahreigenschaften sowie Komfortab- 
striche auf trockener wie nasser Fahr- 
bahn“. Hier haben die Reifenkon- 
strukteure einen entscheidenden 
Schritt nach vorne getan. Die neue 
Generation von Winterreifen, alten 
voran der Uniroyal MS Phis, aber 
auch der Conti, der Michelin und der 
Pirelli, macht auf trockener Straße 
einen fahrsicheren, lenkexakten Ein- 
druck. bei deutlich reduzierten Ab- 
rollgeräuschen — ähnlich wie bei 
Sommerreifen. Gerade gute Hand . 


ling clgenscha stehen im Zielkon- 
flikt mit guter Wintertauglichkeit. 

Dem Ziel am nächsten gekommen 
sind nach meinem Eindruck Uni- 
royal und Continental, die mit ihren 
verstärkten Flanken, aber relativ wei- 
cher T jiii fFla^how m i «a* himg gnnon gu- 
ten Kompromiß gefunden hahpn 
Der mit dem feinsten Profil und 
den Tahlnatehdwi Lamellen aus ge- 
stattete Mtehpliw X M+S 100 hat auf 
Schnee möglicherweise die Nase 
leicht vom, muß aber Einbußen bei 
Abrieb und Aqua planing hinnehmen. 
Hingegen weisen der Conti und der 
Uniroyal etwas mehr Negativprofil 
(gemeint sind die ProfihiDen) auf 
was mehr Griffigkeit auf losem 
Schnee und geringere Aquaplaning- 
gefahr gewährleistet 
Die F&hrvergleiche im Ötztal mit 
dem neuen Uniroyal Rallye MS Plus 
und seinen Konku rrenten zeigten al- 
lerdings auch, daß die Spitzenpro- 
dukte bezüglich ihrer Leistungen 
sehr eng zusammengeriickt sind, sich 
aber vorrangig da unterscheiden, wo 
aufgrund einer anderen Markt-Phi- 
losophie auch eine andere Wertigkeit 
in den einzelnen Kriterien die Folge 
ist 


Drei Jahre nach Produktionsbeginn: 
neuer Fuego-Start mit Turbokraft 


HEINZ HORRMANN, Brühl 

Manchmal bringt die häufig prakti- 
zierte Kombination eines vorhande- 
nen Modells mit einem stärkeren Mo- 
tor aus dem Regal äußerst positive 
Ergebnisse, Renault beherrscht die- 
ses Wechselspiel seit Jahren meister- 
haft, übertreibt aber oft das Elemen- 
te-Mbren, wenn es an echten Neuhei- 
ten im Programm mangelt So beim 
Fuego. Sinkende Verkaufszahlen die- 
ses einst als besonders futuristisch 
angesehenen Sportwagens einerseits 
und der Umstand, daß außer diesem 
Fahrzeug mit Glaskuppelheck und 
der Alpine A 310 V6 nichts Sport- 
orientiertes in der Palette ist, führte 
zur Entscheidung, den Fuego Turbo 
mit 132 PS auf den deutschen Markt 
zu bringen. 

Nun beließ man es bei Renault 
nicht allein damit dem Coupe die 1,6- 
Liter-Turbomaschine des R 18 einzu- 
bauen. Die Techniker machten sich 
daran, den Zweitürer durch Recy- 
ling glatter und attraktiver zu ma- 
chen. Außerdem wurde der Kühler- 
grill geändert, der Innenraum wohn- 


licher gestaltet und farblich besser 
abgestimmt Modifikationen gab es 
auch am Leichtmetall-Triebwerk. So 
wurde zum Beispiel das Verdich- 
tungsverhältnis auf 8:1 reduziert (R 
18 Turbo 8,6:1). Das ermöglicht einen 
stärkeren Ladedruck. Sieben PS hat 
das Aggregat jetzt mehr und auf dem 
Papier eis besseres Drehmoment. 

In der Praxis freilich sieht alles 
anders aus. Da bringt der so kraftvoll 
ausgestattete Fuego Turbo nur berg- 
ab die angegebene Höchstgeschwin- 
digkeit von 198 km/h. Genau gemes- 
sen bleiben unter dem Strich mit 195 
km/h ganze 5 Stundenkilometer Vor- 
sprung gegenüber dem 2000 Mark 
preiswerteren Fuego GTX. In den 
Beschleunigungswerten (0-100 km/h) 
gibt es mit knapp 10 Sek. sogar ein 
totes Rennen. Angesichts dieser Wer- 
te muß für die Renault-Konzeption 
entscheidend gewesen sein, daß Tur- 
bomotoren weltweit einfach groß in 
Mode sind. 

Kritisch - an der Konkurrenz ge- 
messen - hat Renaults jüngste Kom- 


bination Licht- und Schattenseiten. 
Erfreulich ist das serienmäßige 
5-Gang-Getriebe, das höhenverstell- 
bare Sportlenkrad und die komplette 
Innenausstattung. Nachteilig ist der 
viel zu große Wendekreis, die 
schlechte Anordnung der Bedie- 
nungshebel, das Fehlen eines ab- 
schließbaren Tankdeckels, der hohe 
Benzinverbrauch - 15 Liter bei zügi- 
ger Fahrweise - und schließlich die 
zwar aufprallgeschützten, aber ver- 
steckten Türgriffe. 

Das Fahlverhalten ist durch stram- 
mere Abstimmung verbessert, in 
scharf gefahrenen Kurven durch 
schwer zu kontrollierenden Heckaus- 
schlag aber nicht unproblematisch. 
Unter dem Strich merkt man dem 
Turbo deutlich an, daß er keine aktu- 
elle Neuentwicklung ist Was ihn reiz- 
voll macht, ist der Preis: 25 800 Mark 
mit Komplettausstattung, das kann 
sich sehen lassen. Und getonte Schei- 
ben, Servolenkung, Zentral Verriege- 
lung, Bordcomputer, Leichtmetallfel- 
gen gibt’s serienmäßig. Wo sonst 
noch? 
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Unveränderte KeiHorm: Renaults Fuego mit Turbo- Motor. 


FOTO: DIE WEIT 


pnmentac/Schweigende Mehrheit 



Tn' Deutschland gibt es rund 
,JiO ,. Millionen Autofahrer. 
Trotz allem Mötorengedröhri; 
.es ist die schweigendste Mas- 
se, die ich kenne. 

Da sucht die Bundesregie- 
rung, lang vorgewarnt und 
; doch plötzlich so fürchtbar 
überrascht nach «nm 
für das vehe- 
ment voraosdireätende Wald- 
sterbenrund findet ihn - ich 
beh&npteaöder besseres Wis- 
set -inAulo. Und 40 Mflüo- 
nen Autofahrer schweigen. 

Da behauptet eine deutsche 
Illustrierte: Deutschlands Au- 
to&hrer sind im Geschwixtdig- 
keitsrausch. Und das, obwohl 
St atistiken beweis«!, daß die 

Ihndiscfmittsgeschwindig- 
keit auf der einzigen freien 
- Strecke der Bundesrepubli k , 
der Autobahn,;ba 116 km/h 
. KegtWofilganiertt auf der lin- 


ken,. fe Überholspur. Aber 
man k&nn’s ja m p ch«*, denn 


40 Millionen Autofehrer 
schweigen. 

Da fordern grüne Weltver- 
besserer und splnbe , die für 
alles sind, wenn man sie nur 
dazu überredet Tempo 30 in- 
nerorts, damit die erschrek- 
kend angestiegenen Unfall- 
und Sterbezahlen bei Fußgän- 
gern und Radfahrern wieder 
zurückgehen. Übrigens: Die, 
die dieses fordern, sind die 
gleichen wie jene, die nach 
umwehgesünderen Autos 
schreien, und dabei wissen, 
daß eine geringere Geschwin- 
digkeit in unseren Ortschaften 
zu mehr Umweltverschmut- 
zung in diesen Regionen führt 
Ach ja, über das verkehrswid- 
rige Verhalten vieler Fußgän- 
ger und Radfahrer, die weder 
rote Ampeln, noch Einbahn- 
straßen oder sonstige Ver- 
kehrsegeln kennen, braucht 
man ja gar nicht erst zu reden. 

Ich wül es nicht verschwei- 


gen: Ich bin für die Einfüh- 
rung bleifreien Benzins 1986, 
alteräings auch für eine sofor- 
tige genaue Ursachenfor- 
schung und die zu Recht fälli- 
gen Maßnahmen gegen die 
wirklichen Verursacher des 
Waldsterbens. Ich bin auch für 
ein maßvolles Fahrverhalten 
auf den Autobahnen, aber ent- 
schieden gegen eine pauscha- 
lierte Verteufelung zum 
Zwecke einer Tempolimitie- 
rung. Ich bin auch für Maß- 
nahmen, die Unfellopfer auf 
Radfahrer- und Fußgängersei- 
te wieder se nk en, doch sollten 
sie erdacht und nicht eiredet 
werden. 

Wenn nur die anderen 
39 999 999 Autofehrer nicht 
schweigen wurden. 

PETER FELSKE 
* 

Peter Feiste Ist Chefredakteur 
der In Kffla erscheinenden Auto Zei- 
tung 


Training für heikle Situationen auf der Straße 


DW.Bomt 
Sicherheit laßt sich trainieren. 
Optimales Sicherheitstraining 
vermittelt die .Aktion Sicheres 
Autofahren“ (ASA), die im Ok- 
tober 1983 in mehreren deut- 
schen Städten startete und mor- 
gen Veranstaltungen in Ham- 
burg und Augsburg durchführt 
Das Angebot dieser Aktion: 
zwei Tage dauernde Kurse, in 
denen die Autofehrer lernen, 
Verfcehrsgefehren rechtzeitig zu 


KJUft* 


erkennen und in heiklen Situa- 
tionen durch richtiges Reagie- 
ren Gefahren zu vermeiden. Die 
Aktion Sicheres Autofahren* 
wird 1984 bundesweit in 30 
deutschen Städten einladen. 

Initiatoren nnd Träg» der Ak- 
tion Sicheres Autofahren sind 
der Deutsche Verkehrssicher- 
heitsrat (DVR) und der Bundes- 
minister für Verkehr. 

Die Aktion Sicheres Autofah- 
ren spricht betont die Autofah- 


rerin an. Das nicht etwa vordem 
Hintergrund des unberechtigten 
Vorurteils, Frauen seien 
schlechtere Autofehrer. Viel- 
mehr in der Erkenntnis, daß die 
Frau in der Familie das größte 
Sicherheitsbewußtsein hat 
Übrigens wird jeder fünfte 
zwischen Flensburg und Passau 
zugelassene Privatwagen von 
Frauenhand gesteuert. Da die 
Frauen eingeladen werden, zu 
den Sicherheststrainingskursen 


ihre Ehemänner, Partner oder 
Freunde mitzubringen, unter- 
stützt die Aktion auch aus- 
drücklich den vom Deutschen 
Verkehrssicherheitsrat getrage- 
nen PartnerwhaftcgiPriflnlrPTi 

Ein Expertenteam des . Deut- 
schen Verkehresicherheitsrates, 
der Deutschen Verkehrswacht, 
des ADAC, der Fahrlehrerschaft 
und der Bundesanstalt für Stra- 
ßenwesen hat für dieses Sicher- 
hritstraining ein Programm ent- 



SichertoitetraMitg mH Staloarfahrofl und Schleudern wiidjotzt In deutschen Stödten durcbgefOhrt fotos: die welt 


wickelt, das sich seit Jahren be- 
währt Dieses „Sicherheitstrai- 
ning“ für Pkw-Fahrer hat nichts 
mit einem Schleuderkurs zu 
tun, vielmehr ist es eine auf 
langjährigen Erfahrungswerten 
aufgebaute Anleitung für die 
tägliche Fahrpraxis. 

Das Trainings programm bein- 
haltet auch das „mentale Trai- 
ning“ sowie Anleitungen für 
richtiges Entspannen bei Streß 
am Steuer und langen Fahrten. 

Beim Sicherheitstraining 
dreht sich zwei Tage lang (je- 
weils sonntags und montags) al- 
les um die Sicherheit der Teil- 
nehmer, um ihren persönlichen 
Fahrstil und um ihr Reaktions- 
vermögen. 

Die Aktion Sicheres Autofah- 
ren hat Modellcharakter. Be- 
währt sich dieses neue Trai- 
ningsmodell, das bis Ende 1984 
insgesamt 35 Kurse b einhal tet, 
soll es 1985 allen Autofahrern 
angeböten werden. 


Jetzt zugreifen - attraktive preiswerte Sonderangebote 


% JAGUAR 
>‘^Jräsentation 
Wfren'rägosta tteten Salon 
International 

Deutschlands größter Jaguar- 
- ^ffäadeF liefert sofort 


HoHa-lloyc« 
und Ferrari 

(■st alte Mottell* 

sofort Ihfw tn r 


Me rcedes - Porscne - BMW 


Quattro, pertweiSmriJLederl 


Merced« a He Modelle «braucht I schwaiz, Schiebedach. 1700 km, NP 

ruw . 2tX) D— 50Q_SEL 5CÜ Iwlerbsr I 72000,- mwnrPrUinKII. 


Gioflau&wahl 20 Faradn 


unser PrBto 58 858,-1 




Reparetunwerk mH Lacfctarerei und' 


In:*« 1 Unfatfrnstandsetzijng- TägMcti 2marf 

I Diner I ^Dreeaut-EruHztdte-VenaRd. 


AP AL (Pond») Sp— dsfor. Neuwagon 

29500,- I 


Tmainf nn 
Der um Cernara Z 2flE sowie 1 


Ctov. Ceteferify-CadMec 




AUTO BECKER 


1 ZB L Bj. 56, 48000 mte. 

27450t 


OFF-ROAD-G ROSSAUS WAHL 


Sulibertusüraße 153 4030 DLise.'dorn • 
T^lelon C-2'1 .-3363-1 Tele» 06SE2B74 



■ 


- ne u s rost lg ’ . a ra uefct. 

' Fh-lOtefor 
w. • WSUno.'h. «4 




Weareinoeed 
• oifsevecal 
Mafcedft 408 care 

- left hand drt v e. Tbey should be 
in exceDestt condition, 

- neurmodeL 
t • Costact: 

TCL OOMlsn 0823 (London) or 
TdecB! 956443 NASD G (U. K.) 


wii ici, rwai 

TcLO 6103/8?! 28 *nr. 


Bazzahler sucht dringend 

Mercedes, Pond» 
BMW ved Ferrari 

TeL IS9/70MS7 FSuHamfadk 


l-SEC-SEl-Sl- 

.gesucht. - 
*eletoa»7iae/ai8a 


Mort, PofstiM), BMW 

Q«rwerti*.*eaKilargMaeit - 

IkntrimBntai 
3U. » e /a es es st, tk. s »4 sm 


DB An- und Verkauf 

500 SL» SEL, SEC, neu und Ksraf- 
vertrige sowie 450 SL bis 5,0 
SLC. 

Fn. M. ScUfer. Bad Kneusaadi 
TeL «6 TI / 6 10 49. Tu. 4 Z TM 


Dringend gesucht 

500 SEL, SEC, SL 

nur 84er Modell e , ab sofort 
zum Umbau, garantiert 3 Mon. 
Standzeit. 
StyUng-Gange 
TCL049/830M51 
Telex 2 165 108 sgf d 


Dringend gesucht 

SM SL- 501 SEL -500 SEC 

Neuwagen, u. Verträge, sofort 
sexi&se Abwicklung. 

T. • 74 8S/3 66/10 66, Tz. 7 65 428 


Dringend ^gesucht föi 

450 SE. SEL, SL, SLC, Bauj. 78 
Porsche 911 SC. 930+028, Bauj. TB 
An fr E- U. R K. Car, Belgien 
Telex: 88 234 
TeL 32 56/ 20 16 55 


Merc-Benz-Neuwogen 

An- und Verfcanf 

280 S bis 500 SEC 

Tel 04 31 / 8 50 OB, Tx. 2 92 318 


Lkm MT MW* Unfou, defekt oderTÜV-ßUlIg 

.. . Hauabesmfe m ö g Hc h 
TeL 646/27 48 n, abdl, 9 46 / 4 28 11 74 


Gesucht 

Merc. 300 SEL od. 600, Coupä od. 
Cabrio, sowie Jaguar, Porsche, 
Ferrari. 

C. F. Mirbach 
Exclusiv- Automobile 
FS 2 165 154 BUK, 

TeL 049/4567 89 



Gebrauchte Porsche 

024, 911 u. 928, ab Bj. 79 gesucht 

Forsche-Zentrum 

Bremen 

Schmidt & Kadi GmbH, 

f Stresemannstr. 1-7, 

Z8M Bremen. 

TteL 64 21/44952 54 


Luxus Chevy Van 

mir in Topzustand (Automatic, 
Drehsessel, Klimaanlage, Kühl- 
schrank usw.) zu kaufen gesucht 

Angebote mit Znstandbeschrei* 
bung hbH möglichst mit Foto er- 
beten an 

FELZSCHLOSS dmoch 
X sebekstr. 14, 2606 Hamburg 56 
TOeEoBOtt/857241 


Wir Vaulen 

280 S-SL-SEL / 380 SE-SL-SEl / 500 
SEL-SEC-SL / 450 SL-SLC / 300 D 
auch Vertrage, ab sofort oder 
später. 

Tel. 06 11 / 23 25 51 , Tx. 41 ISS? 


280 SSL, 500 SEL. 500 SEC + 
500 SL, Verträge + Neuwagen, 
zahle Höchstpreise 
■M. 846/ 81 45 16 




Suche 

SEC - SEL - SL - SLC 

geg. Barzahlung . 

Tel. 06 41/618 74 




190 V + 190 E gesucht 

Td. «7 11 / 82 e 56 ; • n 31 / 22 39 16 
Tu.* 7252175 


450 SLC - 500 SLC 
450 SEI, Bj. 79 
500 SE- 500 SEL, Bj. 80/81 
dringend gesucht 
Anto-ZobeL T. 0 46 / 6 76 16 27 


560 SEL, 509 SEC, 506 SL, 190 E 
gegen Aufpreis bis zu 3096 DM 
(nicht bei 190 E) p. sofort gesucht 
Telefon 95 S1 / 31 4612 


Sud» 280-400 SL, SLC 

500-500 SE, SB, SEC 

gebraucht od. neu, geg. Barzahlung 
Telefon M 41 / 6 IS 74. HKndler 


Wir suc he n dringend 
gebrauchte Mercedes 

von 200 bis 500 SL 

ab Bj. 78, sowie Neuwagen 
und Verträge. 
Antohans Fabry 
T. «2 98 / 5 75 57, FS 8 56 388 


500 SEL, 500 SEC, 500 SL + Typ 
123 NewageR, alle SL-Typea 

(ab Bj. 76) - Verträge gesucht 
TeL 9 71 31 / 2 37 12, Tx. 728 469 


Mercedes Barankauf 

450 SE, SEL, SLC, SL 

+ Pors£fee928 

max. 5 Jahre, nur gepflegte Fahr- 
zeuge, überdurchschnittliche: 
Preise, komme sofort! 

TeL 62 BW 28 50 71 oder 
44 34 49 jederzeit! 


Sofort Bargeld für Gebraucht- 
wagen &. Fabrik., Typen u. Klasd, 
wir garant schnelle Abwicklung. 
TeL 9 46 / 21 49 98- FS 2 11 981 


SUCHEN: 290 S- 500 S&SU5XL/SEC 
u. Porsche ab Bt B0 u. Ncvwg. u. Ver- 
träge. Tel 0 7« 33 / 64 92, TJL 7 83 657 


später gegen bar 

Poncho 911 Coupö 


FS 246 286 


Suche Merc.-Neu wagen 

500 SEL/SEC + SL 


Suche 

80-500 SE. SEL, SK 
TeL: 9 20 43 / 48 84 
Tx: 8 579 255 


Suche DB-Neuwagen 
500 Sl» SEI, SEC 

Vollausstattung 
94 31 / 1 86 63, TX 2 92 606 Kfo 


Neuwagen. Erb.. 

x ; 

TeL 07« SS / 8 SG, TU. 7 E5 428 


Suche 500 SEUSEC/SL 

zu Tageshöchstpreisen 
FX Walz, Bratlingen 


IMaflwanefl; Bstekhman 

aOer Typen 


kauft zu Höchstpr. sofort 
Rnraahlung mit Abholung. 

TeL 92 21/ 37 15 12 
abends 92 ZU 48 15 53 


Wir suchen ständig 

Dfi 190 E5gang,190 D.5005L 
SH, SK sow. Vorträge 

TeL: 0 40 / 5273643-45 
Telex 2 164 971 


Wir mg!« 1 « (tringwirf- 
neue und gehr. Mercedes 

280 SE — 500 SEL 
280 SL - 500 SL 
und Verträge 

Autohaus Blay ii», Mulheint/K. 
TeL «2 OB / 5 51 OL Tx 8 56 716 


Schweizer kauft 
Gebrauchtwagen 

Vor 1.10.82 zngelassene Audi 1 
Quattro, 200 Turbo, BMW, Merce- 
des, Foische und auch andere 
Marken. Sofortige Ba r zahl un g. 

Autos werden abgebolt 
TeL 00 41 71 / 63 62 13 oder im Au- 
to TeL 00 41 70/ 74 77 05 



Audi Quattro 


Preise) 

nur 


000 DM inkL MwSt 


Autohaus GUaicke 
TeL 65 61/ 196 51 +78 0713 


Audi Quattro 


38 500,- DM, Inx mögL 
TeL 02 31 / 46 Tg 65+46 58 76 


Versteigerung 

von ansgesonderten landeseigenen Kraftfadneugen 

121 VW (Käfor, Polo, Golf. Passat, 1 Toyota Startet 

1 Moicodos-Booz UPS 611 

'■ Opol (Ascona, Rekord) * tad Tvaash Kombi 

16 Fora (Escort. Taunus, Granoda) 1 WostfaHo-Aohaogoc 

4 Audi 80 

1 ü*"-***“*” {20 °- 250 > 52 BMW KrSrior (250, 600, 750, 

2 Poncho 924 800) 

HteagmrtS04 X ZBndapp Mopeds 

Mittwoch, doa 1 Movo—bor 1985, MS Uhr, gegen sofortige Bezah- 
lung In bar unter Vortage des Persona laus weis es auf dem Gelände 
des Fahrdienstes der Landesregierung, FBtbevstraBe 156, DBsseldorf 
(Nähe BiUcer Bahnhof). 

Besichtigung ab 8.00 Uhr am Versteigerungstage. 

Für den Rnanzmlnister 
des Landes Nord rh oi r>- Westfalen 

Die Oberfinanzdirektion Düsseldorf 

Audi 80 GT Coup« 

Bj. 82 , Radio, 5 gang, Alu-Bäder, 
im Kundenauftrag ohne MwSL 
DM 16 950,-. 

FWdo Anders, TeL 95 81 / 1 76 31 

BMW 635 CSi 

EZ 9/82, 36 000 km. viele Extras. 
NP 70 000 DM. Festpr. 52 000 DM. 
Übern. Leas.-Vertxag iwagHr«h. 

TeL 9 28 31 / 49 93, ab 29 Uhr 

1 

BMW 755 LA. 

Mod. 81 , 72 000 km, blaumeL, eL 
SD, TempomaL, grünes Wärme- 
glas, TRX-Reifen, Blaupunkt- 
Radio-Cass. 

TeL 6 61 74/ 2 28 88 

BMW 525 i 

8/83. graphitmcL, Extx., NP 
40 000,-, Festpreis 34 000,-. 

TeL 92 21 / 44 91 96 

BMW 525 i 

EZ 5/80, 60000 km, 1. HcL, blau- 
met, SSD, Servo, eL FH, Recaro 
C. Frimt- u. Hecksp^ Coni-FW, 
195iger a. 8" + 7" BBS, HiFi, 
4-Rohr-Ausp. u. Bxfimmer, div. 

ZubelL, NP ü. 40000 DM. YB 
18900 DM. 

TeL 92 28 / 48 69 66 oder 

022 41/25739 

BMW 745 i 

81, Klima. SSD, a. Extr_ unöülfrei, 
DU 32 800,- inkL MwSL 

TeL 057 38/26268 
oder 8 2£ 80, Modler 



Unfall Alpina B 6 

218 PS, 26000 km, VB 24 800,-. 
inkL MwSL 

TeL 024 31/7 6287 

Am Kookursmaase 

Grauaia Gtta RobM 

2.8 i u. Capri 28 L fabrikneu, beide 
mit allen erdenklichen Extras. 
15 000.- DM unter Listenpreis. 
«930/854 3954 

BMW 7451 


55000 km, Bj. Aug. 81 , grünmeL, 
geL Scheib^ SSD, 4 eL FH. THX- 
Felg^ StereokassL-Badio, eL 
Spieg^ neuer Turbolader, TÜV 
Aug. 85. DM 31 600,- + MwSt 

TeL 6 46 / 44 06 46, Telex 02 13 599 

Lamborghini Harano 

org. 46000 km, TÜV 85, Zweit- 
hand, Bestzustand, 28500,-, evtl 
Eintausch. 

TCL 02 28 / 46 25 14 
oder 63 39 47 



i 
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Men. 230 G, Geländewagen 

kurz, ölten, Bj. 5/BO, 75000 km, 
ausgest,: von Bavaria oft mad 
(Heiner Höver), coloradobeige 
mit Streifen lackiert, Farbe: Por- 
scherot- me L, neues Plan ver- 
deck, Rammschutz m. Seilwinde, 
Seitenschweller, Aiur. m. Breit- 
reifen, 10x15, neue Schalensitze, 
Radio- Kass. m. Verstärker, CB- 
Funk, Skiständer, Bikinitop, 
Anh.-Kuppl&, Transistor- Zün- 
dung m. Bilstein usw„ heutiger] 
NP ca 76000 DM, techn. u. opL 
einwandfr^ 29 500 DM u. MwSL 
TeL 0 62 65 / 4 40 


Merc. 284 GE Schalt^ 
Lanachassis. Buchmann- Umbau, 
v EitratBj. 80, 50 000 km, 39 500 
DM. 

TeL 8 68 74 / 25 86 

3X Toyota Lcedarisor 

Diesel Hardtop 

Bj. 79, ab 13 900 DU inkL UwSt- 
Asta Kogel GmbH, TeL 8 65 U / 21 65 



Range- Rover* Neuwagen 

günstig, sofort ab Lager lieferbar 
Husche r-Impex 

Telefon 0 21 01/ 6 95 44 [ 

Patrol Station Diesel 

11/81, Karosserieschäden, 14 500 
DM inkL MwSt 

Anto KuecI GwhH 

TeL «65 01/ 26 SS 

rrmfT~Tf 


300 GD 

Station kurz, 10/80, alle Extras InkL 
Breitreifen, 31 000 DM inkL MwSL 

Aale Kagel GmbH 

TeL 6 65 «1/20 SS 

Jaguar 53 Ltr. HE 

Bj. 9/82, 27000 km, BestzustcL, 
DM 46 000^ inkL 

TeL Sa. u. So. 040/ 5 07 01 16. 
ab Mo. 6025050 


XJS-HE 

7/83, Entband, unfallfrei, Werks- 
garantie, 3900 km, alle Extras, 
Farbe daret, Leder grau, NP 
79 600,- jetzt 65 000,-. 

TeL «2 ZI / 17 69 17 od. 23 61 15 


Jaguar-Neuwagen 

günstig, sofort ab Lager lieferbar. 
Hoschrr-lntpex, Tj 6 ZI M/69544 


Cabrio EV 12 

I Bj. 73, schwarz, schwarzes Leder, 
[58 000 km, neue Speichenräder, 
Klima, Stereo, VB 65 000,— 
Zuschr. unt K 1826 an WELT- 
Verlae. Postf. 10 08 64. 43 Essen 




fT\ Mercedes-Benz. 

y Ihr guter Partner beim Gebrauchtwagenkauf 





Gebrauchte 
Personenwagen 
vieler Fabrikate. 
Hier ein Teil 
unseres Angebotes: 


Arnsberg 

Merc. 580 SE 

F.7. 5/80, g riimw t, Klima, div. 
Extras. DM 37 500,- 

Merc. 280 SE 

EZ 82, sdberblaumet., SD, Ac- 
häng erimpplg-, Color, Außen- 
spiegel rechts, DM 43 500,- InkL 
MwSL 

Saab GLi 

EZ 2/82. 47 800 km. met, 
Scheinw.-WaschanL, Spiegel 
re., Radio. DM 10 500,- inkL 
MwSL 

EL Boevel KG 
I Vertreter der 
‘ Daimler- Benz AG 
Bnhistr. 70-72 
5760 Arnsberg 
TeL 029 31/ 4« 11 


®! 


Bad Homburg 


Alfa Romeo Alfetta 13 

weiß, 80, 50 000 km, 8950,- inkL 
MwSL 

Alfa Romeo 23 

blaumeL, 81, 42000 km, Hadio- 
Cass^ Color, DM 13 800,- 

Dr. Werner Vogler 
GmbH 
▼ertr. der 
Daimler- Benz AG 
638 Bad Homburg 
Hessenring 64 

TeL 0 61 72 /£ 00 ZI od. 2 00 29 


®! 


Biberach 


Porsche 911 SC 
Cabriolet 

EZ 3/83, 9000 km, DM 57 500,- 
Aatoh. Biberach 
Vertreter der 
Daimler-Benz AG 
Zeppellnrlng 27-31 
7956 Biberach 1 
TeL 073 51/ 78 81 


®; 


Brilon 


Merc. 280 SE 

EZ 1 1/8 1,99 000 km. Schalt ge tr., 
SD, eL, ZV, ABS, AxmL, Radio- 
CR-Vollstereo, meL, MB-Tex. 
u. w. Extr., DM 37620,- inkL 
MwSL 

Merc. 280 SE 

EZ 12/80, 99 000 km, Schaltgetr., 
SD, Radio-CR, ABS, ArmL, 
meL, KopfsL im Fond, DM 
33 630,- inkL MwSL 

Merc. 280 SE W 116 

EZ 4/79, 78 000 km. meL, SSD, 
mit WA, Radio, ZV, DM 19 950,- 
inkL MwSL 

Merc. 280 E 

Vorführwg., EZ 7/83, 13 500 km, 
viele Extr. u- a.: ABS. SSD, 
met., Radio- VoilsL, Getr. au- 
tom., LM, DM 46 455,- inkL 
MwSL 

Merc. 300 TD 

Vorführwg^ EZ 6/83. 9000 km, 
SSD. ZV, ABS, wtL, 5-Gang, 
meL, AHK u. w. Extr„ DM 
41 610,- inkL MwSt. 

Porsche 911 SC 

EZ 9/79, 72 000 km, Aiuf., Radio- 
B la u p. - He ide Iberg, meL, DM 
31 000,- inkL MwSL 

® Paul Wttteler 
Vertreter der 
Daimler-Benz AG 
Möhnestr., 579t Brilon 
TeL 029 61/ 28 63 


Celle 

Merc. 280 TE 

EZ 3/82. zypressengriinmeL, 
Ledcrp., AuLom., ABS, Klima , 
weit. reichh. Ausstg- DM 
43 000.- inkL MwSL 

® Albert Mflrdter GmbH 
Vertreter der 
Daimler- Benz AG 
Am Ohlhorrtberge 5 
3198 Celle, TeL 8 51 41 /8 1811 

Düsseldorf 

RR Bentfey T 2 

sübermet, EZ 2/79, SD, Leder- 
dach, 30 800 Meilen, Rechtslen- 
ker, DM 69 000,- inkL MwSL 


Arthur Brüggemami 
.Vertreter der 
1 Daimler-Benz AG 
Linlenstr. 64-78 
4000 Düsseldorf 
TeL 82 II / 7 81 20 


®i 


Essen 


BMW 5251 

EZ 2/83. 13 000 km, ServoL, LM- 
Felg, Radlo-Cassn Color, Kli- 
ma. ZV. DM 33 500,- inkL MwSL 
Fahrzeug-Werke 
l LDSG GmbH 

I GreBve rtreter der 

Daimler-Benz AG 
Pfecdebabnatr. 50a 
4308 Esse« 

TeL 62 01 / 2 SS 52 71 


®i 


Freiburg 


More 300 GD 

Geländewagen, EZ 83, 6000 km. 
DM 48 000,- inkL MwSL 
Auto Weber 
DB- Vertragswerkstatt 
Freiburg 
TeL 87 61/ 5 85 27 


®5T 

v — * Tel 

Haan 


Merc. 280 SLC 

AutocOL, EZ 10/80, 1. Hd_ SSD, 
AluL, e. Fensterte, Velour, ZV, 
Stereo, meL, DM 38 500,- inkL 
MwSL 

Merc 280 SE 

Alltom., EZ 9/80, 1. Hd-, ABS. 
Stereo, wd. Glas, meL, DM 
30 850.- inkL MwSL 

Ernst übrigen GmbH 
Vertragswerkstatt 
der DB AG Nr Pkw + 
Lkw 
Dteselatr. 9 
Gewerbe gebiet West 
5657 Haan 1 
TeL 8 21 29/ 78 42 


®; 


Hamburg 

3x500 SE/SEL 
4x 380 SE/SEI 
8x 280 SL 
14x 190/190 E 
25x 200/250 E 
20 T-Modelle 
Audi Quattro 12/82 

14 000 km, sübermet, Klima 
usw„ DM 54 720,- inkL MwSL 
Insgesamt ständig ca. 158 ge- 


branckte DB-Pkw. 

Gebrüder Behmuuan 
Automobile 
Vertragswerkstatt der 
Daimler-Benz AG 
SegebergerCkaaBsee 55-63 
2 Norderstedt te Hamburg 
TeL 8 48 / 5 27 38 64 
Mor-Fr. 8-18 Uhr. Sa. 18-13 Uhr 


®; 


Hameln 


Merc. 230 TE 

EZ 1/83, 24 300 km, SSD, Getr.- 
AutonL, Fensterh. u. a. Extr., 
DM36000,- inkL MwSL 

Merc 230 GE 

Station, kurz, weiß, EZ 2/83, 
4200 km, KompL-Ausstg. mit 
vielen Umbauten, DM 59 500,- 
inkL MwSL 

Ranger Rover S 

4tür^ EZ 12/82, 18000 km, Kli- 
ma, Ausstelldach, Radto-Cass* 
Ahir. u. a. Extr., DM 45 500,- im 
Auftrag ohne MwSL 
Richard Schmidt 
TeL: 0 51 51 / 2 10 21 
Weluberger Str. 42 
3528 Hameln 


®i 


Heilbronn 

Merc 230 CE 

Geachäftswfr, a n thraztt me L, 
EZ 5/83, 12700 km, Radio- 
Cass.-Kuricr, SD, eL, AutOBL, 
ZV, ABS, AlnL, DM 41700,- 
inkL MwSL 

Merc 190 E 

signalrot, EZ 3/83, 14300 km, 
AhxL, ServoL, Drehzahlm., SD 
eL, Radio-Cass^ Auto ul, ZV, 
DM 32 900,- inkL MwSL 

Merc 280 E 

zypressengranniet-. EZ 1/83, 
17 100 km, SD eL, AutonL, ZV, 
wd. Glas, AhxL, DM 30900,- 
inkL MwSL 

Aotoh. Assenkehner KG 
Verte, der 
Daimler- Benz AG 
Stuttgarter Str. 2 
7199 Heilbronn 
TeL: 9 71 31/ 8 69 56 


®! 


Kassel 


More. 230 E 

EZ 10/82, 4000 km, astralsüber, 
Fahrwerksveränderung, ABS, 
BBS mit 225/50 VH 15. Front- u. 
Hecksp-, ZV, Radio-Caste SSD 
el_ Extr., im Kundenauftrag 
ohne MwSL 39 500,- 

Datmler-Beaa AG 
Niederkastel 
Lossestr. 99 
2509 Kassel 
TeL 95 61/ 5 99 94 52 


®! 


Köln 


Merc 600 Pullmcm 

ötürig, schwarz, Leder rot, 
20 500 Mailen, Erstbesitz, 
Rechtslenker, DM 280 000,- inkL 
MwSL 

Daimler-Benz AG 
Niederlassung Köln 
Ycrki nf aha n» Porz 
Frankfurter Str. 778 
TeL 9 22 93/ 3 99 14-18 


®i 


Krefeld 


Merc 280 SL 

EZ 8L 5-Gang-Getr, ABS. LM- 
fefider, petrolmet, 30000 km, 
DM 53 900,- ÜlkL MwSL 

Merc 200 T 

EZ 3/83, 10000 km, 

Getr-, SSD. ZV. Radio. LM-I 
der, DoppdroDo etc., _ . Dl 
31 950,- im Kundenauftrag i ~ 
MwSL 


Daimler- Benz AG 
Niedert BOnehea- 
gladbacb-Krefeld 
DieBemer Braeh 61 
4159 Kreftld 
TeL 9 ZI 51/ 54 90 61 


®! 


Kiel 

Merc 300 TDT 

VorfÜhrw„ 86 23 km, EZ 6/83, 
sübenjistelmeL/dunkeloliv, 
Radio-Cass., SD. ZV, He ck a n L. 
Klappsitzbank im Laderaum, 
DM 45 565,- inkL MwSL 

Merc 280 E 

Vorführw.. 7206 km, EZ 4/83, 
sUberdistelmeL/dcmlEeJoUv, SD 
eL, Autom., ZV, ABS. Außensp. 
re. eL, HeckanL, auL Entstö- 
rung, ArmL vorn klappbar, wd. 
Glas, LM-Felg. 5fach, Heck- 
lautspr. Stereo, DM 44 900,- 
inkL MwSL 

Audi 80 Cp. 

23 500 km, EZ 82, anthrazitmeL, 
Radio, Hubdach, 5 gang. Spiegel 
re., SportsL, auL AnL, im Auf- 
trag ohne MwSL DM 19 900,- 

® Daimler- Be az AG 
NlederL Kiel 
Daimlezatr. 1 
2399 Biel 

TeL 9431/586 82 79/1 

Neustadt 

Merc 380 SEC 

EZ 7/83, 6800 km, champagner, 
Velour brasü, SD, KopfsL im 
Fond, Airbag, ABS, Außensp. 
re„ ArmL vorn, Klima, wd. 
Glas. LM-Felg. 5fach, Heck- 
lautspr^ Stereo, NP DM 
92 200,-, Sonderpreis DM 
83 000,- inkL MwSL 

® Anto Meyer 
Vertr. der 
Daimler- Benz AG 
8539 Neostadt/Aisch 
TeL 0 91 61/644 + 645 

Pattensen 

Merc 280 E 

Geschäftswagen, astralsilber- 
meL, schwarz, 9000 km, EZ 7/82, 
eL SSD, Radio-C., Autom.- 
Getr, ZV, AR, KopfsL hinten, 
eL Fenster, auL HeckanL, Co- 
lor, Hecklautspr. -Stereo, Fah- 
rersitz orthop^ DM 39 918,- infci- 
MwSL 

Merc 280 E 

Geschäftswagen, classicweiß, 
15 000 km, EZ 8/82, eL SSD, AR. 
ZV, Radio-C., KopfsL L Fond, 
HeckanL autom^ Armlehne 
klappte, eL Fensterte, Hertc- 
lautspr^ Stereo, DM 36594,- 
inkL MwSL 

P«n»hl KG 

® Vertragswerkstatt 
d. Daimler-Benz AG 
Johann-Koefa-Str. 5-7 
3017 Pattensen 1 
TeL 051 01/ 16 71 

Ratingen 

Merc 280 TE 

silberdistelmeL, EZ 7/83, 6000 
km, Velourp^ SD, Autom^ ABS, 
eL F e nst er te, Color, Ahrf-, div. 
w. Extr, neuw, DM 55 500.- 
inkL MwSL 
SAHN 
Vertr. der 
Daimler- Benz AG 
Boschstr. 5-7 
4039 Kätingen 
TeL 9 2102 / 4 16 91 


Reutlingen 


Porsche 911 SC 

EZ 29. 7. 77, silbergrünmeL, 
92 500 km, Radio-Gass., Heck- + 
Frontsp., Wiwa, auL AnL, Kli- 
ma, Radio, eL Fensterte, Motor 
generalüberholt, DM 25 100,- 
inkL MwSt- 

Merc 280 SLC 

EZ 5/80, 105 900 km, Außenspr. 
re^ SD. wd. Glas, Sitzhzg^ el 
Fensterte, Feuerlö^ Aiul, Zu- 
satzhz., Schein w.-Wa schanL, 
AHK, Spoiler, ArmL klappbar, 
Tempo mat, Radio-Elec. mit 
Hecklautspr^ DM 44 916,- inkL 
MwSL 

Daimler- Benz AG NL 
. Gebrancfatwagen- 
I Center 

BrnitHng .ii/P fplHng .n 

TeL 9 71 21/ 79 22 46 


®i 


Walsrode 

Range Rover 

EZ 3/80, 63 500 km, braun. Pol- 
ster Leder, Recarositze, Dach- 
reling, el Fensterh e., Rad.- 
Cass., SporUenkr., AHK, Servo, 
Sonnendach, Nebelscheinw^ 
Hecklautspr^ WD-Glas, DM 
25 000,- inkL MwSL 

BMW Coupe 650 CS 

EZ 7/76, 119 000 km, MeL-Lack, 
Rad-Cass.. Aiuf eigen, Anten- 
ne, Hecklautspr^ DM 14 000,- 
inkL MwSL 

Walsroder Autohaus 

Mnthim-gnhlm « 

! Vertr. d. DB AG 
Qidntosstraße 132 
3030 Walsrode 
TeL 0 51 61 / 29 26 


®i 


®i 



LKW 

Gebrauchte 
Lastkraftwagen 
^neler Fabrikate. 
Hier ein Teil 
unseres Angebotes: 


Berlin 

Merc 1628 IS 

SattelzgnL. gr. Haus, Gefahren- 
klasse Am, EZ 1/82, 154 400 km, 
TÜV8/84 


Daimler-Benz AG 
Gebrauchtwagenoeuter 
Seeburger Str. 27 

1009 Berlin 29 
TeL 9 39/ 33 19 41 
oder 0 39 / 3 32 39 62 


®! 


Bonn 


Merc 209 D Kombi 

lang, Ho c fadach, 83, 8300 km 

Meie LP K 1015 

6/82, 12 300 km, Hydrolenkung 
RKG 

Autohandels GmbH 
Vertreter der 
Daimler-Benz AG 
Friedenstr. 53 
5386 Bom-Beael 
82 28 / 487-1 


Wuppertal 

BMW 3201 

neuw., EZ 3/B3, 12 000 km. MeL- 
Lack, LM Fel&, ServoL. SD, 
Radio, Color, DM 25 950,- im 
Auftrag ohne MwSL 

BMW 520 i 

EZ 10/81, 60000 km, Radio, 
5-Gang, MeL-Lack, DM 
16 800,- im Auftrag ohne MwSL 

BMW 528 i 

EZ 1983, nur 17 000 km, SD, 
MeL-Lack, LM-Felg., DM 
32 400,- im Auftrag ohne MwSL 

BMW 628 CSi Coupö 

EZ 1980, nur 44 000 km, SD, LM- 
Felg, Radio, im Auftrag DM 
28 000,- ohne MwSL 

BMW 635 CSi Coup6 

Juli 83. nur 3000 km, MeL-Lack, 
AutonL, LM-Felg^ SD, Klima, 
Radio-Elec, weit. Extr, DM 
64 000,- 

Morgan + 8 

EZ Mai 75, 78000 km, Radio, 
Chromspeichenräder, Renn- 
scheiben, DM 27 000,- im Auf- 
trag ohne MwSt. 

Daimler-Benz AG 

® VerkaufUiana 

Varresbecker Str J 
Deutscher Ring 
5690 Wuppertal 
TeL 0282 / 7 19 13 87 + 388 


11 — J 

Vechta 

Merc 2232, 6x2/45 

80, FafargesL mit lg. Fahrerhs, 
TUV neu, DM 36 500.- + MwSL 

Merc 2252 U 6x2/45 

EZ 9/79, Fahrgest. mit lg. Fah- 
rerhs, TÜVabg, DM 32 500,- + 
MwSL 

Merc 1632 IS/38 

EZ 9/79, Sattelzgm, lg. Fah- 
rerha, TÜVabgen, DM 33 000,- 
+ MwSL 

Merc LP 813/42 

Vorführwg, EZ 7/82, PrL, mit 
div. Sonderzubehör, DM 

39 000,- + MwSL 

Merc 307/53 

EZ 3/81, Kasten, hohes Dach, 

IsoL, Kühlmaschine, DM 

19 000,-+ MwSL 

Merc 608 D/35 

Vorführwg, EZ 7/82, Kasten, 
div. Sooderzubehör, DM 

35 600,- + MwSL 

Merc L 409 D/37 

Vorführwg, EZ 1/83. Pri, div. 
Sonderzubehör, DM 27 500,- + 
MwSL 

MAN 19.320 FS/35 

EZ 10/79, Sattelzgm, kurzes 
Fahrerhs, DU 12 000^- + MwSL 

2xMAN 19-321 FS l/BL 

EZ 80, Sattelzgm, lg Haus 

Antohana Ander» 

Vertr. der 
Daimler-Benz AG 
Oytteer Str, 2848 Vechta 
TeL: 8 44 41/ 122 57 


Ein großes Angebot von Gebrauchtwagen 
aus dem ganzen Bundesgebiet vermittelt Ihnen außerdem 

Daimler-Benz AG 

Zentrale Gebrauchtwagen-Vermittlung 
Postfach 202 
7000 Stuttgart 60 
Telefon (0711) 302 3205 


4.2 5-Gang Vorfuhiwagea 

3500 km, kein Briefeintrag äße Ex- 
tras inkL Klima. 48500 DM inkL 
MwSL 

Anta Kugel GmbH, TeL 9 65 91/ 20 65 


Jag. X) 5,3 + 4,2 

79 + 81. ab DM 18800- 

Fa. West- Automobile 
Helenenstr. 74, 4380 EsKn 1 
TeL 02 01 / 64 07 74 + 49 21 81 






E-Type V 12 Cabrio 

Bj. 73, Autom., Speichenräder, 
Klima, sehr gepflegt ca. 40000 
km, DM 63 800.-, Inzfthlung mög- 
lich. 

Fa. Hosa 

TeL 08 71/ 2 10 31-7 34 42 


MG B 

Bj. 1976. 36 000 km, techn. + opL gene- 
ral über h. 

TW. ez 28 / 46 SS 86 oder 
0 22 41 / 2 57 39 


Jaguar XJS-HE 

6/83. 21000 km, Silber, Leder 
schw, Vollausstg, DM 54 000,- 

TeL 9 86 65/ 16 13 


Mete 170 SA Cabrio 

2-Sitzer, DM 55000,- im Auftrag} 
ohne MwSL 
C. F. Bürbach 
Exclnidv-AntömobUe 
TaL 940/45 8789 


Merc 220 B Cabrio 

1952, sehr aufw. restauriert, DM 
53 000,- im Auftrag ohne MwSL 
C.F. Mirbach 
Eanslnstv-Antomobile 
TeL 040/ 45 87 89 


DB 220 S 

Bj. 57, weiß, guter Zustand, noch' 
im tägL Gebrauch 30 000,- DM. 

TeL 92 28 / 65 49 48, TX. 8 863 994 


BaritStt 

Armstroag Slley 

Bj. 1936/38. guter Zustand, , 
4-tÜT, 1875 <S 3 n, 6 Zylinder 
Ersatzteilen, Halbaqtb m ft tic.f 

25000,- DK, 

TWL 82 28 / 65 <9 48. T*. 8869 984 


Kmäg auf der ganzen Weit 

Amntrong SHey 

Bj. 1956; neuwertig,- Hart) 
schwarz-beige, 4türig, UH0 ccm,8j 
Zylinder; BattüntoaMric, Tcam- 

wand-Sdwibe, nur 400 MÜee to- 

tal inkL ErsatzteDevorrat Gegen! 1 
Höchstgebot T9L 02 28/8549 48J, 
TX. 8869994 . 


InmÜMoiM 

OMsmobfl Sagonce 96 ■ 

V 8, 160 PS, 18 1/ 100 km, KÖsia.Slmo,] 
e. Fensterte + Sitae, Color, Niveaureg. 
u. w. Extr., EZ Mai 80, imftiBfr. Erst- 
be&, SupcrpflegeztuL, wg. Ausreise 
nur GM 24500^. 

TeL «a/« litt +31 7555 


CotfittacfWtriKfe 

EZWiLBcL.VS. . 
•••- TeÜ«Ü/2Stl« 



ji.wa&in alt, a nthMäflmtt L, 

Zubehör. DM29900.-<Le«fu 

‘ . »Ä«L ab DK750.-) ■ 

’ 

flMtomw ite' »3. 4358 J m 
We g l—mi *M 

n«Ltärtttl9S7 : 

So n nt ag Besü^igung von 1 
bis i4ä ■ ubr. • pfefea Bant 
• >rfn Veria»uf) S-. : ' 



k-vc-aobBiMiitt«-;.. 

5 /82 'QN H-iWb; abbrf 

Anhkp l g. . mtfsnth, neme^-gj 
. DM InkL MwSL 
Ante«ra9er.G<»Ur 
TÄ8?*W/g5839 : 
' ' •- TK9S8T49 ■ 


/ Gebrauditwugen vom BMWUümOei. 


Essen 

BMW ALPINA 
AUTOMOBILE 
B 7 S Limousine 
EZ 3/82, Klima, DM 49 000,- 

B 7 S Coup« 

EZ 5/82, graphitmeL, Klima. 
Leder, leicht Unfall besch-, 
DM 65 000.- 

B 9 Limousine 
EZ 8/83, lapisblau, SSD, Rol- 
lo, Schein w.-WaschanL, eL 
Fensterhe., DM 65 000,- 
B 6 Limousine 
EZ 10/81, 218 FS, balticblau, 
SSD, DM 37 000,- 
BMW 633 CSi 

erst 30 000 km, meL, SSD, 
Leder Recaro, Vollstereo, 
B 7-SpoiL + Fahrw. inkL Rä- 
der, DM 30 000,- im Kunden- 
auftrag ohne MwSL 


Porsche 928 S Autom. 

EZ 82, Klim , Leder, 
Schmiedefelg., etc., DM 
63 000.- 

Ing. Rüdiger Faltz GmbH 
BMW + Alpma-Vertr’hdL 
In der HnynhMfc 37 
4390 Essen 
/TeL 02 01/ 62 30 31 


Gießen 

BMW 728 

EZ 79, 85 000 km, Alut, Rd.- 
Cass., DM 13 950,- im Auf- 
trag ohne MwSt 
BMW 728 iA 

EZ 81, eL SD, eL FH, blau- 
meL, Scheinw.-WaschanL, 
KopfsL im Fond, Rd.-Cass., 
Color, DM 21 500,- im Auf- 
trag ohne MwSL 
Antoh. Süd 
BMW-Vertragshändler 
Gottlieb-Daimler-Str. 1 
6300 Gießen 
TeL 06 41/ 6 10 66 


Bochum-Watten- 

scheid 

BMW 323i Vorführwagen 
EZ 2/83, 9200 km, bronzrtbei- 
ge-meL, div. Zubehör, DM 
30 900,- inkL MwSL 
BMW 524 TD/A Vorführwa- 
gen 

EZ 6/83, 6500 km, balticblau- 
met-, div. Zubehör, DM 
37 500,- inkL MwSL 
BMW 528i Vorführwagen 
EZ 5/83, 6300 km, achatgrün- 
met. div. Zubehör, DM 
46 500,- inkL MwSL 
BMW 728i 

EZ 6/83, 11 600 km, bronzit- 
beigemet, div. Zubehör, 
BestzusL, DM 36 950,- inkL 
MwSL 


AUTOHAUS 


Gollheide 28-30 

4630 Boclmm- Wattenscheid 

TeL 023 27/8 70 25-28 

Bremen 

BMW 735 i 

EZ 81, arktisblau. Alufelg., 
el Fensterhe., Radio, Color, 
nur DM 29 900,- inkL MwSL 

Die BMW-Profis 
Müller-Nielsen GmbH 
Bei den 3 Pfihlen 42-46 
2800 Bremen 
TeL: 04 21/ 49 16 71 


Buxtehude 

Eröffnung unseres neuen 
Betriebes 

mit vielen interessanten 
Angeboten. 

BMW Stadac 
Lüneburger Schanze 
Abfahrt B 73 Buxtehude 
Mitte 

2156 Buxtehude 
TeL: 041 61/ 8 34 33 


Cochem/Mosel 

BMW 635 CSi 

EZ 6/83, 9800 km, achatgrün, 
alle Extras, DM 67 900,-. 
BMW 745 iA 

EZ 4/82, 39 000 km, graphit- 
meL, alle Extras. DM 
47 900,-. 


BMW 732 i 

EZ 4/82, 22 000 km, zypres- 
sengrün, TRX, eL FH, SD, 
DM 34 800,-. 

BMW 728 iA 

EZ 3/80, 76 000 km, saphir- 
blau, SD, Color, RcL-Cass., 
DM 19 900,-. 

BMW 7281 

EZ 81, 60 000 km, polaris, 
TRX, SD, 5Gang, Color, Rd.- 
Cass., DM 25 900,-. 

BMW 525 iA 

EZ 9/83, 5300 km, bronzrt- 
met, SD, Color, Rd., ZV, Ne- 
ben., DM 34 900,-. 

Alle Fahrzeuge inkL MwSL 
j, H autmann 
BMW-Vertragshändler 
559 Cochem/Branheck 
TeL 0 2671/8487, 

Tx. 869410 

Daun 

BMW 745 i 

Bj. 84, neuestes Modell, 1800 
km, burgundrotmeL, Leder 
cheiy, ABS, mveameg^ 
Sperre, eL Fensterhe. v. u. h. 
Klimaautorm, BMW Sport- 
sitze, TRX-Bereifg., BMW- 
Radio, Stereo CR, autom. 
Antenne, WsgL, Gescbwin- 
digkeitsregL Sportlenkrad, 
Leseleuchten te. Sonnend., 
Rollo h. u. weit Extras. 
80440,- DM, jetzt 72000,-, 
inkL MwSt 

BMW 524 TD, Diesel Auto- 
matic 

6000 km, bronzjtbeigemet, 
Stoff nutria, 195/70 HR 14 
Reifen, Spiegel n, mech. SD, 
ZV, WsgL, Radio, Stereo-Cr., 
Köpfst h. 39 913,- DM, jetzt 
34 800,- inkL MwSt 
BMW 735 1 

Bj. 83 290 km, saphirblau- 
met, Stoff Velour, beige, 
ABS, TRX-Bereifg^ Fenster- 
he. v^ WsgL grün, Sonnen- 
rollo h., Klimaauto matic, Ra- 
di o-Stereo-Cr., autom. An- 
tenne, ZV, Spiegel 69 251,- 
DM, jetzt 59 000,- inkL 
MwSt 

BMW 728 i, Automatic 
Bj. 82, 11 000 km, sübermet, 
Stoff anthrazit SD, ZV, Ra- 
dio-Stereo-Cr., grün, 

Köpfet h. Spiegel r_ 50 546,- 
DM, jetzt 39 000,- DM izxkL 
MwSt 
BMW 732 i 

arktishlaumet, Stoff Velour 
blau, Bj. 82, Klimaautoma- 
tic, Radio Stereo Cr., TRX- 
Bereit, Spiegel r. u. weitere 
Extras, 36 000,- mkL MwSt 
Autohaus Richard Kainz 
BMW-Vertragshändler 
5568 Daun-Pützbom 
Ihdustriegelände 
TeL 065 92/ 30 61 

Duisburg 

Porsche 911 SC 
EZ 8/82, 53 000 km, delphin- 
blauznet, eL SD, eL Fenster- 
he., Radio<^ss^ DM 45 000,- 
inkL MwSt 

Franz Felgt 

Inh. Jos. AnstermaniL, 

BMW-VertxagshdL 
Düsseldorfer Str. 100 
4100 Duisburg, TeL 02 03 / 

2 22 78 + 33 08 30 priv. 

Eitorf/Sieg 

BMW 7321 

Bj. 8/80, 1. Hd., ABS, AIlu, 
Nebelscheinwerfer, SD, Ra- 
dio-CR, Vollstereo, Köpfet 
hinten, eL Ant, DM 26 500,-. 
BMW 323 i 

Bj. 8/81, Radio-Stereo, Front» 
u. Heckspoiler, 5gang, 195er 
Reifen auf Aiuf, color-grün, 
DM19 950,-. 

BMW 525 i 

EZ 7/81, 1. Hd, met, Radio- 
Cass-Stereo, SD, 2. Spiegel, 
N e belscheinw., 195er Rei- 
fen, Color grün, 5gang, DM 
27 500,-. 

ChefWagen BMW 732 i 
met, ABS, Sportlenkrad, 
TRX-Bereifiing, ZV, 2. Spie- 
gel m. Heizg., Color braun, 
SD, Nebelscheinwerfer, Ra- 
dio-Cass.-Vollstereo, eL Ant, 
Fußmatte, Slimline-Dekor, 
Bj. 7/83 , DM 51 500,- 
MTITLER 

BMff-Vwtffl ^llänHliT 

Im Laach 4, 5208 EitorDSieg 
TeL 022 43/ 39 10 


Barsinghausen 

BMW 7351 

4-Gang-wAutonL, EZ 4/83, ha- 
hamabeigemet, Vorführwg., 
4000 km, Klima, TRX, AJBS; 
Radio elektron., DM 56 000,-. 
BMW 525 eta 

Vorführwagen, bahamabei- 
gemet, EZ 5/83, 4gang-Au- 
toffl., LM-Felgen, 195er Rei- 
fen, ZV, Color, SSD, Dreh- 
zahlmesser, Bavaria-EIek- 
tronik, eL Ant, 8Ö00 kur, 2 eL 
Außen^, DM 36 000,-. 
antosaeha ■ 
BMW-Vertragsh£ndler 
3013 Barsxnghamen 
TeL 051 05/30 83. 

Beverungen 

BMW 7321 

10/82, 11 500 km, achatgrun- 
met, SSD, Radio-Cas5.-Ste- 
reo, DM 39 000,- VB . 
BMW 525 

4/82, 40 000 km, 2. Außen» 
spiegeL SSD, achatgrün- 
met, WD, getönt Scheib., 
Radio-Stoeo, DM 27 000,-. ' 
Merc. 250 W 123 
IQ/78, 104 000 km, TÜV 12/ 
84, Autom., SD, Radio, DM 
9900,- inkL MwSt 
Autohaus Choryxa 
BMW-VertxagshMlflr 
3472 Beverungen 1 " 

TeL 05273/140916434 

Bonn 

BMW 728 i 

EZ 81, 44 000 km, DM 
23 800,-, inkL MwSL 
Merc. 300 SEL, 6^ 1 Autom. 
weiß, Lederp^ SD, Radio, 
EZ 69, 127 000 km, BestzusL, 
DM 13900^- inkL ISwSt^ . 

autö-zobner; • ; 

Am Schfitzenhof2 . 
BMW-Vcrt ra g zhändl er 
5300 Bonn 1 
TeL 02 28/ 66 19 91 . 

Harsewinkel 

BMW 635 CSi j : 

EZ 3/83, div. Zubehör, mit 
bestehenden Leas.-Vertxag 
abzugeben. MtL Lea&rRate 
DM 2105^1 inkL MwSt 
Restlaufe. 30 Monate 
Auto BresserKG .. 
BMW-VertragshdL 
Mfinsterstr. 84 
4834 Harsewinkel 
Tel: 05247/21 26 • 

n. GeschäftsschL 41 16 

Jever 

Porsche 928 S 

Mod. .. 80, anthrazitmet, 
80000 km, Klima, Alarm, 
Sperre, Teü-Lederausstg, 
AHK, Panasonic-Stereo, 
35 000,- im Auftrag ohne 
MwSt 

Porsche 911 SC Targa 
Bi- 83, d’grümnet, 15 000 
km, Color, HedkwL, Stereo, 
DM 51 000,- im Auftrag ohne 
MwSt 

BMW 732 i Autom. 

EZ 11/79, ascotgraumet, Ba- 
varia-CR, eL SD,- ZV, Alu£, 
Nebelscheinw^ Color, Tem- 
pomat, eL Beat-Spiegel, 
70 000 km, DM 20 000,- inkL 
MwSt 

Axel Stoffers 
BMW-Vertragshäudler 
Am Hillem sen Hawiwi IX 
2942 Jever, 0 4461 / 68 55 

Köln 

Rover L Autom. 

4 Mon. alt 15 000 Icm, viele 
Extras, DM 26 980,- 


e 


VotragahlndbrdM- BMW AQ 
HunbahteRr. 134 
5000 KBbl 90 (Pood ' ■ 

T«L 022 030 0005 
SfcS-raUbr.Ho.ttAJQOUr 


Krefeld 

BMW 520 1 

bronzitmet^ScmdJleifen, 2. 
Spiegel, Color braun, SD, 
Sitzhöhen verst, ■ Dreh- 
zahlm., EZ 10/83, 500 km, 
DM 29 800,- im Kundenauf- 
trag ohne MwSt 

H?ic 4«*- 

CJ KLAUSMANM 

© 


KLAUSMANM 

BMW-VMthi pliiiulUp 

GIockeiispHz 117-121 
4156 Krefeld 
TeL 021 51/ 54 00 51 


Mönchengladbach 

BBfW 638 B 7 S 
TniboCn. 

Ez 6/82, eL SD. DM .69 980,- 
inkL MwSt~ 

Tiieodör-Hensa-Str. 89-91 
TeL 0 21 61 /1 30 75 

Köln 

Alpina B 9 

EZ 83, 17 000 km, grünmet, 
eL SD, eL^FIexisterit, ABS, 
Stereo u.v.m., DM 61900,- 
InkL MwSt . . 
Subbelrather Str. 387-407 
TeL~i221 /55 20 71 


HAMMER 


Nlanrifidiin- 

Beiunit Alpine A 310 
Gruppe 4 • 

Bj. 81, 20 000 km, anthrazit 
rillarwant 'SD,: Radio, DU 
33 900,-. ' 

BMW 635 CSI 

5/83, sübermet, 8000 km 

Klima usw^ DM66 900«-. 

ZttoUdiriml 

BMW-Vertragshändler 
Industriestr. 2 : . ; 
6800Msfflaafelml- 
TeL: 06 21/3120 01- . 


Montabaur 

BMW73ßi r 
Bj. 81, 36000 km, met, Co 
lnr, SSD, ZM-Fdgoi, Radio 
Stereo-CÄ, DM 27 000- 
AtttüatPff eWwi ft h 
BMW-Vertrag sh S ndler 
AUeestr. 15-17, 5480 Monte 
baur, TeL9 26 02 / 3005 . 

Nordhorn : 

Porsche 928 S • 

300 PS, weinrotmet, KÜ 
maanL, Stoeo, Ganzleder 
ausstg., heuw. Zbstd., 39 00C 
km, Bj. A90, 48000 ,-t, Inz 
mögL 

Hans Behneu 
BMW-YertragdidL 
Ungener Str.121 
4460 Nbrdhem' •. . 

TeL: 059 21/35054 

Offenbach 

BMW 728 i: 

polaris, EZ 7/83,- 6200 km 
ABS, HadkM -electronic 
TRX-Bereifg^ Color, ZV, d 
SSD, Spiegel re., DM43 900, 
inkL MwSt. - - 

BMW^ßedexiassuug 

Offenbach 

_» 

Ottadncb " 

TeL 06 11/85 69U 

Trier : - V 

BMW 745 i 

EZ 8/81, eL SD, eL Fensterh. 
zypresaenmet, 55 000 km 
Klima. 41 800,- inkL MwSt 
BMW 745 i - 

ascotgraumet, ATM 0 km 
Bj. 81, aDa> L Extras (Klinu 
eto}, 42 500,- inkL MwSt 
BMW 628 CSI 
Mod. 83, arctisbhumet, 1 
HrL, eL SD, ABS, TRX, Bek 
ker-Stereo, Recaro; unver 
bindliche Pneäsempfehkuu 
65 800,-, jetzt nur 47 900, 
inkL MwSt . v : - . 

BMW £35 CSt 
sübermet, EZ 4/83, et SD 
anthrazit, Leder,T*mu>omat 

unver b in dliche Pretsenip 
fehhmg 71800,^ jetzt nm 
DM60 900,-. . : <7 
BMW 7351 

Mod. 81, sajÄirmet^l. Hd. 
SD, TRX, Color, Stereo 
ABS, sehr gepfL, 37950, 
inH.Mw3t ■; r - 
BMW 5281 

Autom., . _ 

blamnet, SD. Color^ Alu 
ZV, 29 995,- inkLMwSfc- 
AÜTO-ORTH 
BMW-Vertrigslüuidha! ö v ; 
TerteQeninr .v • • 

44 Trier ■ , - 

Teü 0651/2651 
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Montabaur ß 

i-v.» r?i 


- 380 SEI 5/83 

i HÜ. unfellfr» 23000 Inn, biau- 
met» graues Leder, Klima, ABS, 
P 7, AMG-Spoiler tu weil. Extr» 
NP DM 80 000,-. nur DM 72 800,- 
•.- ? ‘ inkLMwSL 

TeJLt M/22907 54,22*48 15 


380 SEL 

7/80,164000 km, a. Extr» DM 
30000,-1. A. O. MwSL 
' .‘KL *4 2t 7 55 14 84 BdL 


28QSEL^500SEL 

Velours umd VMfa us a tattun g plus 
. LorinsernStyüng. 

HaJ^AntamaUle, Waiblingen 
IL « 71 KL/ 5 4»68*Tx^ T 245 899 


• • 2S0 E 

8/82, braun, VeL datteO, 8800 km, 
Radio, Servol» Klima etc» DM 
28 750,- inkL MwSt 
HAF-A stw sub lh 
M *6 11/7380068 


380 SEI 

9/80, sDberdistelmet» VeL dkL- 
ottv, »090 tan, Radio, SSD, KH- 
irwumtnmatrlr, CoJor etc, DM 
47 000, -inkLMwSL 
HAF-AatomoMfe 
•TeL 06 11/ 7 38 0068 


DB MOSE 

BZ 8% aflbergraumetalttc, eL SSD,, 
orth. Sitze, beheizt, eL Anßenrote-j 
SU rechts, Anh&ngerfcuppl» wd- 
. Glas, 85 000 km. 

TeL *551/6 38 42 oder 9 »62 


• .'vCtlj 

:*xra 

VMS Vrn.-«s!fiÖ r 

v.iw.1 1WJ« 
^t.rd 

iV- 

Normte 5; 

rc?*-;wS 3 S yi m . 

. :-s az»**- 
. ■ ;w» «~$r 

. «• 4i*-. 


Einer der schö ns ten 

L HdL AMG-Ausst, sfimtL Extr. 
75000 km, sffixmet» m. hL VeL, VB.; 
' TOV85 
- TU. *7« 31/ 87 »52 


500 SEL 238000 km 
580 SEL 210000 km 

iVoDanflstettame. frei ab 15. lL 83,1 
günstig »bzugeb. 

XWhs Ba.9-11 Uhr 

Telefon 921 42/5» 67 


280 SE Coup6 

Ffachkflhler. 70, TÜV 10/85, äl- 
bermet» Led. braun, TJff, ServoL, 
eL SSD. Traumzu stand. 14 500,-. 
Telefon • ZI 36 /3 81 82 


500 SE 

OÄi, aUxalsälbex, VeL anthrazit. 
«8» km, AMG-Look, Radio! 
Kluna etc, DM 63500,- inkL 

MwSL 

HAF-Auto mobile 

TeL 06 11 / 7 38 M 68 


500 SEL 

5/82, 63000 1™. antbrazftmet» Ve- 

lonzs, eL Sttzverst» SSD, 4 Koptst» 

Tempomat, Airbag. ABS. 2. Sp» Co- 

te, Stereo, autom. Ant» WarnanL, 
KSma, Wisch-wasch, Alu usw 
07 000 DU inM JäwSL 
Auto Müller, Gosl&r 

TeL 4 53 ZI / 2 56 30 

Xx. 9» 748 


190 

7/83, engltochrot, 4800 km, Servo, 
Autom., ZV. CoJor, 28 000 DM 
inkL MwSL 
Amte HOller, Goslar 
TeL 05231/256 3* 

Tz. 9 53 748 


500 SE 

3j. 81, ZapisbL, 38 000 km. sehr 
gepQegt, m. allen Extras a. SD, L 
DM 56 500,- (inkL) zu verk. 
TeL *52 46/» 16 
oder 0 29 41/ 5 81 22 


DB 450 SEL 6.9 

Bj. 6/80, L Hand. orig. DB-AT- 
Mot_ met» Leder, a. erdenk! Ex- 
tras, DM 58 900,- inkL MwSL 
T. *61*3/86733 gew. 


500 SEL 

lapishlau, Leder grau, viele Ex- 
tras, Exportpreis 86 900,- 
KHnk Antomoh nbanüplc GmbH 
TeL 9 2238/56156 


Auloqardinenprogramm 

■für alle Pkw, / \ 

Lkw, Busse \jL_/ 

Auch Flugzeuge 

Telex 5 21 33 16 zar d 

Tel. 0 89 / 7 24 10 31 - 33 

ZA LZ AR GmbH 

gtpr-jt: unö garonlierr 
B.rle aeh!?r Sif im !n- u. A_-jlsr.d 
bei Keuf oeer Mont«s* •' / \ 

eur unser '•,/_/ 

Markenzeichen 


500 SE 

4/82, 60 000 Inn , sübennetalüc 
ABS, Ahl, EOimn - AntnmaHl^ 
le weitere Extras, neuwertiger 
Zustand, DM 59 080,- inkL MwSL 

TeL *21 61 /13278 

Kfs- Handel 


600 

Bj. 70, L HcL, dunkelblau, Velours 
grau, KUma, SSD, Barfadt, guter 
ZusL. DM 79 000,-, Tny« möglich. 
Fa. Hom, 08 71 / 2 10 31-73442 


300 SL Roadster 

Bj. 58, weiß, Leder rot, Rudge-I 
Verschlüsse, Hardtop, gut Zu- 
stand, DM 118000,-, Iran mögL 
fk Bo«, 08-91-/ 11021-7 34 42 


500 SE 

neu, div. Extr^ DM 76900,- inkL 
MwSL 

500 SE 

Bj. 81, 16000 km, div. Extr, DM 
58 600,- inkL MwSL 

T Wtmiih l , nAgUch. 

TeL • 61 31 /» 21 96, KCa-Hkndler 


„ Merc, 500 SEC 

Neuwagen. 473/955, kompL 
Aussig., DM 205 000r- inkL MwSL 
Firn» H. Sd&fer 

Bad KreuznadB 
Tel: *6 71 /6 16 49. Tx 42 786 


W®lij 508 SED 

karztr. gesucht 
Firma M. Seh8f*r 
Bad Kreuznach 
Tel: 08 71 / 6 1* 49, Tk 4 3 789 


Mercedes-fahretvrogen 

von Werksangehörigen (Großaus- 
wahl) laufend günstig abzugeben, 
fh-GabcL 6834 Biblim.X 96S45/M56 


280 SE 

4/82, dunkelgrün, heil Velours, m»™ 
DM 4S MO,- InkL MwSL 
Bielefeld Autom. 

TU. 0 42 21/ST7 77 o. 7 M 61 


FÜB EXPORT! 

280 $E, 5.5 Cabrio 

BJ. 70. DM 46 OOP.- 02 31/48 68 78 


Marc. 280 SEL 

EZ 5. & 83, mittemachtsblau, niy 
Extras, VB 
TeL 064 41/427 31 


Merc 450SLC5J) 

Bj. 79, sUbenneL, Velour, SD. DM 
49 900,-. 

Mmc. 380 SE 

Bj. 7/81, lapishlau, Klima, Velour, 
ABS, BeetzosL, DM 47 900,-. 

Merc. 280 SE 

Mod. 82, siiberbiau, Velour, ABS, 1 
SD, ei Fensterhe., DM 42 700,-. 

More. 280 SL 

Bj. 79, sübermeL, Recaro Leder, 
Autom» Calor, Alufelg» DM 
42 900,-. 

TeL 0611/73 42 28 od. 5691135, 
K£e- Handel 


500 SEC 

astralBÜber. Leder schwarz, 
104 880,- 
Kfk-Hüdler 
04 31 / 1 86 63, Tx. 2 92 606 


500 SEC 

astraisüber, Leder schwarz, 
95760,- 
Kfz- Händler 
04 31 / 1 86 63. Tx. 2 92 6*6 


B0 CE, Vorführwagen, 3 Monate 
alt, met» ESD, zentral. Stereo 
Cotor, Aluteigen, DM 38 900,- 

380 SE, Vorführwagen, met» Ve- 
lour. ESD, ABS. Mexiko, Armleh- 
ne, Klimatisierung, 4 eL Fenster, 
Calor, Wisch-Wasch, Abi, DM 
68 500,- 

600 SEC, 8/83, km 4000, met» Ve- 
lour» ESD, Tempomat, ABS, Me- 
xiko, Klimatisierung. Color, 
Wisch-Wasch, Alu, DM 97 500,- 
S00 SEI, 10/8L km 49000, lapis- 
blau, Velour. ESD. Klima, ABS,: 
Airbag, Stereo, DM 63 500,- 
AHS Gut Faistenberg 
TeL 0 81 79/81 44, Telex 5 270 315 


3,5 Cabrio 

Bj. 70, sObexmeL, Spitzenzust» 
DM79000,-. 

T. 0 ZI 66 / 5 28 64, Finna Köhler 


500 SEL 

Auslieferung L QuarL 84, Farbe, 
Ausstattung noch frei, v. Priv. zu 
verk. TEL M 81/3 22 83 


500 SEL AMG 

anthrazitmet» EZ 81, 
alle Extras, VB 
TeL664 41/427X1 


Blln 


500 SEC 

I lapisblaumet» VeL 
| Extr» außer SD, Ia-L _ 

DM 97 500.- inkL MwSL 
Rahnaiwl - AntoreobUe 
TeL 9 49 / 43 6* 55. Tx. 2 13 74* 


DB 380 SL recMsgeteuM 

Neuwagen, sot lieferbar. 

TeL* 74 83 / 3 66, ThL 7 85 428 


Merc. 500 SEC 

Neuw» schwarz, schwarzes 
Leder, kompL Ausstg» netto 
9500ÖV- 

Merc. 380 SE 

EZ 4/83, 6000 km, petrolmet» 
Leder creme, kompL Ausstg» 
netto 64 000 t- 

Ponciie 930 Tmbo 

EZ 5/82, 7000 km, perlnxott- 
weißmet» Leder schwarz. KU- 
ma, SSD, netto 79 000,-. 

Porsche 928 S, Autom. 

80, 70000 km, brainunet» KK- 
ma, weit. Extras, netto 47 500,- 

Seft1950 


Köln T ZoJlstockgürtel 41 
— Tel. 0221/364016— 


Merc. 800 

aus Erstbes» 80000 km, evtL mit 
Chauffeur-Ubern. 

Aogeb. u. M 1828 an WELT- Ver- 
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


US-Export 


DB 380-500 SE, SEL, SEC. SLin 
US- Ausführung sofort oder 
kurzfristig lieferbar! 


M+P Automobile' GmbH 
Mercedes und Porsche exklusic 
Tel. ü 20 12 IK S1. Tx: S 570 255 


280 SEL. neu 

lapis, Leder grau, Exportausstg» 
DM 65 107,- 

Axrtohans Haydn. Mälheim/S. 
TeL 62 98 / 5 51*1 


Mercedes 500 SL 

12 Wo. alt, 4000 km, petrobnet»| 
Leder grau, Mitteiarmlehne, 
ABS, 2. eL Spiegel, 2 x eL Fenster, 
2 x Sitzhzg» orthop. Sitze, Radio- 
Becker-Me xico-EJektr» eL Ant» 
gr. Batterie, ZV, Alu. 2. Dach 
usw» DM 89 500,- inkL MwSL 

Mercedes 380 SL 

EZ 6/82, 39000 km, lapisblaumet» 
Leder creme, Color, ZV, Ahif» 
Radio-Stereo-Ga8s» ei Ant» 
Hecksp» 2 Spiegel, eL Fensterh» 
2. Dach, gr. Batterie usw» DU 
61900,-inkLMwSt. 

Mercedes 280 SL 

Nenwagen (84), sllbermet» Leder 
schwarz, Autom» KUma, Tempo- 
mat, Color, ZV, Mittelarmlehne, 
2x Sitzhzg., 2x eL Fensterh» 2. 
Dach, Alu, Becker-Mexico-Elek- 
tronlk, eL Ant» 2. Spiegel eL usw» 
DM 75 900,- inkL MwSL 

Mercedes 280 SL 

EZ 7/81, 28 000 km, lapisblaumet» 
Leder creme, Autom» 2 x eL Fen-, 
sterfa» Color, ZV, Alu» 2. Dach, 
Radio-Stere o-Cass» 2. Spiegel 
usw» DM 54 900,- inkL MwSL 
Mehrere 28*/38« S/SE/SKL sowie 
50* SEL Nenwagen 1984, VoB- 
ausstg» versch. Farben mit Leder 
u. Velour auf Anfrage. 
Autohaus Bteindamm 
S tnUttdamm M . 2 hh l 
TeL 8 49 /2 80 32 42, Tx. 2 162 663 


280 SL 

; 11/82, IS DDO km. goldbraun. Leder cre- 
j tue, Autom» ABS, Arml» 2. Sp» eL FH, 
Alu, Color. Wisch- warch. Stohrg. 
TetnpoaaL unfaDfr» 59000 DM inkL 
MwSL 

Anto Müller. Godfer 
TeL ■ a a 1 2 56 3t, Tx 9 53 748 


500 SE 

Mod. 81, graphlL Velour, KUma, 
ABS, DM 48 500,- 

280 SE 

EZ 3/Bl, champagner, Klima vie- 
le Extras. DM 39 000,- 

280 SE 

EZ 3/82, dunkelgrünmet» ABS,; 
Velour, SSD, DM 43 800 .- 

280 E 

Mod. 80, viele Extras, 18000.- 

280 E 

Bj. 79, viele Extras, 14 000,- 

Hess Antomobile 
Telefon *61 82 / 6 95 87 


Merc. 190, 280 bis 500 SEL 
on ttoek lor irnm. dofiv. 
Rute GmbH. 

04 11/2} 23 51, Tk. 4 11 559 


Daimler' Benz 

Wir liefern ab Lager oder 
kurzfristig alle DB-Modelte 

von 190er -500 SEC 

auch auf Leasinghaifa. 
Weüaad Autel—dflla m|iW 
TeL #6 11 / 73 19 99, Tx. 4 189 *81 


450 SLC 

78/79, 70000 km, silbennet» Ve- 
lour, SD, Klima, Fensterh» Color, 
ZV, Ahif» Scheinw. - Waschanl» 
Mexieo-Cass» eL AnL usw» 1. 
Hd» sebeckheftgepfL, DM 
42800,- 
AntoKBhne 
Essen, Steele r Str. 285 
TeL: *2 «1/27 25 92 


D.O.T.-E.P.A. 

Komplettumbau für DB, 
BMW, Porsche + Ferrari 
Transport, Versicherung, 
Bond- + LabortesL 

F&. HARDZK1AN MOTOR 
COMPANY 
655 Bad Kreuznach 
ThL *6 71 / 6 10 40, Tx. 42 780 


Marc. 280 SE 

anthrazitmet» 3000 km, Leder, 
Autom» SD, KUma, ZV, Color, 
Stereo, eL Ant» 4 Fensterh» 
Sitzhz» 4 Köpfst» ABS, Ahif., 
Scheinw.-WaschanL usw» DU 
68 000.- inkL MwSL 
Anto Kühne 

Esren, Steeler Str. 285 
TeL: *2 *1/27 25 *2 


SEL 

neu, schwarz, Velour, VoUansstg» Ex- 1 
poitpreis 83 000,- 

500 SEI 

lapis, Velour, 2000 km. VoDaosstg.. Ex-, 
poitpreis 82 000,- 
380 SEC 
neu, Silber, Vetour 

280 S 

neu. weiß. Velour, VoDsnsstg» Export- 
preis 58 000,- 

280 S 

neu, aflhertrian. Velour, VoUansstg» 
Exportpreis 62 000,- 

nmm mm, Tbl n n / a 83 17 


500 SEC. 500 SEI, 500 SE. 
280 SEL, 280 SE. 300 D. 
300 TD, 240 TD. 190 E 

Neu- u. Vorführwagen. 

T. 02168/52864, Finna KBhler 
FS 8 529 145 


500 SEL 

lapisblau, VeL anthraz» 2500 kmj 
mit Nachlaß. 

Telefon *61 98/ 1885 


Merc. 280 S t SEL. 500 SEC 

Neuwsgen od. Verträge gexuchL 
Amex GmbH 
Telefon *6 11/41 6901 


380 SE 

BZ 3/81» 37 000 hwy Erstband, nl- 
berdisteL Vel» eL SD. ZV, ABS.; 
Klim a, Spiegel re» Blaup. Bam-j 
berg, auL Ast» AJarmanL, eL 
Fensterh» DM 46 000,- v. Priv. 
TeL *2 *8 / 37 45 55 


280 SEL 

Bj. 83, 24 000 km, anthrazitmet» 
Velours anthraz» SD. Autom» 
AJu, Becker Mexiko u. v. m» DM; 
59 800,- inkL MwSL 
Autobus Mähren & Hoven 
Telefon • 24 31 / 4* 44 


Mercedes 380 SE - 125 

Bj. 80, 80000 km, sSberdistehneL. 
Autom., SD, ZV, Color. Radkx, DM. 
37 800,- inkL MwSt- 

Mercedes 250 - 125 

Bj. 8/82, 18 000 kan, l. Hand, Autom»! 
Chlor, ZV. SSD. Radio. DM 24 600.- 
hüd. MwSt. 

Mercedes 280 SEL — 126 

Bi 82. 17 000 km. weiß, Lederpol- 
ster, KUma, ZV, Color, re. Anßensp. 
el» FH. DM 52600,- InkL MwSt. 
Auto 

Telefon «6 11/ M12 08 


Mercedes S-Klasse 280 S, SE, SL, SEL, 380 $E, SEL, 
500 SE, SEL, 500 SL, 500 SEC 
W 123: 200, 230 E, 230 CE, 200 D, 240 D, 500 D, 230 
TE. 240 TD. 500 TD, 300 Turba Diesel 
W 201: 190 + 190 E 

Neu- und Vorführwagen sofort lieferbar 
Leasing oder Baiücfinamderung 

Sonntag Besichtigung von 11-14 Uhr (keine Beratung, kein Verkauf) 
Autohaus- Süd GmbH, Bochmner Str. 1*3, 435* RecKlingbattseu-SÜd. 
TeL 0 23 61/70 M. Telex 829 957 


5M SEL 787/952. 5*0 SE T35/U251, 
28* SL 735/251, Neuwagen sofort 
lieferbar. 

50* SEC 737/952 Nov. Lieferung. 
Weitere gebr. 500 SE/280 S EL/280 
S, wenig km, mit Khma + ABS; 
etc. ab Lager. 

E. Karcher, Lörrach 
T*L 0 78 21/4 78 14 
Telex 7 73 8*7 Antok 


Merc. 230 SL 

65, DM 18 900.- 
C. F. Mirbach 
Br>l»ifl »- Ant nmy lill» 

TeL 0 40 / 45 87 89 


500 SEL, 6/80 

1. Hd» unfallfrei. 80000 km, an- 
thrazitmet» Led. schwarz, SD; 
KEmaautom» ABS, Hydrofede- 
nmg, Tempomat, Wischwasch,, 
Color, 4 Köpfst» Arrnl» 2. Spiegel 
eL, Radio/Beeker/Elektr» aut. 
Ant» Hecklautspre» DifL-Aus- 
gleich, AnsstiegsL. Alurfider, DM 
60 500,- InkL MWSL 

TeL 85 11/65 83 43, mud Sa. + So. 


500 SEI, 10/80 

sübermeL, VeL anthraziL 60000 
km, KUma, ABS, KopfsL L Fond, 
Wischwasch, Tempo maL Mittel- 
arml» Sitzheizg. rundum, P 7 auf 
Rialfelg» Front- u. Heckspoiler, 
Schweller. Colorvexgl» 2. SpiegeL 
usw» DM 59 500,- inkL MwSL 
TeL *5 11/65 *3 43 
aach Sa. n. So» Antoboutique 


280 SLC / 78 

unfallfrei, 

87000 km, sübergrünmet» Vel» 
SD, Ahi, Automatikgetr» Rad- 
laufchrom. Ra<L/Stereo/Caas» 
usw» DU 28 000,- inkL MwSL 
TeL *5 11/ 65 93 43 
auch Sa. n. So» Antobourtqne 


580 SE, 10/80 

L HcL, unfallfrei, 85 000 km, dun- 
kelgrün, VeL beige, SD, ABS. ZV, 
Sitzheizg» KopfsL L Fond, Mlt- 
telannL, Color, Standheizg» usw, 
DM 37 500,- Inkl MwSL 

TeL *5 11/ 65 *3 43 
auch Sa. n. So» Autobouttqpe 


280 SE 5,5 Cabrio 

aus L Hd» DM 62 0(NL- im Auftrag 
ohne MwSL 
CF. Mirbach 

Bv lJwtl u .tiifaHwnh n» 

TeL *4*/ 45 87 89 


500 SEL 

BZ 8/83. 1000 km, weiß, VeL 
creme, Extras, 221, 222, 256. 260, 
404, 405, 410, 430, 440, 470, 504, 510, 
531, 543. 570. 581. 590. 600, 611, 673, 
731, 870, 871, 877, Preis DM, 
84 000,- InkL Mwst. 

TeL • 46 25 / 9 11 o«L TX. 2 « 348 


500 SEC 380 SEC S00 $a 
E00 SE 380 SE 280 SE 
280 SL 380 SL 500 SL 
190 E 

Autohau» StemfeM Essen 
62 *1 / 77 99 43, Tx. 8 571 339 


500 SEL 

3/83, sübermet» VeL blau. KlImaanL. 
20 000 km, viele Extr» DM 77 500.- 
inkL MwSL 

2x S00 SE Ruchtsluokur 

sUberhlau u. lapiSblau, Extras. 

KusehmanB-AntomoMle 
TeL *2 11/ «4 39 82 


280 SLC, 4/80 

1 . Hd» linfnllfr . ■yhwlrt'g 

87 500 km, weinroL innen 
SD, ZV, eL FH. Aln, RatUStereo/l 
Cass» Color usw» DU 38 500.- 
inkL MwSL 
T. *511/654343 
auch Sa. u. So» Autoboutique 


Merc. 500 SEL 

EZ 10/80, met» Velours, Khmati- 
ricrung. Hydropneumatic, el SD, 
eL Fensterhe. usw» DM 49 800,- + 
14 % MwSt. 

TeL *22 34 /8 43 49 


Merc. 280 CE 

Neuwagen, lapisblaumet» eL 
SSD. 5-Gang, Color, heizbk. 
Hecksch» AuL-EntStOzung, 
48 000,- tnkL MwSL 
T. 9 51 91 / 16 71. Kfe-nudler 


500 SEC 


10/82, silber-Velour, 28000 
km» MP 106 000,- DM, VB 
94 000,- DM. 


TeL 030/8 03 50 91 


500 SLC 

Mod. 79, blanmet» 18 000 km, KH- 
roa, eL SD, el FH, echtes Leder, 
Tempoaurt, Aln, Color, Stereo u. 
wert. Extras, DM 47 000*- 

TeL 049/6 93 7* 09 HdL 


280 SE 

weiß, Veloursblau, Autom» 
Servo. Standbzg» orth. Sitze, 
Köpfst, h» TcmpomaL Air- 
bag, FUnfare, ABS, r. Sp» 
SonnenbeL. Ahkplg» ArmL v» 
Klima. eL FH. Color. Lawi. 
Ausstiegs!» Alu. Feuerl» 
Sitzhzg» LescL, DM 74 500.- 
Antohmin Stenafeld, Emo 
02 91 / 77 99 43. Tx. 8 571 339 


280 SE 

petrolmet» 1400 km. EZ 82. m. a. 
Extras, DM 60 000.- inkl MwSt. 
TeL 87 11/ 311* *9 


Merc. 380 SE 

EZ 10/80. 95000 km. süberdistel- 
met» ABS, Alufelg.. SSD, CR, ZV, 
Bcstzust» DM 34 400.-. 

Tel *71 37 /3 52 72 


500 SEC 

weiß. Leder schwars, 84er Mo- 
dell alle Extras, DM 106 000,- 
TeL *81 41/26622 


280 SE / 126 

Bj. 4/80, dunkelblau, Autom» 
80000 km, Color, ZV, SSD, Aiu. 
Rad/Cass» DU 32000,- inkl 
MwSL 

Auto bof Schmidt 
TeL «2 31/25 89 19 + 45 67 68 


280 SE Mod. 84 

neu, weiß, Velours blau. SD, ABS,j 
Color, Radio/S tereo /Cass» I 

Köpfst, i. Fond, MittclarmL, ZV.I 
Alufelg., DU 54 500,- tnkL MwSt. f 
TeL *5 11/65 «3 43. auch Sa. + So. I 
&BtobeuUqac 


190 E 

3000 km. Bj. 83, DM 34 000,- inkL 
MwSL 

TeL *7 11/ 31 10 *9 




ich Schulz 

43 Essen l, Limbocker Platz l 

7x500 SEL 
280 SEL/SE/S 

2mal Ledcrausstg» neu, ab 
59500.- ln versch. Farben u- 
Polstem, kompL Ausstg. 

280 SLC + 450 SLC 

Bj. 81 + 80, 1, Hd» silbennet» 
wirklich einmalig, ab 42900,- 
od. Leasingrate ab 1312,- mo- 
natl» ohne Anzahlung, ohne 
km-Begrenzung, m. Kaufop- 
tion. 

580 SL 

anthrazi t, Leder schwarz, 
kompL Ausstg, DM 77 500,-. 

190 E, auch im 
190-E-2.3-1 6-Loak 

Vorführwagen mit KUma, 
schon ab DM 33500,- od. Lea- 
ite ab DM 966,- ohne An- 
ohne Ion-Begren- 
zung, mit Kaufoption. 

Telex 8571481 
TeL 02 01/ 23 33 33 


singrate ; 


Geprüfte Gebrauchtwagen mit Garantie vom PORSCHE-Händler 


Amberg 


OffcnbKli f 

, Vil N.-ä.-«** ' 
c i 

tt»n ** h f ; 

Trier 

' : 


Porsche 911 Targa 

23 -200 tan, div. Z ubeh., 
48 500 DM inkL MwSL 

Porsche 91t ( 
Vorführwagen 

12 000 km, div. Zubeh» met» SD, 
Radio, etc» 81500 DK infcL 
MwSL ... 

Poncho 911 SC 

30000 tan, div. Zubeh» 
49900 DM inkL MwSL 

iGebE.ZtnU.KG 
I P ora che -HEndka: 

18459 Amberg 
TeL 996 21/ 2 23 52 







Bremen 

Ponche928 S 

EZ 9/82,3*000 km, rauchquarz- 
met» SD, Spiegel re» Ganzle- 
deg.^ Radio Bh ropupkt Köln, Co- 
lor, DM69500,- inU MwSL 

Par*chaP24 

EZ 12/79,. onyxmeL, 71 500 km, 
A uton t. eL Fahrerspieg» Radio, 
^perta us puff, DM 18960,- inkl. 

Renault Alpine A 51Q 

EZ 6/80, 63 000 km, TÜV 2 J» 
DM 19^50 0, - im Kundenuiftrag 


ohne: 


Torscte-Zentreoi 



SckhUtbSMk 


Stvöanaante, m 
2889 Bremen 
TeL 94 21/4 49 52 M 


Duisburg 

Porsche 928 S 


Stereo-Ra- 
, 73900 DM ihlcL 


die, 

MWSt 

lAsfefouis ROehUag 
[ Pors c h e ■ 

! Direkthindler . 
Auf der Höhe <7 
4199 Pefdmi 
TU. «2*3/31 8* 29 


Dortmund 

Porsche 944 

EZ 2/83, 11000 

Extras, 39 000 DM 

auftrag Ohne MwSL 

i Peracbe-Zeirtnna 
HStpert 

! Sehfirnferata. 65 
4690 Dortmund 39 
TU. 92 31/ 43 79 73 

Düsseldorf 

Nordrbein-Angebot: 
Porsche 911 Cabrio 

204 PS, EZ 83, 29 000 km, weiß, 
Ledersitze schwär*, B3i- 
ngjanlag e, Schmiedefeteen. Co- 
lorglas, 2 Außenspiegel, Stereo- 
Radto, DM 59 500,- im Kunden- 
auftrag ohne MwSL 

{Autohaus Nordzhein 
[ Porsche- Dir e kt h A ndL 

I roher Weg 85 
4999 Dfiseldorf 1 
TeL 9211/77 94-2 84 

Essen 

Porsche 911 SC 

EZ 9/82, 30000 km. met» Radio, 
HW, Color, DM 49 800.- tnkL 
MwSL 

Porsche 924 

EZ 12/82, 18000 km, met» her- 
ausnebmb. Dach, 205er Reif» 
Radio, DM 29 800,- InkL MwSL 

■ Gottfried Schnitt 
| SportwageBzentrum 
I in der Hagenbeck 35 
_ 430* Essen 1 
TeL *2 *1/62 00 81 

Hamburg 

Porsche 911 SC Taiga 

EZ 2/82, 36 000 km, weiß. Ganz- 
lederausstg. weiß, Spiegel re» 
7- + 8"-FeJg» P 7-Reif» Stereo- 
Kass» HW. Color, FrontspoiL, 
53 700 DM mkL MwSL 

Porsche 911 SC To 

rot, Mod. 83, 12800 km, 1 

Leder, Cotor, Tempomat, Spie- 
gel re» Pralldämpf» Stereo- 


Kas&» 58 800 DM im Kunden- 
auftrag ohne MwSL 

Poncho 911 SC 

EZ 4/81, 30 500 km, schwarz- 
met» Klima, SD, P7, Stereo - 
Kass» Spiegel re» 45 700 DM, im 
Kundenauftrag ohne MwSL 

Porsche 944 

weiß, EZ 3/83, 18000 km. div. 
Zubeh» unverbindliche 

Preisempfehlung 51 000 DM, 
jetzt 43 950 DM mkL MwSL 

Porsche 924 

EZ 5/82, rotinet» 13 000 km, div. 
7nVwh | 26 850 DM im ECunden- 
auftrag ohne MwSL 

iRaflhy 

[ Popscbe-Zentrum 
i Hamburg 
mHeatr. 438 
2000 Hamburg 28 
TeL 040 / 2 U «5-4 U 

Herford 

Porsche 911 SC Coupö 

weiß, LM-Felg» m. Pirelü P 7, 
Radio. Stereo, EZ 6/79, DM 
29 600,— im Kundenauftrag oh- 
ne MwSL 

Porsche 924 

blaumet» Radio, LM-Felg» EZ 
3/78, 13 750,- Im Kun de n auftrag 
ohne MwSL 

■ Fritz Schnieder KG 

I Porsche- Händler 

I Enger Str. 51 
„ 4SI* Herford 
TeL 0 52 21/150 36 

Heidelberg 

Porsche 911 SC Taiga 

EZ 83, 12 000 km, süberuwt» 
zahlr. Extr» z. B. P 7, 59 000 DM 
inkL MwSL 

I Aatovertrieb 

' Ponehe-DirekUtfiiidL 
Eppolheimer Str. 5 
690* Heidelberg 
TtL 0 62 21/ 150051 

Heilbronn 

Porsche 911 SC,Coupö 

KZ 81» 204 PS, silbennet» Ste- 


reo-Badio, SSD, eL FH, 38 500 
DM, ixn Kundenauftrag ohne 
MwSL 

Porsche 924 Turbo 

EZ 80, 170 PS, TOV-neu, platin- 
met» Stereo-Radio, heraus- 
nehmb. Dach, eL FEL 2. eL Spie- 
gel, 20 900 DU, im fCundenauf- 
trag ohne MwSL 

Porsche 924 Turbo 

KZ 79, 170 PS, TÜV 3/B5, sDber- 
met» Radio- Kaxs» KK m aanl , 
HW, eL FH, 18900 DM inkL 
MwSL 

Porsche 924 

EZ SL 31 000 km, TÜV 9/85, pa- 
lisandermet-. Radio- Kass.. 
Speichenfelg» Breitreif» 23 500 
DM, im Kundenauftrag ohne 
MwSL 

I Autohaus Mauk 
Porsche- DirckthändL 
' Han» gaehs-Btr. 2-6 
7106 Hellbroim 
TeL 071 31/4 1074 


Köln 


Porsche 944 

EZ 4/B3, Indischrot, 3 400 km, 
Sperre, Schmiedefelg» Cotor- 
vergl» Stereo- Vorbereit» HW, 
usw» DM 44 450,- inkL MwSL 

Porsche 924 
Vorführwagen 

EZ 9/83, dklblau, berausnehmb. 
Dach, Color, Stereo-Vorbereit» 
Sportlenkr» 2 eL Spiegel, ca. 
3 000 km, DM 31500^- Inkl. 
MwSL 

Porsche 928 S 

EZ 6/80, tabaemet» 89000 km, 
autom» KHmaanl.. Ganzleder- 
ausstg» eL SD, Stereo-Radto- 
Cass» Schmiedefelg» 1. Hd» SM 
49500,-inkL MwSL 

| Sportwage— entram 

I FlelBcbhaner 
Raderberggflrtel/Ecke 
Bonner Str. 

5000 KBln 

TeL «2 21/ 38 50 54 


Leverkusen 

Porsche 911 SC 

EZ 7/82, moosgrünmet» 27000 


km, l. Hd» KUteani, Radio- 
Stereo, 7 u. 8 J 15- Felg» DM 
51 900,— im Kundenauftrag oh- 
ne MwSL 

■ Autohaus 
I Rhein- Wupper 
! Porsche-DlrekthdL 
Schlebuseber Str. 24 
5*9* Leverkusen 
TeL 0 21 71 / 4 80 U 

Lüneburg 

Porsche 928 S 
Dienstwagen 

moosgrünmet» 17 000 km, m. al- 
len Extras, DM 75 800,- inkL 
MwSL 

Porsche 924 
Dienstwageo 

alpinweiß, 12 200 fc™ , m. sii***» 
Extras, DM 29 800,- mkL MwSL 

Poncho 911 SC Cabrio 
Dienstwagen 

grandprixweiß, P7-Reif» DM 
64 800,- inkL MwSL 

Porsche 944 

grand prix weiß, 1. Hd» 55 600 
km, berausnehmb. Dach, 215/60 
VH 15-Relf» DM 33 BOOr- inkL 
MwSL 

Porsche 928 

BZ 80, petrolblamnet» 2. Hd» 
DM 34 800,- inkl. MwSL 

I Anto markt Havemaun 
f Porsche- DirefcthSndL 
‘ Vor d. Bardewicker 
Toie44d-e 
ZI29 Liueburg 
TeL 041 31/330 88 


Moers 


Porsche 911 Turbo 

BZ 7/80, S0600 km, heUhlau- 
met» KlimapnL, Radio, bester 

Zustd» 57 900 DM inkL MwSL 

Porsche 5^28 S, Dienst- 
wagen 

EZ B/83, 6000 km, rubinrot met» 
viele Extx» neuw» 79 900 DM 
infcL MwSL 

Poncho 944, Dienst- 
wagen 

EZ 8/83, 5000 km, rubmrotmet» 
versch. Extras, neuw» 41000 
DM inkL MwSL 

I Autohaus BDnratb 

[Porscbe-DirektbindL 
' Rbelnbefger Str. 46/61 
413* Moera 
TeL 0 2841/239 22 

Mönchengladbach 

Porsche 928 S Autom. 

EZ 82, 78 000 km, zLonmet» Ra- 
dio, DM 54 900,- inkL MwSL 

Poncho 928 S 

EZ 10/80. sübermeL, SD, Radio, 
Lederpolst» BO 000 km, DM 
44 900,- inkL MwSL 

f Waldhausen St Bfirkcl 
F wd w -Dl rakthiadler 
Hohenxollernstr. 2S0 
4*50 Mtoeheadadhach 
TeL 021 61/2 1077 


Siegen 


Nagold 


Lübeck 


Porsche 944 

EZ 5/82, rot, 45 000 km, L Hd» 
■Sc^ ff ii edfffei g- m - P 7, Flanken- 
schutzleist» Calorglas, Alarm- 
anl» herausnehmb. Dach, 
Heckschürze, Radio-Stereo- 
Cass., 2. Spiegel, Stabia, Leder- 
te ukr» eL FH, Bfiflna- u. Cass.- 

Behait, DM 39 750,- im Kun- 
denauftrag ahne MwSL 

I Edgar KUtner 
Sportwagenzentrum 
I MttttHagw Allee 54 
848* Lübeck 
TeL 04 51/ 8 12 81-8 1287 


Poncho 911 SC 

EZ 2/80, 70 000 km, DM 38 500,- 
im Kundenauftrag ohne MwSL 

Poncho 924 

EZ 7/82, 17 000 km, DU 28400- 
im Kundenauftrag ohne MwSL 

Poncho 924 

EZ 6/82, 17 700 km, DM 27 400,- 
im Kundenauftrag ohne MwSL 

BMW 7S5 i 

EZ 9/80, 66 900 km, DM 26 500,- 

im Kundenauftrag ohne MwSL 

i Auto Löhle 

I Bnnmeustr. 2 
7270 Nagold 
TeL 674 52 / 6 6*33 


BMW 5281 

EZ 5/82, 12 000 km, grauznet» 
Colorglas, Tempomai, TRX- 
Bereif» Spoiler v. u. h» Leder- 
lenkr» SSD, Stereo, 34 900 DM 
tnkL MwSL 

BMW 455 CSi 

EZ 5/83, 14 000 km, dklblaumet» 
Color, eL SpiegeL Ledcrausstg» 
Sitzhzg., Radio m. el Antenne. 
7xl5-Felg» verchromt, 235er 
Bereif» 59 500 DM tnkL MwSL 

(Walter Knebel KG 

Xtonebe-DirektUndL 

I Fladersbach 118 
59M Siegen 
TeL *271/59 21 

Stade 

Audi 100 CC Avant 

136 PS, SD, Radio-Stereo- 
Cass» Servo, 6000 km, met» DM 
30 900,- inkL MwSL 

Golf Cabrio 

zmngraumet» Mod. 84, ab Lager 
lieferbar 

Autohaus Spreekelsen 

Sehttfertezstr.lla 
216* Stade 
TeL 0 41 41/4 5« 74 

Straubing 

Golf GTi 

EZ 5/81, anthrazitmet» 36 000 
km. SD, 14 800 DM, im Kunden- 
auftrag ohne MwSL 

| Autobaus Llcbtiager 
I Porsche- Dfrekth&ndL 

[ Beg e udburger Str. 61 
8440 Straubing 
TeL *9421/1 2031 

St. Augustin/ 
Siegburg 

Poncho 928 S Autom. 

EZ 80, 55 000 km, weiß, a. Extr» 
DM 47 (XXL- im Kundenauftrag 
ohne MwSL 

Poncho 911 SC 

EZ 1/83, weiß, P7, 13000 km. 


DM 53 500,- im Kundenauftrag 
ohne MwSt. 

Porsche 944 

EZ 9/82, Indischrot, Extras, 
31 000 km, DM 38 500,- im Kun- 
denauftrag ohne MwSL 

Porsche 944 

EZ 4/82. silbennet» 44 000 km, 
DM 37 950,- im Kundenauftrag 
ohne MwSL 

(Autohaus Hoff 
rorache- 
' DirektUndler 
Hangelar, B 56 
5205 SL AnpuUn 2 
TeL 0 22 41/ 33 20 9! 

Uelzen 

Audi Quottto 

blanmet» Mod. 82, neuer Mot» 
ohne km, ZV, HW, AJu-Schmie- 
derfid» KlimaanL, eL FH, Bei- 
fahre raußensp» WD-Glas, 2 J. 
TÜV. 39 950 DM inkl. MwSL 

Talbot Lotus 

155 1^, Mod. 83, schwarz, 
Sportausstg»Breitreif» Stereo- 
Radio, 2 J. TÜV. 15 950 DM inkL 
MwSL 

i Autohaus Bock 
| Porache-Hljndler 
I Oldenstldter Str. 54 
3110 Heizen 
TeL *5 81/2*01 

Wuppertal 

Zeisler-Angebot: 
Porsche 944 

EZ 6/82, moccabraun, heraus- 
nehmb. Dach, eL Spiegel Ra- 
dio-Cass» Cotor, HW etc» DM 
37 650,- im Kundenauftrag oh- 
ne MwSL 

Porsche 924 Turbo 

EZ 3/79, 1. Hd» div. Extr» DM 
22 950,- im Kundenauftrag oh- 
ne MwSt. 

NSU Bo 80 

EZ 73. 1. Hd» unfaJlfr» TÜV 
IMS, div. Extras, sehr gepfl» 
DM 4 150,- Im Kundenauftrag 
ohne MwSL 

i Autohaus Zetsler 
I Porache- 
I DirektUndler 
. Kaiser*!. 1*8-112 
5600 Wuppertal 

TeL 82 02/ 78 17 81 
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FUSSBALL 


Journalist als 
Manager zu 
Bayer Uerdingen? 

dw. Bonn 

Das Trainer-Puzzle in der Fußball- 
Bundesliga wird über den heutigen 
12. Spieltag hinausgehen. Nur der 1. 
PC Nürnberg wird bereits heute von 
einem neuen Mann betreut, von Rudi 
Kröner, im März bei Kaiserslautern 
entlassen, der Udo Klug ablöste. 
Klug, so heißt es, habe sich derweil in 
Kaiserslautem beworben, wo Diet- 
rich Weise am Mittwoch selbst ge- 
kündigt hat. Weise schweigt sich wei- 
ter über seine Zukunft aus, Dort- 
mund und Frankfurt wollen mi t ihm 
verhandeln. Bei den Dortmundern 
wiederum ist deshalb der in Frank- 
furt beurlaubte Branko Zebec nur 
noch Kandidat Nummer drei Wenn 
Weise nicht kommt, soll Dieter Tip- 
penhauer, Manager bei Bayer Uerdin- 
gen, früher als vereinbart nach Dort- 
mund kommen und die Mannschaft 
auch als Trainer übernehmen. 

So undurchsichtig war die Perso- 
nalsituation der Bundesliga noch nie. 
Spekulationen um einen vorzeitigen 
Wechsel von Tippenhauer erhielten 
dabei gestern neue Nahrung. Bayer 
Uerdingen bemüht sich um einen 
Nachfolger für ihn -und ist dabei auf 
einen Femseh-Joumalisten gesto- 
ßen. Holger Obermann vom Hessi- 
schen Rundfunk hat bereits mit Ver- 
tretern des Vereins verhandelt Ober- 
mann besitzt die Trainer-Lizenz und 
betreute bereits die Nationalmann- 
schaft von Taiwan. 

Klarer ist die sporliche Situation 
des 12. Spieltages. Die Blicke richten 
sich auf zwei Stadien, die nur 30 
Kilom eter auseinander liegen: ln 
Mönchengladbach muß der Hambur- 
ger SV seine Spitzenposition vertei- 
digen, in Düsseldorf der VfB Stutt- 
gart seinen zweiten Platz. Stuttgarts 
Trainer Helmut Benthaus: „Die For- 
tuna stellt derzeit die beste Mann- 
schaft der B undeslig a.** Dennoch: 
Mehr als 25 000 Zuschauer werden im 
Rheinstadion nicht erwartet, das Sta- 
dion in Mönchengladbach wird dage- 
gen ausverkauft sein . . . 

Heute spielen (ISN Uhr) 
Mannheim -Dortmund 
Braunschweig - Uerdingen (— >.) 

Ottenbach -Bielefeld 
Düsseldorf - Stuttgart (1:1) 

München-Nürnberg (1:0) 

Köln- Frankfurt (2&j 

M’gJadbach- Hamburg (1:1) 

Bochum— Krautern (1:1) 

Bremen - Leverkusen (3:1) 

ln Klammem die Ergebnisse der 
letzten Saison. 


HOCKEY 

Sieg über Indien 
Tradition der 
Familie Keller 

dpa/sid, Karatschi 

Der Auftakt war verheißungsvoll 
und brachte eine handfeste Überra- 
schung; Deutschlands Hockey-Natio- 
nalmannschaft der Männer gewann 
in Karatschi das erste Spiel der 5. 
Cbampions-Trophy mit 2:1 (2:1) ge- 
gen Rekord-Olympiasieger Indien. 
Der Kölner Stürmer Stefan Blöcher 
„Auch wenn die Inder nicht mehr die 
Hockey- Lehrmeister sind, so ist ein 
Sieg über Indien noch immer ein 
Riesenerfolg.“ 

Bundestrainer Klaus KZeiter: „Das 
war wichtig, jetzt ist mir wohler.* 
Sicher, denn die deutsche Mann- 
schaft war erst 26 Stunden vor Spiel- 
h pgmry in der pakistanischen Hafen- 
stadt eingetroffen. So hatte sie kaum 
mehr genügend Zeit zur Akklimati- 
sierung bei Temperaturen von knapp 
30 Grad. 

So war es auch verständlich, daß 
die deutsche Mannsrhaft nur in der 
ersten Halbzeit besonders stark auf- 
spielte. Das Spiel wurde in der 17. 
Minute durch ein Strafeckentor des 
Mülheimers Carsten Fischer und in 
der 28. Minute durch einen Trefier 
des Frankenthalers Heiner Dopp ent- 
schieden. 

Neun Monate vor dem olympi- 
schen Turnier in Los Angeles gaben 
vor 4000 Zuschauern drei der vier 
Neulinge, die Bundestrainer Klaus 
Kleitor mit nach Pakistan gPTmmmen 
hatte, ihr Länderspieldebüt: Dirk 

Brinkmann aus MnThpim für d** w ab 

der 57. Minute der Frankenthaler 
Thomas Hahl auf Rechtsaußen einge- 
setzt wurde, sowie im Mittelfeld An- 
dreas Keiler. 

Der Bgrfinpr setzte damit eine gro- 
ße Familientradition fort Seine 
Großmutter Helga Keller-Acker- 
mann war zwischen 1934 und 1938 
Deutschlands beste Hockey-Mittel- 
stürmerin, Großvater Erwin KeDer 
gewann 1936 in Berlin die olympi- 
sche Hockey-Silbermedaille mit 
Deutschland, und Vater Carsten Kel- 
ler bestritt 1972 beim 1:0 gegen Paki- 
stan im Berliner Olympiastadion 
beim Gewinn der Goldmedaille «»in 
AbschiedsspfeL 

Andreas Keller spielte mit der 
Rückennummer 10 - wie einst sein 
Vater Carsten. Trainer Klaus Heiter 
„So etwas war doch eine Selbstver- 
ständlichkeit“ 


TURNEN / Platz acht und Olympia-Qualifikation für die Riege der Bund« 


Trainer Vladimir Prorok orderte für 
Mannschaft „eine Torte, so groß wie 


orderte für die ganze 
so groß wie ein Koffer“ 



M_ RUHRROTH, Budapest 

Mit kalkweißem Gesicht schritt 
Yvonne Haug nach ihrem Absteiger 
am Schwebebalken zu Cbeftrainer 
Vladimir Prorok. Der nahm die 
16jährige Berliner Oberschülerin in 
die Arme und tröstete sie: „Macht 
nichts, Mädchen. Wir haben unseren 
achten Platz, und Pech kann doch 
jeder mal haben." Mannsrhaft-rirarn e. 
radln Astrid Beckers eilte herbei: 
„Nun bleib mal ruhig Mädchen, das 
war doch kein Beinbruch.“ 

In dar Tat nicht, denn die deutsche 
Damenriege erreichte bei den 22. 
Komsttura-Wdlmeisterschaften in 
Budapest den erstrebte n acht en Platz 
- Anlaß für die beiden WELT-Kom- 
mentatoren Vladimir Prorok, den frü- 
heren Trainer der tschechoslowaki- 
schen Olympiasiegerin Vera Caslavs- 
ka, und Eberhard Gieriger, den ehe- 
maligen Reck-Weltmeister, im 
„Standpunkt“ Stellung zu neh- 
men (siqhe unten) 

Achter Hatz für die deutschen Tur- 
nerinnen und Hami t die erwünschte 
Olympia-Qualifikation für 1984 und 
der achte Titel seit 1954 für die sowje- 
tische Kege - das war der Ausgang 
des Mannnehaftsfinals. Die Rumänin- 
nen wurden Zweite, was deren Chef- 
trainer Octavian Belu so kommen- 
tierte: „Die Russinnen waren nicht zu 
schlagen Die Kam pfrichterinnen 
werteten fair, es gab keinen Grund 
zur Beschwerde. Mpim» Turnerinnen 
erlaubten sich zu viele kleine Fehler, 








die sich am Ende summierten. Aber 
der Abstand ist nicht so eklatant , um 
das Ziel Olympiasieger 1984 aufzuge- 
ben.“ 

Faire Wertung; Insgesamt neunmal 
wurde die Höchstnote 10,0 vergeben, 
und dennoch war das keine Notenin- 
flation. Lediglich im Falle der B and - 
nin Mirella Barbalata ging d iese Wer- 
tung nicht in Ordnung, weü sie beim 
Bodenturnen die Matte verließ. Ex- 
Wettmeisterm Olga Bitscherowa 
(UdSSR): „Komisch, was man aDes 
übersehen kann.“ 

Übrigens, hohe Noten: Ex-Welt- 
meisterin Maxi Gnauck aus der 
„DDR“ zeigte am Stufenbarren ihre 
bereits zwei Jahre alte Kür, exzellent 


G emeinschaft- 
liche Freude 
über eine welt- 
‘■v meisterliche Be- 
wertung für die 
Stufenbarren-Kür 
von Yvonne 
Haug. Anja Wil- 
helm (links) und 
Elke Heine umar- 
men die beste 
Turnerin in der 
Kege der Bun- 
desrepublik 
Deutschland. Die 
Kampfrichterin- 
nen zogen für die 
Kür der Berline- 
rin, die am 
Schwebebalken 
leider patzte, im- 
merhin 9,90 
Punkte. 

FOTO: AP 


geturnt und erhielt dafür immer noch 
10,0 Punkte. Doch die kleine Ost- 
Berlinerin fiel m>rh der Führung in 
der Pflic ht auf den fünften Platz zu- 
rück. Zur WELT sagte sie: „Ich konn- 
te nach meiner schweren EQbogen- 
verietzung erst in den letzten Mona- 
ten wieder richtig turnen. Also fehlt 
hier und da doch etwas die Kondi- 
tion. Deshalb ging ich auf Sicherheit 
und wagte vorerst nur das, was turne- 
risch momentan wirklich vertretbar 
ist" 

Hohe Noten gab es auch für zwei 
Turnerinnen des Deutschen Turner- 
Bundes (DTB): Elke Heine aus Han- 
nover bekam für Ihre Darbietung 
beim Pferdsprung 9,90 Punkte, 


ebenso Yvonne Haug für ihre&bel- 
hafte Kür am Stufenbarren. D» ehe- 
malige amerikanische Vize-W^mö- 
sterin am Banen und jetzige Femseh- 
Kommentatorin Kathy Rigby: „Die 
deutschen Mädchen haben (fern 
USA-Team einer hmiFiBpndpn- 
Kampf um den siebenten Platz gelie- 
fert Was mir jedoch dabei auffiel: 
Ihre Übungei waren im Grixricte 
recht bieder, wenngleich von großer 
Perfektion. Deshalb mpB man sä oh 
nun auch in Westeuropa und in den 
USA daran gewöhnen, risikoreicher 
zu foraAn. Nur SO kann unHgilltig der 

Anschluß an die osteuropäischen 
Riegen gefunden werden." 

Yvonne Haug wollte dieses Risiko 
wagen, doch beim Kintumeri am 
Schwebebalken stürzte sie bei ihrem 
Doppelsalto rückwärts und landete 
auf dem Kopf Sichtlich benommen 
turnte sie dann ihre Kur, die zu jenem 
Absteiger führte, der vielleicht der 
deutschen Riege den siebenten Platz 
kostete. Cbeftrainer Vladimir Prorok 
hielt dennoch sein Versprechen ein: 
„Wenn wir Achte weiden, gibt es eine 
Torte für die ganze Mannschaft — so 
groß wie ein Koffer.“ 

Die Freude war um so größer, well 
sich mit Yvonne Haug, 4er Wolfebur- 
gerin Anja Wilhelm und dar Berline- 
rin Brigitta Lehmann gleich drei 
deutsche Turnerinnen für das Acht- 
kampf-Finale der Einzelwertung am 
heutigen Abend qualifizieren, konn- 
ten. Kathy Rigby: „Ein wirklich er- 
staunlicher Aufschwung.“ . 


YamOTssookron (dpa) - Nur noch 
elf von 50 Teams starteten zutdntten 
Etappe da Bal&e EHtenbeinküste. 
Nach 1*71 Kflöwetem führt - das 
sch w ed ische Team. TOdäegwrt/ 
ThorszeJius (Toyota Celica) mit & 
Minuten Vorsprung vor Jfikholal 
Hertz (FinhlahdlSdrirädfin) auf Auch ' 
Quattro- 

KdneProfis mehr ; , 

. . Innsbruck (äd)- österrekhs Fuß- 
ball-Pokalsieger Wacker Innsbruck' 
stäkln dgafichstph Saison den Profi* 
betrieb ein. Um den Etat m decken, 
müßten im Durchschnitt 19 080 Zu- 
schauer zu den Spielen kommendes, 
sind aber h&jernur 3600. Die Spider 
müßten, wenn sie bleiben weilten, ei- 
nen Bemf ausüben. .7 . • 

20* WM- Weltrekord . 

BBoefcan (sMj-Dae Sowjetrusse Juri 
Vardanian emächtebei den Gewteht- 
heber-Weltmektsschaften in Moskau 
den M. Weltrekord der Veranstaltung. 
Vardanian, der im Zweikampfund im 


steigerte dfeBestmaricedes Bulgaren 
Äsen ziatev Tri einem 'zusätzlichen 
Versuch: beim Reifem um ein Pfand 
auf 180,5 kg. _ r. 


Montevideo (dap)- Das traditionel 
te südamerikanfad» Fußball-Quell 
zwischen Uruguay und Brasilien en- 
dete im ersten Endspiel des America 
Cup inMontevideoiniteinem 2&Sfeg 
der Gastgeber. Das Rückspiel findet 
am 4. November in Bahia statt. . 


ZAH LEN 


stand cf Punkt / Langsame und sorgfältige Aufbauarbeit 


D er siebente Platz im Mann . 

schaftsfinale der Frauen ist für 
die deutsche Riege nicht durch den 
Absteiger von Yvonne Haug verio- 
rengegangen, sondern durch die Feh- 
ler der anderen deutschen Tuznerin- 
nen am Balken. Yvonne hatte nur das 
große Pech, sich diesen Fehler in 
einem entscheidenden Au genblick 
zu erlauben. Aber das zeigte auch, 
daß die Amerikan e rinnen auf Fehler 
der deutschen Tu rnerinnen warten 
mußten, um sich den siebenten Platz 
zu sichern. Das beweist, wie stark die 
deutsche Riege geworden ist, denn 


noch vor zwei Jahren trennten diese 
beiden Riegen (Tum-) Welten. 

Der Länderkampfsieg über die 
USA vor den Weltmeisterschaften 
war also alles andere als ein ZufalL 
Und ich sehe auch nicht, daß eine 
vielleicht ersatzgeschwächte ameri - 
kanis che Riege die smal mehr als 
sonst kämpfen mußte. Die deutsche 
Riege turnte homogen, die 15jährige 
Anja Wilhelm, die für ihre Küidarbie- 
tungen beim Pferdsprung und am 
Schwebebalken jeweils 9,85 Punkte 
erhielt, ist eine große Ho ffnung 

EBERHARD GIENGER 


U nsere Mädchen haben einen tol- 
len Wettkampf gezeigt Daß wir 
die USA letztendlich doch nicht ge- 
packt ha htm ist für mich ein immer 

wieder auftretendes Wettkampf- 
Schicksal. Aber was soll es: Wir be- 
stimmen weitgehend den Standard in 
Westeuropa und wir haben drei Tur- 
nerinnen im Achtkampf-Finale. Zie- 
he ich Bilanz, so muß ich sagen, wir 
haben vorerst das erreicht, was wir 
mit dem achten Platz angestrebt 

haben. 

Nun aber muß weiteigeatbeitet 
werden, d enn es geht ja nicht darum. 


diesen Rang zu verteidigen. Es geht 
A yiim ifjp»n Platz zu festigen, lim 

min die näpjiytwi 7iri^ pnr Tmiilnri 

ins Auge zu fassen. Wir haben vor, 

uns lan gsam und «irgfaTtig nach vnr- 

ae zu arbeiten. Bisher hat das ge- 
klappt, nnri feh «php kpinpn Grund, 
warum es künftig nicht weiterhin 
aufwärts gehen sollte. Nur eines ist 
dabei zu beachten: Große Leistungs- 
sprünge im internationalen Kunsttur- 
nen sind innprhalh kurzer Zeit nicht 
möglich- So etwas geht nur auf einer 
grundsoliden Basis. - 

VLADIMIR PROROK 



IW - ■ * I ^ --J- , : rcjp| 


380 SEL, 4/85 

1. HdL, unfallfr ei, lapisblaumet, 
Led. grau, 22000 km, Klima, au- 
tora„ ABS, eL FH 4fach, ZV. Co- 
lor, RadJBecker/Elektronik, aut 
Ant„ HeckJautsprecher, Mzttel- 
armL, Köpfst L Fond, P 7, Alu, 
Front- und Heckspoiler, Schwel- 
ler, usw. DM 74 500.- inkL MwSt 

TeL «5 11/65 «3 43, auch Sa. + So. 
Aotobovtiqiie 


DB 280 SE 

11/82, 8800 km, 90% Vollausstg, 
DM53 850,- 
TeL 0 61 51/ 14 69 33 


DB 500 SE 

DM 45 000,- inkL MwSt 

DB 450 SIC 

DM 33 600,- InkL MwSt 

DB 580 SL 

DM 48 800.- inkL MwSt 

DB 280 E AMG * getunt 

ca. 220 PS. DM 27800,- inkL 
MwSt 

Autohaus Korfmacher 
TeL 02 08 / 8S 42 42 od. 86 23 23 




Rand» Bll Cmaia CaMt 

New.. Mod. 84, weiß. Canzleder- 
atisstg. etc.. DM SS OOO.- inkL MwSt. 
TeL: SS N /4S 63 87 + 02 0S 737 44 72 


911 Targa 

Bj. 3/82, weiß, 24 000 km, £xtr„ v. 

Privat 50 800.-. 

Telefon 02 98 / 7« 26 39 


Porsche 911 SC Coopti 

10 Mon. alt 12 000 km. sübezgrau 
met.. viele Extras. NP 72000,- 
Prels VB 

TeL »2 41 / 50 49 77 od. 6 24 98 /8« 13 


Porsche 944 

neu, schwarz, Exporta usstg-, DM 
49500,- 

Antoh. Haydn. MüIIl/B. 
0298/553 91 


Porsche 911 

EZ 6/80, 58000 km, weiß, DM 
34000- 

Besfr-Aotwwblle 
TeL 961 82 / 69587 


Porsche 928 S 

Autom.. Radio-Stereo, m. eL 
Ant„ heUbronzemet, Teilleder 
m. Karostott, Klima, eL Fahrer- 
sitze. neu bereift, EZ 9/82, 54 500 
km, 57 500 DM u. MwSt 
TeL 062 65/449 


Porsche 928 S 

EZ lÄt schwarz, 57 400 km, L 
Htt.S-G., Klima, Color. 49900 
DM. Im Auftrag ohne MwSt. 

Autohaus G Knick* 

TeL 6561 /I 9651 + 78 0713 


Gelegonb«ft! 

Porsche 944, Coupe 

5gang. nicht zugeiaasen, alpin- 
weiß, Teilleder schwarz, Servo, 
Klima, 215/80 VR 15, eL Fenster- 
beber, Color, Lederlenkrad, 2. 
Außenspiegel eL, Stabis v. xl b, 
Heckwischer, viel Sonderzube- 
hör (unverbindL Preisempfeh- 
lung 51 816,16 DM), Verkaufepreis 
48 300,- DM inkL MwSt 
Autohaus Anubein 
Austin - Kover - Jaguar 
Toblacher Straße 9 
8900 Augsburg 
TeL 0821/7 7031/82 



Porsche 911 Carrera Targa 

(Mod. 84) - nicht aug e lassen - 
grand prixweiß, Sportsitze, LM- 
Felgen, Klima, v. w. Extras, NP 
1t Rechnung 79 885,- für DM 
72500,- 

TeL 091 03 / 87 77 


911 SC Cabrio 

EZ 4/83, Turbo look, Spezial-Re- 
caro, Leder, ezcL Aussig, wie: 
Mlttelarmkonsole. Blaupunkt- 
Bamberg, usw„ NP ca. 90 000 DM, 
Preis VB 

TeL 02 31/ 57 12 52 


Aoto-Gebuhr-Angebofe 
2 x 930 Turbo 

12/81 + 4/82, Vollauastg-, ab DM 
68 500,- inkL MwSt. 

944 

3L 4. 83. indischrot, 5400 km, Tar- 
gadach, Color, HeckwL, eL Sie- 
gel re. + 1L usw.. DM 41 200,- inkL 
MwSt 

924 Turbo 

umgebaut auf Carrera GT, viel 
Zubehör, DM 27 400,- inkL MwSt 
10 000 km Garantie auf Motor + 
Getriebe für alle Fahrzeuge. Auf 
Anfrage Fahrzeug- Leasing. 

4279 Dorsten/Wulfen 
TeL: 0 23 69 / 12 63 


Carrera Cabriolet 

rubinrotmet, Led. graubeige, 
Vollausstg., m. Kuma, DH 
73000,- 

Autohaus Sternfeld, Essen 
92 91 / 77 99 43, Tk. 8 571 / 339 


Porsche 928 

10/78, Klima, nnfalHr^ Bestzust, 
DM 24 800.-. 

TeL 9 57 81/ 2 02 68 
oder 8 26 80, Zündler 


Porsche 5,5 I Turbo 

8/83, gletscherblau, Leder dkL- 
blau, Vollausstg., Inz. mögt 
T. 97 11 / 25 10 99 od. 56 36 37 


Porsche 944 


EZ 11/82, 25000 km, polarweiß, 
div. Extras; DM37 500.- 

TeL 9 49 / 59 31 45 


Porsche 928 S 

NP DM 130 000,-, nicht zugeL, VB. 
TeL 9 61 98/ 18 85 


911 SC 

4/83, 15 000 km, rubinrotmet, 
Extr., DM 58 000,- L A. 

TeL 07 11 /251t 98 


Roüs-fioyco Sihrev Skadow 

langer Battet, top, im Kunden- 
auftr. ohne MwSt, DM 49 900,- 

mm-aMoif 

0900 Saaibrücten, TeL 06 81 / 3 40 84 


Canon Cabrio 

neu, zu verkaufen. 

TeL 9 n 34 / 7 0055 od. 5 6591 
Telex 98 521 915 


BR Coraiche Coupö 

EZ 28. ll. 73, erst 70 000 km, blau- 
met, Lede r h eilbeige. erstkL 
Pflege zust, TÜV 85, DM 98000,- 
L A. 

Autohaus Bremer & Co. 

5869 Iserlohn. MtMwdr. 28 
IW. 0 23 H/ 38 23 


Rolls-Royce 

mit und ohne Chauffeur zu ver- 
mieten. 

Telefon 9 61 82 / 6 95 87 
+ 06181/69367 


■ in, in«. 


Bj. 78, silber, Leder blau, 38 000 
km, absolut neuwertig, DM 
198000,- 

Antohaim Sternfeld Essen 
X. 02 91 / 77 99 42, Tx. 8 571 339 


i'r^!T^xn== 


Lotus Esprit 5 

fabrikneu, blaumet, rote Echtie- 
d e ra u sstg^ BHima, Radio-Stereo, 
195/60 VB 15 m. BBS-Felg., 
tranmschön, DM 77 120^- ixdcL 
MwSt 

Fh Kaleper, Tj 0 68 M / 4 74 17 





Dolce VHo bei LANCIA 

verschiedene Vorführwagen 

Lancia Beta Trevi 

u n se r Preis: DM XS 990,- sh Werk 

Lancia Gamma 2500 iE 

sübermet, ZV. Unser Preis: DM 
20490,- komplett. 

Volle Garantie, Eintausch, Finanz. 
LANC1A-KEXTLE8, TeL 0300 
6 28 ZI 


Lauda Monte Carlo 

EZ 10/82, sübermet, 32000 km, 
VB DM 21 000,- + MwSt 
-T. Kfiln 02 21 / 3 76 10 55 


Skipper 

Magazin für Boot- und Wassersport 

Segelyacht 

Törn: Jugoslawien '83 
Viele Neuheiten 
Bodcnscc-Skandal 

Das November- Heft jetzt neu tei Ittrerr 
ZoitSChrütenhdtiG-cr lor D.M 4.50. 



Deutsche Lebene-Rettunga* 
Gesellschaft e. V. 

- Präsidium - 

AlfredstraBe 73 
4300 Essen 1 


Sporthotel 

Droste 

F5UENPARADB ha Hoctanartnd 
★ -Komforthotel 

im rustikalen Stil, in ruhiger 
Wald läge. 

Kurz- und Langzelturlaubem 
bieten wir 


Bgener RehslaD, Gastpfer- 
de willkommen, Reitbahn, 
wette Rettwege am Haus. 

• WaedMwIasb 
Gepflegte Wanderwege 
durch traumhafte Waldland- 
schoft. 



.• Schön beitsarfaeb 

Kosmetikstudio - Massagen 
- Sonnenbänke - Saunen - 
Schwimmhalle. 

• rfteeSiitfaab 

Eigenes FrtneBcenter, mit al- 
len Gerätschaften. 



’^und Mädchen,^^N 

zeigt den Erwachsenen 
doch mal, wie gut man 
bei Grün Ober «Be J 

i Straße kommt 



EURE VERKEHRS® WACHT 

Wir sorgen für helle Köpfe im Verkehr 
-auch durch die Femsehserie „Der 7. Sinn“. 


nach Abstimmung mit dem 
Küchenchef. 

9 Me de r re e gu Bg e e 
Ponyreiten, Planwogenfah- 
ren, Westerns pieipiatz. An- 
gelteich, Spielzimmer. 


iBESBaSSEal 


• Tagungen 

Räume f. 20 - 400 Pers.. m. 
Demonsrratlonsmateria». 

• Unsere KB dw. als ausge- 
zeichnet bekannt, erfüllt 
höchste Ansprüche. 

9Wt stimmongsvoOe Ab- 
wechslung in gemütBcher 
Atmosphäre stehen Ihnen 2 
Restaurants, Weinstube und 
Bierklause zur Verfügung. 

• Sonderpreise und Prospekt 
anfordem! 


Skhrerieih iw Haus - Skftlft 
ab Baas! 


5848 Schmallenberg-Grafschaft 
Telefon 02972/262 oder 1081 
FS 17 297 230 




Deutschland-Magazin 


deckt auf, was andere 
verschweigen! 


• Deutschland-Magazin bietet cfie wlchit08ten 

Beitrag» zo den Gfundsatzfrageft dar DetitsC*- 
land-PoRik und derlMeltpolBIc ■ 

• Deutschland-Magazin dokumenfieftwUi 

andere Medien verschweigen, veffäbc^H4jd9C 

unerlrägöch verstummebb , , 

• Deutschtand-Iitagazln Ist die poetische 
Monats-Zettschrtft, die 
I n f omia t fon en und Acgumenfis flefwt 

Bitte fordern Sie Probehefte ahl 
völlig unverbindlich. Benutzen Sie bitte diesen 
Gutschein:. 


Gutschein für drei kontenkxe 

An Deutschland-Magazin ; 
Kampenwandstraße 16 * 8210 Prien 



TWitt ;. 

Gnad-Prlx-TiUiiier in KAIm, 2. Run- 
de.- Beutel (Dentactilarid) - Gltck-rtefn 
(Israel) (kl, 7^ r Doyri (Irland) -Segar- 
ceanu (Ru m&nien) Sri, 8:1, Skudl 
(CSSB) - Dicksou (USA)' 6^, 6:4, - 
DamentnrnicrteFttteratadt. Aehtelfl- 
nale: NavratOova (USA) - Hoßaday 
(USA) tO, «bi^StataovK (CSSB) - Hobt» 
(England) 6& *3®, Dorie (England) - 
Graf CDeute&BtezMl) 6*. fcATteuvfer. 
(Frankrcdch) - Walpete (England) 7:5, 
6KL . 

•7; KUKBTTURN0I 
. EfettmelateTKAKtten in. Budapest, 

Frauen. Matmschaftswettkampf, End- 
. stand: 7 L UdSSR 393.45 Funkte, 2. Bu- . 
minien 392,10, 3:. JODB* 389,25, 4. Bul-"- 
garten 388,85, 5. China. 387,05. 8. CSSB 
386^5, 7. USA 385^5, & Bimdesrepu- 
WBr Deuteddand 884^0. Einzelwer- 
tung; i_ JurtedteakD (UdSSR) 79^0, x. 
Agache (BmnSnien) 79,05. 8. Mostena- • 
nowa (UdSSB>7ILML 4. Szabo (Rnmfi- ■ 
nien) 78^85,5.Ghauck( 1 J)DB“) 78.68, 

Sto janowa (Bulgartex) 78ft6. 
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lae&lntr die kette Jahreszeit 

*B9onh6e»mBKftswasdie 

bei ims besonders preisgünstig 
Herren gamltair abBr 

Damengunitiir ab 49,- 

Nochieute Prospekt antordern. 

Kato GmbH, Waren vertrieb . 
Me h rtna fl am m 84. 1000 Berlin 61 



CG 









ENDUCH die richtigen 

Sacken! 

Bute SctttirvreBQuaHta und trotzdem 
enorm haltbar «nd wasch masch mentest. 
Rtomausaahl t» 4 UnMMgUdikaiten 
lnT2 »rech. Größen von Scfühgc 35-53). 
AixhohrmG«*mn0Gön8ÜH« Preise, wo« 
JJ™ Hereteflor direkt zum Verbraucher. 
Nvtzan auch Sie diesen modernen und 
wnOnftlgen VerMebsweol 

Frei prospeki antontem bei: 



»SO Zeitungen, Zeitschriften. RatJk>-nV- 
Stettonen, Agenturen, 120 Tips für 
Greöe-PR. 

NW I W V w fcMl DH as,. 
10S0 Importeure mit Warenverzeichnis. 
ftWrtw Vwrainhn i« um ay 
1020 Exp. mit Waren- und Undaneaelct»- 


DH 18^00 

8SOO (Arkte von Ftaraburg bis Piesau. 
Wo: Q. BornprObef-Yorteg 
2 HH 54, PF 5404 26, TeL 040/542222. 
Tx. 213575 




Hierüber 


Reetgedeckte 

Pavillons 

von 2 bie 8 m Dufchmaeeer, eutaarte« 

und montiert mb fonrachärten Sproe- 
aenfenatem. Aitfr. bitte a. Pevfllon-Bau, 

JoMf Büssing, DerfsttaB» 4 

2846 Vechta-Bergstrup 
Telefon 0 44 41 / 29 70 


Oenentivertrebmg für 
Om/teeMend und Österreich: 
PevBcmvartriab AHratf KBttsr 
Ctahotzar S*r. 84 
4838 Hambrock 
Tat. 052 45/3290 


Unser Tonikum für des ICua B 

schenkt Mer werdenden Mi j| 

noch kostbare Manne rj ah re undBov 
■teria ihre Sexual kraft in ganz 

SOndarer Wan durch hochwarhQa ExtrakteuaUujr*- 
-A Puema, Damiane und Korea-Ginseng. Außerdem sktd noch 
wertere edle Natureubstanzan wie indischer NferentM und 
SataHrGchte-Ejctmki enthalten. Diese attoken die Funktion 
der Maren, dar Blase und das Hamiassena und «nd von 
ganz besonderer Bedeutung für die Funktion dar Prostata. 
Anwendungsgebiete: Twritatm Sr den Mai», zur Urttar- 
Whamg der Waren-, Steten- und Sexualfunktion, mH 
flÖnWoer Wrtamad dte Pma&dadrüee (VorstaherdrO- 
**» pwteted ■» 30 Tagen ZWk 
i tangegiiwa n a HttrW mrf, g rtltiem Wlratsa isltiaa». 

—I HHII— BW . ML. 61 2M, *13 mirMwtan, M. (Ott 487211 





Selbständig märten 

mit rinw erfolgreichen 
Jahreswjurenvermtttlaiig. 


ebenbe- 

Fordem 


Eett Harris-Tweed 

Bandp u niw-K to Spn rtjarhm y nyt 

Anzugstoffe. 100% Wolle. Hand- 
gewebt und gefSrbt auf den 
schottisches i»— t" Traditionelle 
und moderne Muster und Farben. 

Sie Preisliste und 


gSSin 


RÜCKEN? □ 

Bandscheiben? Herrliche Höfe 
Wettneuheitl Gratia probieren 

POTENZ 

Hilfe ohne Pillen. Neu in Europa! 
Verblüffende Erfolge. Prosp. -.50. 

Peieee», 8 »■Bee h ee SS. MateM T« 


Neu 

Kein Mensch 

kann den eigenen Rücken alieme 
massieren, emierben bei Rheuma. 
Hbutteiden. Körperpflege mit der 

3. Kaan körnes m es am» - 

1985 + 3.- Porto. Gesamtpreis 
22-95. Prospekt antordem oder sofort 
bestellen. 

A. KSsJer. Postfach 12 02 41 
4100 Duisburg 12. Ruf 0203/446104 



UDELSACK 

, ftnpekt Utzmettr. 8000 Ifiaten45.fatt 


e HURKEM-H9BEL e 

Fast alle Kollektionen und Fabrikate 
vermitteln wir zu erstaunlich spar- 
sam kalkulierten Netto-Endpraksan. 
Schreiben Sie uns Modallwünsche, 
wir ermöglichen Ihnen Preis- und 
Leistungsvergleiche aller Fabrikate: 

avanHnöbel - 4403 Senden-Pf. 


Selbständig machten 

mit einem Veramdgeschfifl. Wir zeigen 
öuren das .Gewußt wie“. Sofort 
fc p*tenkw lnfhT Tw^nwon 

Vedas P- Kkcknder 
Ktoßstr. 3/W 2810, 7504 Weingarten 


EZE^ZEB T.m 

i i mm 



tmugN^ 


■PSW ■' 


Bronze- Figuren 

für höchste Ansprüche, ln ver- 
lorener Wachsferm gegossen 
HARRO- Versand 
Eheinstr. 85, 433 Mülhelm/K. 
TeL 02 08/ 5 06 65 









gegen Bur DM 50.- (NN * 5.501. 
LFG-Scffrtee. Pwtf. (53S. «90 Pnawber.T 


MOOS-Frei vernichtet üröt e 
muhet, an Mauern. Platten, Fufle«. Sternen 
1 Hr. KtyuOnUat lur«. lWm'Fljelw 
0M 28.- Irel Haus umwelthdl Gratiaprobe! 
Beter a. 2357 Bad Bratnaledl 2® 04 182/1420 


Steuerfreie Gewinne 

können euch Sie in 27 deutschen 
Spielbanken erbeten. Du erforder- 
liche „Gewußt-wir daai m arittett 

Urnen .kODUERZ*. 
Europas führendes Spfelbanken- 
Faclunagazin. 

Bn kostenloses 
Probeexemplar 

liegt für Sie bereit- Unverbindlich 

mtadenbeUB 
CONCENTRA- VERLAG 

FMl 1 ZMAV UHBunsverl 





Empfehlung an alle Inhaber, Direktoren. 
Geschäftsführer, Prokuristen und 
Betriebsleiter von Finnen, die ihren 
Geschäftsfreunden zu Weihnachten 
eine wirkliche Freude machen wollen: 

FRIEDRICHS-Lachs und Aal, 
NIEDEREGGER-Marzipan und 
AALBORG-JUBILÄUMS“ AQU AMT 

in vielen Kombinationen versendet im 
Voll-Service pünktlich und korrekt 
TIES-UWE SPITTLER 
Postfach 100, 2dd ,5 Damp 2, FS 29ö4() 
Telefon 0 43ö2/d2 1 1 


j."i ”•: 


0 : 

3 

< 



Rau*chalrcp<tt. SuitJcrtlugc 
tiidlurbuK 7 achidianer. 
HotdK*cn KTunpcn 

L mtaitfjvichc PniMvkic 
IndiiTiiucUe Beranmf 

rm u 


Malediven 

50 inmln Buf 36 Sotton vom SpozfiriistBTi 
SUB-AQUA-TOURS, H«z.-H«iv^» 
6000 Münch«) 2, TaL 068530 90 S7 


DM 5170.- 

fBr Kinder unter 12 Jahren 

1600.- 

finfen Sie onf an, wir rufen zurück. 

.SÄSsarsss 


[SÜDfllVIERIKfl-FLÜGEl 

^ iT: aacs 


L ä v. £* V. 2c Bremen ! 

5 c n w : ! h a u >.■ r H r s i r 22 2 
Ta •'•„•ton 0421 23 92 45 




• L® 1 1 6 kl® 


* DM 2.100 

Frogen Sie Ihr IATA Reisebüro oder 


SOUTH AFRICAN AIRWAYS 
Bollindamm 17 - 2 Hamburg 1 
Tebfon 10401321771 


Sonne und 
Wanne 
im Winter: 

Hat 


ftenfija£ | 

Tel Aviv Jerusalem 

JL • 0 

Aehketoo II 

( Totes er 


\ \J m 995,- 

^ F 70/Fr. und 
Etat Transfers 

Buchung/Beratung 

te Ihrem Reisebüro oder bei uns 
6000 Frankfurt - Münchner Str. 12 
Tel. 10611)2321 85-87 


Ägypten 


Ktas. undrebe 15 Tape 

z. B. 12. 11-26. 11.. 23. 12.-6. L 84. 

26. 12.-5. 1. 84 (10 Tage) schon ab 
2385.- DU 

W S Kie uii ut etau (Sheraton NS) 

11 Tage ob DM 279S,- 
AuBerdem bieten wir an: 

Ägypten IfaMa 
Badetmanb/Rnndreise 
lOJZBSBf SAHGAX KP 
StefnstraSe 1» o. 2900 Hamburg 1 
Tetefoa 840/33 81 18 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 




Afrika- und SOdmnerfta 

zu Sdmapperprelsea ab Benehix. 
Sprechen Sie mit SpeziaEsten. 


ReteebOro Skr Tours 
TeL 0611/76 28 67 oder 16 10 83 


Preiswerte Flüge in alle Welt 

* /urxL 

r 



TOUR-PLAN-REISEN 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pl. 15. 0228/46 1663 


Günstige R8ge ereftweit 
KeiubGro Ztenebio 

Sandweg 40-42 
6000 Frankfurt a. M. 1 
TeL 0611/49 52 54 


Wter vteranataltot 
k (teilt» Gnipptenreisten 

noch SOdamoribi 

im Zeitraum Februar bb April 1984t 

G. Sernm, Schirmbecfcstroe* 18 
8200 Rosenheim, TeL 06031/847 17 



TENERIFFA TOTAL 

Uba 50 Fenenanlagen an den 
W i b wUB PttWen der trv»vl 
Langrenangabor Güna Fbge. 
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One Landschaft- einzigartig und sefrän in tfver Un- 
berührthat Hier Kegen auch Rumäniens berühmte 
Wtnteraportzentren Poiana-firasov, Predeal und 


•t’S- r 

’ 


. >.* . 

f' 

Uw ; . v'Hr-.Ä 



• Große Auswahl an Sport- und Erhol ungsmögBch- 
kerten sowie viele beKebte Ausflugsziele. 

• Ideale Schneeverhättnisse von Dezember bis in 
den April. 

• Gut aus gebaute Loipoi und Pisten zum Skiwan- 

■ di; dem und Abfatntslauf. 

: • Zahlreiche Gondel- und SesseSfte ohne Wartezeit 

\ v • Deutschsprachige Skrkurse für GroB und Klein. 
^$4 • Komfortable. faraiKenfreundliche Hotels mit erie- 
1.^- sener Restauration. 

■ • Günstige Fbgpaus chateisen ab Frankfurt, Düssel- 

dorf. Hamburg und Berlin-SchönefeW. 

■ Nähere Infonnatibnen erbäten Sie in Ihrem Reisebüro 
. oder (fireW beim Rumänischen Touristenamt 


• Bitte senden Sie rnr weitere rniofinationen 

: p — »M«i i« Tuü i Bia6a i»l 

• Neue Mainzer Str. 1.6000 Frankfurt/M. 

- TeL: 0611/236941-3 

• ComeSusstr. fi. 4000 Düssehforf. TeL: 0211/37 W 47-8 


' •* 


Mehr vom Land 
am Nil erleben 

Studienreisen Ägypten 
mit Nilkreuzfahrten 
von Kairo bis Assuan 
und in Oberägypten 

Unser Ägypten-Prospekt 83/84 präsentiert 
auf 16 Sekten das Freiiicht-Museum Ägypten, 
nahezu 100 Termine, Nilkreuzfahrten mit 
MS TRITON und dem Luxusschiff MS NEFTUNE 
mit 7- bis 14-tägigen Kreuzfahrten. 

I Reisedauer 14 bis 20 Tage - Alles Inklusiv- 
preise ab DM 3540.- 

Verlangen Sie den Prospekt! 

F Auskünfte und Anmeldungen: 

STUDIENREISEN 
MAX A. KLINGENSTEIN 

Rasidenzstrasse 18 8000 MÜNCHEN (089) 227311 

Hirschstrasse 29 7000 STUTTGART 1 (0711)241122 

Kornmarkt6 6000 FRANKFURT 1 (0611)283044 

Hohenzoflerming 2-10 5000 KÖLN (0221 ) 21 22 32 


iGute Sache 

J Senden Sie mir unverbindlich den Prospekt 

i Ägypten 

; mit Nilkreuzfahrten 

Auf Postkarte Ideben und mit Absender versehen) 


Reisen, nicht rasen . . . 




Rund um die Iberische Halbinsel 
19 04 - 29 04 84 

Sommerfcreuzffahrt 

Land der Mitternachtssonne - Nord- 
kap Fjorde. Siabkirchen Gletscher 
24 06 - 08 07. u 05 08 - 19 08 84 


Unsere Kieuzfsnrten t*«en Ihnen Vortene 
e Ae Schifte sind nur für unse*e R&seqaste 
gechartert • Sie rereen m Geselbctian 
Gietchgesmnier • kern Massenbetneo 
e Alles inWuSnr-Fretse mit em^eschlosse- 
net Reise-Rucktntiskosten Versicherung 
• a»e Ausflüge em geschlossen 


□ Bitte übersenden Sie mir 
Ihr Kreuzfahrtprogramm '84 


Veranstalter Gesellschaft tur 10 

Studienkreuriahnen Ludwngsburg 

Prospekte, Anmeldung . 
in Ihrem Reisebüro J 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 



Winterurlaub in TUNESIEN 





» i 



Einfach mal, abschalten 1 , sich ein bißchen verwöhnen lassen, 
cfie Sonne genießen, wieder zu sich selbst finden. Tunesien - 
Sonne für Körper und Seele. In zwei Stunden and Sie do. 
Wenden Sie sich an Ihr Reisebüro oder direkt an das 
FremdenveHcehrsamt Tunesien: 

Frankfurt {06 H) 2318 91 Düsseldorf (02 TI} 35 9414 


Studiosus m 

Studienreisen ® 

Ägypten / Israel 

Herbst- und Weihnachtstermine 

Ägypten entlang dem Nil, 14 Tg. Flug/Bus 
Von Kairo mit dem Klima-Bus bä Assuan durch das hochinteressan- 
te NiKai ab 3285^- 

Abraiaen: 90. 10 ., 6. 11 .. 13. 11. 20. 11 .. 4. 12 , 78. 12 . u . w. 

KtewUac ha» Ägypten, ISTg. Flug/BuVZug nb 3375,— 

Abreisen: 29. 10., 28. 11.. 10. 12.. 25. 1Z u. w. 

Agypten-NRkreuzlatet, 14Tg.Flug/Schrff ab 5285.- 

Abreisen: 30. 10 .. 27. 11 ^ 18 . 12 ., 25. 12 . 

taraai-Heffigaa Land, 9 Tg., 19. 11.. 25. 12. u. w. ab 2425.- 

InMl-Slrai- Rotes Han-, 16Tg..1Z 11 .. 25. 12. u. w. ab 3365,- 
Uber wettere Reisen im Winterhalbjahr 83184 informiert Sta ihr 
Reisebüro oder 

Studiosus Studienreisen 

Postfach 202204. 8000 München 2. Telefon 089/523000 J 
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WEIHNACHTEN 
AUF SEE 


An Bord werden die schönsten Tage des Jahres zu einem unvergeßlichen Erlebnis. Krönen sie 
den Jahresabschluß mit einem besonderen Ereignis. Erleben sie Weihnachten und Silvester ln 
netter Gesellschaft auf einem unserer Kreuzfahrtschtffe. abseits grauer wintertage und ohne 
die aUJähriicne Hetze der Weihnachtszeit Lassen Sie sich einfach einmal so richtig verwöhnen. 

Unseren Farbprospekt gibt es In jedem guten Reisebüro 

j «Alexandr Pustildn* * »Odessa* I •Esronia* i 


23.12-05.01 84 
I ab DM 1540 - 
j Rotterda m-V»go-Tenenffa- 
I us Palmas-Madetra- 

| ussaDon-sotteroam 


25 12 - 05 01 84 
I ao DM 2190- 
; cenua-5vraku?/sirinen- 
I Atexandria/Agypten- 
i Umassoi/ZyDem-Amaiya.' 
; Türke l-Plraus-0 Lfflrovnik- 
I Venedig 


‘CLzansceean Ileitis [W 

2800 Bremen 1. ßredenslraße 11 Telefon 0421/328001 \^k| 

Die SeeReeen-Speziafcten aus Bremen 


22 12 -06. 01. 94 
ab 0« 1570.- 

ROtterdam-vigb-casabianca- 
, las Palmas- Tenertffa- 
I Madeira-cibraltar- 
; Maiaga-öenua 


G u t sc h ei n 

für ausführlichen Farn- 
DrosoeKL arte etnsenoen. 
er kommt sofort kostenlos 
und urwerbmöiicn. 
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Ern Unternehmen der 

EuTou Holding AG 
Zürich 
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DIE 

AUSSERGEWOHNLICHE 

STEUERSPARANLAGE 



43 Mio. von Privat 

als GrandachukkUA. ab DM 100 000,-, 
tntrh bei ^mmjptmaflnal'TWWW, ErtjaUS- 
dmaJ t f liaM Hii Dariehnskfladi- 
fin pni ?l««pn ab 12% p. 8L 
ZasdurTeroTu. A8851 an WELT- Verlag, 
Postt 10 08 84. 4300 Essen 


AKADEMIE 


Liquiditätsgewinn durch hohe Steuervorteile 

Langfristige Ertragssicherheit 

Ersparnis der Zwangsanleihe 

Hohe öffentliche Förderung 

Indienststellung bereits 1983 

Einsatz im „Norwegischen 

GAS-CARR1ER-POOL“ 

Erfahrene Partner 


Internationales 
Immnhilien S eminar 
Freitag, 4. Nov. 1983, 
Düsseldorf, Hotel Nikko 


Ein Objekt der REEDEREI BEILKEN - GAS LLOYD 
Prospektanforderung bei: 

CO Fl NANZ KG 

Boschetsrieder Straße 5, 8000 München 70 
Tel. 0 89 / 7 23 10 58 und 7 23 10 59, Telex: 5-215 948 


Das kompakte, vertriebs- 
neutrale Aufklärungs-Sem^ 
nar für Unternehmer, Inve- 
storen, Haus- und Grund- 
besitzer, Makler, Berater 
und Steuersparvertrieb mit 
begrenzter Teilnehmerzahl. 



Mit 50 000 zum Millionär 


oder aus DM 25 000 V 2 Million machen 
oder aus DM 12 500 V« Million. Wie? 


Das zeigt Ihnen „Der Sauerländer Börsenbrief 1 wöchentlich 
mit nachvollziehbarem Musterdepot 


Völlig new«, einzigartige Konzeption! 


Versprechungen, Fallstrik- 
ke, Trends, Rechts- und 
Steuerfragen: die Entwick- 
lung des deutschen, ameri- 
kanischen und kanadischen 
Wohnungsmarktes in den 
80er Jahren, aufgezeigt von 
unabhängigen Forschungs- 
instituten der Wohnwirt- 
schaft and einem Exper- 
tenteam, das vor dem 
Steuerabschreibungs-„Fi- 
nish“ kritisch analysiert und 
informiert, nicht akquiriert. 


Bestellen Sie noch heute Ihr Probeabonnement (4 Ausgaben) 
unter Beifügung eines Verrechnungsschecks zum Preis von 
nur DM 20- 


Seminargebühr: DM 380,- 
zzgl. MwSt. 


Heimat Limberg GmbH, Grüne Str. 2, 5870 Plettenberg 


Achtung §-6b-Anleger! 

Bevor Sie nach 2 Jahren Steuern zahlen, sollten Sie unser Angebot 
prüfen. Kaufpreis VB 8.7 Mio. Auch Beteiligung ab 500 000.- DM 

möglich. 

Zuschriften erbeten unter W 1704 an WELT-Vertag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Anmeldung: ® 089/394091 
Veranstalten IC Investment 
Congress GmbH, Ohmstr. 16 
8000 Mönchen 40 
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DIE NASE 
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Große Märkte brauchen intelli- 
gente Produkte. TRANS LEBEN 
hat den brandneuen 
MEHR-WERT-PLAN entwickelt. 
Mit echtem Mehrwert 


Für Sie und Ihre Kunden. 
Schreiben Sie uns, oder 
rufen Sie an. 

TRANS LEBEN hat neue 
Ideen. 


TRANSATLANTISCHE 

Lebensversicherungs-AG 

II*' 1 Vorname 

Graten Hoff 21 


[MP' '' Firma 

Tel. 040/6031 41-0 


. + * Slraüe/Nr. 



PI 7/Orl 

.1* 

ir 

* 

Vorwahl/Telefon 


COUPON 



Kredite zu 4%% 

Jahreszins (Ansz. 100%) ertei- 
len Schweizer Banken. 

Nur telef. Auskünf te (13-17 
Ohr) durch: Treuhand 
Dr. Buser, CH-8006 Zürich, 
Tel 004 11/363 20 50 


Rendite-Vorteile mit Berlin-Darlelien 


Stattliche Renditen werfen In diesem 
Herbst wieder die Berlin-Darlehen nach 
§ 17, Z Berfinförderungsgesetz ab. Die 
Anleger können bei Zeichnung eines 
Berlin-Darlehens 20% der Dartehens- 
summe von ihrer Enkommensteuer- 
schuid - maximal bis zur Hälfte der 
Steuerschuld - abriehen. Praktisch 
zahlt also der Anleger nur 80% ein, 
kassiert aber Zinsen auf 100 % Jahr för 
Jahr ein Vierteljahrhundert lang 6,75 %■ 
Gleichzeitig erhöh der Anleger von der 
WBK die Kapitalrüdezahlung. Jahr für 
Jahr 1,25%. insgesamt bekommt der 
Anleger also 8 % und am Ende der Lauf- 
zeit eine Schlußzahlung von 25,62 % des 
Berlin-Darlehens cash, das heißt bar 
auf die Hand. Die Verzinsung des tat- 
sächlich eingezahhen Kapitols beträgt 
8,44%. Das schafft nicht einmal die 
jüngst aufgelegte Bundesanleihe, die 
zudem die Verzinsung nur auf zehn Jah- 
re verspricht. En Zusätzliches trägt un- 
ser Steuersystem bei. Die in die Steuer- 
tabelle eingearbeitete Progression he- 
belt die Rendite auf 10,23 % bei einem 
persönlichen Steuersatz von 30%, beim 


Höchstsatz von 56 % sind es gar 
11,28%. Clevere Anleger kombinieren 
ihre Berlin-Anlage mit einer Teilfman- 
ziernng und einer anzusparenden Le- 
bensversicherung, die nach Ablaüf von 
14 Jahren die Vorfinanzierung at?»«. 
Derartige Teilfinanzierungen werden 
heute von den Banken bis zu 88 % der 
Berfin-Dariehenssumme gewährt.. Eine 
weitere Optimierung dieser Pro- 
gramme liegt in der Finanzierung der zu 
erwartenden Steuererspamls und des 
möglichen Damnums der Teilfinonzie- 


rung bis zum heutigen Zeitpunkt der 
Steuerrückzahlung. Tn diesem Faß Ist 
bei Zeichnung eines Berlin- Da riebaus 
keine eigene Liquidität erforderlich. — 
Dennoch stellt sich für viele Steuerzah- 
ler die Frage, sollen sie die lukrative 
Chance noch einmal wagen? Denn 35 % 

aller Bertin-Dariehenszeichner sind 

mehrfache Steuerkurzungstäter. Des-' 
halb werden sie darauf achten, daß die 
monatlichen Zuzahlungen in den Kom- 
binationsprogrammen mit Kredit und 
Lebensversicherung nicht in den Him- 
mel wachsen. Hier hilft der Mehrwert- 


plan der Hamburger Tran* Atianti- 
schen- Lebensver si che r ung* .AG*. ..wo*-.. 
tenHoff 21,2000 Hamburg 41, Tet: 0 48/ 
60314 10. Dort beträgt dfe Gwnd**- 
4 ichecungssumme nuc ■ 

Beriin-Dortehem, 

des Kredftbetrages b^v^Rnomje- 

rurtg des Bgwg^«» WnrBgr- 

firhOartehen. 

flche Versicherung sbeltFog tim rund «in 
Drittel gegenüber enderwv Venüche- 
rungsmodellen und die JÖhriWwv Zlr«- 
Zahlungen bis zur Hälft® f foft > 

kostengünstige 

sorgt. für lOOpiozentigen Schutz d«*A<v . 
lagebetrages. D» FremdhhaiÄtenmg** 
tosten, fest auf zehn Jähre,..Begen roh 
: 9 A 3 Prozent knapp» unter der .Öarisran- , 
dite des BeriiP'Darteheos. Na<* zrtm 
Jahren wird dem Zeichner Mi bWgt 
TransrioITcen-Darlehsm aftgeboten sa 


daß sfch die Anlage quasi ay» sich; 
selbst -heraus bezahlen MnaZtoaHMw 


selbst -heraus bezahlen kona : Ztasspe- 
ku tonten schlagen freUfch zu;: St dt 
zeptieren nur eine EtojQhrefrietebfa* 
düng mH 7,46 % und kürzen «a d&tZta*. 
zahlung noch einmal urö 225 %. 3 


AusgeMagte Fonteningen 

kauft ausländische Bank gegen 
sofortige Barzahlung. M öglic h st 
in größeren Stückzahlen (minde- 
stens über 50 Titel)- Die Einzel- 
forderung möglichst nicht unter 
DM 500,- und nicht viel über DM 
10 000,-. Angebote bitte am 
PUBL1C1TAS SERVICE INTER- 
NATIONAL, Kirschgart enstr. 14, 
CH-4010 Basel/Schweiz, Chiffre 
5505-2. 


Der Zuwachs-Markt '84 


Mit unserem erfolgreich geteste- 
ten Konzept für den Betrieb von 
Ladengeschäften für 




Video* und 
Computerspiele 

qwhon wir initiative Unteraeh 
mer in den folgenden Großstäd 
tem HH, H. K. P. B, E. N, S zur 


,-4« 


Video Magic 

Tel. 0 88 / 55 47 33 Herr Weisser 


munCHE AkADUOE FO* FINANZ ♦ WIRTSCHAFT 


Finanzierung 

und Hypothekenbeschaffung' 
nach Maß. Auch in schwierigen 
Füllen (Zwangsversteigerungen 
oder negative Auskunft) können 
wir helfen. Eine Anfrage lohnt 
sich: 

bfv Twnhrni^fwi»! I«‘haft mbH 
Abt Finanzierung, Postfach 4 
5429 Katzenelnbogen 


♦Überturcfwctimtil Gewinne mit Erdgas m 
USA.Sicitem.ub vorhand. OueBen. 1/4|*hrL 
Auszantg keinAgio.Anlage ab OM 10.000. - 
COHSEWTA — 703 hAbuNCBI 
Siemensstr 12. Tel 0 7031/22 39 45 


GmbH oder AG 

m. DM 5 000,- bzw. DM 60 000,-. 
Haftung auch i. Betrieb in der 
BRD zulässig, unbelastet Info: 

Tnutconrelt International Corp. 
Postt 43, L-6HJ0 Echternach oder 
TeL 061 71/ 2 1576 


Bereits existierende Firma 

LebensmittelgroßhJGastrono- 
tnie bedarf. su. Partner L d. kfm. 
p^r e^h , der selbst mitarbeitet 
Gute Gewinnsp^ DM 300000,- 
EKerl 

Zuschr. u. PE 47156 an WELT- 
Veriag, Postt, 2000 Hamburg 36 


Nebenberuflich 
viel Geld verdienen 

mit HQfe eines erfolgreichen 
Unternehmenskoozeptes, das 
bei sachgerechter Handhabung 
«■Iim in der Anfangsphase Spit- 
zenumsätze mit traumhaften 
Verdienstspannen ermöglicht. 
Sie brauchen fast kein Startka- 
pital and keinerlei Vorkenntnis- 
se. Fordern Sie noch heute die 
kostenlose Info-Schrift Nr. U 10 
an bei- Special Commerdal Pu- 
bücatkms, Postfach 80 08 08, 
2050 Hamburg 80. 


Achtung, KopHokmleger! 

Erstklassiges Bau harren mooe II mit 
Läden - Praxen/Büros - Wohnun- 
gen — Appa rt ements - Malsonet- 
ten m. Dochten-. 

Im 5 tadtzentrum v. Kassel zu einem 
sehr günstigen Preis-Letstungs- 
Vertiältnis ohne aufgeblähte Ko- 
sten. Wertvolle Ausstattung. Ge- 
samtfinanziening aus Steuervortei- 
len. 



Wilhelmshöher Allee 275 • D-3500 
Kassel -Tel. 05 61/ 3 35 77 


Kredite zu 4% % 

Jahreszins (Ausz. 100%) er- 
teilen Schweizer Ba nken. Nur 
telef. Auskünfte (13-17 Uhr) 
durch Treuhand Dr. Buser, 
CH-8006 Zürich. 
Telefon 00411-3632050 


Sache DM Zfi Mio. gegen erstran- 
gige Grnndsdmld für Zinshaus, 
Hleteingang DM 460 Htr [l a. 

Offerten erb. unt. Z 1707 an WELT- 
Verlag. Post! 10 06 64, 4300 Essen. 



Kapital-Lebsnsvere. 
in der Schweiz 

Auf Ihre Bedürfnisse zugeschnit 
ten durch neutrale fachmänni- 
sche Beratung (Vers.-Mathema 
tfker), höchste Rendite (Kombi 
nation mit Wertschriften mög- 
lich) und Sicherheit (namhafte 
Versicherungen). 
Zuschriften unter J 9217 IVA AG, 
Postfach, CB-8032 Zürich. 


Spar- und Investitionsbank im 
Aufbau. A nla ge n. Beteiügungs- 
minimum S 100 000,-. Ausschließ- 
lich Privatpersonen. Wenden Sie 
sie an: 

30423 Canwood Street, suite 112 
Agoura Hills, Ca 91 301 
Telex: 804294 Spedex of LP.C. 
Investments Inc. 

Phone: (213) 707 1558 / 1559 


INR erprobten 
Sanierangskonzepten 


lösen wir Ihre Liquiditätsprobleme. 
Schriftliche Kontaktaufiiahme an: 
TAXEDO AG 

Usteristraße 9, CH-8001 Zürich/Schwelz 


188% 6ewiBD in den nächsten 18 Monaten 

Absolut sicher, kein Risiko. Diese Gewinnchance ist für jeden 
Geldbeutel realisierbar. Abwicklung über Ihre Hausba nk. 
Report mit .Know-how“ und 2 Probeausgaben von TIP 
INTERNATIONAL nur 25 Mark, Scheine/Sc he c k . Klappt es 
nicht. GELD ZURUCK! 

TIP INTERNATIONAL 

P. O. Box 333. CR-6150 Santa Ana. Costa Rica 


Fleisch-/Wurstfabrik 


Costa del Sol / Spanien 

dt. Leitung, bankgarantierte Mindestvendnsung 6%, plus Beteili- 
gung an überdurchschnittlicher Unternehmensrendite, Bankgut- 
achten liegt vor. Aus Kapitaler höhung stehen einige Anteile zur 
Verfügung - DM 100 000,-. 

Zuschr. u. Z 1883 an WELT- Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Essen 


Teilhaber 

gesucht für ein neues System im 
Getränke- und Gaststätten-We- 
sen. Startkapital: 10 Ifio. DM. 

ab 50 000 




Beteiligungsaegebot 

Garantiert 14A % Zinsp. 100 % 
Absicherung durch Schiffspfand- 
brief, nur 10 StQckelun^n & DM 
30 000,- zu vergeben. 
Anfragen erbeten an: Kapital-! 
Vermittlung Helmut Staudinger, 
WUhelmstr. 11, 7000 Stuttgart 1, 
Telefon 0711/23 41 87-89, Telex 
7 22 885 find d 


Nur für s eriös e und la ngfrist i g planende 

Vermögensberater 

WIR ein renommierter deutscher Schallplatten- und Video-Verlag erweitern 
unsere erfolgreiche Produktionstätigkeit und unsere weltweiten Verkaufsak- 
tivitäten. Wir nehmen daher neues Kapital auf. Interessenten haben die 
Möglichkeit, eich ab atypisch stille Gesellschafter bei uns zu beteiligen. 
Trotz steuerlicher Anlaufveriuste in Höhe von ca. 100% ist dies eine 
Vermögens- und renditeorientterte exklusive Kapitalanlage. Wir suchen: 
weitere trete Vermögensberater, die seriös und im Interesse Ihrer Klienten, 
langfristig ausgerichtet arbeiten. Geboten werden Schulung, umfangreiches 
Arbeite male rila und gute Provision. 

Alte Zuschriften werden vertraulich unter Wahrung von Sperrvermerken und 
Kundenschutz behandelt Angebote unter G 1890 an WELT-Vertag Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Fw Immobil ien 
undKtqxtdien- 
Anzeigen: 


Jeden Samstag 

DIE® WELT 


Goldminen sind Goldgruben! 


Deutsche Goldbergwerke mit laufender Produktion seit 1981. 
Nehmen stille Teilhaber ab DM 30 000,- auf. Respektable Aus- 
schüttungen seit 1981. Rendite ab 1984 ca. 40% p. a. Erfahrenes 
Management. Risikoversicherung. Beratung rtim-h- 

Dr. Jur. Faul M a rtin . Wirtschaftsjurist 
Fa. Orhag, gegr. 1926, Odeonsplatz 8-10, 

8000 München 22, TeL 0 89 / 22 22 57, Telex 5 213 656 


hV>bi ti rttnznrim« rci Ktmiun 


Jeden Sonntag 


Die Große . 

fn— hin ■■iSnu. « 

iLonwtnonon * 


Sichern Sie sich 




Partner- Aiteinaktipnar istdasLariäB&^ti_ - 
und hohen Steuervorteilen V- . • 

Ihre Vorteile: '-'Vc ^ 

• Persönlich haftende Geseüsdidt^inderD^C^WOr. 
Fonds ist die Deutsche Geseilschatt zur F&tienmg 
des Wohnungsbaues, gem&nnutz^eAGtDeG£WD L 
ein siadcscTies Berliner Wohnungsi^ neri^itv ep fiti 
einem vom Land BerSn' gehaXenen Akber&apiiatyorr 
DM 245 Mio: 

• Als Kommanditist keine UyfX^akefphäOwKF' urtu 

Nachschußpflicfit '• 

• Treuhanc/bank »sr die DeutscheKrerft- undHandek- 
bank AG. Berlin. Ibchtergesetischatlöer.LShdesbank : 
Rheinland-Plate. Mainz. . r 

• Öffentliche Forderung. '/ v. - - . L*. *. > 

• Festpreis • und Ferrigsteflungsgamnüß 

• Optimale Vermietbärkeit . . . V . . . • - 

• Prospektprüfungdurch Mfiftscfmt93rijfungsges. ■■■ 

• Steuervorteile ■- -r • • 

(zB. bam 


- ca 143% verlustzuymaunom cter ßniaWungs- 

‘ phase bis 1985. ■ • V"‘ '■ b ' 

- Keine Vertustbegrepzüf^ bis I98$ durch gesett- 

■- 2%lföuert^^^a^scnutiung öeretea^TSHSSL : 

• . ... .. ...M .. . .. . ■ * 

Ij^irnations-Coupon . 

Bitte schicken Sie mir ausführliche Unterlagen: - 


Bitte einsenden ans ' ■ 

.■Deutsche Kredit? und Handelsbank AG 
Postfach 110649. 1000 Berlin rt. TeL 030/8901223 


Renditen von 4 % - 4 , 5 % 
p. Monat 


MÄT.IxH 


Traum, leere Versprechungen’ oder 
Wirklichkeit? Suchen Sie eine gesun- 
de Geschäftsverbindung, so fordem 
Sie unsere Trustunterlagen an: Zeich- 
nung bereits ab t0Q0,-_ US-Dollar 
möglich. 




Geldanlage ist 
Vertrauenssache 


Darum: Nettleville Invästnient Ltd-, 
54-62 Regent St., London W 1, 
Code Nr. 08 BER 


Erfolg reteber Börteitspakoloiit . 

bietet gegen Slcherfactt Beteiligung an seinem privaten Wertpapier- - 
konto. Mit Privatkapital ab DK 5Mt kühnen Sie eich beteiligen. Hobe- 
erwirtschaftete Rendite Ist nachweisbar. Fairste VertragsgestaK 
tung, niedrige B cWi wpwm, Erfolge und Ab s te h er mag spre-- 
chen für steh. .. 

Zuschr. unter A 1312 an WELT-Veriag. Postfadt 10 08 64, 4300 Essen.’ . 



Hohe Erti o fl ig telgenwg fBr GmbH \ 

Bis 30% höhere Ertrlze eizleten GbabHs tdme rigenes Risiko^ ohne eigeaec <r > 
KaoltaleixuBtz bei vorhandenem -Gewinn von e*. DK -300 000,- -vor Steuern : . 
Anfragen (werden vertraulich behände») u. A 6818 an WELT-Veriag, PostfeciN 
100864. OMXssan. 


„W f».- x . V 


BauherrenmodeB mit , 
Verlustzuweisungen von 

GROSSANLEi GEH SS 3 Ä:S^. U - 


VX'-' A ftffor M volle Vorsteuererstattunt 

r :v da. 1.000.000,- DM: 

^ ■ Steuervorteil ca. 317 % 

■ s • auf eff- Etaenkaoital : . 

MEGEBGBUI^SÄ« 

■ Förderung äurch Auf--' 
f. wendungsdartehen:des>^ 
Landes N 
mwfmxxto i- 

Jn der Investitk 
i VOM 198.000, 
seftuß p.ö.naeti 


|\M I I SO\M \(.l 
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FERNSEHEN ® RUNDFUNK 
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« -v, ioSLV? 



Samstag 



-1330 P l iip n—w nrtrUn w 

lUaTo gwcbqr 

lUSSWOMMtor 
1iH AÄWtatgubu«; W» 


Mit 



sich m New York zurecht* 
/ Kurz4toftiüts .von Salz- 
und Kopenhagen /Bn Bo- 
om Kltzctebmom, einem 

Ara*-SWgebtot In den Ho- 

hen Yauem / Bn Veraleteh zwi- 
. schon den SkWÖrfem Uvigno und 
ßormio u. a.' . : 

Moderation: Petra Hönbach, An- 
_ drea* Jacobson 

IMS Me 

Rabeatanz 


NnntsdMdwracL Spielfilm, 1980 
r-, der der 2 


143» 


Ä>er einen Jäger, 
tian welchen mufc 


' derZJviBsa- 


MTBowitsch 


• Veriefbungarii 

tmWer u edl 
tUMTageMdwo 
1835 Me Speftscfcae 

dazw. RegJonalprogramme 

WcgMi diBB 


mis locty rr ederick 
Komfidto 


von W. Somerset Maug- 
ham ' 

Aus der „Kleinen Komödie Mön- 
chen" 

MR Winnie Markus, Margot Hiel- 
icher, Karl Schöflböctc u. a. 


-Das Wort zum Sonntag 


. ; -586,.: 


2*25 WMmky brotal 

■ AmeriK.SpfelfSm.1PS9 
• Mit Patrick McGoohan, 


m' 

■■W 


Wklmarku. a. 

Regie: Richard Quine 

KOOTageescbae 
0035 Jaxx-f«st-Bo«1fe 1985 

bb da. 440 Uhr 


Richard 


in Europa 


1130 

12.15 

1430 heute 
UJIMboccUo 

„ „ W» 9ohebnnisvolle Höhle 

IJW&omhFDm 

1405 he ut» 

W-» Uadenpiegef 
_ Moderator. Ktous Bresser 
JH8P ta Wagons 

1930 heute 

1930 Gestern bei MSUen 

Letzter Teifc Mutier ist zum ersten 
Mal allein 

Sabine wird 18. Mutter und Oma 
hotten, daß sie ihren Entschluß, mit 
ihrem 18. Geburtstag das Haus zu 
verfassen und zu ihrem Freund zu 
ziehen, nicht wahr macht Aber 
Sabine verabschiedet sich kurz, 
keine Sentimentalität aufkommen 
lassend. Barbara kommt, um ihre 
Sachen zu holen. Sie hat sich in 
Stuttgart anderweitig Eiert und 
hlnt erläßt einen Abschiedsbrief 
fflr Klaus. Vater muß an seinem 
Arbeitsort wegen des Autos zur 
Polizei. 

20.15 Wie wärt beut* mH Jtnum"? 
Harald Xihnke präsentiert Stars 
und Attraktionen aus der Welt der 
Show 

Mh „Dancing’ Machine". Sergio 
Mendez, Toto Cutugno, Michel 
Sardog, Dafiah Lavi und VarHrtö- 
Stnts vrie Pen Dragons, tiUniorit- 
sten aus Las Vegas, Duo ModNna 

u. a. 


III. 


WEST 


1&30 Sprachkurse 
1830 Beckpalart 
1930 Aktoelie Stande 
Mit „Sport im Westen" 
MJOtnpmrim 
20115 Fortschritt der Technik - 
■BdachiHt de* MeracbM? 

2130 Getk and die Welt 
2130 Vov «0 Jahre« AtaUM» RepebHk 
der Bauern and Soldaten 
21 AB Das Ei wac hen 

Amerl k. Spielfilm, 1981 
2SJB Joseph Hayda 

1. Dokumente eines Komponisten- 
lebens / 2. Ptülemon und und Bau- 
ds, Oper für Marionetten 
0800 Utxt» NachneMea 


NORD 


18*00' 

1830 Der Doktor uud das Bebe Vieh (7) 
1930 tefs rock {4} 

2030Tagessdbaa 

20.15 Task Force PaSce |7) 

Der Ehrenmann 
2135 Vor vierzig Mram 

DL Wochenschau, 5. 11. 1943 
2135 Treffpunkt ha UaeadHcbaa 

Die Lebens reise des Klaus Mann 
2535 Letzte Nachrichten 


21461 

2150 AktueBes Sport-Studio 

U.a Kunsttu m-W M Damen 
Achttampf in Budapest 
Moderation: Bernd Heiler 
2SJS Serplco 

Besuch einer alten Freundin 


^ UV ’ •' 


Coupon 



*”85 l* 




Margot HMscher, Karl Schöeböck und Winnie Marian in di 
Maegban-Kornödie JLady Frederiek**- ARD, 20.15 Uhr foto: ursula bohnert 


HESSEN 

1830 UederA tonte utra 
1 Ita Damit am*! net vergras« 

Zu Gast in Frankfurt 

1950 Schneise kn Urwald 

Neue Wege des PcAev Roberto 
2030 Te 

28.15 EnBUmaw aas dem Hohen 


Das Unerwartete Nach „The urtex- 
pect ad" von Jack London 

2135 Das BIM der Wache 

„Feierabend auf dem Lande" 

21 IE rrn ■snm Innin i ^siint^ 

Musik aus der Tschechoslowakei 

2145 Nadln* Gordtwer 

Gespräch mit Francois Bondy 
2230 Focus on lazz 


SÜDWEST 


1830 Marco (45) 

1825 Die Abenteuer der Maas auf dem 
Man 

1830 AOekHMfa bt ein eUgns GeflJM 

1930 Ufandet- Me ns c h— -tewftwa 

1950 Mensch Metor 

2055 Earopa 2000 

2120 Koto Back auf Mazi n tf 


„Figaros Hochzeit" 

I Corel 


2220 CdreOtMenwahn 
2835 Uodov * tovto ■ 


BAYERN 

1830 Pto Ttoi tpuchri— ds 
Tanzmäuse 

18.15 AiboÜsBMikt 
ISASBundschas 

1930 Itodor- R hythm e n -Melodien 
2030 Die Dterarisch e HlwerrilMiing 
Der Sandmann 
Von Dagmar Damek 

21.15 Rundschau 
21 30 Z. LN. 

2155 A. Pari Weber 
Porträt di s Malen 
2230 Der Irrtum 

Franz. Fernsehfilm 
2U5Roefcani 
0020R— dtchoe 



Sonntag 





ion 4 °c -W 


1830 Meeigena Gesdrichte 
1045 torie, dar Schrecken der StraOo 

Lude geht durch <fie Stadt 
11.11 Krttoe oder Tee? 

Mit Andreas Errat und Felix Parbs 
Thema: Jugend-AIfcohaBsmus 
1230 teto t n atk i tMile r W wch oppen 
Thema: -Ist Allah mit den Bomben- 
legem? 3 

. < c mnPOeE ' 0» Sbanesbehen Anschläge und 
' 2 ,,E m “ die breaflsche Revolution 


Vi» s’ jungen oe 


^ A < . . . . ' . * . r-.^g. 89 fc® ‘ i*ä 


8 ist 


- - • an. 2to£ isjitodwigvan 

' , . vV- US^ 1830 tomnri und «Be ! 

- Z wie Zacharias 

1430 AIP Iper« extra -ans Budapest 
1138 Der keusche tobemotm 

Schwank von Arnold und Bach 


MR Willy MIBowttschu.a 

sare Mehre ! 


ssacbe 




1730 Ihres«« 

Die Rehe noch Walnut Grave (1) 
1745 toben nrittother 
«.« .j lUOTagi 

W *. 1920 Weteplegel 

Argentinien: das unragierbare 
Land / Spanien: Df# Krise der So- 
da Esten / USA: Der Tag danach - 
Wie stehen die Amerikaner zu ei- 
nem Alm der ABC, <tor den bereits 
ausgebrochenen Atomkrieg und 
den „Tag danach" zum Thema 
hat? /USA: Dia Pentagon-Papiere 
- Eine Reportage Ober den „ge- 
heimen Untergrund" im US- Verte!- 








cBgumsmlnisteriumi wo saft eini- 
ger Zeh Dokumen 


Dokumente Ober eine 
an die Offentßch- 
werden/ 
der militärischen 





HansjOrgen Rosen- 


cy^Jk 


Moderator: 
bau« 

280BTaoenha« 

IMS Oos flto-Fertlval 

Willkommen, Mr. Chance 
Amoiflc.Sptelfara.l9T9 
tUSTrerethd« 

2128 Von der Freiheit «ln«« 


Martin Luther -Rebell gegen Kaf- 
ser.und Rom 

2425 HsodertMs bt eiweike 

Tames - Ensor. Selbstporträt mit 
Mcbken 
28357« 


838 Piograrereveiscbaa 
todkher Gottssdlemt 


930 


1830 Sieget dem Herren ein neoes Lied 

Werke 


»von Johann Sebastian Bach 

1130 TuHukt der KP zum Marths» 
Lothar I sb ültoni 


1250 Pf OBrn Merv o ii rbm i 
Fre&h 


seine 


1245 

18.15 ChxoeBr der Woche 
Fragen zur Zeit 
1540 Mrefltdose 
5. Das Singen 
1 AID Bettkarte 

David und die Riesen 
144 0 ha rt e 
1445 Dort» schön 
1450 K o n st wacht tprt 

Nichok» Treadweil und 
Galerie 

1550 Spott aktoeH 

InL Termis-Tumler der Damen 
Kunstlum-WM 

1730 heute 

1732 Die Sport-Reportage 
1830 Tagebodb (kathj 
18.15 Sechs Sommer In 
5. Bn glückliches Paar 
1930 harte 

19.10 Bonner Perspektiven 

Thema: „Mehr konventionelle 
Streitkräfte und weniger atoma- 
re?" - Interviews mh 


...und am Sonntag 


AVE LT.,„ SOWTAG 


teidigungsminisier Wömer, dem 
9chemeitsexperten der SPD- 
Fraktion, Ehmke, dem Bundes- 


wehrgeneraiinspekteur Alten bür g 


und dem Friedensforscher 
Friedrich von Welzsäclwr 
Moderation: Peter Sgaard 
1950 Das Tfaomschlff 
Sechs neue Folgen 
Uriaubsgeschlchten auf See 
9850 Bht and Parotee ■ 

Fernsehfilm in zwei Teilen aus der 
italienischen Terror-Szene 
Regie: Damiano Damfani 
22.10 h eul #/ Sport 

2225 Dto MfcBchoB Scfmofdor 

Bn FHm von »an Bdad nach dem 
Jütßschen Singspiel „MsgiUeh" 
von Haim Hefer und Dov Setzer 

2T.HI horte 




PSlWf! , . ■ 

GR !jPPE 

? * 

? BT' * 
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Jt 

tipp 





Dv gMOMt TMA das an de« mvh -Troowschrtts“ 

l "ftgrttttiahat hat, auf «ri— Ba tt ua gsbcKrt. - ZDF. tclepress 



WEST 
183B Mono 

Wo Ist Pepe? 

1830 Per Adresse 

Sanatorium Bellevue. Kreuziingen 
Als Irresein noch schön war 
19.80 Aktuelle Stunde« 

2830 Tag eiichou 
20.15 Raffael (11 
Die Lehrjahre 
Dreiteiliger Bim über den itafleni- 
schen Maler und Baumtrister Raf- 
fael (1485-1520) 

2130 Auslandsstudio 
2145 Der ScMerlsmann (2) 

Et Strunzköfferche - Von Thea 
Rausch 

2250 Mummen« r Kunz Spedcri 

Sie gelten ab originellste Fanto- 
ml mengruppe dieser Zeit: Mum- 
menschanz, zwei Schweizer, und 
eine In den USA geborene Röme- 
rin 

2835 Tips fOr loser 

anschL Letzte Nachrichten 


NORD 

lEnflSransntraBn 

1830 Platt Im III 

3udenin NorddOütschland 

19.15 Zuhause Ober d 
Leben mit der Schlange" 

2830Tagesschae 

20.15 fUmmagcaiii 
Invasion aus dem Norden 

2130 Das sind wir 

Bn Unterhaltungs-Programm aus 
dem Wohnzimmer 

2230 Sport IU 

2530 Letzte Nachrichten 


HESSEN 

1830 Unter aas gesagt 

Bne Diskussion von der „Projekt 

ln Seife 


Messe 83 

1930 

19.15 Der 

2030 Tagesschau 

20.15 Pto Sprechstunde 

Gesundheit kennt keine Grenzen 
21.15" ' 


Von Ptrijip Agp 


2230 MasfcuRn • 


Franz. Spielfilm, I960 
Regie: Jean-Luc Godard 


(Mit deutschen Untertiteln) 


SÜDWEST 

1830 Tier-Report 

Elefanten in Kenia 
1845 Pto Ttor s prech stun de 
Japanische Tanzmäuse 
1930 Sheriock Holmes (5) 

Die Krolle 
28.15 Vatortinaden 

Vorstadt-Humoresken van und mit 
Philip Arp 

2130 Ich trage einen greBen Namen 

Bn Ratespiel um berühmte Per- 
sönlichkeiten 
Mh Hans Gmür 
Nur für Baden- Württemberg 

21 45 Sport ha Dritten 


BAYERN 

1830FoUowme(4) 
ISASRuadscfcae 
1930 Unter auterem Htauel 


Das G4Ddc jenseits der Mjien 


anschließend (etwa 19.4. 
Wolf unter Wölfen 
Fernsehtilm in vierTellen 

213SRuadschan 
21 30 Dareh Laad und Zelt 


2155 Wer den Tiger reitet .. . 

ischen 


China zwisdten Mao und Marx 
Film von Hermann Renner und Wii- 


DamJanovsky 

herbei* WC 


2235 Weher b«ri* wort ge n o mm e n 
25.40 Rundscbaö 




Neue Formen der Kooperation: „Das Traumschiff“ 

Ins Sonnenreich der Träume 


eben Sie“, erläutert der Münchner 
Hans H. Beier- 
lein, „dOS ZDF hntti» MTliinnpn Zü- 
schauer anzubieten, aber kem Schiff^ 
des es für »ine Serie brauchte. Das 
staatliche Hamburger S chiflähri sun- 
temehmen Hadag wiederum hatte 
ein prächtiges Schiff und brauchte 
Mül i nn e n, um es dpn Zuschauern so- 
zusagen zu verkaufen. Was war da 
logischer, als die beiden zusammen- 
mbringen?“ 

Nichts war logischer, in der Tat, 
und so erklärte es sich denn auch, 
riaB die „T rat rmc^M fp * di'p vom 

morgigen Sonntag an Millionen Zu- 
schauer in «*in fernes Sonnenreich 
der Träume führen will, für erstaun- 
lich wenig Geld produziert werden 
konnte. 650 000 Mark für jede der 
sechs Folgen sei wenig, versichern 
Kenner des Metiers, die andere Un- 


Dos Traumschiff - ZDF, Sa.. 1930 
Uhr 


terbaltungssendungen mit Stars nahe 
oder über der M3honen-Maxke orten. 
Dabei spielt noch alles ganz echt in 
der Karibik, unter Palmen an weiten, 
weißen Stranden und auf einem 
glanzpolierten Eomfortschiff namens 
Jtetor". 

Das Geschäft war einfach und von 
logischer Kraft Die „Astor* ließ auf 
sich all das TV-Geschehen geduldig 
abrollen — fünf Monate lang und um- 
sonst Das ZDF wiederum filmte 
nicht einfach „ein“ Tmuimchiff, son- 
dern die „Astor“ ganz und gar. 

Weit starker als in der früheren 
„Traumschiff^-Reihe ist diesmal die 
Landschaft ins Spiel gezogen, viel- 
leicht spielt sie sogar die eigentliche 
Hauptrolle neben all den eleganten 
und halbseidenen Typen, den oft ge- 
heimnisumwitterten Beziehungen, 
dem halh dienenden, haih partner- 
schaftlich mttagiprpriripn PeTSGOal- 
Und noch intensiver als früher ist 
diesmal wohl ausgelotet worden, wel- 
che noch so kleine Rolle Schauspie- 
lern von Format übertragen werden 
könnte. Maria Schefl, Brigitte Hör 
ney, Nadja TiDer, Manfred Krug, Wal- 
ter Güler, Jürgen von Mang ur - es 
sind nur einig» aus dem Riesenkata- 
log der irlingpndpn Namen. 

Die Handlungen bleiben niedlich, 
friedlich, mpnaehliph und seicht (Au- 
toren: Barbara Noack, Herbert Rei- 
necker, Alfred Sterzei u. a.). Und weil 
sie zudem die Welt nicht ganz so 
bitterböse sehen mögen, wie sie in 
den Augen ewigdeutscher Kultur- 


apostel zu sein hat, droht ihnen schon 
jetzt massive Kritik von mancher Me- 
dien-KanzeL Die Gestalter und Ver- 
antwortlichen -den stellvertretenden 
Programmdirektor des ZDF, Peter 
Geriacb - wird das kalt lassen. Denn 
ein paar Leite gibt es in den öffent- 
lich- rechtlichen Rundfunkbuigen 

eben doch noch, denen die Zufrie- 
denheit des Zuschauers mit dessen 
legitimen Bntspannungsbedürfhis 
Verpflichtung ist Und dieser Zu- 
schauer hat schon in der vergange- 
nen Serie ein klares Votum abgege- 
ben: Mit Einschaltquoten zwischen 
47 und 60 Prozent brach die Serie alle 
bisherigen Rekorde deutscher Rei- 
henproduktionen. 

Und daß man dabei auch noch spa- 
ren tamn, haben mittlerweile offen- 
bar auch andere begriffen. Die auf- 
wendige Kinder- und FamRiensen- 
dung „Wunderland“, die von der 
ARD am 27. November ausgestrahlt 
werden wird, hpt gleichfalls ein 
Kooperationskonzept Beierieinscben 
Zuschnitts befolgt. Hier wirken 
WDR, Bayerischer Rundfunk, Öster- 
reichs ORF und die private Gesell- 
schaft „Montanamedia“ mgmungn- 
Dabei teilten sich die beteiligten 
ARD- Anstalten auf der pj^pn und das 


KRITIK 


Eine käuzische Lösung 


ist es doch tatsächlich den Ber- 
ner Fernsehmenschen gelun- 
gen, uns mit einer, wie sag ich's, 
Eulenspiegelei aufs Kreuz zu legen: 
Das Gesicht auf der Wand (ARD). Da 
sitzen drei gewichtige Leute am 
Stammtisch und erzählen sich, nur 
so, aus lauter Daffke, unheimliche 
Geschichten, ein anderer Gast 
kommt hinzu und bereichert das ge- 
spenstische Repertoire der friedli- 
chen Plauderer mit selbsterlebten 
Geistergeschi chten. Ein kalter Hauch 
weht plötzlich durch die Kneipe, 
weht über den Schirm in unsere gute 
Stube, die Gesichter verwandeln 
sich. Unheimliches tut sich. Uner- 
klärliches bedrängt die Szene, bis 
eben, ja, bis eine durch und durch 
kauzische Losung das Gespenster- 
haus zusammenfallen läßt, denn es 
war aus Karten gebaut, genauer, aus 


den Manuskriptbla ttem eines Poe- 
ten. 

Soviel sei erzählt, nur soviel Man- 
fred Günther, der geheimnisvolle 
vierte Gast, hatte offensichtlich Freu- 
de am Spaß. Daß er die ganze Zeit, da 
er den von Psycho-Krimi-Erschei- 
nungen verfolgten Mann spielte, das 
Schmunzeln des Wissenden zu ver- 
bergen hatte, fiel ihm, dem Komö- 
dianten, nicht schwer. Er täuschte 
uns mit perfekter - um nicht zu sagen 
dankenswerter - Infamie. Dieter Fin- 
nem hatte die „wahre Geschichte“ 
mit behutsam eingehaltener Nähe 
zur Realität angerührt 

Es gab Spaß. Mehr als bei den auf 
beiden Kanälen in den Sendungen 
davor angernuteten Massenandrang 
von Hits und Stars aus Tiefkühltruhe 
oder/und Seniorenheim, in Stereo. 

VALENTIN POLCUCH 


ORF auf der anderen Seite die Pro- 
duktionskosten fifty-fifty. „Montana- 
media“ dagegen bringt als Kopro- 
duktionsanteil den Titel, die Rechte 
und die Musikproduktion ein. Außer- 
dem wird sie den Gesamtbereich 
Szenenbild und Kostüme finanzieren 
und kann dafür Rechte an Dritte ver- 
geben, sofern sie das Fernsehen nicht 
benötigt Dabei verbleibt die redak- 
tionelle Zuständigkeit bei den Sen- 
dern. 

Ein trauriges Los freilich ha» das 
Traumschiff „Aster“ jenseits des 
Femsehglanzes ereilt Gerade die ra- 
santen Buchungen, die ihm seine be- 
rühmt gewordene Rolle als Fernseh- 
star eingebracht hat veranlaß ten die 
Hadag zum sofortigen Verkauf des 
Schiffes nach Südafrika. So konnte 
man noch am ehesten etwas beraus- 
schlagen aus einem im gan»n wirt- 
schaftlich fehlangelegten und fehlge- 
managten Unternehmen. 

Die Fernsehzuschauer wird das 
kaum jucken. Sie erleben sinp Reise, 
die weiter führt als nur in ferne geo- 
graphische Gefilde mit Sonne, Meer 
und Palmen. Sie fuhrt hinein in See- 
len voQ ungestillter Sehnsüchte, sie 
schaukelt die Millionen Zuschauer 
sanft und gar nicht tierisch ernst 

HERMANN A. GRIESSER 



Nach Israel, Ungarn und in die Nie- 
derlande gingen die „Goldenen Am- 
peln“ des Jahres 1983, die Hauptge- 
winne des 8. Internationalen Fern- 
sehfilm-Wettbewerbs der „Preven- 
tion Routiäre Internationale 1 ' (PRI), 
der gestern nach viertägiger Dauer zu 
Ende ging. Vier Weitungskategorien 
sieht die Ausschreibung der PRI, der 
Dachorganisation von Verkehrs- 
wachten in 47 Staaten, je nach der 
Lauflänge der Produktionen vor. In 
Gruppe 2 (Laufzeit bis zu 10 Minuten) 
wurde der erste Preis nicht vergeben. 
Mit der „Silbernen Ampel“ wurden 
Filme aus Großbritannien und Bel- 
gien prämiiert, die „Bronzene Am- 
pel“ nahmen in den jeweiligen Kate- 
gorien Österreich, die Schweiz und 
für die Bundesrepublik Deutschland 
der Norddeutsche Rundfunk und der 
Sender Freies Berlin entgegen, der 
seine Vorführräume und technischen 
Einri chtungen traditionsgemäß zur 
Verfügung stellte. Die mit je 5000 
Mark dotierten Sonderpreise des Ber- 
liner Senators für Wirtschaft und Ver- 
kehr und der Stadt Bochum errangen 
Ungarn und Irland. 

* 

Jetzt hat auch die Sowjetunion den 
weltweit verbreiteten Femseh-Eng- 
lischkurs JFollow me“ übernommen, 
wie der Bayerische Rundfunk in 


München berichtete. Nach Femseh- 
stationen in allen Erdteilen und auch 
der Volksrepublik China ist die 
UdSSR das 42. Land, das den Kurs 
zur Ausstrahlung erworben hat. „Fol- 
low me" wurde vom Bayerischen und 
Norddeutschen Rundfunk zusam- 
men nüt dem britischen Rundfunk 
BBC. dem Europarat und anderen 
Partnern hergestellL 


4c 


Eine Reise zu den „Inseln der 
Phantasie“ verspricht die Sendung 
„Wunderland“ mit bekannten Stars 
aus Märchen-, Abend- und Zeichen- 
trickfilmen zu werden. Gustl Bayr- 
hammer, derzeit populär als Meister 
Eder, lädt dazu am 1. Adventssonn- 
tag (27. November! um 20.20 Uhr in 
der ARD in die Welt vertrauter Phan- 
tasiefiguren von Asterix über Pinoc- 
chio bis Till Eulenspiegel und Winne- 
tou ein. Das Buch schrieb der Wiener 
Andrä Heller. (dpa) 

* 


Eine auf dem englischen Video- 
Markt führende Finna bietet von 
jetzt an einen beliebten Kinofilm um 
mehr als die Hälfte billiger an. 
Grund: Die Leute sollen Video-Kas- 
setten kaufen, statt sie wie bisher nur 
zu mieten. „Cic Video“, die Para- 
mount und Universal Films gehört, 
verkauft Steven Spielbergs „Raiders 
of the lost ark“ für 19,99 Pfund (um- 
gerechnet knapp 80 Mark) und weni- 
ger. Als der Film auf den Markt kam, 
kostete er bis zu 45 Pfund. (SAD) 


‘tÄ'-'ses&s 


preiswert! 1 


Bildwoche exklusiv.- 


• V? 


A Nogueü der.Jktektiv 


Daran starb 
Marilyn wirklich! 

21 Jahre 
nach dem Tod 
von Marilyn 
Monroe packt 
der Totenarzt JPjMrteir 
von Hollywood 
aus. I^Wteuwi 



Bildwoche Verbrauchertips: 

Fragen, die Frauen 
täglich stellen - Bildwoche 
gibt die Antworten. 


Bildwoche Mode: 


So schick sind die 



Das doppelte Glück 

Zehnmal 1 . 000 Mark zu 
... gewinnen . 


)j^r 6 o 'seitw< turheueii ml Umsehen. 
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Günter Kaiser 
von der 

Hamburg-Mannheimer: 
„Unsere Größe ist 
Ihre Chance. Sie 
heißt mehr Zukunft, 
mehr vom Leben.“ 


Werbetexter verkaufen keine Versicherungen, 
aber sie sollen den Verkauf dieser stark erklä- 
rungsbedürftigen Dienstleistung ein bißchen 
leichter machen. 

Unsere Werbeabteilung sucht einen jüngeren 
Mitarbeiter - es darf aber auch eine Mitarbei- 
terin sein - der bereits einige Jahre in Agentur, 
Vertag oder Redaktion gearbeitet hat und Text- 


Werbetexter 


erfahrung nächweisen kann. Dazu gehört nicht Ihre aussagefähige Bewerbung mit Arbeits- 
nur die sogenannte „flotte Schreibe“, sondern proben richten Sie bitte an Herrn Kersting, 
auch ein ausgeprägter Sinn für umfassende Personalabteilung, Überseering 45, 2000 


Recherche und präzise Information. 

Die Dotierung der Position ist funktionsgerecht; 
unsere Sozialleistungen und die betriebliche 
Altersversorgung entsprechen dem Niveau 
eines Großunternehmens. 


Hamburg 60. 
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Wir sind ein internationales Unternehmen der Büro- und Unterhaltungs- 
elektronik mit weltweit eingeführten Produkten. 

Für unsere Abteilung EDP suchen wir zum 1. Januar 1984 eine/n 

Organisator/in 

Diese Position beinhaltet die eigenverantwortliche Mitarbeit bei der 
langfristigen Konzeption und Gestaltung der gesamtbetriebiichen Büro- 
organisation von der Basisanalyse bis zur Einführung der einzelnen Büro- 
automationsvorhaben mit teitweiser Anbindung an die Zentrat-EDV. (Bei- 
spiele: Personalcomputing, Textverarbeitung, Microverfilmung etc.) 

Ais Qualifikation für diese Aufgabe erwarten wir von ihnen ein abge- 
schlossenes akademisches Studium (BWL oder Informatik) sowie eine 
mindestens 2jährige Erfahrung in EDV-Organisation und gute Englisch- 
kenntnisse. 

Wir bieten Ihnen eine selbständige und verantwortungsvolle Tätigkeit, 
eine dieser Position entsprechende Dotierung und die Sozial leistungen 
eines modernen Unternehmens. 

Bitte senden Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen an unsere 
Personalabteilung z. Hd. Frau Paustian. 



m 

>p. 


SHARP ELECTRONICS (EUROPE) GMBH 

SonninstraBe 3 > 2000 Hamburg 1 - Tel. 0 40 / 23 77 53 12 
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All unser Wissen 
fürlhrHaar 

Wir sind als mittelgroßes, selbständiges Famiüenuntemehmen mit ca. 
340 Mitarbeitern einer der führenden Anbieter von Markenartikeln der 
Haarkosmetik. 

Unsere Coiffeur Division ist der Geschäftsbereich, der sich mit den 
Aufgaben Marketing, Service und Vertrieb ausschließlich dem Friseur- 
markt zuwendet. 

Die Vertriebsorganisation verfügt mit 32 Bezirken in vier Gebieten 
bundesweit über eine schlagkräftige Außendienst mannschaft 

Für das Gebiet Nord (Harz bis dänische Grenze sowie Berlin) suchen 
wir den 

Gebietsverkaufsleiter 

Mit der Coiffeur-Division sind wir mit unserem friseurexklusiven 
Sortiment ein junger Anbieter im Umfeld einiger weniger, aber 
etablierter, großer Mitbewerber. Ausgetretene Pfade dürfen wir nicht 
beschreiten, wenn wir unsere ehrgeizigen Ziele realisieren wollen. 

Sie sollten deshalb in gleichartiger Position tätig gewesen sein - nicht 
unbedingt in gleicher Branche - aber Ihren Kampfgeist und Ideen- 
reichtum behalten haben. Ihre natürliche Autorität und Ihr Führungs- 
talent erlauben Ihnen ein kooperatives Führungsverhalten. Ihre Sach- 
kompetenz und Ihr Verantwortungsbewußtsein, gepaart mit gesun- 
dem Ehrgeiz, lassen Sie ständig nach Herausforderungen suchen. 

Wenn Sie diese Anzeige anspricht, senden Sie bitte Ihre aussagefahi- 
ge Bewerbung mit tabellarischem Lebenslauf, Lichtbild und Zeugnis- 
sen z. Hd. Frau Buchholz (Telefon 0 40 / 6 37 01 - 3 13). 




DRALLE GmbH 

Gründgensstraße 6 - 2000 Hamburg 60 





Für die Hamburger Niederlassung eines der größten Handelshäuser der Welt 
suchen wir zum 1.1.1 984 eine 

Sekretärin/Sacfibearlieiterin 

für unsere Abteilung General Merchandlse Material. 

Sie sollte zwischen 25 und 30 Jahre alt sein und möglichst über eine Ausbildung 
im Groß- und Außenhandel verfügen sowie einige Jahre Branchenkenntnisse 
mitbringen. Gute Englisch- und Schreibmaschinenkenntnisse setzen wir voraus, 
Steno wäre wünschenswert, aber nicht erforderlich. 

Unser Angebot wird für Sie interessant sein. Neben einem attraktiven Gehalt das 
sich an Ihren Kenntnissen und Erfahrungen orientiert, bieten wir die 37%- 
Stunden-Woche bei Gleitzeit und voller Fahrtkostenerstattung. 

Senden Sie uns Ihre Unterlagen zu, oder rufen Sie unsere Frau Hinkfoth an. 


MITSUI & CO. EUROPE GMBH 

Personalabteilung 
Steindamm 80, 2000 Hamburg 1 
Telefon 0 40 / 2 87 52 74 


Betriebswirt 

für den Vertrieb 


Wir sind Spezialisten für die Verpackung von 
leichtverderblichen Lebensmitteln wie z. B. 
Brot und Backwaren. Verpackungsfolien. Ver- 
packungsmaschinen. anwendungstechnische 
Beratung und technischer Kundendienst bil- 
den eine Einheit: das CRYOVAC®-Verpak- 

kungssystem. 

Zum baldmöglichen Eintritt suchen wir einen 


bedeutenden Unternehmen Norddeutschlands undsuchen Branöt^iker^f 
folgende Positionen: . v 

VEKTRIEBSLEfTER 

der - direkt der UntemehmensfOtirung urttersteft-füreine ertmgsonennerte 
Expansion des Unternehmens verantwortlich ist »feftererttwi^^ der Vertrieb^ 
Konzeption, Gestaltung marktgerechter Sortimente. Steuerung der Filialen und - 
des Außendienstes und die Betreuung <terGroÖkuridensfod einige Aufgaben ‘«die» 
Position. Sie erfordern Sortmentserfehrurig in JnsteMationstechnik undKöreum-: 
gütem. Neben einer herausragenden QuaHfikatton wird auch auf persönliches 
Format Teamgeist, Kreativität, Dynamik und Qrganisationssinn Wert gefegt' ; 

ABTEILUNGSLEITER K0NSUM6ÜTER 

mit fachlicher Sicherheit und praktischer Erfahrung. Die Ein- und Verkaufs- . . - - 


lungsgeschicK und die Bereitschaft zu ergebnisorientiertem Arbeiten voraus. ; * * 

Fühmngserfahrung, Durchsetzungsvemiögen und Belastbarkeit Stad - - 
selbstverständlich. 

Wenn es Sie reizt, eine dieser Aufgaben zu übernehmen, bitten wirum die Zu-. 
Sendung Ihrer Bewerbungsunterlagen einschl. Gehaltswunsch und Uchtbfld andre 

BBE-PERSONALBERATUNG Hamburg • 

Neue Rabenstr. 28. 2000 Hamburg 36, Telefon: 040/44 5501oder44 17 91 


zur Unterstützung des Marktbereichsleiters 
bei der Einführung neuer Produkte, die unser 
zukünftiges Wachstum sichern sollen. Hierfür 
sind planerische und verkäuferische Fähigkei- 
ten erforderlich zur Erarbeitung und Durch- 
setzung der Verkaufsziele und Marketingstra- 
tegien sowie zur selbständigen Betreuung 
eines Kundenkreises. 

Unser neuer Mitarbeiter sollte eine kaufmän- 
nische/betriebswirtschaftliche Ausbildung 
und englische Sprachkenntnisse mitbringen. 
Darüber hinaus erfordert die Position Initiati- 
ve, technisches Verständnis, die Fähigkeit, 
überzeugend zu argumentieren, und die Be- 
reitschaft zum Reisen. Der Wohnsitz sollte im 
Raum Hamburg sein. 

Wir bieten selbständiges Arbeiten in einer 
ausbaufähigen Position mit internationalen 
Kontakten. 

Ober Einzelheiten der Position und unsere 
Leistungen möchten wir Sie in einem persön- 
lichen Gespräch informieren. Bitte bewerben 
Sie sich. 

Grace GmbH - Personalwesen 

Eriengang 31, 2000 Norderstedt 

Frau Krause, TeL 0 40 / 5 25 02 08 
jS> ab 9.30 Uhr 
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GRACE 


Assistent der Verkaufslertung 

Gesucht wird ein dynamischer Verkäufer, rechn. Kaufmann, dar kontaktfreudig u. 
daUfblB bestehende Verbindungen «erfolgt u. neue Märkte schafft Eine intensive 
He l— tü fghek im Inland u. auch im Ausland ist mittler Stellung verbunden. Gute engl. 
Sprachkenntn. werden vorausgesetzt. Bei Bewährung ist sp&tara Übernahme dar 
Verkaufelething möglich. - Bitte richten S* Ihre Bewerbung mH Lichtbild u. Referen- 
zen an: 

PRACHT-PUMPEN, POSTFACH 880, 4620 CASTROP-RAUXEL 


Wir sind Spezialisten . . v. 

für Bürohäuser, Einkaufszentren, Industriebesttz urKt KapitaficTWStitionipp. , 
Wenn es sich um Kauf oder Verkauf, um Vermietung oder Management handelt, 
sind wir für Eigentümer genauso: Partner wie für Investoren. ’ : "- 

Ein Konzept, das durch eine intensive fachliche Beratung unserer Künden geprägt tMrct 
Und das sind Unternehmen, Institutionen und Behörden im tn- und Autfand.. - • 

Bedingt durch das stetige Wachstum und die Entwicklung unseres Unternehmens 
suchen wir zur Festigung und zum weiteren Ausbau unserer Markt posltton 
für die Vermietungsabteiking in der Zentrale Düsseldorf 

Juniorvermittler ^ 

welche Interesse am Immobilien geschäht haben. . 
über eine verkäuferische Begabung verfügen und eine starke Persönlic hkei t haben. 
Es ist auch denkbar, daß branchenfremde Bewerber, die ihre Erfahrung im EOV-Bereich 
oder im Bereich des hochwertigen Bürobedarfs gesammelt haben, ' . 

Berücksichtigung finden. . ’ . . • 

Ein hohes Maß an Belastbarkeit und Kontaktfreudigkeitsolten Sie zusätzficb mitbringert 

Bitte richten Sie Ihre aussagefahige Bewerbung . ' . 

unter Angabe Ihrer Telefonnummer an die Geschftftsteftung. ' 1 


Ot-SSELOCOF F 0 ASKF-J 3 ' v.»U 0 „P 0 
KCi,K UJHCMCS '.CnDON 
*MSTEBC*M S£W TCH*. 


werftstraße 20-22 4000 Düsseldorf u 
Telefon (0211) 504081 • Telex 8584972: 


Wir sind eine norfhteatsdiö Reghmalbank 
mit Sitz in Hamburg. 

Zur Verstärkung unseres Werbeteams — angesiedelt in der Stabsabteilung 
Presse und Information - suchen wir den ; . 


DIE® WELT stvtr. Leiter der 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 



Sein Aufgabengebiet umfaßt Planung und Entwicklungvon Werbemaßnah- 
men auf der Basis einer verbindlichen Jahreskonzeption, Organisation, 
Koordination und Kontrolle der Werbemittel-Produktion und deren Einsatz. 

Wir erwarten eine qualifizierte Ausbildung und möglichst mehrjährige 
Praxis auf dem Gebiet der Werbung - u. U. in vergleichbarer Position bei 
einer Werbeagentur. Wünschenswert - aber nicht Bedingung*- sind spezi- 
fische Kenntnisse des Bankgeschäftes. 

Bitte senden Sie uns zunächst Ihre Bewerbungsunterlagen. 


Abt Personalwesen 
Große Bergstraße 174 
2000 Hamburg 50 
Telefon: (040) 38014225 



VEREINS-UND WESTBANK 

die große Bank im Norden 



Für unsere Mineralöl-Raffinerie mit mehreren Konversions- 
stufen und Petrochemie-Anlagen in Heide (Holstein) suchen wir 


Diplom-Ingenieur 

Fachrichtung Verfahrenstechnik 


Aufgaben: 

Verfahrenstechnische 
Betreuung von Anlagen und 
Erarbeitung von prozeßtech- 
nischen Daten. 
Durchführung von Wirt- 
schaftlichkeitsstudien. 
Prozeßüberprüfiing zur Opti- 
mierung der Ausbeuten und 
des Energieeinsatzes. 


Anforderungen: 

Studienabschluß an einer 
Techn. Hochschule im 
Bereich ; Verfahrenstechnik, 
vorzugsweise '■/. thermische 7 
VerfehxenstechnIk.■ 

Flexible Anpassung an wech- 


Sprache.m.Wort ühd Schrift 
ist erwünscht , . :> : : 


Weitere Details sowie Einzelheiten über unsere Leistuh^h; dra 
Ihnen anbieten können, möchten wir persönlich mH IHne&bespiechen, 
Richten Sie bitte Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen unter; 7 . 
Angabe Ihres Gehaltswunsches und des mö gliche n Einfriitgte ntüh S yn - r ^ 

DEUTSCHE TEXACO AG 

ERDÖLWERKE HOLSTEIN \ - - '■-? 

-Personalabteilung- ■■•v 

Postfach 14 40, 2240 Heide 















